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BERICHT
Ober dir

S£KCK£I«B£R618CHB NÄTUMOBSGUEND£

tiESrnSCHAFT

IN

liUNKÜ'ÜUT AM MAIN.

Vom Jnui 1889 bis Jnnl 1890.

Die Direktion der Senckenbergischen natarforschenden

GeseHsehaft beehrt sich hiermit^ statatengemftss ihren Bericht

Ober das Jahr 1889 bis 1890 an überreichen.

Frankfurt a. M., im Juni 1890.

Die Direktion:

Oberlehrer Dr. A« J« Fenl. Richters, d. Z. erster Direktor.

Oberlehrer J. Blmn, d. Z. zweiter Direktor.

Dr. phil. Wilhelm Schanf, d. Z. erster Schriftführer.

Dr. med. B. Laehmann, d. Z. zweiter Schriftführer.
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Bericht
Uber die

SoBCkenbergische naturforschende Gasellschafl

in

Frankfurt am Main

(vom Juni 1889 bis JddI 1890).

Erstattet Ton

Oberlehrer J. Blun^

d. Z. n. Dinktor.

>m<

Auch in diesem Jahre mnsste Ton der flblichen Jahres-

versaminlQng in den B&nmen des Museums und der dabei statt-

findenden mttndlicbeE Berichterstattung abgesehen werden. Die

baulichen Yerftndemngen sind allerdings beendet; allein die

eben Tollendete Aufstellung neuer, die noch im Gange befind-

liche zweckentsprediettdM« Herriehtung alter Schränke, die

Katalogisierung, die Umstellung und Etikettierung der Naturalien

lassen ehie ErOibnng des Museums im Interesse der Sammlungen

und des Fortganges der Arbeit jetzt noch nicht rätUch er-

scheinen ; es liegt jedoch die Wahrscheinlichkeit yor, dass in

wenigen Monaten sämtliche Säle dem Besuche wieder zugäng-

lich sein werden.

Indem ich nun zur Berichteistattnng über das Leben und

Streben innerhalb des Gebietes, welches unserer Thätigkeit zn-

gewiesen ist, fär die Zeit von Juni 1889 bis Juni 1890 über-

gehe, gereicht es mir zu besonderer Frende mitteilen zu können,

dass das Ergebnis unserer Wirksamkeit unseren Erwartungen
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im ganzen entsprochen hat, sodass wir mit Geniigthiiun^ auf

(las verflossene Jahr zurück und hoffnungsvoll in die Zukunft

blicken dürfen. An allen Punkten ist mit Emsigkeit und in

uneigennützigster Weise gearbeitet worden, und treue Freunde

haben uns in opferwilliger Weise mit Kat und That unterstittzt.

Das Vermächtnis, welches uns wackere, ft\r die Wissenschaft

nnd ihre Verbreitung begeisterte Männer hinterlassen haben,

ist treolich gehütet und, wie wir zu hoifen wagen, in ihrem

Sinne gefördert worden.

Die Zahl der beitragenden Mitglieder ist frei Ii eh wiederum

zurückgegangen — wir zählen deren jetzt nur 307 — ; allein

wir hegen die bererhtigte Hoffnung, dass eine Aufforderung an

unsere Mitbürger bei Wiedereröffnung des Museums diesen Rück-

gang ausgleichen werde. Bei der steten Bereitwilligkeit unserer

Mitbürger, gemeinnützige Anstalten zu unterstützen, liegt die

Wahrscheinlichkeit eines ansehnlichen Zuwachses nahe. Im
Jahre 1877/78 hatten wir die Zahl 550 erreicht.

Durch den Tod wurden uns sieben beitragende Mit-

glieder entrissen, närolicli die Herren Johann Andreae-
Winkler, Dr. med. H. V. Andreae, J. A. Kayser, Adolf

Haas, Rektor Dr. phil. Mohr. Dr. med. Adolf Schmidt,
B^r. von den Vel den. Fast säimli< lie Heimgegangene gehörten

Jahrzehnte hindurch unserer Gesellscliaft an und in Herrn

Dr. med. Adolf Schmidt, dem Mitbegründer des im Jahre 1855

ins Leben gerufenen mikroskopischen Vereins, haben wir unser

ältestes Mitglied — er war 1832 eingetreten — verloren.

Manche Kinder der Heimgegangenen, welche in glücklichen

äusseren Verhältnissen leben, wüi den ihren V&tem ein schönes

nnd dauerndes Denkmal der Verehrung widmen, wenn sie deren

Namen als ewige Mitglieder in goldenen Bnchstaben auf die

Marmortafel am Eingange unseres Museums eingraben Hessen.

Ein einmaliger Beitrag von M. ÖOO genfigt zur Erlangung der

ewigen Mitgliedschaft.

Am 29. Dezember 1889 starb, 50 Jahre alt, unser arbei-

tendes Mitglied Dr. med. Karl Lorey. Die Gesellschaft

verlor in ihm einen treuen Freund, einen eifrigen Förderer

ihrer Bestrebungen, der selten bei ihren wissenschaftlichen

Sitzungen oder bei den Beratungen über Verwaltungsangelegen-

heiten fehlte. Vor vier Jahren unterzog ersieh der Mühe, die von
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1834— 1 886 erschienenen wissenschaftlichen Veröffentlichungen

(siehe Bericht 1885/86) in übersichllicher Weise zusammen-

zustellen. Der Name Lorey ziert seit mehr als sechzig Jahren

das Mitgliederverzeichnis unserer Gesellschaft. Das Andenken

an unseren heimgegangen en Freund wird gleich dem an seinen

im Jahre 1867 verstorbenen Vater alle Zeit ein treues und

dankbares sein.

Ihren Austritt liaben angezei«^t die Herren: Theodor
Bayer. J. G. Rertholdt, Dr. med. Ant. Fresenius,
F. A. Gering. Fritz Kayser, J. Nestle-Jo hu, M. St, Goar,
Dr. H. SeH^::niann.

Weggezogen sind Herr Baron M. v. Steiger und

HeiT Heinrich Becker.
Eingetreten sind die Herren: Jul. v. Araud, Dr. pliil.

J. Epstein, Direktor Dr. pliil. W. Haacke, Valentin
Hammerau, L. Scriba in Höchst, Karl Vogtherr.

Als ewiges Mitglied hat sieb erfreulicherweise Herr

Wilhelm Metzler gemeldet.

Zu arbeitenden Mitgliedern wurden ernannt: Herr

Direktor Dr. W. Haacke und Herr Dr. Wilh. Jaennicke.
Zu besonderer Freude gereicht es uns, dass unser Lands-

mann und preisgekröntes korrespondierendes Mitglied, Herr

Professor G. H. v. Meyer, in seine Vaterstadt zurlickgekelirt

und als arbeitendes Mitglied bei uns eingetreten ist. Möge
sein tiefes Wissen und seine reiche Erfahrung der Sencken-

bergischen naturforsehenden Gesellschaft noch lauge iu steter

Frische erhalten bleiben

!

Aus der Reihe der korrespondierenden Mitglieder sind

durch den Tod geschieden

:

Prof. Dr. Ileinr. Gust. Reich enb ach in Hamburg?,

geb. am 3. Januar 1824, gest. 6, Mai 188<) zu Hamburg. Kr

war zuerst als Botaniker an der Forstakademie zu Tharandt

thätijr. bekleidete dann eine Professur an der Universität Leipzig

und folgte 18(54 einem Rufe als Professor der Botanik und

Direktor des Botanischen Gartens nach Hamburg. Seine wissen-

schaftlichen Arbeiten galten besonders den Orchideen. Unser

korrespondierendes Mitglied war er seit 1879.

Professor Dr. Lanzert in St. Petersburg. Er war

Professor derAnatomiean der medizinisch-chirurgischen Akademie,
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später Professor der Anatomie au der Akademie der Künste.

Er arbeitete behufs Scliädelmessung eine Zeit lang dahier bei

Professor Lucae und wir verdanken ihm eine Anzahl Schädel von

EleiDrassen. Zu uusereui korrespondierenden Hitgliede wurde

er 1867 ernannt. Er starb im Oktober 1889.

Professor Dr. med. Heinrich Frey in Zürich, ge-

storben am 17. Jannar d. J., ein hervorragender Anatom und

Zoologe. Er wurde in unserer Vaterstadt am 15. Juni 1822

geboren, besuchte, nachdem er mit sechzehn Jahren das Gym-
nasium vollendet hatte, die Universitäten Bonn, Berlin und

Güttingen. Hier wirkte er nach vollendeten Studien zuerst als

Assistent, dann als Privatdozent und wurde 1848 zum ausser-

ordentlichen Professor ernannt. 1850 folgte er einem Rufe

nach Zürich, woselbst er au der medizinischen i akultät die

Anatomie und am eidgenössischen Polytechnikum seit dessen

Gründung im Jahre 1855 die Zuologie vertrat. Von seinen

wissenschaftlichen Veröftentlichungen haben wohl sein Buch

»Das Mikroskop und die mikroskopische Technik" und sein

„Handbuch der Histologie und Histochemie"' seinen Namen am

bekanntesten gemacht. Ausserdem hatte er einen Kiif als

bedeutender Lepidopterologe; er ist der Autor vieler h>ehnietter-

lingsarten. Die erste Anregung und Begeisterung ffir das

Studium der Entomologie und namentlich der Schmetterlinge

hatte der junge Frey hier in Frankfurt als Gymnasiast von

unserem unvergesslichen Senator C. von Heyden empfangen.

Unser korrespondierendes Mitglied war er seit 1859.

Prälat Dr. Karl Gg. Fr. Schmitt in Mainz, ein be-

kannter Coleopterolo^e der alten Schule. Er wai- aber nicht

nur ein guter Sammler, sondern auch ein feiner Beobachter der

Lebensweise der Insekten. Seine erste Arbeit „Beiträge zur

Kenntnis der in Wespennestern lebenden Insekten" erschien

1842. Zu unseiii korrespondierenden Mitgliedern gehörte er

seit 1877. Kr starb am 26. Februar d. J.

Neu ernannte korrespondierende Mitglieder
sind die Herren B. Schraacker in Shanghai, Ingenieur

C. Brandenburg in Zumbor fUngarn), Theodor Kolb in

Madras, Freiherr Hans v. Berlepsch in Hanuöverisch-
Müuden und Prulessor Di". Anton Fritsch in Praq;. Allen

fünf Herren sind wir für das grosse Interesse, welclies sie für
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unsere Gesellschaft teils durch ihre weitvollen Sendungen, teils

diircli wissenschaftliche Unterstützung bekunden, zu grossem

Danke verpilichtet.

Aus der Direktion hatten am Beginne dieses Jahres

statutenpccmäss der zweite Direktor, Herr D. F. Heyne mann,
und der k iin spendierende Schriftführer, Herr Dr. med. 0. Kü r n e r,

auszuscheiden. Für ersteren wurde Oberlehrer J. Blum und

an Stelle des letzteren HeiT Dr. med. B. Lachniann cre wählt.

Den ausgeschiedenen Herren sei für ihre treue Mühewaltung

auch hier der aiüVidiUge Dank ausgedrückt. Die Stelle des

ersten Direktors versieht auch flh' dieses Jahr Herr Oberlehrer

Dr. F. Richters und die des ersten Schrifttührers Herr

Dr. W. Schauf.

Zu besonder«-ni Danke ist die Gesellschaft ihren Kasbit rern,

den Herren Bankdirektor H. Andreae und Stadtrat Alb.

Metzler, verpflichtet. Die Geseiiscliaft hat es namentlich in

der letztvergangenen Zeit empfuudeu, weichen sorgsamen und

bewährten Händen iinsei e KasBenangelegenheiten anvern aut sind.

Unser Rec!lt^aIl\valt Herr Dr V Sclimidt-rolex hat

uns auch im verllussciieii Jahre in liebenswürdigster Weise mit

seinem Rat zur Seite gestanden. Wir sagen ihm innigen

Dank dafür.

1 )ie G e n r al v e r s a m m 1 u n g fand am 1 . März d. J. statt.

Aus dt i lie V isionsküinmission hatten die Herren Alfred

V. N e n f V i 1 1 e und K d u a r d O s t e r r i e t Ii auszutreten ; es

wurden an deren Stelle die Herren Alexander ^rajer und

RechtsaiMvalt Van] Reiss erwählt. Ausser den beiden Neu-

gewählten gehören der Kommission die Herren Karl Engel-

hardt, Wilh. Sandhagen, August Pfeffel und Wilh.

Stock an.

Die Bücher kommission besieht ans den Herren Pro-

fessor Dr. F. 0. Noll, Dr. med. W. Stricker, Dr. W. Schauf,

Dr. H. Keichenbach und Oberlehrer J. Blum.

Der Redaktion für die A l> h a n d 1 u n g e n gehijren die

Henen i'rulessur Dr. F. (\ Noll, Major Dr. L. von Heyden,

D. F. Heynemann, Dr. Th. Petersen und Oberlehier

J. Blum an.

Dit' Kommission für den Bericht bilden Oberlehrer

J. Blum, Herr Dr. W. Schauf und Herr Dr. J. Ziegler.
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Die Museamskommissiou setzt sich aus sämtlirlien

Sektioiiären und dem jeweiligen zweiten Direktor zusammen.

In Anbetraclit der vielen technischen Fragen, die hei den bau-

lichen Veränderungen und bei dei- inneren Einrichtung des

Museums zu erörtern waren, wurde auch Herr W. Winter in

die Kommission berufen. Der grossen Verdienste des Herrn

Albert v. Eeinacli um den Bau bis zu dessen Vulleuduog

werde hier dankbar gedacht.

Bei der am 15. Juni statigetumienen Hibliothekrevision

war die Gesellschaft durch den iiizwisclien heimgegangenen Herrn

Dr. med. Karl Lorey vertreten.

In die Kommission zur Erteilung des Stiebel-

preises winden vun unserer Gesellschaft die Herren Dr. med.

.1. H. Kehn und Professur Dr. K. Weigert erwählt. Der

Dr. F. 8. Siiebel-Preis von M. 500 wird von dem Dr. Senckeu-

bergischen medizinischen Institute vergeben un l k inmL alle

vier Jahre zur Verteilung für die beste Arbeit, wcUlie in den

letzten vier Jahren über Entwickelungsgeschichte oder Kinder-

kiaiiklieiten erschienen ist. Die Kommission besteht aus ö Mit-

gliede! n, wuzu 2 die natuiforschende Gesellschaft, 2 der ärztliche

Verein und 1 die Stiltungsadministration entsenden. Der l'ieis

wurde diesmal Herrn Prof. Dr. F. Soxhlet in ÄÜnuhen lUr sein

erfolgi'eiches Studium über den Milchsauerungsprozess und die

Milchzersetzung überhaupt, sowie ganz besonders ITir seine daraus

gezogenen h n Ii wichtigen Folgerungen und Anweisungen, dem

Säugling eine keimfreie Kuhmilchnalirung zu liefern, zuerkannt.

Die Sektionen sind in folgender Weise verteilt:

Vei*gleichende Anatomie und

Skelette Oberlehrer Dr. H. Reichen bach.
Säugetiere Dr. W. Kobelt.
Vögel vacat.

Reptilien und Batrachier . Dr. 0. Boettger.
Fische vacat

Insekten mit Ausschluss der

Lepidopteren .... Major Dr. von Heyden.
Lepidopteren Oberstlieutenant S a a l m ii 1 1 e r.

Crustaceen Oberlehrer Dr. F. Richters.

Weichtiere D. F. Heyuemann und

Dr. W. Kobelt.
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Niedere Tiere Prof. Dr. F. C. Noll und

Oberlehrer Dr. H. Reichenbach.

Botanik Oberlehrer J. Blum und

Dr. W. Jaeiiiiicke.

Mineralogie Dr. W. Schauf.
Geologie Dr. F. Kinkel in.

Palaeoutologie Dr. 0. Hoettger und

Dr. F. Kinkelin.

Bei den verwaisten Sektionen hat der zweite Direktor

einzutreten, zu dessen Obliegenheiten die Überwachung der

Sammlungen überliaupt gehört.

Während des abgelaufenen Jahres fanden llVerwaltungs-

sitzuugen statt, welchen regelmässig Direktinnssitzungen

vorausgingen. Ausserdem traten die verscliiedeuen Kommissionen

öfters zusammen: namentlirli i^qit dies von derMuseumskommission.

In den im Winteriialbjahr allmonatlich veranstalteteil

wissenschaftlichen Sitzuncren sprachen:

Samstag den 2. November 1889:

Herr Oberlehrer Dr. F. Richters: „Über einige im Besitze

der Senckeubergischen natiirforschenden Gesellschaft befind-

liche ältere Handschriften und Fisch-Abbildungen.'*

Herr Dr. W. Schauf: „Ueber Staufen-Basalt.**

Samstag den 7. Dezember 1889:

Herr I )r. W. J a e n n i c k e : „Über einige Ergebnisse der neueren

botanischen Forschung."

Samstag den 16. Januar 1890:

Herr Dr. B. Lepsius: „Die Beziehungen zwischen dem Ga»-

ond dem riösnng.szustande (mit Demonstrationen).'*

Samstag den 8. Februar 1890:

Herr Ernst Martert: „Die Oologie und ihre Bedeutung für

die Wissenschaft.**

Samstag den 15. März 1890:

Herr Dr. F. Kinkelin: 1. „Eine Episode ans der mittleren

Tertiärzeit des Mainzerbeckens/ 2. „Über Ürthacanthus

Senckenbeigianus."

Samstag den 12. April 1890:

Herr Direktor Dr. W. |Haacke: 1. „Über Metamerenbildung

am Haarkleide der Säugetiere. ** 2. „Über die systematische

Bedeutung der Tasthaare am Säagetierkopfe.**
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Herr Professor Dr. F. G. Noll: «Kleine Mitteilungen Uber das

Leben niederer Seetiere."

Samstag den 10. Mai 1890:

Herr Professor 6. H. Meyer: „Der menschliche Fuss.*^

Von onsern Dozenten worden folgende Vorlesungen
gehalten

:

Im Sommer 1889 las

Herr Oberlehrer Dr. H. Reichenbach „Uber Bau und Leben

der Insekten, Tausendfüsser, Würmer u. s. w."

Herr Dr. F. Kinkelin: „Über die geologischen Verhältnisse im

Südwesten Deutschlands, speziell über die Tertiär- und Diluvial-

zeit dieser Gegend." — Au die Vorlesungen schloböeu sich

Exkursionen an.

Im Winter 1889/90 las

Herr Oberlehrer Dr. H. Keicheiibach: „Vergleiclieiide Ana-

tonüe der Wirbeltiere und des Menschen. Mit Berück-

siclitniig der Embryologie.**

Herr Dr. F. Kinkelin : ^Überblick Uber die historische Geologie."

a) PalaeozoLsdie Systeme.

Beide Voilesungeii werden in diesem Sommer l'urtgesetzt.

Mit den botanischen Vorlesungen, welche im Aul-

trage des medizinischen Instituts gehalten werden, und die in

den bewährten Händen des Herrn Dr. Th. Gey 1er lagen, wurde

nach dessen Tode i)rovisorisch Hen* Dr. W. Jaennicke betraut.

Dieser las im verflossenen Winter „Über Anatomie imd Physio-

logie der Pflanzen^ und trägt in diesem Sommer „Systematik

der Phanerogamen'* vor, an welche Vorlesungen sich Exkursionen

Huschliessen.

Sämtliche Vorlesungen wurden fleissig besucht. Die meisten

Zuhörer lieferte die Lehrerschaft, und es liegt auf der Hand,

dass auf diese Weise die Vorlesungen mittelbar unserer -lugend

zugute kommen. Es wird iludiirch ein wesentlicher Zweck

unserer Gesellsclialt, Verbreitung naturwissenschaftlicher Kennt-

nisse in unserer Vaterstadt, erreicht.

Der Bericht von 1889 wurde Ende Dezember ausgegeben

und unseren sämtlichen Mitgliedern zugeslellt.

Von den A h h a ii d 1 u n ge n ist erschienen : „Die Lepidop-

terenfauna der Insel Portorico von H. B. Möse hier. Mit dem

Bilduis des Verfassers und 1 Tafel in Farben. Zum Druck
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vorberpitpt durch M. Saalmüller**, womit das 1. Heft des

XVI. Bandes abgesdilossen ist. — Ferner Heft TT. enthaltend:

„Das System der öi>ougieu von R. v. Lendenfeld. Mit

1 Tafel." — In Vorbereitung ist eine Arbeit von Prof. Dr.

Franz Leydif? in Wnrzburg: „Über das ParieUlauge der

Amphibien und ptilien.^ Mit vielen Tafeln.

Die 2. Abteilung von Oberstlieutenant M. Sa a Im Uli er.

s

„Lepidoptereufanna von Madagascar"*, deren 1. Teil der (iriiün

B 0 s e gewidmet war, liegt in einem statUicheu Bande zar Alis«

gäbe via .

Die Bibliothek verdankt Wwen Zuwachs hauptsächlich

den vielen Gesellschaften des In- und Auslandes, mit denen

wir die Veröffentlichungen gegenseitig anstanschen. Seit Juiü

1889 sind n e n i n d e n T a u s r h v e r k e Ii r getreten:

a) Gegen unsere Abhandlungen und den Bericlit:

1. Der \ erein zur Verbreitung natarwissenschai'tlicher Kenntr

nisse in Wien.

b) Gegen den Bericht:

1. Die Reale Accademia dei fisiocritici in Siena.

2. Der Musealverein für Krain in Laibach.

3. Die Soci^t^ göologique in Lille.

4. New-Zealand Institute in Wellington.

5. Die Societe biologique du Nord de la France in Lille.

6. OesteiTeichischer Touristen-Club (Section für Naturkunde).

In dem diesem Berichte angefügten Verzeichnisse sind

sämtliche Gesellschaften aufgezählt, mit denen wir in Tausch-

verkehr stehen. Daselbst linden sich auch die Bücher an-

geführt, welche uns als Geschenk übermittelt worden sind, sowie

diejenigen, welche wir durch Kauf erworben haben.

Durch die im Berichte 1889 erwähnte namhafte Bei-

steuer von M. 500 von Seiten des Herni Albert v. Reinach
wurde es der Büchelkommission ermöglicht, ein sehr schönes

Exemplar von Cnviers Hauptwerk „Le regne animaP für die

Bibliothek zu erwerben. Ebenso wurde uns durch seine fort-

gesetzte Hilfe und die Freundlichkeit des Herrn Prof, Dr. Anton
Fritsch in Prag das Werk des letzleren „Fauna der Gas-

kohle und der Kalksteine der Pei*mformation Böhmens" anzu-

schaffen erleichtert. Allen freundlichen Gebern sprechen wir

hiermit nnsem Dank ans.
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In Beziehung auf Neuerwerbungeu durch Kauf war die

Gesellschaft bestrebt, den Wünsclien ihrer arbeiteuden Mit-

glieder und ihrer Dozenten möglichst zu entspreclien. Sie er-

kennt au, wie misslich es ist, wenn sicli der Forscher gezwungen

sieht, das nötige litterariüche Material vun auswärtigen Biblio-

tliekeu kuninien zu lassen, uder wenn dem Sektionär diejenigen

Werke fehlen, welche zur Bestimmung der voriiamienen Naturalien

vonnöten sind und die auch nicht entliehen werden können.

Leider sind unsere Mittel im Verlialtnis zu dem gewaltigen

Fluge der Wissenschaft zu gering, um allen begrüntleten W imsrhen

gerecht zu werden. — Im vm il o.^senen Jahre wurden für Bücher

an barem Gelde M. 2()Oü \iiausgabt.

Bei der Anschaffung von Naturalien M^liteu wir

in Anbetracht der grussen Ausgaben für die bauli« hen Ver-

änderungen und die innere Einrichtung des Musrnms un^ auf

das Notwendigste zu beschränken und sahen von kostspieligen

Erwerbungen ganz ab: immerliin haben die Sammlungen durch

Tausch und zahlreiche Scln^nkungen einen beträchtlichen Zu-

wachs erfahren, dessen genauere Angabe aus dem nachfolgenden

Verzeichnis.Ni zu ersehen ist. iMan wird demselben entnehmen,

dass zu unseru alten treuen Freunden und Gönnern hier und

in fernen Weltteilen maiK-he neue Freunde hinzugetreten sind.

Ich nenne nur Herrn Bruno Boettger hier, Herrn B S'^hmacker

in Shanghai, die Herren Th. Kolb in Madias uiul Edgar
Thürs ton, Direktor des Museums daselbst. - Herrn Konsul

Dr. Fr. v. Moel h inlorff aus Manila, dem unsere Gesellschaft

und überhaupt die Wissenschaft manchen wertvollen Fund ver-

dankt, hatten wir die Freude bei uns begi üsst-ii zu können.

Herr Dr. Adolf Strubeil, Snlm unseres Mitgliedes-, des

Herrn Bruno Strub eil liier, weicher eine längere zoologische

Forschungsreise» nach Siidasien unternommen hat und augen-

blicklich in Amboiua weilt, stellt uns seine Ausbeute von 1h ]»-

tilien und Batrachiern, welche er auf Java und den Molukkeu

gesammelt hat, zur Verfügung.

Von sonstigen Oeschenken. deren sich die Gesell-

schaft zu ( 1 iiHUtii hatte, nenne ich die Marmorbüste unseres

hochherzigen Gönners, des verstorbenen Grafen Hose von

Bildhauer Kopf in Rom gefertigt und durch Herrn I'nitess >r

Dr. F. G. Noll uberreicht. Wir sageu dem edlen Geber, der
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nicht genannt sein will, unsern wärmsten Dank. Die Bfiste

wird als Gegenstück zu der im Vogelsaale auf einem Sockel

aufgestellten Büste der erlauchten Gemahlin, unserer nnver-

gesslichen Gönnerin der Frau Gräfin Bose, ihren geeigneten

Platz finden.

Die WUwe des Geheimen Bergrats Dr. Gerhard vom
Rath in Bonn beehrte und erfreute uns mit dem Bildnis ihres

sei. Gatten.

Erwähnt sei auch, dass eine Anzahl von Freunden, meistens

ans den arbeitenden Mitgliedern bestehend, zum Andenken an

nnsem treuen Mitarbeiter, den heimgegangenen Dr. Th. Gej-ler,

in Gemeinschaft mit seiner Familie einen Denkstein auf dessen

Grab errichten Hessen. Zwei eingerahmte vergrösserte Photo-

graphien Geylers, welche wir Herrn Professor Dr. E. Askenasj
und Herrn Dr. Julius Ziegler verdanken, haben ihren Platz

im Sitzungszimmer der Gesellschaft nnd in dem Sektionszimmer

fftr Botanik erhalten.

Zwei dreiarmige Leuchter, womit uns Herr Albert von

Beinach beschenkt hat, sind an der Treppenwand angebracht

worden.

Allen freundlichen Gebern sagt die Gesellschaft hiermit

ihren herzlichen Dank.

Herr Albert v. Reinach hat zu dem Kranze seiner

hochherzigen gemeinnützigen Betb&tigungen ein neues Blatt

hinzugefügt. Um das Studium unserer engeren heimatlichen

Erdrinde zu fördern und namentlich, um junge Kräfte unserer

benachbarten Universitäten dazu anzuspornen, hat Herr von

Reinach eine Stiftung ins Leben gerufen nnd dieselbe

mitM. 10,(KX1— ausgestattet. Aus den Zinsen sollen alle zwei

Jahre abwechselnd geologische, palaeontologische und minera-

logische Arbeiten preisgekrönt nnd in unsern Berichten oder

Abhandlungen veröfentltcht werden. Der Preis besteht zunächst

in M, 500.— . Bei der Aufforderung zum Wettbewerb wird (Ür ge-

nügende Verbreitung derselben thunlich.st Sorge getragen werden.

Im Falle keine Arbeit eingeliefert worden oder keine

eingelieferte des Preises würdig befnndon worden ist, kann

eine in unsern Publikationen in den letzten zwei Jahren er-

schienene Arbeit mit dem Preise bedacht werden. Das Preis-

gericht besteht aus drei von der Direktion zu erwählenden
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H*'irt n. Möge (iriinder dieser stimmen Stiftung? die Freude

wtkU n. durch sein ^\ erk viele strebsame Jlmger dem Studium

unserer Mutter Erde 7.n5!ufnhren

!

Die Albert von Keinach-Stiftnnj]: zum Zwecke
der Honorierun e: von Mu se umsarbeiten hat ihre Wirk-

samkeit mit der Vogelsammlunfr hpcronnen. E.s ist uns gelungen,

in Herrn Ernst Hartert einen ebt^n.>u tüchtigen und zuver-

lässigen, wie durch seine Kelsen in Airika und Asien erfahrenen

Omithologen zu gewinnen. Herr Hartert hat unsere etwa zehn-

tausend Kxemplare zählende Sammlung durchgesehen, was nötig

war neu bestimmt, katalogisiert, etikettiert und zum Teil selbst

aufgestellt. Der Katalog wird im Laufe des Sommers gedruckt

und unsem Mitgliedern zur Verfügung gestellt werden. Die

uns jetzt wieder zur Verfügung stehenden zweijährigen Zinsen

der Stiftung werden zunächst zur Neuaufstellung, Ktikettierung

und ivatalogisierung der herpetologischen Sammlung und dann

zu der der geuiogisclien und palaeontologischeu Sammlungen

dienen.

Aus d»'n Zinsen der Küppell-Stiftung haben wir an-

fangs Januar d. J. einen strebsamen jungen Mann, Herrn Dr.

Jean Valentin von hier, hinausgesandt. Er bereist in Ge-

sellscliaft des Wirkl. Staatsrates und Direktors des Kaukasischen

Museums in Tiflis, Herrn Dr. Gust. v. Radde, Excellenz, einen

Teil Armeniens, zunächst das Karabaghgebirgp r»stlich und

südlich des Gok-Tscheisees. Wir sind überzeugt, dass diese

Reise unter der Leitung eines so bedeutenden Forsclicr< und

erfahrenen Reisenden für Herrn Dr. Valentin wie flir unsere

Gesellschaft von dem crspriesslichsten Erfolge sein werde. Dem
Auswärtigen Amte, welches die Konsularbehörden angewiesen

hat, drn Reisezwecken des Herrn Dr. Valentin förderlich zu

sein, sagen wir unsern pflichtschuldigen Dank.

An der Neuordnung: der Sammlungen wird, wie schon

oben angedeutet, rüstig gearbeitet. Dieselbe ist allerdings von

grossen i^cldopfrni begleitet: Die Vogelschrilnke z. B. und deren

innere Einrichtung entsprachen nicht mehr den heutigen An-

sprüchen; dieselben mussten, wie auch die Schränke auf der

Gallerie, welclie früher die ethnographische Sammlung bargen

und nunmehr zur \''ogelsammlung zugezogen wurden, verändert

werden. Wir liotfen dadurch den Besuchern unseres Museums
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einen wesentlichen Dienst geleistet zn haben. Die Vogelwelt

seigt sich in den prächtigen Räumen in einer libersichtlichen

und vorteilhaften Weise. Unsere Konserratoren waren das letzte

halbe Jahr fast aasschliesslich mit der Herriditnng der Unter-

sfltze, der Anfertigung der neuen, je nach den Weltteilen ver-

schiedenfarbig gerandeten Etiketten und der Umstellung der

Vögel beschäftigt,

Ffir die geologischen und palaeontologiscfam Sammlungen

wurden, bis auf ein Zimmer, wdches der Tergleichend-ana-

tomischen Sammlung dient, die Räume bestimmt, welche fr&her

d^ Physikalische Verein inne hat^e. Die dafttr nötigen Schränke,

ebenso diejenigen fUr die Lokalsammlung, wurden von der Firma

Valentin Hanuneran dahier geliefert. Herr Hammerau hat sich

vor Anfertigung derselben nach Berlin, Dresden, Leipzig, Paris

und einigen benachbarten Universitätsstädten begeben, um die

dortigen Museumsschränke zu studieren und die von den Musenms-

direktoren gemachten Er&hmngen hieräber zn sammeln. Wir
freuen uns hier aussprechen zu können, dass die Arbeit an den

Schränken eine vorzügliche ist, und hoffen, dass unsere Bürger-

schaft nicht unterlassenwerde, dieselbe in Augenscheinzu nehmen.

Die Lokalsammlung, welche die Säugetiere undVQgel

nmfasst, befindet sich im zweiten Stocke in einem besonderen

Saale und ist in sechs geräumigen, schönen eisernen Schränken

untergebracht Auch die ttbrige heimische Tierwelt wird an

geeigneten Plätzen ihre Aufstellung erhalten. Der Boden
Frankfurts ist bei dem Mainzer Becken in den geologisch-

palaeontologischen Sammlungen aufgestellt.

Unsere Sammlungen wurden von auswärtigen Forschem

mehrfach als Studienmaterial benutzt. Leider waren whr bei

einzelnen Gesuchen um leihweise Zusendung von Naturalien

nicht immer in der Lage, denselben zu entsprechen, da manche

Naturalien, wie z. B. Bflppellsche Unica, einem fr&heren Be-

schlüsse gemäss, nicht aus dem Museum verliehen werden dfitfen.

In einem Falle verhinderten uns die Arbeiten im Museum, dem

gestellten Verlangen nachzukommen.

Einen schönen noch unbestimmten Orthacanthns aus den

Lebacher Schiefem, welcher sich in unserer Sammlung befand,

hat Herr Professor Fritsch in Prag präpariert und als
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0. Senckenbergianus beschrieben. Wir verdanken genanntem

Herrn aucli einen Gipsabguss dieses schönen, baitiscliartigen Tieres.

Auf Veranlassung des Herrn Hofrats Professor Bütsclili

in Heidelberg vereammelten sich am 27. Mai in unserem Sitzungs-

zimmer eine Anzahl Professoren der Zoologie von deutsclien

Hochschulen zur Vorberatung der Griiuduug einer deutschen
zoologischen Ge Seilschaft. An der am folgenden Tage

stattgefuiidciiLii Kun>üuiierung derselben im hiesigen Zoologischen

Garten beteiligte sich eine grössere Zahl unserer Mitglieder.

Am 16. April waren es siebenzig Jahre, dass der
Grundstein zum M u s u m s g e 1) ä u d e gelegt und zwanzig
Jahre, dass die R Li p p e 11 -S tif t ung ius Leben gerufen

wurde. Der Unterzeichnete richtete in Berl\cksichtigung dieses

Umstandes in der wissenschaftlichen Sitzung von Samstag, dem

12. April, folgende Worte an die anwesenden Herren:

„Kommenden Mittwoch, am 16. April, sind es siebenzig

Jahre, dass der Grundstein zu dem Museumsgebäude der Sencken-

bergischen naturfüischeiidtu Gesellschaft gelegt wurde. Der

Bau bestand im Anfange nur aus dem Hauptgebäude und war

viel niediiger wie heute. Im Jahre 1828 schritt man zu einem

Anbau, dem östlichen Flügel, der sich längs des Botanischen

Gartens und der Bleiehstrasse hinzielit, und endlich wurde im

Jahre 1842 dem Bedürfnis nach Vergrösserung dadurch abge-

holfen, dass man auf das ältere Museum und den Verbindungs-

bau ein Stockwerk aufsetzte. Die jetzige Vermehrung des

Museums um die Käume, welche der Physikalische V^erein früher

inne hatt« und die Instandsetzung derselben für unsere Zwecke

kann als die vierte Erweiterung betrachtet werden.

Am 16. April 1870 wurde zur Feier des fünfzigjährigen

Bestehens des Museums eine Stiftung für Forschungsreisen ge-

gründet und ihr der Name gegeben, den man allüberall liest,

wenn man die Räume unseres Museums betritt, der N&me
unseres berühmten Rüppell.

In den zwei Jahrzehnten des Bestehens der Rüppell-
Stiftung sind durch wiederholte Reisen aus den Mitteln der

Stiftung unsere Sammlungen bereichert, und durch die Mit-

teilungen der heimgekehrten Reisenden unser (-iesichtskreis er-

weitert worden. Auch die Wissenschaft verdankt diesen Reisen

mehrere gediegene Arbeiten.
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Meine Herren! Von den Männern, welche die Sencken-

bergische naturforschende Gesellschaft gegründet und das Musenms-

gebäude errichtet haben, ist keiner mehr am Leben ; wenn aber

jene Männer heute unsere Räume sehen und alles, was von der

Gesellschaft geschieht, wahraehmen könnten, ich glaube, sie würden

den Tag preisen, an dem sie den Grundstein zu diesem Gebäude

gelegt haben.

Die Arbeiten im Museum p:estatten uns nicht, am 16. Ain il

in dera Vogelsaale uns feierlich zu versammeln; darum habe

ich heute das Wort ergriffen, und darum gedenke ich heute an

dieser Stelle segnend jener wackern Männer, welche diese herr-

liche Anstalt ins Leben gerufen haben. Lassen Sie wn^ in

ihrem Sinne weiter wirken und lassen Sie diesen Vorsatz als

Ersatz einer Feier des siebenzigsten Geburtstages unseres

Museums gelten!''

Jenen Männern, welche die Senckenbergische naturforschend«

Gesellschaft gegründet haben, sind viele edle Männer und auch

eine hochherzige Frau gefolgt, die entweder ihre Geisteskräfte

in den Dienst der Gesellschaft gestellt oder dieselbe durch reiche

Schenkungen gefördert haben. Möge ihr auch in Zukunft die

Liebe unserer Mitbürger erhalten bleiben, damit von Jahr zu

Jahr sie sich schöner entfalte!
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Verzeichnis der Mitglieder

der

Senckanbergischen naturforschenden Gesellschaft.

I. Stifter.')

Becker^ Jokaniii») StifUgärtner am Senckenbergiscben med. InsUtnt. 1817,

t S4. Nomber 1833.

*r. Bethmann, Simon Moritz, Staatsrat 1818. f 28. Dozoinber 1826.

Bdgnpr, .Toll. Willi. Jos., Dr. med., HinAralog (1817 zweiter Sekret&f). 1817.

f U\ Juni 18(i8.

Bloss, Joh. Georg, 6lasermeist«r, Entomulog. 1817. f 29- Februar 1820.

Bach, Job. Jak. Kasluilr, Dr. med. nnd pbil., Mineralog. 1817. f 13. März 18äl.

Cretetehntry FUl. Jak«, Lehrer der Anatomie am Sendienbergudiea med.

InBtitat. (1817 zweiter Direktor). Lehrer der Zoologie von 182G bia Bnde

1844, Physikus und Admioistrator der Senckeobergiflchea Stiftung. 1817.

t 4. Mai 1H15.

^Ehrmann, Joh. Cliristian, Dr. med., MediKiaalrat. 1818. f LS. August 1827.

Fritz, Joh. Christoph, Schiieidermeiäter, Eutomolog. 1817. f 21. August 1835.

^Freyelwy Georg, Willi.» Prot der Zoologie in Bio Janeiro. 1818. f 1. April 1826.

*T. Oernlng, Joh. Isaak, Geheimrat, Entomolog. 1818. f 21. Fehr. 3837.

^Grniiclias, Joachim Andrea.««, Bankier. 1818. f 7. Dezember 1852.

ron Heyden, Karl Ifclnr. Georg, Dr. phil . Oberlentuaut, uacbmal^ Schöff

und Bürgermeister, Entoniolüg. ^1817 erster Sekretär). 1817. f 7. Jan. 18tiG.

Helm, Joh. Frledr. Ant., Verwalter der adeligen uralten Gesellschaft des

Hanees Fkaneaatein, Konehyolog. 1817. f 6. Hin 1829. .

Uaamjf Lndw. Daniel, Dr. jur. 1818. f 5. Oktober 1831.

*Klos.s, Joh. Georg Itnrkhfud Frans, Dr. med., Hediainalrat, Prof. 1818.

t 10. I'V'bruar 1854.

*|jöhrl, Johann Kourad Kaspar, Dr. med., Gebeimrat, Stabsarzt. 1818.

t 2. September 1828.

*Metiler, frledr., Bankier, Geheimer Kommenienrat. 1818. f 11. KHnt 1825.

Heyer, Bernhard, Dr. med., BoArat, Omitholog. 1817. f 1 Jannar 1886.

*) Die 1818 eingetretenen Herren wurden nacbträglich unter die Keihe

der Stifter aufgenommen.
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Miltenberg, ^Vllli. Adoir, Dr. pliil Prof., Mineralog. 1817. f Mai 1824.

*McIber, Joli. UoorK Uavid, I»r. med., 1818. t H- Angiist 1824.

Neef, Christian Ernnt, Prot'.Dr. mud., Lehrer der Botanik, Stifts- and Hospital-

ant am Senckenbergiamun. 1817. f 16. Jnli 1849.

KenlMurf9 Jofe. Georp» Dr. med., Administrator d«dr Dr. Senckenberg. Stiftong.

Mineralog. Ornithalog. (1817 erster Direktor). 1817. f 25. Mai 1830.

•de Neufvillr, :*Tallu5u* Wilh., Pr, med. 1817. f 31- JaH 1H42.

Beoss^ Joii. Wllh.y Uospitalraeister am Dr. Senckenber^. BUrgerhospital. 1817.

t 21. Oktober 1848.

*Rappel!y Willi* Ftoler Sdnard SImob» Dr. med., Zoolog nnd Mineralog. 1818.

t 10. Dezember 1881.

*r« Söinmering, Samncd Thomasy Dr. med.« Oebelmrat» Profieesor. 1818^

+ } M;irz 1H:10.

St« in, .[oll. Krtspjir, Apotheker, Botaniker. 1817. f 16. April 1834.

Stii^hct, hatuiiio Friedriclty Dr. ined., Geheimer Hofrat, Zoolog. 1817.

t 20. Mai 1868.

*Tarr«ntra|i|»9 lob* Konr., Physikoi, Prof., Administrator der Dr. Senckenberg.

Stiftung. 1818. tu. März 1860.

Völcker, Geor:r Vili)lf. Handelsmann, Entomolog 1817. f 19. Jnli 1826.

Wenzel, Hefnr. Karl, (^ohemirat, Prof., Dr., Direktor der Primatischen

medizinischen SpeziaLschuie. 1818. t 18. Oktober 1827.

*T. Wi«MBliltteii, Ueiiirleli Karl, Freiherr, KOnigl. bayr. Oberstleutnant,

Mineralog. 1818. f 8. Nevember 1826.

II. Kwige Mitglieder.

Ewige Mitglieder sind solche, welche, anstatt den ^ewijhii-

liclien Beilrag jährlich zu entrichten, es vorj^ezoj^en liaben, der

Gesellschaft ein Kapital zu schenken oder zu vermachen, de.^^sen

Zinsen dem Jahresbeitraf^e 2rlei( hkoninu n. mit der ausdriKklicheii

Bestimmung, dass die.^es Kapital verzinslich angelep^t werden

müsse nnd nur der Ziusenertrag desselben zur Vermelnung und

Unterhaltung der Sammlungen verwendet werden dürfe. Die

d« n Namen beij^edrnckten Jahreszahlen bezeiciinen die Zeit der

Schenkung oder des Vermächtnisses. Die Namen .^^änitlicher

ewigen Mitprlieder .sind auf Marmortafelii im Museumsgebäude

bleibend verzeichnet

Hr. Simon Moritz v.BethmanD.1827.

, Georg Hclnr. Schwendcl. 1828.

, Joh. Friedr. Ant. Helm. 1829

, Georg Lndivig Gontard. 183U.

Fraa Suaan« Elisabetli Betbmann»

Holweg. 1831.

Hr. Heinrich Mylim ? n 18 Jl

Georg, Melchior M)11u.h. 1H44.

Baron AniHchel Mayer r. Roth-

Schild. 1845.

Job. Georg Scbmidborn. 1846.

loliaBB Daniel Sonciiar. 1845.

2*
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Hr. Dr. W. P« Sgmmerring. 1871.

, Heiniich t. Bothinann. 1846. , J. 0. H. Fetoch. 1871.

, Dr. jur. Rat Fr. Schlosner. 1847. . Bernhard Dondorf. 1872.

, Stephan v. (iuaffju 1847, , Friedrich Karl Hücker. 1874.

^ H. L. I)öhi>l in Batarla. 1847. „ Dr Friedrich Ifessenbergr. 1875.

, U. H. Huack-Stceg. 1848. , Ferdinand Laurin. 1876.

, Dr. J. J. K. Buch. 1851. , Jakob Bernhard Klkoff. 1878.

, 0. V. St. (ieorpo. iH.-i.l , Joh. Heinrich Roth. 1878.

^ .1. A. (Jrunellu!*. 1853. , J. Fh. Mkol. Manskopf. 1K78

. P. F. Chr. KrÖK'er. ia'>4. ^ Jean No«» du Faj. 187H.

„ Alexander (iontard. 18.')4.
, ÜK. Friedr. Melzler. 1878.

, M. Frlir. v. lief h manu. 1854.

, Dr. Kduard RUppel!. 1857.

Frau Louise WllhelniineKniilleGnifin

BoHCf geb. <irnlin v. Reichen-

, Dr.Th. Ad. Jak. Km.MüUer. 1858.

„ Julius Xestle, ISW)

bach-Lessonitz. \HH().

Hr Karl Aujcust (iraf Bose. 1880,

, Eduard Finder. 1860. , (;ust. Ad. de Xeufrllle. 1881.

, r>r. jur. Kduard Southay. 1862. , Adolf Met/.ler. IHHH.

, J. lirälTendelch. 1864. . JoU. Friedr. Koch. 1883.

, E. F. K. Bültner. 186.5. . Joh. Wtlh. R«o«e. 1884.

, K. F. Krepp. 1866. , Adolf Sömmerrlng. 1886.

, Jonas Mjlius. 18<)ß.
, Jacques Relss. 1887.

„ Konstantin FuIInor. 1867. , Albert von Relnach. 1889.

p Dr. Hermann t. Meyer. 1869. , Wilhelm Met/.ler. 18iH).

III. Mitglieder des Jahres 1889.

Die arbeitenden sind mit bezeichnet.

Hr. Abendroth. Morito. 1886.

, Alt. F. (i. Jolmnne.H. 1869.

, Andreae, Aobille, Prof., Dr. 1878.

. Anilrcae. Arthur. 1882.

. »Auilreae, Herrn . Hankdirm-kt. 1873.

, Andreae-rAHsavaul, Jean, Direkt.

186H.

, Amlroiie-linll, J. K. A. 1848.

, Andreae-dolK Phil. 1H78.

. Andreae, Rudolf. 1878.

. Askenasy. Eugen, Dr. pbil., Prof.

ISIL

, Auerbach. L., Dr. med. 1886.

, AnfTarth, F. B. 1874.

, »Baader. J'rie.iri. li 1873.

Baer, S. L.. Buchhiindler. 1860.
IL.

, Baer, Josepb. 1873.

. Bansa, Gottlieb. 1855.

Hr. Bansa, Jalins. 1860.

, *Bardorfl, Karl, Dr. med. 1864.

„ de Hary, Heinr. A. 1873.

^ de Bary. .)uk., Dr. med. 1866

, Bayer, Tbeodor. 188."j.

, Bccbhold, .1. H. 1885.

, Belli, L., Dr. phil. 1885.

, Berlt\ Karl. 1878

^ Bertholdt. Job, (ieorg. 1866.

„ Best, Karl. 1878.

, Y. Betlimann, 8. M., Baron. 1869.

„ Beytuss. M. 1873.

. Bittclmaun. Karl. 1887.

, *Blum. J.. Übe ru brer. 1868.

, »Blumenthal, E., Dr. med. 1870.

. Blumentbai. Adolf. 1883.

„ *B<>ekenlu'imer, Dr. med
,
Sanitfitsr.
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u . BöIjiu, Juh. Friedr. 1874.

*Boettger, U.skar, Dr. phil. 1874.

Bülongaro, Karl Aug. 1860.

BoIotigaro<Cre?eiiiia, A. 1869.

B<MUi. PUl. Beh. 1880.

Bonn, William B. 1888.

Burgüis, J. Fr. Fratus. 1873.

Braoofeb, Otto, £uu«ul. 1877.

Bnotano, Anton Theod. 1878.

I^tano, Lndwig, Dr. jur. 1842.

Brofft, Franz. 1866.

Broflt, Theodor, Stadtrat, 1877.

Brückmann, Phil. Jak 1882.

Bruckner, WilU. 1846.

*Biick» Emil, Dr. phlL ii KontUiu.

1879.

Büttel, Wilhelm. 1878.

Cabn, Heinrich. 1878.

Cahn, Moritz. 1873.

Carl, Aug., Dr. med. 1880.

Cöyrim, Ed., Dr. jor. 1873.

CiqrriD, Yikt, Dr. med. 1866.

GtliBMtMh, Iguaz. 1868.

Degener, K., Dr. 1866.

*Deichler, J. Chriatiau, Dr. med.

1862.

Delosea, Dr. med. 1878.

Diesterwe«, Morits. 1883.

Doctor, Ad. Heinr. 1869.

Dondorf, Karl. 1878.

Dondort; Paul. 1878.

Donner, Karl. 1873.

Diexel, Ueinr. Tbeud. 1863.

Dncoa, Willi. 1878.

Edenfeld, Felii. 1878.

*£dinger, L., Dr. med. 1881.

Ehinger, Au^nst 1872.

Euders, i'h. 186B.

Engelhard, Karl PLil. 1873.

oa Erlanger, Lndwig,Buod, 1882.

E^yiaea» B«migiitt Al«x. 1882.

Fei.<*t, Franz, Dr. phiL 1887.

Foüner, V 1H7K

l'lvr.'jlieint, Ed. ihbO.

Flcrslitiiui, iiub. 1872.

FlMch, Dr. med. 1866.

Hr. Flesch, Max, Prof , Dr. med. 1889.

, Fliusch, Heinr. 1866.

„ Flinach, W. 1869.

, FoUenins, Qeorg, Ingeuiesr. 1886.

, Freaentiie, Pb., Dr. pbS. 1873.

» Frtsenin.H, Ant., Dr. med. 1883.

„ Freyeisen, Hclnr TMiil. 1876.

, Fridbcrg. Hob . Dr. med. 1873.

, Friedmanu, Jos. 1869.

, Fries, Friedr. Adolf. 1676.

. Fries Sobn, J. S. 1889.

, V. Frbching, K. 1873.

, FritSCb, Ph.. Hr inrf! 1S7.S

, Fnld, S., Judtizrat l>r. jur. 1866.

, Fulda, Karl Herrn. 1877.

, Garny, Job. Jek. 1866.

, Geibel,Pet,TienintiaH6cbsta.]L

1889.

, Oei^^or, Bertbold, Dr., Advokat.

1878.

, Gering, F. A. 1866.

, GerK>u, Jak., Oetieralkoiual. 1860.

, Geyer, Job. Cbristopb. 187a

, Göckel, Ludwig, Direktor. 1869.

, Goldschmidt, .\d. B. H. 1860.

, GüWschniidt. Marku.s. 1873.

, Greifl, Jakob. 188().

, GmneUos, Adolf. 1858.

, Graneliiu, Morits Ednard. 1869.

, V. Guaita, Max. 1869.

, Guttenplan, J., Dr med. 1888.

, Häberliu, E. J., Dr. jur. 1871.

, Hahn, Adolf L. A., KomiuL 1869.

, Hahn, Anton. 1869.

, Habn» Morils. 1873.

, Hahn, Aug., Dr. phil. 1887.

, Hambtirger, K., Jostütrat» Dr. jnr.

1866.

0 Hammerau, K. A. A., Dr. jur.

187Ö.

, T. Hamier, Bd., Jutluat, Dr. jor.

1866.

„ Harth, M. 1876.

„ Hauck, Alexander 1H78.

, Hauck, Moritz, Advukat. 1874.

„ Heimptd, Jakob. 1873.

, Henrich, K. F. 1878.
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Hr. Herünsi, Heiur. in Hauaa. 188^.

, Herz, Otto. 187«.

, Heuer, Ferd. 1866.

, *T. Hejden, Lve., Dr. phil., Major,

1860.

, V. Heyder, Georg. 1844.

, HeyiM'tiiauii. !> Kr. inm.

„ H.khlterg, Otto. I>r. 1877.

. Hüflf, Karl. 18»X).

, Hobeoemser. H., Direktor. 1866.

, UolsbMnen, Georf, Prbr. 1867.

. Holzmaun, Phil. IHßß.

I'i' .i'iu'erVche liiichliamllmiij. lH«iü.

Hr. Jaiiuicke, W., Dr. |iliü. 1Ö8«.

, Jas*«v, WilL Ludw. 1886.

, Jeftnrenaod, Dr.jar. Ai>iiellAtioiu-

gericburat. 1866.

, JeideU, Jalina H. 1881.

, Jordan, FHix \m).

, Jü^el, Kari Frau2. 1821.

, Kahn, Hermaon. 1880.

, KaU^ittteiii, Albert. 1869.

. Kaiser, Adam Frieilr. 1869.

, K.ller, Adülf, Hef.tier. 1878.

, K ll r. Otto. 188.').

„ »Ktf'i'tlujt yer, V .\ 18.^9.

, Kessler, Heinrich. I87ü.

, Kessler, Wilb. 1844.

, Kinnen, Karl. 1873.

, Kinkelin, Friedr , Dr phil. 1873.

, Kircliheim. 8 . I>r. med. 1873.

, Klitsiher, F. Aug. 1878

, KluU, Karl Kunst. V. 1844.

, Kuaaer, Job. Chr. 1886.

, Knips, Jo». 1878.

, Kubelt, W., Dr. med. 1878

K^Mli^l. Hi»»!iof)t. k in Herlin 1882.

Hr.'Körner, (», l*r. med. 188»;

, Kuhu iSpeyer, .Sigisui. 18GÜ.

, KotKnberuf, tioslav. 1873.

, Krfltcer, J., Dr. pbil. 1886w

, Krämer, Johannes. I8(;(i.

, Kren»! li'T. .lakitK. IHHU.

, KiKlder. K«l. 188«.

, Kugele, CJ. J86Ü.

, Kiigler, Adolf. 188ä.

, *La£bniann, Berab., Dr. med. 1885.

Ur. Ladtii^ur;:^, Emil, (iebeiau Korn-

mt'rzieurat. 1869.

Laemmerbirt. Karl, Direktor. 1878.

LandaneV, Wilb. 1873.

Lang, R., Dr. jur. 1873.

Lauten-Khläger, ,\ . Direktor 1878.

Lnnt' r^ü. K . Kon."<u!. IWJ'J.

I^liMu^ H., Dr. pbil. 1883

Lc^hhuru, Lodw. Karl. 1869.

lemer, Pbll. 1873.

Liebmaan, L., Dr. pbil. 1818l

Lindheiraer, Frnst. 1878.

LindlieimT. .Tnün« 1873.

LiüU, Franz, J>irektur. 1873.

I.ion, Jakob, Direktor. I8tiß,

Locbnann, Bicbard. 1881.

I^retz, A. AV. 1869.

•L ,rei2, Wilh., Dr. med. 1877.

Lorey, W., Dr jnr. 1873.

Lui ins, Eng- . Dr. jdiil. 1859.

Maa>i, Simon. Dr. jnr. 18ü9.

Majer, Alexander. 1889.

. Hiijer. Job. Kari. 1851.

Kr Majer-^teeg. 1842.

Ur. Miin.^kopf, W. H., Gebeim. Koni«

merzienrat. 18<)9.

Marburg, Heinrich. 1878.

Marx, Dr. med. 1878.

Matti, Ales., Stadtrat, Dr. jnr.

1878.

Matti, J. J. A . Dr. jur. 1836.

Maubach, J-^ 1878.

May. Ed. Gustav. 187a
May, Jolios. 1873.

Hay, Miirtin. 1866.

nerton, -Mi rt. 1869.

Mert on, W. 187«

Mettenbeimer, ( hr. Heinr. 1873.

Metzler, Albert, (icueralkou^tul,

Stadtrat 1669.

Metder, KarL 1869.

*v. Meyer, Gg. Herrn., Profeasor.

188i).

Minjon. Herrn. Iö78.

Minuprio, Karl Gg. 1869.

Modern, Fricdr. 188a

Monson, Job. Gg. 1873.
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Hr. Müller, Joh. Christ. 1866.

, Mttllfr, I'aul. 1878.

, Müller, iSiegiii. Fr., Justizrat, Dr.,

KoUr. 1878.

« tfnmiii Scbwarzensteia, A. 1869.

. Unmin Sehwanenstein, F. H.,

juu. 1873.

„ Neatle-John, Georg. 1878.

, Nestle, Richard. 1855.

„ Neubert, W. L., Zahnarzt. 1878.

, Neubürger, Theod. Dr. med. 18(K).

, NansUdt, Sannel. 1878.

, NenfriUe-Siebert, Friedr. 18G0.

, V. Nenfville, Alfred. 1884.

, V. Neufville, Otto. 1878.

, Niederhofheim, A
,
Direktor. 1878.

,*Null, F. C, I'ruf., Dr. sc. uat.

1863.

, 7. Obeniberg, Ad., Dr. jor. 1870.

, Ochs, Hermauu. 1873w

, Ochs. KnrI 1873.

B Ochs, La/iirn.s. 187;^.

, Qbleuscblagcr, K. Fr., Dr. uied.

1873.

. OpliD, Adolpb. 187a

, Oppenheimer, Moritz. 1887

, Oppenheimer, Charles, Cteueral*

kousul. 1873.

, Osterrieth, Franz. 1867.

, 0«tenrieth-Y. Bibl. 180IX

« Osterrieth'Lanrin, kng. 1866.

„ Osterrieth, Eduard. 1878.

, Oswalt, H.. I)r jur 1^73.

„ Pa.ssavHiit, Theodor. 1H,')4.

, »Petersen, K. Th., Dr. pbil. 1873.

, Petseb-Goll, Phil, Qebeim. Kom-
menianrat. 1860.

, Pfeffel, Aug. 1869.

, Pfeifer, Eugen. 184G.

, r tüfirk, Otto. Dr. jor., Hechts-

uuwalt. 186U.

, Pown, Jaliob. 1873.

, Propach, Robert. 1880.

, Quilling, Friedr. Wilh. 1869.

, Eavcnstein, Simon. 1873.

Die KealHchnle der i»rael. Gemeinde

(PhilautUropin). 1869.

Ur.*Rehn, J. II
,
Dr med. 1880.

„ *Reichenbacb, J. H., Oberlehrer Dr.

phil. 1879.

,*v. Beinacb, Alb., Baron 1870.

, Rcias, Paal, Advolcai 1878.

. Bmitluig«r, Karl. 1886.

, Ricard, L. A. 1873

,*Ric}it(T>, A. J, Ferd., Oberlehrer,

l)r. 1877.

, Ritter, Franz. 1882.

, Rittner, Georg, Geh. Kommenden-

rae. 1860.

, BSdiger» Konr., Geh. Regienmgii-

rat, Dr. phil. 1859.

, Rüdiger, E., Dr. med. 1888-

„ Rö.säler, Hektor. 1878.

, Rössler, Hoinr., Dr. 1884.

, Roth, Georg. 1878.

Roth, Job. Heinrich. 1878.

, V. Rothschild, Wilhelm, General*

konsnl. Freiherr. 1870.

, liu»'ff, Julius, Apotheker. 1873.

„ Rumpf, Dr. jur., Kousulent. 1866

, *Saalin1IU«r, Max, Oberstlient. 1863.

, St. Goar, Meier. 1866.

„ Sande», W., Reallehrer. 188&

, Sandhagen, Wilh. 1873

, Sauerländer, J. D., Dr. jur 1873.

, Scharif, Alex, Kommerzieur. 1844.

, Scharff, Eduard. 1885.

, Schaab, Karl. 1878.

. Schauf, Wilh., Dr. phil. 1881.

.

,
Sehepeler, Ch. F. 1873.

„ Sclierlensky, Dr. jur., Notar. 1873.

B Schiele, Simon, Direktor. 1866.

I Scblenuner, Dr. jur. 1873.

, Sehmidr,J.P.W., Ingenieur. 1873.

, Schmidt, Louis A. A. 1871.

, ^Schmidt. Moriu, Sanltftturat, Dr.

med. 1870.

, Scbmidt-Poiex, Adolf. 1855.

, «Scbmidt-Polex, F., Dr. Jnr. 1884.

, Sobmidt-Sdiarff, Adolf. 1866.

, Schmölder, P. A. 1873.

„ Schnapper, Beriilt. 188n,

^ Sch<Mlr>>!, ,fub., SauitäUtrat, Dr. med.

1866.
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.Schott, Eugen, Dr. med. 1872.

Schntnacher, Heinr. 1885.

Scliwara, Georg Pb. A. 1878.

Sehmmebild, Em. 1878.

SehwiTBdiild« Moses. 1866.

Schwenck, Fr. C, Dr. meil. 1889.

^•ÜL'-inanTi, H , l»r. mf.d. 1887.

V. Seyik'witz. Haus. Pfarrer. 1878.

*Siebert, J., Justkrat, Dr. jur.

1864.

Siebert, K«rl August 1889.

86iDiiierilig, Karl. 1876.

Ronnemaun, Leopold. 1873.

Speltz, Dr. jur., Senator. 1860.

Speyer, <ig. 1878.

Speyer, Jamee. 1884.

Speyer, Edgmr. 1886.

Spiess, Alexander, Dr. med., Seni-

tätsrat. 1865.

Stndemmnii. Krnst lH7ü.

*rft«Üau, i'U. J., Dr. med. 1862.

Stern, B. E., Dr. med, 1865.

Stern, Theoder. 1863.

*8tiebel, Fritz, Dr. med. 1849.

V. Stiebel, Heinr., Konsul. 1860.

Stilgebauer, Guat., Baukdir«ktor.

1878.

, Stock, Wilbeln. 1882.

Hr.*Stricker, W., Dr. med. 1870.

Strubell, Bruno. 1876.

Solzbacb, Emil. 1878.

Snlsbeeb, Hnd. 1868.

Trost, Otto. 1878.

Umpfenbacb, A. E. 1873.

Fna-Maas. S lH8;i

Vogt, Ludvvij,', Diruktur. 1866.

Vohsen, Karl, Dr. med. 1886.

Volkert, K. A. Ch. 1873.

Weber, AndreM. 1860.

•Weigert, Karl, Prof. Dr. 1886.

Weiller, Hirsch Jakob. 1868.

Weisroann, Wilhelm. 1878.

Weis, Albrecht. 1882.

*Weos, EmU, Dr. med. 1868.

Werthcimber, EmemieL 1878.

Wertheimber, Lonis. 1868.

Wetzel, Heinr. 1864.

Winter, Wilh. 1881.

•Wirsing, J. P., Dr. med. 1869.

Wirth, Frei». 1869.

WollUfefat, H. IL, Kommendeii-

rat. 1860.

Wtt.Ht, K. L, 1866

Zirkwolfli; Albert. 1H7H,

*Zieglur, Juliu.s, Dr. phil. 1869.

Ziegler, Otto, Direktor. 1873.

lY. Nene Hltirlfoder für das Mr 1890*

Hr. V Arand, Julius,

t Epstein, J., Dr. phil.

. Baaeke, W., Direktor, Dr. pbiL

, Hammeraii, Valentiii,

, Scriba. Ti., in Hüchst a. M.

, Vogtbeir, Karl.

y. Ausserordentliche Ehrenmitglieder,

Hr. Brckel, Tbeodor (von hier). 1876.

, Hetier, Wilhelm (von hier). 1878.

, Hertsog, Paul, Dr. jur. (von bier). 1884.
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VI. Komf^^dlareDde Ehrenmitglieder.

1876. Hr. J. J., Dr., Profeaior in Bouil

VII. Korrespondie

1836. Decabae, Akademiker in Paris.

1836. Agardb, J«kob Georg, Prüf, in

Lnnd.

1837. Conloiii Louii, in Neuchätel.

1812. Claus, Bnino, Dr. meil., Ober-

arzt des stffdrischeii Kranken-

hausea iu Elberfeld (von hier).

1844. BMder, Fri«4r. H., Profmr
in Dorpat

1844. Fick, Adolf, Prof. in Warzburg.

1846. Zimmermann, Ln<lwip: Pliil

,

Ml liziii ilrat, Dr. med. in

lirauiilciä.

1846. Y. SAndberger, Fridolin, Pro-

fessor in WHTsbarg.

1846. Schiff, Moritz, Dr. med., Prof.

in Genf (von hier).

1847. Yirchow, Rud., Geh. llediziuol-

rat, Professor in Berlin.

1848. Philipp!, Kud. Amadeus, Direk-

tor des IIusenms in Santiago

da ChUe.

1849. Beck, Beruh., Dr. med., OeDeral-

nrzt in Karlsruhe.

184y. Dohrn.K. Aug., Dr., Präsideut

des Entomol. Vereius iu Stettin.

1849. Fischer, Georg, in Vllwanl»«.

Wisconsin (von hier).

18G0L Kirchner (Konsul in Sydney),

']9t7A in Wit^sbadeii fvnn hier).

1850. Metteiihtimer, KarlClir. Friedr.,

Dr. med., Geb. Med.-Rat, Leib-

ant in Sehwwin (von hier).

18SCI. LeiiekArfc,Bndolf,Dr.,Pn)fiB8aor

in Letpsig;.

1853. Bucheimn, Franz, Dr., Professor 1

iu Bremen.

reude MItgllodcr.')

1853. Brücke, Ernst WUU., Prof. in

Wien.

1868. Ludwig, Karl, Prof. in Leiptig.

1856. Scaccbi, Arcbangdo, Prafessor,

in Nt aiiel.

18ü6. Paliuieri, Professor in Neapel.

1857. T. Homeyer, Alex., Major iu

Gteifsnrald.

1867. Caras, J. Viktor, PnC Dr. in

Leipzig.

1860. Weiuland, Christ. Dav. Friedr.,

Dr. phil. in Ba(lon-Ba<len.

1860. Gorlach, J , Prof. iu Erlangen.

18G0. Weismanu, Aug., Prof., Geh.

Hoflrat b Freibnrg (von hier).

1861. V. Belmholta, H. L. F., Geheim-

rat, Professor in Berlin.

1863. Hoffmann, Herrn,, Geh. Hofrat,

Proiessur iu Gie.säeu.

1863. de Sauasure, Henri, in Genf.

1864. ScbaalfhAnsen, U., Geh. Ued.-

Bat, Prof. in Bonn.

1864. Keyserling, Graf, Alex., Exkura-

tor der rntversitiit Dorpat, z. Z.

in Keval, Kurlaud ^Rassland).

1865. Bielz, £. Albert, k. Rat in Her-

mannstadt.

1866. HOht, Dr., Professor in Kassel.

1867. de MarMul, Abb.' in Paria.

1868. Harn<(tein, Dr., Professor in

Kassel.

1869. Wagner, R., i'rof. in Marburg.

1869. Gegenbanr, Karl, Pntfessor in

Hddelbeig,

1869. Bis, Wilhelm, Prof. in Leipiig.

1869. RütimeTer, Lndw., Professor in

BuHol,

'( !>ie V"rtr» sf>tztf Z:\li! hedeiit<!t das Jahr der Aufnahme. — Di" vfrciir!.

kt>rre.>^in>u<lit!remiea Mit^liie<ier werden hfifliehst ersucht, eine Verjlnd«:runt; des

Wohuurtes oder des Titels der Direktion der Senckenbergiscben naturforscben-

den Gesellsdiaft gefälligst anzeigen an wollen.
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1869. Semp«r, Kari, Prof. in Wa»-

bürg.

18(iD. üerlacU, Dr. med. iu llougkong,

Cbinft (von hier).

1889. Woron^n, M, Proflsnor in 8t
Petersburjf.

1869- Barboza da Boca:;t>. I»ir,'kt>ir

des Zoülogi«cbeu Miueuius m
Liädabun.

1889, Kenngott, G. A , Prof. inZfirich.

1871. V. MOUer, F., Banm, Direkt, des

botan. Gartens in Melbonrae,

Austrat.

1871. Jout'8. Matthew, Präsident des

naturhiatorischeu Vereins ia

Halifcx.

1878. Weaterlnnd, Dr. K. Ag., in

Bonneby, Schweden.

1872. V. Nägeli, K., Prof. in München.

1872. V Sachs, J., Prof. iu Würzburg.

1872. Hoocker, J. I)., Direkt, des botan.

Gartens in Kew, England.

1873. Streng, Geb. Hofrat, ProfesBor

in Glessen (von hier).

1873. StoKsich, Adolf, Profeiflor an 4er

Realschule in Tricst

lö73. Römer, Güb.-Rat, Professor in

Breslau.

1873. Gramer, Piüfessor in ZOridi.

1873. Gtattier,Dr.,amBritudi]lV8enni

in I/ondon.

1873. Sclater, Phil. Lurlpy, Sei retarj-

of zoolog. Soc. iu London.

1873. V. Leydig, Franz, Dr., Prof. in

Wflrabnrg.

1873. Lovta, Profeaeor, Alcademilcer

in 8ti>ckholm.

1873. V.vy ri. h , K
,
Oeb.-Rat, Dr., Prof.

in Berlin

1873. Schmarda, Prof, iu Wien.

1873. Pringähcim, Dr , Profeeeor In

Berlin.

1873. Schwendeaerf Dr., Professor in

Berlin.

1873. de CaiidoUe, Aiphunse, Prof.

in ijvui'.

1873. Fries, Th.; Professor in Upsala.

1873. Schweinfurth , Dr , in Berlin,

Präsident der (ieugraphiscben

Gesellschaft in Kairo.

1873. Biisiow, Edmnnd, Dr., Prot In

Dorpat.

1873 Colin, Dr., Prof. in Breslau.

187,? Rees, Prof. in Erlangen.

1873. ErnHt, Dr , Vorsitzender der

deutscheu uaturforsch. Ges. iu

Caracas.

1873. Monsson, Professor in ZQridi.

1873. K refft, IHrelttor des Mnsenms
in Sydney.

1874. V. Fritsoh, Karl Freiherr, Dr.,

Professor iu Halle.

1874. Gasser, Dr., Professor dw Ana-

tomie in Bern (von hier).

1875. Bütschli, Otto, Hofrat Dr., Prof.

in Heidelberg (von liier)

187Ö. Dietze. K . in Karlsrnlie (v. hier).

1875. Fraas, Oskar, Dr., Professor iu

Stuttgart.

1876. Klein. Karl, Dr., Profisssor in

Berlin.

1875. Ebenau, Karl, Konsul des deut-

schen Rt In s in Znuzibar, d Z.

auf Mada;^askcvr (von hier).

1875. Moritz, A., Dr., Direktor des

physikaliselien Observatoiinms

in Tiflis.

1876. Probst, Dr. phil, Pfarrer in

Unter-Essf-ndorf. Wilrttemberi?,

1875. Targioni-Tozetti, Professor iu

Florenz.

1876. ?. Zittel, K., Dr., Professor in

Mflnchen.

1870. Liversidge, Prof. in ^dney.

1876. Böttger, Hogo, Generalinspek-

tor, hier.

1876. Le Jolis, Auguste, President de

la SociM6 nationale des seienees

naturelles in Cberbonrg.

1876. Meyer, A. B., Hofrat Dr. med.,

Direkt, des königl. zoologiscben

Mn^'enm« in Dresden.

1876. Weiterhan, J. D., iu Freibnrjj

i Br. (von hier).
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1877. V. Vuit, Kail, Dr., Profeesor in

Jlünchtm

1877. Becker, L., Über-Jogenieur in

Kiel.

1877. Graeff, B., Dr., Pro! in Harburg.

1878. Cbiui, Karl, Prof. Dr. ia Klhiiga-

berg (voQ hier).

1878. Corrafii A . Professor an 4er

Untver.siiät in Pavia.

1878. Strauch, Alex., Dr. phil., Mit-

glied d. k. Altadeniie der Wit-

aensehaften in Sl. Petersburg.

1878. StmnpfF, Antun, ans Ilnnibur;,'

V. il ir., (I. Z. auf ilailiiii,'ii.>-ki»r.

1879. V. Srherzir, Karl, {{jrter, Mini-

sterialrat, k, k. üsterr.-ungar.

Oeachftltetriigcr nnd General-

Ktminl in Genna.

1880. Adams, Charles Franci.s, Pre-

sident of the Anifrican Acadcniv

Ol Arts anil Sciences in Boston.

1880. Winthroi», Robert C, Prof,

Ifitglied der American Acadeniy

of Arte and Sciences in BoBton,

Mass.

1880. Simon, Hana, in Stutttrart.

1880. Jirkeli, Karl F., Ux. ylü. in

Ilcrnianu.stadt.

1880. 8tnplT, F. H., Dr., lugeuiear-

Oeolog in Weiasemee bei Berlin.

1881. Lopez de Seoane, Victor, in

Cnnifia.

1881. Hirrtcli. Karl,Direktor<lprTram-

ways iu Palermo (von iiier).

1881. Todaro, A , Prof. Dr., Direktor

des botan. Gartens in Palermo.

1681. Snellen, P. C. T. in Rotterdam.

1881. P< beauT, Odon, rbarma( !«»n en

VUt'i de l'höp. railit. in (»nm.

1882, Eetowäki, 0., Staatsrat, Gynin.-

Lekrer in Tbeodoeia.

1882. Betshw, Gnstar, Dr., Prof. «m
Carolintschen medico-chirnrgi-

^vhi'w Tn«fifiit in Stockhülm.

1HS2. Kus.s, Luilwig, Dr. in Ja'«<y.

1883. Bertkau, Ph., Dr. philos , Prot,

in Bonn.

1888. Koeh, Kobert, Geheimrat Dr.,

imk. Oesundhettsamte in Berlin.

1883. Loretz, Hurui., Dr., k. Lande:;-

geologe in Berlin (von hier).

1883. Rauke, Job., Prof. Dr., General-

sekretir der Destacheu antkro-

polog. Gesellschaft in München.

1883. Eckhardt, Wilb., in Lima(Pera)

(von hier).

1883. Jung, Karl, hier.

1883. Bonlenger, O. A., Dr., amNatnr-
kiatoriaehen Hnsenn in London.

1883. Arnold, Ober-Landeegericbtsrat

in München.

1884. Lortet, L, Prüf. Dr . Direktor

deä uaturhistur. Museums iu

Lyon.

1881. E6niglicke Hokeit Prins Lud-

wig Ferdinand von Bayern in

Münclien.

1884. V. Kociien, A., Prof. Dr., in

ti Otlingen.

1881. Knobtanek, Ferd., Konsul in

Neokaledonien, kier.

1884. Danielssen, D. C, Dk med.,

Direktor des tfoseams in

Beriten.

1884. Miceli, Francesco, iu Tunis.

1881. Brandia, Demetrins, Prof. Dr.,

in Bukarest

1885. V. Moellcndorflf, 0. Fr., Dr.,

KniiMiI des Deotscben Reiches

in Manila.

1885. Flemming, Walt her, Prot . Dr.,

in Kiel.

1886. T. Bedriaga, J., Dr., in Niste.

1887. Volger, (Utn. Pr. phil., in Soden.

1887 Ehrlidi, Paul, Prof. Dr., in

Berlin.

1887. Schinz, Hans, Dr., in Riesbach,

Ztrick.

1887. Strat«, C. H, Dr. med., in

Batavia.

1887. Breuer, U., Prot Dr., in Mon-

tabaur.

1887. Hesse, Paul, in Venedig.

1888. Sekeidel, S. A., inBadWeilbaeb.
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1Ö88. Zipperlen, A., Dr , in ( 'incinuati.

1888. V. Kinwkowies, M., in Hennuiii'

stodt

1888. V. Radde, Dr , Gast
,
Excellenz,

Wirkl. Staatsrat und Direktor

des Kaukasisclieii Maseums ia

Tiflis.

1889. Brasilia, S., DLmklor dm Zoq-

logiMhen Nfttiontl-HiiMitiiis in

Agram.

1888. Hzehak, A , Prof. an der Ob«r-

Real:^f hnle in Brünn.

1888. Karrer, Felix, in Wien.

1H88. Reusa, Joh. Leonh., iu Cai-

catte (Ton Iü«r).

1889. BoQx, Wilhelm, Ptof. Dr., in

Breslan.

1889. Scliinark-r B., in Shanghai.

188^. Brandenburg, C, Ingeniear der

königl. uiigar. Staatsbahn in

Zombor ngarn).

1889. Kolli, Tbeodor, in HadtiM.

1890. V. Berlepsch, Hans, Freiherr,

ifi Hannßrerisch-Münden.

löiK). FriUcb, Anton, Prof. Dr., in

Prag.

Durch die Mitgliedächat l werden folgende Hechte
erworben

:

1. Das Xaturliistorische Museum au WocheiiUgeu von 8—1
und 3—4 Ulir zu besuchen und Fremde einzuführen.

2. Alle von der QeselbGhaft veranstalteten Vorlesungen und

wissenschafUicben Sitzungen zu besuchen.

3. Die vereinigte Senckenbergische Bibliothek zn benutzen.

Ansserdem erb&lt jedes Mitglied alljährlich den gedruckten

Bericht.
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Bibliothek-Ordnung.

1. Nur Mitgliecler der einzelnen Vereine erhalten Bücher.

2. Die Herren Bibliothekare sind gehalten, sich von der per-

sönlichen Mitgliedschaft durch Vorzeigen der Karte zu

Überzeugen.

3. Jedes Mitglied kann gleichzeitig höchstens 6 Bände geliehen

erhalten; 2 Brosch&ren entsprechen 1 Band.

4. Der enfliebene Gegenstand kann höchstens auf 3 Monate

der Bibliothek entnommen werden.

5. Aaswftrtige Dosenten erhalten nur dunsh Bevollmächtigte,

welche Hitglieder eines der Vereine sein mfissen, Bücher.

Diese besorgen den Versand.

Digitized by Google



üeäclieiike und J^livverbungen.

Juni 1889 bis Jnni 1890.

I. Naturalien.

A. Getctionke.

!• FUr die Terflelclieiid-aMtomlsche 8ammlniif

:

Von der Neuen Zoologischen Gesellschaft hier: Skelette

on: CifntM»pbalu8 porearius 1 Callithrix seiurea ^,

1 Maki| 1 Oanis cinereO'argmiatus 1 Moft^m Javanicus.

Sch&del von 1 Herpeates gnseus, 1 Herp. gracilis, \ Hystrix

eriiäaia.

Von Fi-ftnlein Anna Kossmann hier: Schädel eines Ball-

Doggen (ohne Unterkiefer).

Von Herrn Berckmann: 1 Fischgebiss.

Von Herrn Ant. Stnmpff in Nossi-Be (Madagaskar) : 2 Saca-

lava-Schftdel.

2. Für die SSogetlerMinmlDiiiri

Von Hen*n J. Monges: 1 Antilope SömwernngH

Von der Nenen Zoologischen Gesellschaft: 1 Cgito^

eepkatus porearivs l Lemur 1 Haki ^, 1 Qulo borealis,

1 Herpestes gratiUs 1 Herpesies xebm ^, 1 Paradoxurus

tijpm 1 Ckmis variegaius 1 Nasua rufa cT, 1 FfUs

Serval $ juy., 1 Oenetta vulgaris % juv., 1 Didelphis Hr-

gintana, 1 ffgsirix cristain ^, 1 Eriomys elmwhüla S juv.,

1 Coelogenys ftäva ^, 1 Dipus negyptiNs ^,

FUr die Lokalsammlnng:

Von Herrn B ;i i o n van E r 1 a n g e r in Xieder-Ingeliieim : 1 Cer-

viis caprmliis d*, 3 jauge Putorias typiis.
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Von Herrn H. Klein in Sacliseiiliaiisen : 4 junge Talpn enmpnea,

Vi»n Kenn Lehrer Fiiebericher hier: 1 luUs catus fmis ;^ ad.

Von Herm L. F. Schmidt hier: 1 Fdls ratus ferus juv.

Von Herrn Prof. Dr. Null hier: 1 Eichliörnchen->iest.

3. FQr die Vogcläanimiung:

Von Herrn Rudolf Sangmeister in Baltimore: 2 Trogon

resplendens von Costa Rica.

Von der Neaen Zoologischen Gesellschaft: 1 Gypa-

kierax ftngoUnsis ^ W 'ijanocorax ekrysops, 1 Phn i/s luteo^

bis^ 1 Arn severa, 1 Kcleftiis roratu.'^ ^, 1 Afidrofffossa

aestiva^ 1 ConjHis iudica <?, 1 Trichoglossus norae-hoUan"

diae 1 Alcedo ispida 1 <\)luuiba capejisis c?, 1 Ckdumba

chalrnjttcra <?, 1 Colfitn/ui gninea juv., 2 Phasiamts reeresi ^,

1 Ph. smnhoei 1 Ph. h'ihtitus 1 Ttmumalm pieUt

2 Numüh ptilorhyiichaj 2 Porphyrio rflenim 1 Qrn9

pnnmina, 1 Dendrocygna ridunta, 1 Tadoma vtiljmn.ser,

1 Anas dypmtn 1 ('tdUelwn ruftna^, 1 Amer cygnoules ^.

Von Herrn Oberlehrer J. Blum: l Gcocichhi ntrina, 1 Titrdus

fUivipps, 1 Lnnhts bakbakiri, 1 Spreo bk-ohr.

Von Herrn Ernst Hartert: 1 Dendroeitta hitnalayemut, 1 D,

frontalis von Über-Assam, 1 Picn piea

Von Herrn P. C. Reimers in Helgoland: 1 Lanis ghueus ^ juv.

Fttr die Lokalsammlang:

Von Herm Baron von Erlanger in Nieder-Ingelheim: 1 Mil-

tm aler.

Von Herrn Oberlehrer Dr. Reichenbach: 1 Asiur palum-

barim

Von Herm Lehrer J. Krenscher hier: 1 l'pupa e2)nj)s.

Von Hen*n K. Rinz hier: 1 Nistts friugiltttriu»

Von Herm S. A. Scheidel in Weilbach: 1 Perms aphorua,

4. Für die Kei>tllieii' iiimI Itatrachiersaiiiniluu^

:

Von Herrn J ii 1 i tis Heimann hier: 1 Crocodilm palmtrU Less.

von Indien.

Von Herrn Oberlehrer Dr. }{i( hter.s hier: Utuia temporaria

in verschiedenen Eutwickelungsstadien.
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Von Herrn Oberlehrer J. Blum hier: 2 Raita temporaria L.,

2 Molgc alpestri's Laur. vom Siitl S hwarzwald uiul ^fn/tfe

alpesiris Laur. mit getieckiem ßaucU .von Einsiedel bei

Darmstadt.

Von Herrn Jh-uno S trübe 11 hier; 1 Bnfo ndyaris Laur. von

Ragaz (Schweiz), 1 Unna temporär /fi L. von Maiienbad

(Böhmen), 1 Sahuii'unlrn ntrn Laur. von der Via mala

(Scljweiz), 1 Mohjr uljtrsiris Laur. von Sclileida in der Rhön.

Von der N e u e n Z o o 1 o g i s c h e n (i e s e Ii s e h a f t hier : 1 ( >phi-

.sanru.s apus Pall., 1 Jimui ( (itrshtff/ua Shaw aus den öst-

lic-hen vereinigten Staaten und ein grosser J )/lIion molurm L.

Von Herrn Albr. Weis hier: 2 Lacerta vtripam Jacqu. vom
Arlberg.

Von Herrn Dr. H. Schädle in Casablanra, Marokl<o: 1 Avdutito-

(lactt/fus r>/!gnn's D. et B. var. lininmaenlafa T>. et B.,

1 Psa nnfinplnflax cuctilUttun GeottV. var. hrcris Gthr., Kopte

von Ziimcfu.s kipjmcrepia und Corhf}eUii< monftpessidana

Herrn, typ und var. Nrtfmrf/en Fitz, von dort.

Von Herrn Ant. Stuniptt in Nossi-B6, Madag-askar: 1 f 'inf/.ris

R'lliana Gray aus Nordwest-Madagaskar (^vergl. Ber. 1889

pag. 295).

Von Herrn Dr. med. G. H. Stratz in Soerabaya, Java: 3 Gecko

verlicillatiis Laur., 5 (kihtes julmius D. et B., 1 Oehijra

mutikita Wgm., 1 Drnro rohrns L. 1 Trojx'dotiotus (Am-

phicsma) s)th)tii)il(iiux 8chleg., 1 Dcndrophis [livlm Gmel.,

1 Ilonialopsis biiccata L. juv., 1 Compsosoiiia mehnurum
Schleg. (vergl. Ber. 1889 pag. 305).

Von Herrn Max Bamberger in Pacasmayo, Peru, durch

Vermittlung des Hemi Jos. Bamberger hier: 1 J'hi,//h)-

dactijlua Reissi Pts 2 Uerpetodrtjas BuJ/larrfi Seetz., 2

Amphishaend occKinitaUs Cope, 1 f.pi>ff"I> la titnudata L.,

3 Tachymenia potrihsiojnus Cope, Drt/foi/la'.s (i/ttz/fhiafm

Wied, 2 J^^laps coraUinm L. vai'. (jastrostlctd Jan von

Pacasmayo, Peru (vergl. Ber. 1889 pag. 308).

Von Herrn Dr. 0. Selm eider in Dresden; 3 Hyla vieridionaUs

Boettg. von San Remo, Lignrien.

Von Herrn Dr. Alex. Kon ig in Bonn: 4 Lacerta gaUoti D.

et B. von Tenerife, Canaren, 2 Laceria dtigesi Miln.-£dw.

Ton Madeira.
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Von Herrn Theodor Eolb in Madras: 7 Caloiea versicolor

Daad., 1 Chamaelecn calcaraim Merr, % Lygosoma (Riopa)

punciatum L.. 3 Lygosoma trarnncoricum Bedd. ÜOV. var., div,

Jkfpblapa bramimts Daud., 1 Typhhjys jjammeces Gtlir., div.

Pmserita mycterixant L., 1 Dijjsns (Dipsadomorm) trigonata

Boje, 1 hy&idon aidieuaf 2 HyärophU (Microcephalopkis)

Canlon's Gthr., div. Salea anamalkufana Bedd., 2 Gonatodes

J«nlon» Theob., 1 Hoplodadyhts anavtallemis Gthr., 4 Tragops

dispar Gthr., 2 Peltopclor macrolepis Bedd., 1 Droptdmwtm

plumbieohr Cant, div. PUUypkctrurus niadurensis Bedd., 3

Jlana leplodactyla Blgr., 1 Ixalus variabiUs Gthr., 8 Bufo

microtyiupanum Blgr., 3 Tropidonotus (Amphie^m) stolalu9

L., 1 EthU carinaia Schneid., 1 Odontoimts nympha Daud.,

1 Dendrophispietm Gm., 1 Hydropkis (Bydropifm) caentleseetis

Shaw, //. rotmsius Gthr., 1 Knhydrina bengaleiisLs Gray,

1 Vipera (Dabota) BfmelN Shaw, 1 Cerberus rkyncltops

Sehn., 1 Naja triptMms Men% w., dir. Bona kern'

daeiyla LeBB., Jthacophonts maciUahts Gray, 1 Bona gra-

cilis Wgm., 1 Microhyla rubra Jerd., 1 Gacopus systoma

Sehn., div. Bufo mdanoniieim Sehn., 1 Silybura nigra

Bedd., div. Silybura piäneyemia Bedd. von Kodaikanal

and Madras, Südindien (vergl. auch Ber. 1889 pag. 297).

Von Herrn Dr. H. Schinz in Riesbach-ZQrich : 12 Panzer

von Teshtdo pardaUs Bell, 4 Testudo Snnthi Blgr., T.

imioria Bell, 1 Z Trimmt Blgr., T, Verreauxi Smith, T,

anguhia Schwg. von Grofls-Namaland (vergl. Ber. 1889

pag. 280).

Von Herrn C. Benleaux in München: 1 Laceria muroHs Laur.

var. Hligu/oria Gmel. aubv. caerulea Eimer von Capri.

Von Herrn Studioans W. Henneberg in Magdeburg: 1 TrUmyx
Emoryi Agasa. jnv. ana Texaa.

Von Herrn Oösar Con6m6nos in Prevesa (Epirus): 6 La-

eerkt muraHs Laur. var. HUguerta Gmel., b L, nn'dis var.

wajor Blgr., 1 Ablepharu» ptmnonicus Fitz., 1 Opkiaaurm

apuB Pall., l Cktehpeltis monspessitlaun Herrn, var. Neumeyen

Fitz., 1 Vipera ammodyteif L., 1 Coluher Aemtlapü Host,

4 liana eaculenia L. Yar^ridibimda Pall., IJtanaagilis Thom.,

1 Molge vulgaris L. var. mertdioftalia Blgr. von dort (vergl.

anch Ber. 1889 pag. 267).

3
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Von Herrn C. Eylaudt in Askhabad, Transkaspieu : 4 Oymno^
(lactylus caspiu8 Eichw., o Crosso/xjmon Eversmeami Wgm.,
1 Tvrntosmieufi srinciis Schleg:.. 1 Zamenia veninmnru-

ialus Gray var. Karelitü Brandt, Ertfx jacidus L. var.

miliaris Fall, und Vijtem obtusn Dwig.

Von Herrn Dr. J. von Bedriaga in Nizza: Larven von Alytes

obstetrimm Laar., Molge palnmta Schi, nod Molge sp. ans

Freiburg in Baden, sowie 2 Molge liusconii Geo6 ^ aus

Sardinien und 2 Amblystoma iigrinum Green, Albinolarven,

von Mexiko.

Vom British Museum in Tiondim durch Herrn G. A. Bou-
lenger: 1 Ayama ////'^/v //A//a Gray von Kaschmir, 1 Phry-

tmcphalus ajriltari» Blfd. und Phr. rersieofor Strauch von

Kaschgar, 1 Eryx Johni Russ. von Sind, 1 X&wpus laevis

Daud. von Port Elizabeth, 4 Ixnlns leucorkinm Mts., 4

/. ^i hiiiardnnus Kel. und 1 Rhacophoru8 o/ttrs Gthr. von

Ceylon, 1 Arthroleptis Bociiyeri BIgr. von Capland, 5 Ilufo

Kfhfirti Gthr. von Ceylon, 1 Phyllomedusa kypochondiiaUs

Daud. von Demerara, British Guayana nnd Leptobrachium

mmtticoh Gthr. von Darjiling.

Von Herrn Dr. Hans Driesch in Jena: 1 I/ygosoma fTIomO"

lepida) taprobauense Kel., 1 Lygosoutn fFTrmfnlepida) fallax

Pts.. 1 If' tnidmtylus fretuUus D. B., 1 Gonatodes kandiamis

Kel.. 1 Ixaltts tcHcorMnus v. Mts. aUB S. Ceylon.

Von Herrn Geh. Med.-Rat Prof. Dr. F. von Leydig in Würz-

bnrg: 1 Vanmus nebulosm Gray von Bengalen, Original

zu einer von demselben ausgefiiln ten anatomischen Arbeit

Von Herrn Dr. 0. Fr. v o n M o e 1 1 e n d o r f t , Consul des Deutschen

Reichs in Manila: Eine umfangreiche .Sammlung von Reptilien

lind Batrachiern, namentlich der Inseln Lnzon, Cebä und

Leyte, in vielen Arten und Exemplaren. Ausser zahl-

reichen anderen grossen Seltenheiten sei nnr ein Spiritus-

exemplar von Pflorhclys CanlorU Gray ans Lnzon erw&hnt,

das 52 cm Schildlänge besitzt

ö. Für die Fiscbsanuttlang

:

Von Herrn Berckmann: 3 Fische von Surinam.

Von Herrn Theodor Passavant hier: 1 AitMyop^ spelaea

ans der Mammntshöhle in Kentucky.
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6. FIkr 4ie liiMktea-äuniiilaayi

Von Herrn Dr. med. Stratz in Soerabaya (Java): Mebrere

Heoschrecken.

Von Herrn Albrecht Weis hier: 2 Nester der Manlwarfs-

grille nnd 1 Cocon von Hydmphüta,

Von Herrn Lehrer Kniess (a. d. Hamboldtschnle): 2 Larven

von Lueanus eervus.

Von Herrn C^sar Gon6m6nos In Epims: 2 Raupen.

Von Herrn Ant Stnmpff anf Nosai-Be: Drei Sendungen anf

Nofl8i-B6 nnd an derWestkflste von Madagaskar gesammelter

wertvoller Schmetterlinge.

Von Herrn Oberstlientenant Saalmflller: 89 Schmetterlinge

ans Bagamoyo an der ostafnkanischen Kftste nnd ans

dem Innern von Madagaskar, 11t Schmetterlinge von der

Westküste Afrikas.

Vom Mnseum zu Lübeck: 74 Kachtschmetterlinge ans Cali-

fomien.

7. Für dte KrelM- ud SpInneasaMnluf

:

Von Herrn Fr. Lange in Haifa» Syrien: Eine Partie Schild-

krebse von dort.

Von Herrn Prof. Dr. Her tkan in Bonn : 267 Arten von Spinnen

ans der Rheinprovinz.

Von Herrn Major Dr. Ton Heyden hier: 14 Arten Spinnen

von Echzell (Oberhessen), yon Mombach bei Mainz, vom
Feldberg im Tannns nnd von Friedrichsfeld bei Heidel-

berg. 3 Arten Spinnen von Greta.

Von Herrn Dr. med. Stratz in Soerabaya (Java): Einige Spinnen

nnd TansendfÜsser.

Von Herrn Theodor Passavant hier: 1 Astaeus peUueidus

ans der Mammutshöhle in Eentneky.

8« Ftr die Korall«iiBaiiiailaag.

Von Herrn Th. Kolb in Madras: Mehrere Gorgonien und

Madreporen.

0. Ftr die b^taaisehe Samilwigi

Von Herrn P. A. Kesselmeyer hier: 1 Faszikel getrockneter

Pflanzen.

3*
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Von Herrn Oberlandesgericbtsrat Arnold in Mfindien: £me
wertvolle Flechtensammlung (Fortsetzung).

Von der Familie des verst. Herrn Prof. Dr. Aug. Steitz:

£in aus 38 Faszikeln bestehendes wohlerbaltenesHerbaiinm.

10. FUi ilit .Mineralieusnminluug':

Von Herrn Direktor Eniii Kalb hier: 2 Stufen Mineralien

von der Robinson-Mine (Capland).

Von Herrn Oberpostsekretar Ankelein hier: Baryt (>-P^,

^p2, P^, P^) von Münzenberg und Messelit von Messel

bei Darnistadt.

Von Herrn Hofrat Professor Dr. Streng in (Ti«ssen. 3 Stücke

Trachyt mit Tridymitkrystallen vom Mte. 01i\ etto, Eaga-

neen; femer eine Serie Barytrosetten von Bockenberg.

11» Für die geolu|;i]»clie Sauiiuluug:

Von Herrn Fabrikbesitzer Kley er dahier: Proben ans dem

Bohrloch von der Höchster Strasse.

Von Herrn Dr. Fr. Kinkel in: Diverse Pliocängebilde ans der

Umgegend von Darmstadt ; Gesteine aus der Minrz iiberger

Gegend, ferner solche von Londorf, Aspenkippel und Gross-

Buseck ; ans dem Mitteloligocän und Lebach von Wein-

heim; Gesteine aus der Umgebung von Heppenheim.

Von Dr. J. Ziegler: Ein Brandungsgeröll vom Nordkap.

Von Herrn Philipp Holzmann hier durch Heriii Zeltinger:

Thonlinse in Keupersandstein, durch Eintrocknen von

Sprüngen durchsetzt.

Von Hmn Ingenieur Sattler hier: Gipsrosetten aus dem

Hydrobienletten der kleinen Glanburgstrasse (3—4 m unter

Terrain).

12. Für die phytopftliloutologrisclic Sammlnngr

:

Von Herrn Peter Schmidt: Ein verkieselter Holzstamm aus

dem Kies von Frankfurt

Von Herrn Emil Heusler in Bockenheim: Mehrere Blatt-

abdrücke aus dem Rupelthon von Flörsheim ; ein verkie-

seltes Stammstück aus dem Kies von Bockenheim.

Von Frau Dr. Gey 1er: Tertiäre Blattabdrücke von Tsukiyoshi-

muro, Prov. Mino, von Yokohama und Takashima, Japan.
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Von Herrn Kirsch, Ingenieur in Wien: Zwei Dinotherien-

z&tme.

Von Herrn Dr. Kinkelin: Blattwedel von Chamaeropa hei-

veiica Heer, gefanden im Höllenstein bei Rfiti, Ct Zürich.

Von Herrn Carl Brandenbarg, Sektions-Ingenieor in Zombor
(Ungaru) : Eine grosse Suite pliocftner PflanzenabdrAcke

ans dem Öapljagraben.

Von Herrn Direktor Schiele und Herrn Chemiker Leybold
dabier: Holzkohlen im Nottinghamer Cannel, in schottischer

WoodTÜle-Kohle und in bitnminOsem anstralischem Schiefer.

Von Herrn Prof. Dr. A. Andreae in Heidelberg: Knania

inibricata ans dem mittleren Knlm von Thann im Elsass.

Von Herrn Chemiker Leybold: Ein Blatt in bituminösem

australischem Schiefer.

Von Herrn Ingenieur Zimmer hier: Ein Blatt im Mergel

(Hafenbau).

18* FBr die loopattoKtoIoflaiihe SuiBtaiif t

Von Herrn Baron Tonßeinach: Eine grössere Kollektion von

Seestemen, Seelilienf Trilobiten und Korallen aus dem
Hunsrflckschiefer von Bundenbach im Birkenfeldischen;

Eztremitfttenknochen von Bo8 aus dem Diluviam zwischen

Kriftel und Hofheim, Gesteinsstufen mit Fossilien aus dem

OHgocän des Pariser Beckens.

Von Herrn Dr. 0. Boettger: Ein QesteinsstlLck mit BeHx

von Tnchorschitz, Böhmen.

Von Herrn Prof. Dr. Koch in Klausenbnrg in Siebenbflrgen

:

Diverse Konchylien aus den Mediterranablagemngen von

Korod und Schlämmmaterial von Vargyas.

Von Herrn Ernst Meyer, Primaner von hier: Ein Flossen-

stachel von Ctemeanthus aus Wales.

Von Herrn Prof. Dr. Anton Fritsch in Prag: Oipsabgnss

von OrÜmeantkm Senckenbcrgianm Fritsdi.

Von Herrn Witticb, Primauer in Darmstadt: Corbicalakalk

von der Isenburger Chaussee beim Sachsenhäuser Friedhof.

Von Herrn Dr. Kinkelin: Linwptem bifida von Singhofen

und HaHseriieH von Haiger.

Von Herrn Dr. Ziegler: Eine Kollektion unterdevonischer

Fossilien vom nördlichen Rande des Tannas, mit einer Karte,
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auf welcher die Fundpunkte verzeichnet siud, nnd DidymO'

grapfifs auf Tlionschiefer von Oslo bei Christiania.

Von Herrn Oberingeuieur Becker in Kiel: Kreidefossilten als

Erratica beim Bau des Nordostsee-Kanales gesammelt.

Von Herrn Löwentbal, Gymnasiast dahier : S&ngetierknocben

ans dem DUav von Geisenheim.

B. Im Tantch erwiNlMii.

1. Für die Vogelsamiiilon;:

Von Freiherrn Hans TOn Berlepsch in Haunöv. - Münden

:

1 ChlcftnsicHs ruficcps Blyth Tibet, 1 Cyvhrhis flavipcctus

Sei. Trinidad, 1 Certhioh luteola Licht. Trinidad, 1 Tnua-

grcUn cjfanowrlncna Pr. Wied. 1 Oalbula rufoiiridi^ Gab.

Baliia. 1 Comrosfntm alOifrons Lafr. Bogota, 1 Argijft f-nn-

(Inia Drap. Ostindien, 1 Xantholacma hnnnacephala Mull.

Ostindien, 1 Pyctorhis sinmsis Gmel. Ostindien, 1 Copsi/ckus

snnfiin's L. Ostindien, 1 Lanin.^ h/hfora Syki. Ostindien,

1 Mrlijhfptcs hruH tut/s Evton Malakka, 1 (hlmiifd fonnom

Sw. San Salvador, 2 Amun'h'a WarsuHu .i hrnmita Hein.

Bogota, 1 l*dasoph(jran/(inoffi:Bo\ircSV&iez\kQ\&^ 1 Hrlhfrj/pha

exortvt Fras., 1 Adchnnfia mrlanogrtii/s Fras.. 1 Ani'iri!in

cijnnclfrous Bourc. rindivcnttM Reichb., 1 Phm thonus hispt'

(lits Gould, 1 CliiiJiiJfurn rorrukurutrin Kelchenb., 1 Panop^

Ufrs flnrcsvCHs Lodd., 1 ('hhrotitilbon anfjusfipm nis Fras., 1

Lepiäopyijn (iomloti Boarc.} 1 Acestmra lidiodori Bourc. Ton

Bogota (Columbia).

Von Herrn B. Schmacker in Shanghai: 3 Öiinmops caIrMS,

2 Eurystomus on'rutalfs, Ijuiiim Itr^oucnsis, 2 Ariamus

letwopygialis. 1 Aufhtta rufulus, 1 Oriohis chineiisis, 2 /Vw-
lopides affrnis, 1 Tanyfjiinihns l(tioncr/si\\ 1 Camtiia hae-

mntopygin, 2 Uakyon fpilariSj 1 II. chloris, 1 VarpopUaya

jntrhalis'if Gab., I Cohtmba spec, "5 Ifilis hypoleneos, 2

Ccntropua spec, 1 Coryllis spec, 2 lolv Srhimickeri Hart,

n. sp., 1 Otooompsa goiavier von Mindoro (Philippinen).

2. Fir die BeptlUen- and BatracUerMmulrnng t

Von Herrn B. Schmacker in Shanghai: 1 Qfclemys amboi-

nmsis Dand., 2 Trionyx chinensis Wgm., 10 Damonia
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Reevesi Gray, 1 Gecko verticillatus Laur., 1 G. japonicus

D. B., div. MabidamulHearinotaGr&y, 1 Lygosoma fHinuUa)

Jagori Pts., 1 Lygosoma (Liolepisma) laterale Say var.

modesta Gthr., 1 He)n!iladyhis platyiirus Selm.. 8 Tachy'

dronius tachydromoides Sehl., 1 T. sepienUrionalis Gthr.,

1 Uemidactylus frenatus D. B., 1 Calotes marmoratus Gray,

1 JTynobius ncbidosus Sclil., 1 Eumeces cUlnensis Gray,

7 E. clegans BIgr., 1 E, chinensis Gray, 2 E. marginatus

Hall., 8 Tmpidonotiis tigrinus Boje, 1 Jyihon reticulatyLs

Sehn., 2 //a/ys Dlomhoffi Boje, 1 Ä intermedia Straueh,

2 Coluber rufodorsatus Cant., 3 Zaocys dhrimuades Cant.,

3 Cyclophis major Gthr., 3 Elajthis tnciiiwrua Cope, 3 R»

rirgatiLs Sehl., 2 E. quadrivirgatus Boje, 1 Hypsirhina

plumbea Boje, 1 Actialinus spinalis Pts., 21 iZana japonica

B)gr., div. nsmlenfd Tv. var. japonica Blgr., eine Anzahl

Ä. ^mctV/s ^^'ief^ III.. 4 /t'. Plancyi Lat., div. i?. nigom Sehl.,

Ä. maerodon Tsch., div. if. tiyrina Daud., 1 /?. niacrodactyla

Öthr., 1 Ä. Martcmi Blgr., 1 /f. Omnihcri Blgr., 2

phoriis leucomyslaxGrva.}% 1 Micrimlns Schmacken Bitg.ii.sp.y

2 Ifyla chineusis Gthr>, 2 i/. orborea L. var. jajmiioa

Sehl., 1 //. arltorea var. immactdala Bttgr., div. Micro-

hyla ornaia D. B., 1 üailula picta Bibr., 1 Z^m/o melano-

slictns Sehn., 2 /i. formosiis Blgr., 2 K vulgaris Laur., 1

Lepiobrac/iium monti'of'i (jthr., 2 Coniufer Meyeri Gthr.,

P) lAy/^/r pyrrhogastra Boje ans China, Japan nnd Mindoro,

Philippinen.

Vom Museum in Basel gogen Kolb'.sche Doubl.: 1 Uhinophis

planicepa Bedd. nnd Mh. Treielganm Kel. von Ceylon.

28« flr die lMMktoM«BiMlBB|r>

YoRi X. Naturalien kabinet in Stuttgart: 1 Paar Cijmaiboe

Egesia Cr.

C. Durch Kauf erwürben:

1. Für die vci-irloichcnd^anatonilschc Saiuinluug:

Von der Neuen Zoologischen Gesellschaft: Skelette von

1 Ooelogenpt fulva ^ 1 Marabn.

Digitized by Google



— XL —
2. Für die SäugeUersanunlniig

:

1 Hajmlc rosa hfl, Fr/?> maeronnis 2 Paradorunts

1 Cercoleptes camlivolvulus 1 1 Genetta nilynris^

1 Sci'unts, 1 Didefjjhls n'rginusftus, 1 Mihfiaena tetradac'

ifflßj 1 Coelogenjfs fuiva ^.

3. F8r die TogeLuimiiiliing:

. Vpn der Neaen Zoologischen Gesellschaft: 1 Pinguin,

1 (7/'M.«f pnrofthm.

Von Herrn Gust. Jaeger in Stuttgart: 1 Bmtdüiea sanffuittea

Sbaw, 1 Taitysipiera galaiea Gray = mierorkyneha Sharpe

aus Nen-Guinea.

4. Für die Reptilien« und Batrachicrsammlniif

:

Von Herrn C. Schneider in £scbweüer: 1 Me^alucalua Schnei-

deri Boettg. von Kamernn.

Von Herrn H. IT ruhstorfer in München: 1 Euni fn ritlata Vii^.^

1 Sieortn frijuffa Sehwgg. var, tkennulis L<'ss., 1 (alotes

oid/iomarhus Merr. c?, 1 Varanus bengn/rtisis Dand., 1 Ih nii-

dnrfyfits (ifrndotri Murr., 2 Lygomma (IlomoU'pidn) fallax

Pts., 1 L. (Hinpa) pHitctalum L., 1 ütocryplis hivUtata

Wgm., 1 Goimtodett kamliauus Kel., 1 Acontias I^iyardi

Kel., 1 I^ffinophis oryrrkynvhus Sehn., 1 Äireiium srhisto-

Stirn Daud., 1 TrhneresurtM trigonorcpfialus Merr., 1 Simotes

Hussein Daud. var. ccylauica F. Mttll., 1 Oh'yodon sitb'

linetUm D. et B., 1 f'yUndrophis mfirnUitHs L., 1 (itiyo-

don stihyriseus D, et H., 1 Hydrophis (KvriUai dcrdotti

Gray, 1 Pehimis bieolor Sehn. (Monstr. mit vier Nasalen

und vier Naslöchern), 1 Rnna tiyrhm Daud. var.

crylnnicft Pts., 1 i?. macularin Blyth, 1 U. eorruffata Pts.

und 1 Jiitacophonts cruciger Blyth von Ceylon.

5. FBr die Inscktensammlnni^:

Von Herrn E. Heyne in Leipzig: PapHio Monpo Cr. var.

sulpfntrea Pal., Cyrestis CamiUm F. und Vharaxe» Ttri-

dates Cr.
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6. Fttr die Krebssamiiiluug:

Von Kenn Umlaaff in Hambarg: 1 Cancer pagunts, 1 Hypoph-

thahnus.

Von Herrn C. A. Pohl in Hambnig: 2 Seroli^ Orbignyam ^ a.$.

7. Fttr die Miii€nIlMMUiiil«ii|rs

Von Herrn Dr. Karl Riemanu in Görlitz: Vanadinit, Wul-

fenit, Colemanit; Garnierit, Anuerodit, Zungit, Chlorocalcit,

Dumortierit, Vivianit.

8. FUr die palüontologi^che Hamnilaug:

Von Herrn A. Pouillon in Landroif, Lothringen: Tllacnus

(figaniens ans dem Silor von Travanjot, Matheroniaf Mono-
j'hnra und Bequimia aus dem Urgonien von Orgon.

Von Herrn Menegiizzo in Valdagno bei Vicenza: Mittel-

eocäne marine Petrefakten ans dem Basalttuff und nnter-

eocäne Fossilien mit IlJi.r <ia„inata von Ronca, marine

und brackiscbe MitteleucanfossiUen vom Mte. Putti bei

Valdagno, Mitteleocäiifossilien vom Mte. Postale di Boico,

Krabben auadem Unter-Eocän von Chiampo, Landschnecken

von Arziguano, triasische Petrefakten von Eecoaro.

Von Herrn Dr. Riemann in Görlitz: Ober- und Unterkiefer

von Mcnodus Prautii, Unterkieferhälfte von Oreodon major

und Oreodon gracilis, Oberkieferfragment mit Zähnen von

Oreodon CuIIk rtsoiil. Zähne von KhtUcniiui Mortoni. Zahn

von Anekithenum Bairdiy Oberkieferfragmente mit Zähnen

von Hyravodon nehrasrensis
^ Unterkieferfragmente mit

Zähnen und Oberkieferzahu von UJiinnrrrof^ otrideutalis aus

dem Wliite River-OIigocün von den Bad Lands in Dacota.

Aua den Mosbacher Sauden zahlreiche diluviale Knochen-

reste, u. a. die dem Oberkiefer eines KIcphna primujeniua

angehörigen vier Backenzähne, ein Astragalus, diverse

Zehenglioder, diverse Hippen, Unterkieferast eines Ihs

l)ris, ii.<i, Teile vom Geweih des Akea laflfrons-. proximales

Ende eines grossen Oberarms, Tarsus eines Wiedii käuers,

Kniescheibe, Tarsus vom Pferd, ein Mammutr&ckenwirbel,

Rudimente von Wirbeln, Radius, etc. etc.
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II. BUeher uud Schriften.

A. GMclienke.

(Dl« mit ver«ehenen sind vom Autor cegeben).

^Akademie der Wisaenschafteu in Krakau: Anzeiger iSSd, Nu. 6—10.

*Anniiftl Beport and ProeeediBgs of the Belfast Naturalist*»
Fleld Club. Ser. fl. Vol. 9. Part 1.

^Arnold, F. Dr., in München: Lichenologinche AnsflUge in Tirol.

'Attstralaf^iaii Asf^üciation for the Advancement of Scienoe in

Sydney: lieport of the tirst Meeting: 1888.

^Barbuza du Bocagc, J. V.: Lea Rats. Tauiies d'Ängola.

*v. Berlepsch, Hans Freiherr, in Hannov.-Manden : 2 Systematische Ver-

seichnisse der Ton Herrn Gnst. Garlepp in Bnuilien nnd Nord«

Peru, im Gebiete des oberen Amaiouas, gesammelten Vogelbftige.

— Kritische I'b«>r>i< ht der in den sogenannten ßogota-Coliectionen

(S D ( ulonibi i I vorkommenden Kolibri-Arten.

— Systenmtiiicheä Verzeichnis der von Uerni B. Bhode in Paraguay

gesammelten Vögel.

— Beschreibung eines neaen Kolibri und Bemerkungen Uber dn«
Kollektion Ton YogelbXlgen ans der Umgegend von Sta. de

Bogotil in Columbia.

— r>if Vögel der rmgegend von Taguara, Rio Grande do 8n!.

— 2 Descriptions ul new species auü subspecies uf Birds trom the

ucotropical region.

— 8 Descripttons of new Speeles and snbspeeies of Troehüidae.

*Bramson, K. L., Die Tagfklter (Rhopalocera) Europas und des Kaukasus.

*Brandaa, D. Dr., in Bukarest: ContributionI non6 hl Flora romaniei.

— Plante ntnie pentni Flora Dobrogei.

BUtschli, l'roi. Dr, in Heidelberg: Über den Bau der Bacterien.

*Cambridge En tomulogical Club; P:>yche, a Journal of Eutumologjr.

Vol. ö. No. 151-161.

*Ernst, A. Prof. Dr., in Caracas: Notes on two casos of laminar enations

from the surfaces of l^aves.

*Frit8ck, Ant., Prof Dr . in Prn::: Fauna der Gaskohle und der Kalksteine

der Peniiturmatiüü Jinluiien?». Bd. 1.

*il a r t e r L
,
Eruüt, Biologisches ans dem indischen Fuuuengebiete.

^Hartlamb, 0. Dr.: Aus daa omithologisehen Tagebttcbem Dr. Emin
Pascha's. im

*Jacob, Gg., aus Odemheim : Untersuchungen Uber iweites oder wiederholtes

Blühen.

*Jaennicke, W. Dr., hier: Die Saudflora von Mainz (eine püauzengeo-

grapliischc Studie).

— Wiegand, Alb. : Forselinngen aus dem botanischen Garten sn Marburg.

— Ueissner, Hax: Beitrüge cur EmKhrnngsphysiologie ier Protosoen.

^Kiukeliu, F. Dr., hier: Beiträge zur Geologie der Umgebung von Hanau.

— Der Basalt in der Senke Louisa-Flörsbeim.
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*K. i e i u , iL. Prof. Dr., in fieriiu ; JJie Meteoriteu-Saiutuluug der KOniglicben

Friedrich'Wilhelinf-Uiiivtnltit m Beilin un 15. Oktober 1889.

— Uebw fline Method« gune KiyitaUe o4«r Brnehtttteke danclbeii in

UuteraiuAiimpM in ptnllelaD and in komigintem poluitfartMn

Liclite KU verwenden.

*Kob6lt, W. ür., iu Scliwanheim n. M. : Rossmäaslers Ikonog:rapliie der

enropäUchcu Laud- uod Sibswa^ser-Mollasken. N. Folge. Bd. 4.

Lief. 8-4.
* » Ikonographie der edinlentregenden enro|»ftiielMni Ueovikonchjlien.

Heft 9-10.

*L5wenberg, Dr., in Pftiia: AkasUsohe Untexsncbnngen Ober die Naaen-

vokale.

*Loretz, H. Dr., Landesgeologe in Berlin: Mitteilung Uber einige Eruptiv-

gestdne des BotUegenden im attdlidwi ThUringer Walde.

*l[&biQB, K. Prof. I>r.p in Berlin: BallBtes aenleatns, ein truamelnder Fueh.

Nollj F. C. FroC Dr., bier: Neu aufgefundene Abbildung des Droute und

eines zweiten knrzfliigeligen Vugi ls. waLrsebeinlich des Poule

Tonge an bec de begiis^e tlcr ila.skareiieu in der Priratbibliothek

Hr. M. des verstorbeneu Kaisers Frauz. Erläutert von Gg. liitter

on FhkueniUd, mit 4 TafeUii herausgegebon d. k. k. Zoo-

logiech-'boUaiseiiMi Oeselleekaft in Wien. 186&

*Plate, L. H. Dr., in Marburg: Tber die Botatorienfauua des Bottnischeo

Bfeerbnfons, iiebsft Beitriitjen zur Kenntnis der Anatomie der

Philodinideu uud der systematischen Stellung der üädertiere.

— Studien Uber Trotozoeu.

*Bo1irbeek, Herrn. Dr., in Bwlin: Znr LOenng der Deainfekti(»iiknge mit

Waeierdampt

*Bfi8gen, M., i ber die Art and Bedeutung dei Tieifuiga bei Utricolaria

vulgaris L.

*v. Saudberger, F. Prof. Dr., iu WUrzburg: I ber die Eutwickinug der

unteren Abteilung des devonischen Systems iu Nassau.

— Bemerknogem Aber die fomile Flora des InfifaHaa-Sandsträia Ton

Borgpreppadh bei Hasaftirt.

— Die Koncbylien des liösses am Bmderhols bei Basel.

— Flora des Hanauer Oberlandes.

*Scaccbi, Ardi , Salle osse foseUi trovate uel tufo dei volcaui fluoriferi

della Campauia.

— IX volcanetto di Pacci&nello.

— Catalogo dei mineraU e ddle rocce veenviane.

*Scharff, R. F. Dr., in Dublin: Catalogne of tbe coUeetlon of iridi iehes

in tlie Scitnice and Arts Museum.

*Schins, Han3 ]ir.. in Kiesbach h. Zürich: BeitrREfc znr Kenntnis der Flora

vou Deiitscli-Südwest-Afrika und der augreuzeudeu (lebieto. 4.

*Scb w e n d e u e r , J. Prot. Dr., in Berlin : Die Mestomscheiden der Gramiueen-

bUttor.

*Sneilen, P. C. T., ra Botterdam: Synonymiecbe Aanteekeningen.

— Aanteekeningen otot Lepidoptem Tan Nieaw>Gninea.
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Quellen, P. C. T., in Botierdam: Papiiio vau «ie PoÜi nov. «pec.

— Axaiia Heorid: Nieuwe soort der Sicülina, Lepidoptera beterocera.

*8tltieaber||f6r, B. Dr. med., in KoMteu «. B.: Ltebenac« africaiUL

*S tos sieh, II. Prof., in Triest: H genere Trichosoina Rndolpbi.

*Tonlft, Franz, Prof. in Wien: Aus dem Fiassgebiete des Colorado. Dm
Geysir-Phänomen. Zwei V irtrSs^e. Wi'n l*^^?

— Eine geoIo^Hche Kei^e in den westlichen Balkan und die beuacb-

harten Gebiete. 1876.

— Di« StainkoUen. 1888.

— Üher das geolofuch-paliontoloeiache Katerial anr SntwidUragi-

geschichte der Sängetiere. l'^TO

— rijer •!•>!! L'.-L'.'iiwärtigen Stand der Erdbebeofrage. 1881.

— Ine vulkauHchfu Ik*rge. 1879.

— Das Wandern und Schwanken der Meere.

^ Üher die mikroikopiache Cnteimehniig der Geateine. 1889.

— Die »Wienerhacht*, eine geologiaeh«geognostisclie Shiaae.

Am Holzel s Geographische Charakterbilder für Schule nnd Haus. 1889.

(Der Half-inantnan-Lava«^« «le^ KUanra-Kriitcrs auf Hawaii.)

— Der Goit Tun Vozzmü mit der Bucht von Baja, dem Cap Ui^eno

und der Insel Iscbia.

>- Ifaterialiea ao eioer Geologie der BaDumhalhiiuel.

*Uiiiveraity of Oregon: 80. Annoal Catalogve.

Verein '1er Geographen nn iler Universität Wim: l&Beii<At. 1888—89.

Yerwaltang der Könitrl i< hen SammlnnL'en in Drcden für

Ennst und Wi;isen«cbaft: Bericht über die Verwaltung

und Verniebrung.

Wiulhrop, Bob. C, in Boetou: 28. Report uf the Tmstees of die Peahody

MnieDin of American Archaeologj aud Bthnologj. Toi. 4. Mo. 8.

WQrttemhergiacher Verein für Handelageorrrapliie nnd
Forderung deutscher Iuterea«eii im Aualande: 7.

nnd a. Jahresbericht 1888-89.

B. Im Tausch erhalten.

Ton Afcndcmicn. n<>1ir>rdon, (;(^r11s( Imfton, Institutionen, Ycrolncn n. dgl*

gejron dl«' .\bhandlniifrf ii und lU'rIclite der tieHeUscIiaft.

Aarau. Aargaui-iche na curforscbende Gesellschaft:
Mitteilungen. Heft ö.

Amsterdam. Xönigl. Akademie der Wissenschaften:
TersIagM en Hededeeliugen. 4 Bedts. Deel 5.

Jaarhoek 1888.

Annaberg. A n n n prir-Buchholaer Verein fär Naturkunde:
Bericht h. lg8ö-88.

Baltimore. Johns Hopkins Universitj:

Clientan. Tot. 8-9. No. 69-73 nnd 75-80.

Basel. Natnrforsehende Oeaellschaft:
Teriiandlnngen. Teil 8. Heft 3 (Schlass).
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BataTia. Natuarkandige Yereenigung in Neederlandsch

ladii.

Natnnrknndlg TijdMhrifk. Deel 48. Ser. 6. Deel 9.

Bergen. Bergeu8 Blnseum:
Aarsberi;tning. 1888.

Berlin. König!. Preuss. Äkadtinie der Wissensciiaften:
Phyaikalisclie Abhandlungen. 1888.

HathemAtiMhe AbhftBdlangeii. 1888.

Anhinge den Abhandlnngen. 1888.

Sltsnngebetiobte. 1889. No. 1—53.

— Deuts '1(e g-eologische Gesells haft:

Zeitschrift. Bd. 40. Heft 4. Bd. 41. Heft 1-3
— Köuigl. geologische Landesaustal t und Bergakademie:

Oeologiscbe Speiiftlkwte von Preussen nud den TliäriugtHchen

Staaten. Lief. 37, 89-42 mit SB Kartenblftttern nebst den wa-

gehörigeu Erläntenmgen.

— Gef^elUchaft naturforeehender Frennde:
Sitzungsbericht. 1889.

Bern. Naturforschende Gesellschaft:
MitteUnngen. 1888. No. 1195-1214.

Bistrin. Oewerbeeehule:
Jahteebericht 15. 1888-89.

Bttbm. Leipa. Nordböliniischer Rxcursi one-Kltib:
Mittetlttugen. Jahrg. 12. Heft 2—4.

„ „ 13. „ 1.

Bologna. R Accademia delle Scienze delT Istitnto:
Memoiie. Bat. 4. Tomo 9.

NoQTeanx progres de In qoeetion dn calendrier nnivenel ei dn
in/>ridien universel.

Bonn. Natu r h i st nri s c her Verein <ler Pronss. Rheinlande
und W estfalens und deä Heg. -Bez. Oijuabrflck:

Verbandlungen. Jahrg. 46. 5. Folge. Jahrg. 6. 1. Hälfte.

Boston. Soeiety of Natural Historj:
Proceedings. VoL 83. Part 3—4.

. 24, , 1-2.

Bremen. Na tnr v i ssen schaftlicher Verein:
Abbandluugeu. Bd. 10. Heft 3 (SchluHs).

Breslan. Seblesische Gesellschaft für vaterländische KnUnr
Jabreebericbt 66. 1888.

— Landwirthschaftlicber Centralvereia fflr Seblesien:
Jabresbericlit. 1888 und 1889.

Brisbane. Royal Society of Queensland:
Annual Meeting 12. Juli 1889.

Proceedings. Vol. 6. No. 2—5.

Brttnn. Natnrforacbender Verein:
Verhandinngen. Bd. 27.

Bericht der meteorologieeben Konunisiion. 1887.
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BrUnn. K.a.k. Mäbrisch-Schlesische (ieiidliächau zur Beför»

dervBg des AckerbftiieB, der Natur- n&d Landee-
kaade:

Mitteilungen. Jahrg. 69. 1B89.

Brüssel (ßrn \ el I »9). Acad^mie royale des Scieneee» dee
Lettres et des Beanx Arts de Belgiqae:

M6moirea des membrea (ia 4^). Tome 47.

., couronnfes et des SftTMts ftraiigt rs (in 4**). Tome 49.

„ conroiiBto et Mtres mtaM^res (io 8*}. Tone 40—48.

Bulletin. 8 S^r. Tome U—17.

Annuaires. 1888 et 1889.

— Soei'ri'- 0 11 tom ologiqu e de Beigique:
Anualtü. Tome 32.

Calcntta. Asiatic Society of Bengal:
JounnL Vol. 68. Part 2. No. 1—4.

„ Snpplement 1—2.

Proceedings. X" 7 -in

De-scriptions of the Indian Lopidopterons Insects. Part .3.

Cambridge, Mas?, II. S. A. Hnscnm oi Comparatiye Zoology
Annual Report. 188*1.

Balletin. Vol. 16. No. 4, (J und 7.

n n »»
3—6.

»} »I 18. •

„ 10. „ 2.

Memoin. Vol. 14. Part 2. No. 1.

„ 16. No. 8.

17 1

Cassel Vereiii fttr Naturkunde:
Bericht 34-35. 1886-^.

Catania. ileeadenia Qloeuia di Sciense Natnrali:
Atti. Ser. 4. Vol. 1.

BuUettino. 1889. No t; 12.

Cbapel Hill (N. Carolina). Elisba Mitchell Scieatifio Society:
Jonrnal. Jahrg. ö. No. 1.

Clirisiiauia. Königl. Norwegische Universität:
Archiv for Ibthematte og Natnrvidenskab.

Jahrbneh des norwegiicben meteorologiscben Lutitots. 1887.

Zonenbeobachtangen d«r Sterne awHclien und 70* 10* nSrdL

Deklination.

Chor. Naturlor.Hchend e rteselUchaft Graubandens:
Jahresbericht. 1887-88.

Cordoba. Academia Nacional de Cieucias de la Kepnblica
Argentisa:

Beletin. Tome 11. No. 3.

Danaig. Naturforschende Gesellschaft:
Sebriftea. Nene Folge. Bd. 7. Heft 2.
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Darmstadt. Verein für Erdkunde und des inittelrheiuiscliea

geologisch (ru Vereins.

Notisblatt. 4. Folge. Heft 10.

Delft. £eole poly techntque;
Annales. Tome 4. Li?r. 4,

Donftiieschingen. Verein für Qescliichtennd Natnrgeicliichte:
Schriften. Heft 7. 1889.

Dorpat. Na turforschpf-Gp Seilschaft:

Archir. Bd. 10. Lief. 5.

Sitzungsberichte. Bd. 8. Lief. 3.

Dresden. Naturwissenschaftliche Gesellschaft ,Isis*:

Sitfongslietiebt und Abhandlangen. 1889. Jan. bis Juni

Dublin. Royal Dublin Society:

Scientific Transactious. 8er. 2. Vol. 4. Part 2—6.

Proccftdin^'a. Vol. 6. No.

£diubnrgh. Royal Physical Society:
Proce.ding8. 1887—89.

Erlangen. Physikalisch-medizinische Societät:

Sitzungsberichte. 1867—88.

1889. Heft 21.

Floreni. Real Istituto di Studt superiori pr.atici e di Per«
.

fezionamen to:

Memoric. Vol. 3. 1888.

Sau Francisco. California Academy of Sciences:
Memuirs. Vol. 2. No. 2.

Froceedings. Vol. 1. Part 1—2.

Frankfurt a. H. -Neue xoologiache Gleeellsehaft:

Der Zoologische Garten. 1889. No. 6—12. 1890. Ho. 1—3.
— Scnckenbergischo Stiftungs- Administration:

54. Nachricht von dem Fortgang und Zuwachs der Senckenberg.

Stiftung.

— Physikalischer Verein:
Jahresbericht. 1887—88.

— Freies Deutsches Hochstift:
Berichte. Jahrg. 1889—90. Bd. 5. Heft 3-4.

Bericht ilber die Hauptversammlung am 28. Nov. 1889.

— Kau froänuiächer Verein:
Jaluresberxcht. 25.

Annalen rar Feier des 86. Stiftungtfeatee an 26. Jan. 1890.

Frankfurt a. 0. Haturwissenschaftliehor Vorein des Beg.-
Bezirks Frankfurt a. 0.

Monatlicltf ifitteilungen au-s dem Gesaratgebiete der Naturwiseen-

Schäften. Jahrg. 6. No. 12. Jahrg. 7. No. 1—11.

Societatum Litterae. 1889. No. 2—12.

Freiburg. Naturforsehende Qesellaehaft:
Berichte. Bl 8 und Bd. 4. Heft 1^.
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St. Galleu. Katar wissonscbaftlicbe Geaellachal t:

Bericht 1887-S8.

Genf (GeiiÄTe). 8oeiit6 de Phytiqne et 4'Hlstoire Natarelle
M* raoireä. Tome 30. Part 2.

Genna (ücnuTa) Mngeo Civici> di Sterin Naturale:
Annali. .Ser. 2 Vol. 6.

(jrieagen. Oberhessiscbe GeselUcbatt lur Natar- uuü Heil-

kunde:
Beriebt 96.

Ornnville. Denison University:
Bnlletin. YmI 4, I'art 1.

Gras. Natarwisserischaftlicber Verein für Steiermark:
UitteUuugen. 1888.

Greilewnld. NntorwiSBensehaftlielier Verein fflr Neu^Ver*
pommern und Bilgen:

HitteUnngei). Jahrg. 21. 1889.

— Gefij^rftpliisi lie Gesellschaft:
.lahresborii ht 3. 2. Teil.

Güstrow. Verein der Freunde der NaturgeMchicbtc:
Arehif. Jahrg. 42. 1888.

Halifax. Movn Scotian Inetitnte ef Natnral Sciences:
Proceediiig§ and Transactions. Vol. 7. Part .3.

Halle a. S. Kaisorl. Le .< {m] .1 i ni.sdi - Carolinische Deutsche
Äkmleinie der Naturtorseber;

Nova Acta. Bd. 53. üo, 1—4.

Leopoldnw. Heft 2&. No. 7—16 und 19—28.

)i »» 26.
fi

1~^6.

.— Verein für Erdkunde:
Mitteiluiicrpn. 18H!>

Hamburg. NaturwiHsenschaftlicber Verein:
Abbaudlangen. Bd. 11. No. 1.

— Hamburgiscbe naturwissenscbaftliche Anstalten
(Natnrhistoriscbes Unsenm):

Jahrbneb. Jabig. 5. 1887.

„ 6. 1888. 1. und 2. Hälfte.

Mitteilungen au^ dem naturhistori^ichen Museum in Hamburg.

Hanau. Wetterauiscbe Gesellscbaft für die gesamte Natur-
kunde:

Berkht. 1887.

Hnrlem. Soei(t(; HolUndaiae des Seiences Exaetes et Na-
t n r e 1 1 e 8

:

Ar< hives n^erlaudaises. Tome 23. Livr 1—5. Tome 24. Livr. 1.

Oeuvret» completes de Christiaan Hungens.

— Teyler Stiftung:
Arcbires. 2. Vol. 3. Part 3.

Heldelberg. Natnrhistorisch-mediBinischer Verein:
Verbandlnngen. M. F. Bd. 4 H«lt 3.
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Haliin^forB. Societss pro Faun» et Flora Fennica:

Acta. Vol. 1. Part 1.

M-'-M-lanaen. No. 15.

lijahiiar Hjelt: Nutae Herbarü Mosel Feouici. I. Piautarum ?as-

colaviDm coiuqjiectiis.

— Administration de rindnstrie en Finlande:
Finnlands geologUka Undersökning. Bcskrilning tili Kartbladet.

Xn. 12-15 il.n Kart. iibliitter).

UermaiinHtnilt. Siebeubürgiaclier Verein für NaturwisBen-
schatten:

Veilwiidlangeii. Jthtg. 2—6 nnd 8—39.

Jassy. Sociit6 des H^deeins et Natnraliatea:
BaUeUa. 1888 Vol. 2. No. 8—lt.

18W) „ 3. „ 1-5.

Jena. M o <1 i /. i tii s c ii - n a t u r w i s 8 e n s cli a 1 1 1 i r h e G e g c 1 1 ä c h a 1 1

:

Jeuaische Zeitscbrift. Bd. 23—24. Neue Fulge. Bd. IG. Heft 2-4.

Bd. 17. Heft 1.

Innsbrnck. Natiirwissenachaftlicb-niediainiseber Verein:
Berichte. Jahrg. 18. 188H- 89.

Kiel. Natnrwissen^^c liaftlicher Verein fttr Schleswig-Holstein:
8« hrift€n. Bd. 8,

Königsberg. Phyaikalisch-Ökouomiscbe Gesellschaft:
Schriften. Jahig. 89. 1888.

Laibacb. Hnsealverein für Krain:
Mitteilungen. Jalir-;. 2. 1889.

Landsbut. Botanischer Verein:
Bericht. 11. 1888-89.

Lausanne. Soci6t6 Vaudoise des Scienceä Naturelles;
BnUetin. YoL 24-25. No. 99-100.

Leyden. Universitftts-Bibiiothek:
Jaarboek van het Mijnwezen in Nederlandicb Ost-Indi6. Jahrg. 1888,

lieft 2. 1889, Heft 1.

— Npderlaudsche Dierkundigo Vereeuigung:
Tijdsdirift. Ser. 2. Deel 2. Aflev. 4.

Lissabon (Lisboa)^ 8eeiedade de Oeographia:
Boletim. Ser. 8. No. 1—8.

— Academia real das Sciciit ias:

.lornal de S( Icncias, Sor. 2. Tome l. No. 3.

L i V e r p 0 u 1. 1^ i o 1 u i c a l Society:

Proceedings. Vol. 3. 1888 -8*.*.

Lille. Soeifttfi g^ologiqne de France:
Annalea. Tome 4—8 nnd 10—16.

Mtmoires. Tome S,

London. Royal S«)< iety:

riiilosopliicitl I laiisactions. Vol. 179 A und 179 B.

Proceedings. Vol. 45-47. No. 277—285 nnd 287^-288.

Uitglieder-ywselcbnis. 1888.

4
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Loudon: Linnean Society:

Tkunetlmi* SSoology. Vol S. Piurt 18. ToL 4. Part 8 o. & Part 1.

„ Botaay. n 1«.

Joonftl. Zoology. „80. No. 119-181.

n »»
.,21. 132.

„ 22. „ HO.

„ Bütany. II 23. „ 156-157.

» 1» «84. „ 163'164.

n n „85. „ IfiK—170.

„2e. 173.

List of the Linnean Society. 1868—69.

— British Musenm. ZoologicalDeparrment:
Catalogne of fosail BeptiÜa and AmpUibia. Part 2—3.

T^ical veclmens of Lepiitoptent Ueteroeera. Part 7. 1889.

A Uiddft to tbe Minenü Gallay.

— Royal Microscopical Soelety:

JonniaL 1889. Part 3-B

„ .. „ 6a. Isiippiement.

1890. „ 1—2.

— Zoologi«al Society:
Tnoaaetioiu. VoL 18. Part 8—9.

Procaeding«. 1888. Part 4

1889. „ 1-3.

— B r i t i sh A s s 0 c i a t i 0 n for the Advanceiiient of Science:

Report ot the ö8. Heetiug heid at Batb. Sept. 1888.

St. Lonii. Aeadeny of Seiencea:
Tkaaaaetioiis. VoL 5. Part 1—8.

Lttbeck. Natnrhistorisches Uubbiiiii:

Jahresbericht. 1888.

Lüneburg. Natur wissentschaftiicher Verein:
Jabresbefte 11. 1888—89.

Lttttich (Liöge). Soet6t6 gftologitine de Belgiqne:
Amialei. Tome 17. JAn. 1.

Lyon. Aeademie des Seiencea, Beiles Lettvea et Arts:
M^moires. Vol. 28—29.

— 8 0 0 i (' 1 1' Ii i n n e n n e

:

Aüuaiea. Tome 32—34. 1885—87.

— Soci6t6 nationale d^Agricnltnre, Histolre Naturelle
et Arta ütilea:

Amuüea. Tome 9—10. 1886—87.

Sfer. 6. Tome 1. 1888.

Magdeburg. NatnrwisaenschaftHcher Verein:
Jahresbericht and Abhandlungen. 1888.

Mailand. Soeieti Italiana dl Scienae Natnrali:
Atti. VoL 81. IVue. 1—4.

Manchester. Literary and Pliilosopliieal Society:

Memoin and Prooeedfaiga. VoL 8. Ser. 4. VoL 38.
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Kannbeim. Verein für Naturkunde:

Jahresbericht. 52—64. 1885—88.

Xarborg. Gi'<<el!Rchaft r.ur Beförderang der gesamten Natur-
wiäüeuücbafteu:

Sdirifteii. Bd. 13. Abth. 8.

Sitimigtbtriehte. 1888.

Kelbonrne. Pnblle Library, Hnvemni and National Gallery
0 f Victoria:

Prodroiaus of thc Zoology of Victoria. Pecade 18—19.

Report of the Trustees. 1887-88.

— Boyal Soeiety of Tictoria:
Pfoeeedings. New Ser. Vol. 1.

Tnnaaetioiis. Vol. 1. Part 1.

Mo de na. Societä dei Nattiralisti:

Atti. Ser. 3. Vol. 8. Fase. 1—2.

Montreal. Royal Sncietj- of Canada:
Proceediogs and Transactiuus. Vol b. 1H87. Vol. 6. 1888,

Montpellier. Academie des Sciences et Lettrea:

BttUetitt. 1888. No. 10-11.

Moskau. Soei6t6 Imperiale des Natnralistes:
BnUetin. 1888. No. 4.

1889. „ 1-3.

Meteorolofiisclie Beobachtungen. 1888. 188f). 1. Hälfte

MUucben. Königl. Bayrische Akademie der Wisaeusc ha f ten

:

SiUnngsberichte 188». ileit 2—3.

— Oesellseliaft für Morphologie und Physiologie:
SitBongsberiehte. 1889. Bd. 6. Heft 1—3.

Münster. Westf&llseher ProTiasial-Verein:
Jahresbericht. 17. 1888.

Neapel. )i A < cadonna delle Sciease Fisicbe e Matematicbe:
AtLi. Ser. 2. Vol. 3.

Bendiconto. Vol. 3. No. 1 12.

— Zoologische Station:
Mitteillingen. Bd. 7. Heft S.

„ M ^* fl
1—2.

New-York. A c ad einy of Sciences:
Anuals. Vol. 4. No. 10—12.

Transactiona. Vol. 8. No. 5—8.

Nürnberg. Naturhistorisehe Gesellschaft:
Abhandlnngen. Bd. 8. Bogen 6—7.

Odessa N eurnssische Naturforscher-Oesellsehaft:
Bote. Tome 9, 10, 14 und Ifi (4 Hefte).

Ottawa, (reological and Natural History Snrvey ot Caaada:
Aimual Report. N. S. Vol. 2. 1886.

„ M » 1. }. 3» P*rt 1—8.

Maps etc. to aceonpasy ete.

4*
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Pftrii. Sociale Zoolofiqv« Fraaee:

BoUedB. Tone U. Ko. 4-10.

n Ift- „ 1—3.
Mimoirea. 2. Part 1-2

— Soefiti Gtologiqne de France:
Bnll«|jB. Str. 3. Tone 1& Xo. 11.

II n ^ 17. „ 1—8.

— Söci^t^ Phüomatiqae:
Bulletin. 8 .<^r Tum. 1 2—4
Ooapt« reodu «ommair«. Ib8d—89.
Steaeet. 1889^90.

PatiftTL Natnrliiitoriseher Verein:
Bericht. 15. 1888—89.

Perugia. Accad^mia Medico-chirnrgica;
Atti e Rcndiconti. Vol. 1. Fase. 1, 3, 4.

» w u 2. 1.

Peteribvrg. Aeadenie Imperiale de* Science«;
MMiei. Tone 86. Na 14—17.

" 37. „ 1—ß.— C 0 m i t 6 e: 0 1 o g i (j u e

:

Idemoires. Turne 3. No. 4.

»' H 8- „ 1.

BvUetiiL „ 7- „ 6-ia
w » 8. „ 1—6,

Süpplement m Tome 8.

— Societas Entomologica Rossica:
Horae Societatis Entomologicae RossicM. Tome 23.— Katserl Botanischer Garten

:

Acta borta Petre^HtaaL Tome lu. ir asc. 2
Philadelphia. Wagaer Free laatltate of Seieaee:

Tran.«ction3. Vol. 2.

— Academy of Nntnral Scieaees:
Proceedings. 1888. Part 3.

*i im „ 1-2.
— Aaiericaa Pkilosophical Society:

•fWMMtioaa aad Ptaeeediags. (Subject Register.)
Proceedings. Vol. 96. No. 129-30.
Report of the Comtnittce, Snpplemental _— Leonard Scott Publications Cie.:
The American Naturalist Vol. 23. No. 266-269, 271-273. Vol 24

No. 877—S8a
Plaa. Society Toieana di Scienae NaUrali:

Atti. (Memorie.) Vol. 10.

„ (Processi Terbali.) Vol. 6. Seite 191—264.
„ (Adunanze) 7 .Inü ?nid 17. Nov. \Hm.

Alla memoria del Proi. üiuiteppe Men^hini 24. Mano 1889.
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Prag. Deutscher Akademischer Leaevereiu:

JahnslMrieht 1888—89.

Beichenberg. öaUrreiohiicher Yerein der Natnrfreande:
Mitteilangen. Jahrg. 19—90.

Big*. Naturforscher- Vereiu:
Korrpspondenzblatt. No. 32 nnd Nachtrag su No. 31.

Arbeiten. Neue Folge. Nu. 6.

Bom. B. Comltato Oeologico d*Ittlia:

BoUattiiio. 1889. No. 8—18.

1890. „ 1-2.

— R. Accademia dei Lincei:
Atti. Vol. 5. No. 4-12.

„ (Memorie.) VoL S—4.

„ (Bendieonti.) ToL 6. Semest 1. Fmc. 1^4.

Santiago. Dentsehei wissenschaftlielter Yerftln:

Verliandlon^en. Bd, 2. Heft 1.

Siettin. En t 0 tn 0 1 0 g i sc Iht Verein:
Entomulügiache Zeituug. Jahrg. ÖO.

Siena. Accademia de! FiaiocfUiel:
Atti. Ser. 4. Toi. 1. Vuc. 1—10.

4 2 1—4

Stockholm. Königl. Akademie der Wiasenschafton;
Handlingar (M<^iTioir( s\ in 4». Bd. 20-21. 1882—86, in je 2 TeUen

nebst Atlas, üd. No. 6.

IKliang (Sappl^ment am mtaioirea), In 8*.

Bd. 9. Heft 1-8.

10. „ 1-2.

„ 11. „ 1-2.

12. „ i-4.:s

13. „ 1-4.

OfVer^igt (Ballctiu), in 8>. Aig. 41-45. 1884-88.

lleteorologiflkaJakttagdMr (Obsemtions iD4t6oroIogiqiiet). Bde. 82

hh 28. 188(3-84.

Lefoadstf'cknlngar (Riographie3 des raembres). Bd. 2. Ueft 3.

T5tr«'kning (Table des mati^rei?). 1826-83.

— £u tuiuolugiska Föreniugen:
EntomologiBlt Tidakiift. Bd. 10. Heft 1—4.

Stratsbarg. Kaiaerl. Universitäta- nad Landes-Bibliothelt:
22 InauguraloDlMertationeo.

— Kommission für die geologische Landes - Unter«
Buchung für E 1 sass- L oth r i n g » n :

Abhaudlungeu zur geologischen Spezialkarte vuu EUas^-Loihringen.

Bd. 1, Heft 1-4. Bd. 2, Heft 1-3. Bd. 8, Heft 1^. Bd. 4,

Heft 1—6. Bd. 8, Heft 8—8. Atlas.

Stuttgart Verein für vaterlftndliche Natnrkunde:
Jalireahefte. Jahrg. 45.
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Stuttgart. Königliches Poljteehnikiiiii:

Jalireal>erieht. 1888-89.

Sydney. Roy;il Society of New Soath Wales.

Jourual and Proceediugs. Vol. 22. Part 1—2.

9-i 1
>» II »» I» II *•

Bsehaogea and Presentmtion.

Gatalogne of the Seientifle Boeln in the Library.

— Linnean Society of New South Wales:
Proceedinga. Vol. 3. No. 1—4.

4. , 1.

Act ut lucorpuraliuu Kules.

List of membcrs of the Liuuean Society.

— Anttralian Mntenni:
MeuioifB. No. 8.

Report of the Tnutees. 1888.

Descriptive Catalogne of the Spenges in the Aosiraliaa Knsettm.

Record Vo!. !. Ko. 1

Toronto. The Cauadiaa Institute:

Annual Report. 1887—89.

Fioceedlogs. YoL 6. Fase* 8.

7 1
fl »I II *•

Tokyo. Imperial I'ni ver sity (College of Scienoe):

Joomai. Vol. 2. Part 5.

»I j> 3. ,, 1—3.

— Deutsche Gesellschaft für Natur- und Völkerkunde
Ostasiens:

llitteilnngen. Bd. 6. Heft 41—4S und Supplenientheft.

Trencsen. NatarwissenschaftlicbeT Verein des Trenesiner
Komitates:

Jahresheft. 1888-89. No. 11-12.

Tübingen: ruiversitüts-IUbliothek:
Festgabe zuiu 2üjährigeu Kegierungsjubiläuiu St. Majestät des

Königs Karl von Württemberg 1889.

Turin. Reale Aoeademia delle Seiense:
Ata. Yol 24. DUp. 11—16.

„ „ 26. „ 1-2 und ö—10,

Bollettiuo. Anno 22. 1«87.

liemorie. Ser. 2. Tomo 39.

Osservazioni meteorologiche. 1888.

Washington. Smithsonian Institution:
Annnal Report ef Ihe Board of Regents. 18S5. Part 2.-

Annnal Report of the Qeologieal and Natural Histoiy Snrv^.

(70. Annual Report).

Annnal Report of the Bnrean of KthnolotT.r IHM.*? -84 u. 1884 -H.=).

7. Annual Report of the Buard ot Trustees of the i^ublic lliuteuu

of the City of Mitwaukce. 1889.
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Proceedings aud Transactions of the Sdentific AModalioa Hcvidem,

Conn. Vol. 3. 1887-88.

Proceedingü of the Daven^vort Acadeiuy of Natural Scieoces. V ui. i.

Put 1—2. VoL 3 und ToL 6. P«rt 1.

PvooMding» «r t]i0 AiMricftB AModAtion ft>r the Advanoement of

Science. 37. Meeting held at Cleveland. Aug. 1888.

Journal of the Trenton Natural Kistory Society. Vol. 2. No. 1.

Beport of Prof. Jose])1i Henry, Secretarj of the Smitbsoiiiaii lusti«

tutiüü 1866—72 aud 187^—76.

— D«pftniii«&t of the Interior:

1& Atanal Beport of die Geological «ndNatonl Hisloiy Smrvejr. 1887.

BnlletiD of the U. S. Geologicel Siirvey. No. 48-6a
Honographs. No. 13—14.

7. Annual Report. 1885—86.

BaUetia o£ the U. S. National Mu^um. Vol. 10—11. 1887—88.

No. 88-37.
— Department of Agrlesltiire:

Bullctiu. 1. (The EDgUeh SpanoWf Paaer domeiücit^ in North

Aroerica.)

The North American Fauna. No. 1—2.

Wellington. New Zealand Institute:

Transactioua and Proceeding«. Vol. 21. 1889.

Wernigerode. Naturwisaeuachaftlicher Verein den Harzes:
Schiiften. Bd. 4. 1889.

Wien. K. n. k. Akademie der Wiaeenechaften:
Denkschriften. Bd. 54 unil 55,

Anaeiger. \m^. No. 9—24.

18m „ 4-8.

— K. u. k. geologische Keichsauätait:
Abhandlungen. Bd. 13. Abth. I. Heft 1. Bd. 16. Heft 1.

Jahrbneh. 1889. Bd. 99. Heft 1-4.

Yerhandliuigeo, 1889. No. 7—17.

— Ö8terreichi8cherToariaten-Clttb(Sektion ftrNatvr-
k u II d e )

:

Mitt^ilnngen. .lahrg. 1.

— N aturli iätoriscbüü Uof-Museam:
Aunaku. Bd. 4. No. 2—4.

» n ^* if

~ Zoologlach-botaniacbe QeseUaehaft:
Terhandlnngen. 1889. Bd. 39. Heft 1—4.

— (^Htcrreichische Gesellschaft fttr Meteorologie:
Jahrbttcher der k n k. Ti utral-Anstalt fQr Meteorologie and £rd-

magut'tistnus. Jahrg. 1887. N. Folge. Bd. 24.

— Verein aar Verbreitung naturwissenschaftlicher
Kenntniaae:

Sehriflen. 1888.

Digitized by Google



— LVI -

Wiesbaden. N a s s ani sc Ii e r Verein für Naturkuade;
Jahrbücher. Jahrg. -42. 188».

WiscoBsin Natnrblstorischer Verein:
B*nterberg, F. Celeoptera of Wiseonnn.

OocMionilpapen of the Natural Bietory Soeietjof Wiaooiisiii. Vol. 1.

Procpf^incfs. ?CTte 191-231.

VVttrsbnrg. Fli\ sikalisch-mediziutsche Gesellschaft:
Sitzuugübericbte. 1888.

Verhandlungen. M. Folge. Bd. 88.

Zürich. Aiigemeine Schweiieriscbe nfttnrforaehende Oesell-

•eliaft fttr die gesamten Natarwiäseuächaften: •

Verhandlungen der Schw« izcrischen naturfur.-fcheudeu Gesellschaft in

Solothnrn ß -ft. Ang. 1888. 71. Jahre^versammliiug.

— Naturfurschende Gesellschaft:

Vierteljabnsebrift Bd. 81, Uefl 3-4. Bd. 38, 33 nnd 31, Heft 1-8.

Zwickau. Verein far Naturkunde:
Jahresbericht. 1889.

C. Oureh Kauf erworben.

a. VoUsCAndlgc Werke und Eln^cebcUrifteu

:

Aid to the Identification of Insccts V<>! I. Edited by Charles ünrcu Water-

hituse. Lithograpli« hy Edwin Wil.«*on.

C Lallenger, Ii. M. 8.: Keport of the Scientific Resiütd of tiie Exiiluriug

Voyage. Zoologj. Vi»L 80 and 85 v^i'ungcä).

Curier: Le rigue animal. 20 Bande.

Engler, Bntwicklungägescbichte der Pflanzenwelt. 2 Teile.

Flight, W. : A chaptcr in the history of nieteorites. LMn<li»n. 1887.

von Oraff: Monographie der Turbellarien. 1882. 2 Bände.

Gegenbaur. Lehrbuch der Auatoiuie deä Mtaschen. 2 Bde.

Leu den fei d: DescriptiveCatalogue of the Spongea in the Aostralian Ifuseain.

Tschernak, O.: Die mikroskopische Beeehaffeuheit der Heteoriteu erlilntert

durch photograpbische Abbildungen von J. Orimin in Offenbnrg.

b. IJ«*rerniiirs*wcrke

:

Beitrage zur geologisclitu Karte der Schweiz.

Broun: Klassen und Urduuugeu des Tierreichs.

Ott Dechen, Dr.: Erlftaterangen sur geologischen Karte der Rhdnproviua

und der ProvinE Westfialen. (8. Teil. Die geologischen nnd pati-

uiitul'gischoii Verhftltiii"
"

Fanim nnd Flora des (Jolfes von Neapel.

Frit seil : Fauna der Gaskohle und der Kalksteine dprPenntormatitm liöliniLiis.

Grandidier: Bistoire pbysique, naturelle et poiitique de 31adagascar i^Histoirc

naturelle des Lepidopteres par M. F. Habille. TonM I. Texte

Partie 1. Fase. 15. Htstolre naturale des ColfioplAres de Mada>

gascar. Tome 8. Atlas par H. Kvnkel d'Herculais).
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Uverues, Ii. uudAuinger, M: Die Oa'Jtru|»adeu der Meeres-Ablu^ i u geu

der ersten iind zweiten miocäneu Medite^Taustofe iu der u^ter-

Foifiliiadi^viigtfUichai Ifoiuurcliia.

Lenckart und Chnn: Bibliotheea Zooloigic*.

Lindenschm i 1 1 : Altertümer unserer heidnischen Vorzeit.

M a r t i n i - C Ii e m n i t z : Sjrstematiaches Konchylian-Kabinet

l^aleontologie fran^aise.

Tascheuberg, 0. Dr.: Bibliotheca Zuologica.

Try 0 u , Mtniial of Conchology.

Z Ittel: Handbiicli der FkUUmtolegie.

e. Zeltselirlfteii t

Abbaadlougen der scbweizeriscbeu paläontulogiscbeu UcäcUscbaft.

Americatt Journal of Arte and Scieiiees.

Aoatomiaebw Anselger.

Annale» d<'s Sciences NaturclU'S (Zoologie et BotftDiqoe). •

.\nnalr> ili la ?ocit"t«! Entomologiquo de France.

AiHiiils anil 3[ag»zin(> of Natural Hütory.

Archiv für Anthropologie.

Ardiir fliv Anatomie und Pbjreldlogle.

ArcbW für mikroskopladie Anatomie.

Archiv für Naturgeschichte.

Berliner entoinologischt> Zeitschrift.

Cabauis: Journal fUr Ornithologie.

Deutacbe eutomologiüche Zeitschrift.

Oegenbaur: Morpbologischee Jabrbacb.

üeological Hagasine.

(iroth: Zeitschrift für Krystallo^aphio und Mineralogie.

B offman n & Schwalbe: Jabresberichte Aber die Fortscbritte der Anatomie

und l'hy.-^ioloerie.

,Iiuiubuldt*, Zeitschrift für die gesamten Naturwissenschaften.

Jnat, Leop. : Botanischer Jabresboriclit»

Malakosoologieche BlStter.

Nacbricbtsblatt der Dentechen malakoio<4ogiMhem Ge^ellflcbaft

Naiure.

Neues Jaliilnuli für Mineralogie, Geologie uud Paläontologie.

Palaeontographica.

Pflttger: Archiv für die gesamte Physiologie des Menseben und der Tiere.

Qoarterly Jonmal of tbe Geologicel Society of London.

Semper: Arbeiten nn^ dem Zjolngiäch-zootoniiächen Institut in Wflnbnrg.

Spenge!, Prüf Z - iln<;Hche Jahrbücher. IM. 1—3.

T ^ r ]i e 1 III a k .
( i . : ^liiieralogiscbe iittd petrograpbische Mitteilungen.

Zeitschrift für Ethnologie.

Zoologischer Jahresberiebt. Herausgegeben von der Zoologischen Station

in Neapel.

Zoologischer Anseiger.
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Die Anschaffungen und Geschenke des Senckenbergischen

raedizinischeu Instituts, des physikalischen, ärztlichen und geo-

graphischen Vereins werden ebenfalls der gemeinsamen Bibliothek

einverleibt und können demnach von unsern Mitgliedern benutz t

werden. Von den Zeitschriften, weklie, neben den schon an-

gefahrten, der Gesellschaft zur Verfügung stehen, seien erwähnt:

Ton MtoA des SeKckanlMrglidieM mfldlilntMlieii InsttUiUt

Botadsebe Zeitung.

Flor» (Ton O oe b e 1). Marbnrg.

Pringsheim. Jabrbnch für wiBsenscballUcbe Botanik.

Tob S«tt«ii 4ee Pkrslkallseliett Tereiwi

Archiv der Pharmacie. Halle a. S.

Astruuomiäched Jabrbach. Berliu.

Astronomiaclie Nftcbikhteii. Altona.

CeatnlblnU für Elditrotechnik. HttnehML

Cbemiacbes Ceutralblatt. Leipiig.

Der Naturforscher. Berlin.

Der Techniker. New-York.

Deutsche illustrierte <jewerbezeituiig. Stuttgart.

Dentidie bidutriefeitang. ChemnitB.

Die cbemieehe Industrie. Berlin.

Dinglers Polytechnisches Jonrnal. Stottgirt

Elektrotechnische Zeitschrift. Berlin.

Iniinstrie-Bliitter. Berlin.

Jahresbericht Uber die Fortschritte der Lheniie. (iiesson.

Jahreebericht aber die Forteebritte der Fbyeilc. Berlin.

Jonrnal für praktische Cbemie. Leiptig.

liiebigs Annalen der Chemie. Leipzig und Heidt lberg.

Püggendorffs Annalen der Physik und Chemie. Leij^ig.

Polytechnische» No(izblatt. Frankfurt a. M.

Zeitöchrift lUr analytische Chemie. Wiesbaden.

Zdtsehrift fkr Inalmmentenlninde, Berlin.

Zeitschrift l&r Matbenatik nnd Physik. Leipsig.

Vom Selten dos Vorolns für Geograi>hle nnd Statistik j

Das Ausland. Wochensclirift für Länder- und Viilkcrknnde.

(ilobua. Illustrierte Zeitschrilt lür liäudcr- uuU \ uiki-rkuodt*.

Mitteilungen der K. u. k. geographischen Gesellschaft in Wien.

Terbandlnngen der Gesdlscbaft für Erdkunde an Berlin.

Zeitschrift der Gcsellscbaft für Erdkunde nn Berlin.
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D. MA' und anitore Geschenke.

Yoii Herrn Albert von Beinach: Hk. 64.

„ „ ,1 „ „ 2 dreiamtge WandlendiU^.

You den Herren Prof Dr. Aakenasy und Dr. Jal. Ziegler hier: 2 ein-

gerabmte Tcr^össerte Photographien Dr. Ocylers.

Von Frau Q. vom &ath in Bonn: Das fiild ihres verstorbenen Gatten.
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Anliaii g.

A. 8ektioii8lieri€lite.

Herpetologische Sektion.

Die Musealarbeiten gingen ihren gewohnten Gang. Im

Jahre 1889—90 wurden die zahlreich eingelaufenen Reptil-

sendungen, namentlich der Herren The od. Eolb von den

Pulney Hills in Südindien, Cesar Con6m6nos aus Epiras,

C. Eylandt aus Transkaspien, Konsul Dr. 0. Fr. von Hoellen-

derff von den Philippinen, B. Schmacker ausChinat Japan

und von der Philippineninsel Mindoro und H. Frnhstorfer
aus Ceylon, bestimmt und zur Publikation vorbereitet

Von wissenschaftlichen Publikationen wurden vollendet

der Bericht Uber die Leistungen in der Herpetologie während

ctes Jahres 1886 In Troschel-Hilgendorfs Archiv f. Natnrgesch.

53. Jahrg. Bd. 2, sodann die Artikel ttber Herpetologie in der

j^Dentschen Encyclopaedie'^ Lief. 33 ff., und ttber eine neue

palaearktische Vipera konnte im ^Zoologischen Anseiger" llit-

teilung gemacht werden.

Von seltenen und hervorragend wertvollen Gaben, die dem
Museum im Laufe des Jahres zuflössen, seien hier noch be-

sonders erw&hnt vor allem die reiche Sammlung des Herrn

Theodor Eolb, der die kostbaren Tiere eigenhändig in den

Pulney Hills Sttdindiens fftr uns zusammenftng, und unter denen

sich allein 42 Stflck aus der seltenen (Jropeltidenfamilie befan-

den, sowie 2 Stflck . der kostbaren grttnen Banmviper Pdtopdor.

Herr C. Gon6menos entdeckte und sandte uns u. a. zwei fflr

Epirus neue Batrachier, Herr C. Eylandt die grosse und wert-

volle Vipern i^iuaa Dwig. und ein weiteres Stück des absonder-

lichen, mit dem Schwänze zirpenden ^Wunderskinks* Terato-
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seinem sdncus Schleg., Herr Jnlias Heimann hier stiftete

einen grossen nnd schönen OroeotKhes palustris Less., Herr Konsul

Dr. 0. Fr. von Moellendorff äberhrachte uns persönlich

eine grossartige Sammlang philippinischer Arten, anter denen

sich namentlich hervorragende Seltenheiten von der Insel Leyte

befinden. Eine grosse Schildkröte der Gattung Pehchchjs (can'

toris Gray) in Spiritus, Cydcmys amboinemis (Daud.), grosse

Varamts nuchalis (Gthr.), Gonyocephalm intcrniptus Blgr., die

kostbaren Schlangen Gcophh hrevirosfris (Pts.) und die riesige

Zaoeys Inxotien.fis Gthr., dann Diptfas dcndropkiUi Wgl. und

D. pynodon Cuv. var., die Giftschlangen llemibungams gemhi'

aminlis Pts. und der seltene kleine //. fasciatus Pts., sowie

Trimere^urus fhvomaetifaim (Gray ) und TV. wngleri (Schleg. j var.

giibannuhta Gray und endlich die schönen Frösche Micnxnhts

iiatator (Gthr.) und Mpxjalophrys montana Wgl. sind infolgedessen

jetzt, zum Teil in mehreren Exemplaren, in unserer Sammlung ver-

treten. Die grosse und individuenreiche Sendung B. Schmacker s

brachte neben gutem Tauschniaterial aus Japan eine kostbare

Suite von Arten der Insel .Teso und von Chinesen, zum Teil

aus ganz neuen Fundorten und meistens im iirächtigsten Er-

haltungszustände. I ber diese Materialien gedenke ich später

noch eingeliunder zu berichten. Sie enthielt auch die K\y uns

ei*ste Tn'onf/x-Ari aus China in guter Anzahl. Schmacker's
Ausbeute von .Mindoro — von ihm selbst gesammelt — ist

einzig in ihrer Art. da es die ersten Reptilien und liatrachier

sind, welche auf der Insel erbeutet wurden. Den bis jetzt nur

in einem einzigen jungen Stiick bekannten, im British Ärust^unn

liegenden Coniufvr meyeri (itiu. grili Herr Schmacker in

zwei erwachsenen Exemplaren, einen neuen prachtvoll geförbten

Mierixaliis (sdimaikcri Bttgr.) fand er leider nur in einem Stücke.

Während die im Kauf erhaltene Fruhstorfer'sche Sendung

ans Ceylon uns neben Rhiuophis o.i //rrhi/nchus (Schneid.) manche

Seltenheit zutührte, daii die vom Biilish Maseum im Tausch

erhaltene kleine Kollektion als durchweg aus gewählten und

fast ausschliesslich für uns neuen Arten bestehend bezeichnet

werden.

Mit Rat und Hilfe wurde der Sektionär wie in früheren

Jahren aufs Bereitwilligste in schwierigen Fragen unterstutzt

von den Herren G. A. Bou lenger am Britisli Museum in
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London, Dr. med. F. MQUer in Basel, Prof. Dr. 0. Bfitsehli

In Heidelberg and Dr. A. Reicbenow am Berliner Masenm,

während er sel1>Bt den Mnseen von Basel, Dresden, Halle,

Heidelberg, London, Madras und Tiflis gefällig zn sein Gelegen-

heit hatte. Insbesondere von Madras werden wir künftighin

zahlreiche ans noch fehlende indische Formen als Vergütung

fhr Determination schwieriger Arten erhalten. Schon ist die

erste Eiste mit Fröschen ans den Nilgiris Südindiens bei nns

eingelangt 1

Für das nächste Jahr ist die Nenetikettierung, Nenanf-

Stellung nnd Nenkatalogisierang der Sammlung in Aassicht ge-

nommen, and die Vorbereitungen dazu sind bereits im Gange.

Der Katalog wird darthan, wie reichhaltig nnd hervorragend

unsere Sammlnng bereits ist, nnd welche grossen Schätze an

Originalen und seltenen Arten wir hier in Frankfurt der wlssen-

scbafüichen Welt znr VerfQgang halten.

Dr. 0. Boettger. .

. Sektion für Schmetterlinge.

Von dem auf der Durchreise befindlichen Händler Herrn

E. Heyne ans Leipzig wurden gekauft: PapiUo Merope Cr.

var. sttlpkurea Pal., CyrentU CamUlits F. und Charaxes Tiridaies

Cr. (19. Okt. 1889).

Am 3. November 1889 traf als Geschenk eine kleine Sendung

Tagschmetterlinge ein, die von unserem korrespondierenden

Mitgliede Herrn Anton Stumpff auf Nossi-Bö im Monat Juli

bei Majunga an der Westküste von Madagaskar gesammelt und

am 90. September abgesandt worden waren. Darunter befanden

sich 8 Stück des eigentümlichen, an eine frühere SchCpfnngs-

Periode erinnernden IhpiHo Antenor Dr.

Am 1. Dezember 1889 langte eine zweite grosse Sendung von

Schmetterlingen an, die Herr Anton Stumpff auf Nossi-Bö

gesammelt hatte. Einige neue Arten, welche sich unter dieser

Schenkung befanden, werden demnächst in der 2. Abteilung

der .Lepidopterenfauna von Madagaskar*^ veröffentlicht werden.

Von Herrn ErnstHartert, dem bekannten Ornithologen

nnd Reisenden, warde eine Anzahl in Perak (Malakka) gesam-

melter Rhopaloceren, darunter ein Omiiliopiera Brookimm Wall.

gekauft
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Am 10. Januar ISOOerhielten wir von HerrnAnton Stumpff
als Muster ohne Wert in Papierdttten nnd diese wieder in vier

kleinen Kästchen dicht verpackt, eine für unsere Sanimlang

ganz aasserordentlich wertvolle dritte Sendung madagassischer

iScbmetterlinge, Tagschmetterliii^^e. die zum grössten Teil dem
Museum fehlten und auch nicht im Handel zu haben sind.

Darunter die grosse, schdne Hyitolimmis Drxithm Hew. und

Imerim Hew., Pa/iopea Apafuroides Feld., Luxmühe Madagas-

eariensis Luc. ^ Salamis Änieva Wrd. und Duprei Vins., Ccry-

pharota Enrodoee Wstw., Charaxes Phraorfen Dbld,, Analava

Wrd. und Betanimena Luc, Saribia Tepahi B.

Am 17. Januar 1890 vom K. Natur allenkabinet in

Stuttgart 1 Paar Bomb. Badmna Coq. von Madagaskar

durch Kauf und 1 Paar Otftmihoe Egesta Cr. im Tausch er-

werben.

2, Februar 1890. Da Ken Georg Semper in Altona

ans seiner grossen Sammlung exotischer Schmetterlinge alle

nicht zur asiatischen und malaiischen Fauna gehörigen aus-

schied, kaufte die QesellschafI; seine Noctuen von Afrika nnd

seine Schmetterlinge von Madagaskar.

Das Museum zu Lübeck Überliess der Gesellschaft

74 Schmetterlinge von Gallfornien (6. Dezember 1889), wo-

für Gegengaben ans unseren Dubletten erfolgen sollen. Femer
Oberschickte das Museum zu LObeck dem ünterzeichneten in

verschiedenen Sendungen (5. und 9. Dezember 1889 und 6. März

1890) eine grosse Anzahl westafrikanischer Schmetterlinge, vor-

zugsweise aus Kamerun, zum Bestimmen und ffigte zahlreiche

Dubletten für denselben bei.

Ebenso trafen aus Antananarivo, im Innern Mada-

gaskars, von Herrn Franz Sikora ungespannte Schmetter-

linge von Bagamoyoander ostafrikanischen Kttste nnd solche

ans Madagaskar zum Bestimmen an den Unterzeichneten

ein gegen Überlassung der gesandten StQcke.

Diese sowohl wie sümtliche Dubletten des Lübecker Mu-

seums überlasst der Sektionär der Sammlung der Gesellschaft,

wodurch er nicht unbedeutende Lücken ausfüllen zu können

hoffit. Den Gebern spricht er hiermit seinen Dank aus.

Die Sektion befindet sieb noch im Rückstände dem Kaiser
Wilhelms-Gymnasium zu Montabaur gegenüber betreffs

6
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Abliefernng ostindUcber Schmetterlinge (28. April 1887). Die

in den letzten Jahren dnrch Umbau im Maspnm fiir ruhigere

Arbeiten sehr nng&ostige Zeit machte es unino^lidi, die ver-

hältniBmässig schwierige Herstellung der durch den Transport

sehr gelittenen Schmetterlinge früher bewirken zu können.

Doch ist die Arbeit nahezu beendet und bittet der Unterzeichnete

die obige Anstalt der langen Verzögemng wegen um £utr

schnldignng.

Durch den unerwarteten Tod des Herrn H. B. Mos ch 1er,

dessen Arbeit „Die Lepidopteren-Fauna von Portorico*

bereits der Redaktionskommission angeki\ndigt und von ihr znr

Aufnahme in die Abhandlungen der Gesellschaft angenommen

war, fiel die Fertigstellung dieses Werkes zum Drucke, sowie

die Korrektur dem «ntprzeichneten Sektionär zur Last. Die

291 Seiten enthaltende, mit 1 kolorierten Tafel und dem Bild-

nisse des Verfassers versehene Arbeit in 4^ wurde in dem Zeitr-

raum von Juni 1889 bis Februar 1890 beendet.

Saalmüller.

Mineralogische Sektion.

Als Geschenke sind zu vei*zeichnen

:

Von Herrn Oberpostsekretär A n k e 1 e i n : Barj t von Münzenbei-g

und Messelit von Messel bei Darmstadt. Der Messelit,

(Ca,Fe,Mg):i(P04\-f 2V»H«0, triklin, findet sich ein-

gewachsen in den bitnniinn^^en Schieferthonlagen der Brann-

kohle von Messel in Form kleiner zu Rosetten gruppierter

weisser Blättchen von gipsähnlichem Ausselien. Nachdem

ihn zuerst Dr. Spiegel, der t» chnisclie Leiter der Messeler

Paraffin- und Gasölfabrik, als Eisencalciumphosphat erkannt

hatte, wurde obige Formel von \V. Muthmann in München

aufgestellt, welcher aucli die krystallographischen Eigen-

schaften untersuchte. Die Flächen werden als Pinakoid

und Hemiprisma gedeutet.

Von Herrn Hofrat Professor Dr. Streng in Glessen: 3 Stiicke

Trachyt mit Tridymit-Krystallen von aussergewdhnlicher

Grösse und Schönheit vom Mte. Olivetto, Euganeen; ferner

eine Serie hübscher Barytrosetten von Rockenberg.

Gekauft wurde:

Cblorocalcit, CaCIt, regulär, Vesuv.
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Vauadiiiit, Pb:,Cl(V04)3, hexag., Juma Co, Arizona.

Wiilfenit, PbMOi, tetrap;.. Juma Co., Arizona.

Rosetten von Vivianit, Fe3(P04)i +8 H2(), Weckersbeim bei

Keiplielslieim, Wetteran.

Garnierit (Numeait), NiO -balliges Magnesiasilikat, ausgiebiges

Nickelerz, Neu-Caledoinen und Douglas Co.. Oregon.

Duuiortierit, AhSiaOia, rliomb., fast dichtes, violettes Aggregat,

Juma Co., Arizona.

Zungit, 9 R2 0 . 6 Si( ).> . 8 AUOs . R= H, K, Na, reg. hem., Zuöi Mine,

Silverton, Coio.

Messel it. s. 0.

Colenianit, Ca2B60ii+ 5HtO, monokl., San Bernardino Co.,

Californ.

Aniieroilit, 4S^lo Niobsaure. ferner Kieselsänre, Uranoxydnl

(Iß^'/o), Tborerde. Ceroxyde (7"io), Vttriumoxyde, i-Jleioxvil,

Kisenoxydul, Kalk, Wasser (8'/oj, rliomb., Annerode bei

MosSf Norwegen.
Dr. W. Scbauf.

Geologische und zoopalftontologische Sektion.

Abgesehen von der Bestimmnng der eingegangeneii Ge-

schenke und Allkäufe ^alt die hauptsächliche Thätigkeit der

Durchbestimmung der von Dr. Kinkelin in ^\'est,slavanien

gesammelten Fossilien. 80 konnte derselbe seinem Reisebericht

eine kleine, die Lithoglyphen der Paludinenschicblen betreffende

Arbeit einfügen.

Die Präpariening der in Mosbarli erworbenen diluvialen

Säugetierknochen nahm ebenfalls viel Zeit in Anspruch, da die-

selben nach Herauslo>eii auä dem Sand fast ausnahmslos in

zahlreiche TrAmmer geben.

Ai s den diesjährigen Eingängen sind besonders noch her-

Yorhebenswert

:

Zwei Sendüngen iles Herrn Dr. Valentin; die eine ist

ein l^eleg der weiten östlichen Ausdehnung de.s niUK'änen medi-

terranen Meeres bis in die Gegend von Klausenburg in Sieben-

bürgen, die andere stammt von Kopecz in Siebenbürgen ; sit5

ergänzt die von Kinkelin im östli<lien Siebenbürgen zu-

sammengebrachten pliocänen Süsswassertauneu. Das in Kopecz

b*
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häufige Ciirdiiiui Fnrhsi NeuiD. ist dieselbe Art, welche sich

auch bei Arapatak fand.

In den iintHrmiociliienHydn»l)ienschichten Franktiirts wurden

von Hei rii Tiif^enieur Sattler daliier Rosetten von Gips-Zwil-

lingeu gefunden, die ganz mit denjeiiigeu im mittelolicrnränen

Thon von Flörsheim übereinstimmen und sich also \se>tiitli(h

von denjenigen im Hydrobienletten von Mainz unterscheiden.

Von lokaler BedeiiLuni? sind auch die von Herrn Dr. Julius

Ziegler dahier auf der Nuidseile des Tauuus zusammeuge-

brachten Unterdevonpetrefiikteii.

Weiter ist zu eiwalinen eine durch die Au^n]erk^amkeit

des Herrn Steinnu-tz Zel tinger von Heiren Phil. Holz-
mann i.^ ("ie. uns zugegangene seltsan}e Bildung in einer dem

ßuntsan(isieine eingebt'ttf'tt'n n'lionliiix' auch sie legt dar, dass

diese Sande in ?anz st-idiu n ' tw lu abgesetzt wurden, und

durch Kintrockiien Sprünge bekamen.

Durch Herrn Prof. Dr. A F ritsch in Prag wurde der

aus den Lebacher Scliielerietlcii stammende Xi iiarauthiis niis( l er

Sammlung genau studiert und als OriuivmiDnis SrnckenbeyijKitius

beschrieben. Durch die (^iite von Herrn Prof. Fritsch kamen

wir auch in den Besitz eines Abgusses dieses Fnicums

Von Aukäufeu führen wir an die wertvollen Saugerreste

- Kiefer und lose Zähne — aus Dakota in Nord-Amerika und die

haiiptsj\chlirh ans der Nähe von Ponca in Nord-Italien stammenden

marinen, brackischen und Land-Konchylien aus dem Eocän.

Die zum grossen Teil sch(m gesonderte und bestimmte

miocäue Meeresfauna, die aus einem Molasseklotz vm Mn lu ls-

berg bei Hermannstadt ansgeschliimmt wurde, fiiulet eben eine

eingehendere Bearbeitung durch Herrn Di'. Greim in Darmstadt.

Eine Revision und Neubearbeitung erfahren die St. Cas-

sianer Gastropoden unseres Museums durch Herrn Kittl, Custos

am k. k, Hofmuseum in Wien.

Heuer erhielten wir mehrfach Besuch von auswärtigen

Gelehrten: von den Herren Prof. Gossel et und Prof. Barrois
von Lille, die sich für die Tannusiiuarzitpetrefakten, die Plio-

cänflora und die diluvialen Säuger interessierten, von Herrn

Sektionsgeolüg Dr. von Tausch aus Wien, der die Land-

Konchylien des Mainzer Tertiärbeckens durchsah, von Herrn

Prof. Dr. A. Fritsch von Prag, den unsere Lebacher Samm-
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lang interessierte, und von Herrn Geheimrat Prof. Dr. Beyrich
Ton Bei'lin, der von den permiselien Pflanzen von der Nanenbarg

nnd der Oberpliocänflora von Niederrad-HSchst Einsicht nahm.

Die geologischen Studien in hiesiger Gegeud gaben Dr.

Kinkelin Anlass, in einer wissenschaftlichen Sitzung seine

Vorstellungen &ber die landschaftliche Gestaltung der nördlichen

Wetteran bis an den Rhein am Ende der Mitteloligoc&nzeit

nnd Uber Gebirgsbewegungen, die nach dieser Zeit in diesem

Gebiete ete. erfolgten, darzulegen.

Juni 1890.

Dr. F. Kinkelin.

Dr. 0. Boettger.

Phytopalftontologische Sektion.

Die im Öapljagraben bei Brood entdeckte nnd zumeist

durch die M&hwaltuug und Umsicht unseres korrespondierenden

^Jitgliedes, des Herrn Ingenienr C. Brandenburg, zusammen-

gebrachte unterplioc&ne f'lora ist durch die Fachkenntnis des

uns wohlgeneigten Herrn H. Engelhardt in Dresden durch-

bestimmt nnd bearbeitet, so dass sie in kurzem aufgestellt

werden kann. Unser Museum besitzt nunmehr neben einer

oberpliocänen JBlora auch eine anterpliocüne, ein Besitz, dessen

sich iLaum ein anderes Museum rühmen kann.

Der freundlichen Gesinnung desselben Gelehrten werden

wir auch bald die Durchbestimmung der ebenfalls von der letzten

Keise aus der Biliner Gegend mitgebrachten MiocAnflora nnd

der Flora der derselben Zeit angehOrigen Brandschiefer von

Schellenken bei Dux danken.

So wird die phytopaläontologische Sammlung, die in den

letzten Jahren ans hiesiger Gegend nnd ans dem Saarbrttcker

Becken Zuwadis erfhhr, eine ziemlich ansehnliche werden, und

es ist deshalb fraglich, ob der fßr sie in Aussicht genommene
Raum ausreicht. Die TeiliArfloren unseres Museums stammen

von Flörsheim, Seckbach-Selzen-Stadeckeu, Manzenberg, Frank-

furt, Capljagraben bei Brood und Niederrad-Höchst^ die palfto-

zoischen Floren von Saarbrücken nnd von der Nanenburg in

der Wetteraa.

Juni 1890.

Dr. Friedrich Kinkelin.
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B. Pralokoll-Atiiiaoe fiber die wlttMehifUleliM SHani«!

wShreiMl 1889—90.

In diesen Sitzungen werden regelmässig die neuen Ge-

schenke und AnJülafe für die Sammlangen sowie f&r die Biblio-

thek vorgelegt.

Biese sind, da ein Verzeichnis unter S. XXX bis LIX ge-

geben ist, hier nicht erw&hnt, insofern sich nicht etwa Vortrftge

daran knftpften. Ebenso ist nicht erwähnt, dass, was regel-

mässig geschah, das Protokoll der vorigen Sitzung verlesen wnrde.

Samstag, den 2* Noveuiber 1889«

Vorsitzender: Herr Dr. Richters.

Der Vorsitzende begrflsst die Versammlung nnd bespricht

einen von Herrn Theodor Passavant geschenkten blinden

Fisch, ÄmHyoptia spehea, and einen blinden Krebs, Asiactu

pellueiduSf ans der MammntshOhle in Kentacky.

Über die ausgestellten Reptilien und Batrachier verliest

der Vorsitzende folgenden von Herrn Dr. 0. Boettger ein-

gesandten Bericht:

Unter den Geschenken an Reptilien und Batracbiem, welche

die Gesellschaft in den letzten Monaten erhalten hat, sind die

folgenden von besonderem Interesse:

1. Von Herrn G. Ä. Bonlenger am British Museum
erhielten wir eine konstant kleiner bleibende Varietät des Feuer-

salamanders (Sakanandra maeulom Lanr.) aus Marokko. In

Afrika war die (von mir neuerdings auch in Syrien nach-

gewiesene) Art bis jetzt nur ans Algerien verzeichnet gewesen.

2. Der Fund des Moorfrosches (Rtma arvaUs Nilss«) bei

Ludwigshafen in Baden, den wir derG&te des Zoologischen
Instituts in Heidelberg verdanken, erweitert die Kenntnis

der geographischen Verbreitung dieser in Deutschland merk-

würdig sporadisch — auch bei uns im Hengster bei Seligen-

stadt ~ lebenden Art.

3. Eine weitere kleine von Herrn C. Eylandt in Askha-

bad, vermutlich im Auftrage seiner Excellenz des Generals

Komarow, Gouverneurs von Transkaspien, eingeschickte

Sendung transkaspischer Reptilien enthält u. a, die fllr das

rassische Gebiet neue Schlange Zametits dorsalk Anders., welche,
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bislier mir aus Persieii bekannt, von allen Verwaudteu duicli

ihren ziegehoten Rücken st reif abweicht.

4. Sehr beachtenswert sind zwei seltene Arten von Schild-

kröten. Sternothaenis simtattts Smith und Ciiiiiris Ih lliaH" (4i ay

aus West-Madagaskar, die wir als erste madagassische Spezies

diesei ()r(!nun«^ in unserer Sammlung, wie so vieles von dort,

der Güte d- s Herrn A n t. Stnmpff in Nossi-Be verdanken.

Das merkwindigste ist, dass beide «rrosse Arten bis jetzt von

der Insel nirgends in der Lilteralur erwülint worden waren.

5. Das Originalexemplar von Trstudo iirmm L. var.

Boetfyeri von Orsova im Banat, das wir dem Autor, Herrn Prof.

Dr. A. von Mojsisovics in Graz verdanken, ist durch seine

grossen Dimensionen beachtenswert. Auffallend ist, dass ge-

rade die nördlichste Form der Art die bedeutendste Grösse

zeigt. Hervii!-zuheben ist auch, dass das Verbreitungsgebiet

der Varietät, nach Süden von der Donau begrenzt, in gar keinem

Znsammenhang mehr stellt mit dem dalmatiüisch-giiechiächeü

Stammlande der typischen Art.

6. Sehr wertvoll für unsere Sammlungen ist auch die

Suite von l\eittilieii dt^s Herrn Max Ramberger, hier, aus

Noixlperu. Nahezu alles davon ist für uns neu gewesen, und

einige Arten wie Amphishurna ocridrntalis Cupe und Khps
coralh'nfts var. f/rfsfros-firM Jan sind so selten, dass das British

Museum sich davon Dubletten ausgebeten hat.

7. Die Sendungen des Herrn Cesar Conemenos ans

Epirus ersclilossen eine flir die geographische Verbreitung der

Kriechtiere neue Provinz der Türkei. Als LokalvarietHten sind

so ziemlich alle 8tUcke von besonderem Werte; eine eingehende

Würdigung werden sie mu h im lieuiigen Jahresbericht erhalten.

Neu für die Halkaiihalbiusel ist darunter (Jolubcr AeacuUipü Host

iu eiuem Prachtstücke.

8. Unter den zahlreichen K vier litierarteii und -Individuen

von Madras, die wir als erste Sendung Herrn T Ii e odo r K o l b

daselbst verdanken - eine zweite Sendung von demsidben aus

den Pulney Hills Südindiens ist soeben bei mir eiiif^et rollen —
ragen an Schönlieit und Seltenheit 5 Seeschlanpreii hervor, die

zu 4 verschiedenen Arten gehören, und sUmtlit h tiit di»- Samm-

lung neu sind. Wie verschieden der Körperbau bei diesen

interessanten (jrütschlaogen iu ein und derselben Gattung sein
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kaoD, ersieht man besonders sehön beim Vergleicb des klein-

köpflgen, mit peitsehenförmigem Hals versehenen Bydrophis

cantmis Gtbr. mit dem stämmigen H. robusitu Gthr. Auch die

Schlangen Dipsas trigonata Boje nnd die elegante Vip&ra RustelU

Shaw, sowie die seltsamen FrOsche Gaeopiu ttystoma Sehn, nnd

MtcrohyU» rubra Jerd. vei^dienen Beachtung. Herr Kolb, der

mit dem lebhaftesten Interesse das Wachsen unserer Sammlung

verfolgt, wOl auch in Zaknnft alles aufbieten, nm uns die uns

noch fehlenden Reptilien undBatrachier Südindiens zn verschaffen,

und namentlich die 8 weiteren, von dort in der Literatur ver-

zeichneten Seeschlangenarten. Schon jetzt hat er einen Deter-

minationsverkehr mit dem.Madraser Museum fftr uns eingeleitet,

der uns berechtigt, gegen Bestimmung der uns einzuschickenden

undeterminierten Arten, alle Dupla sfldindischer Formen fhr uns

zurückzubehalten. Auf diese Weise hoffen wir die mit Geld

nicht zu erkaufenden seltenen Uropeltiden, OHgodott, Agamiden,

Khacophorus und Ixaltis der ceylanischen Provinz, die uns so

gut wie ganz gefehlt haben, endlich in ihren Hauptvertretem

erhalten zu können.

9. Von Herrn Dr. Hans Schinz in Z&rich erhielten wir

wieder aus Deutsch Südwest-Afrika 12 prächtige Schildkröten-

panzer dieses an Landschildkröten so reichen Landstrichs. Sie

gehören zu 6 Ai*ten, von denen Teahtdo Smithi Blgr, T, Triiueni

Blgr. nnd T. Verremtxi Smith zu den rarsten Formen gehOren,

die wir kennen.

10. Endlich ein Varmius nebulimts Gray aus Ostindien,

das Original zu einer von Herrn Geh. Med. -Rat Prof. Dr.

von Leydig in Wflrzburg ausgefühi*ten anatomischen Arbeit

über die Epipbyse und das sogen. Parietal- oder Scheitelauge

bei dieser Eidechsenfamilte.

Die Ankäufe der herpetologischen Sektion beziehen sich auf:

1. Einen neuen Megalixalust Schneidert Bttgr. aus Eamemn,
einen prachtvoll gefärbten Laubfrosch ans einer Gattung, die

jetzt in 2 Originalspecies — die zweite Art ist M, iricolor Bttgr.

von Nossi-Bi — in unserer Sammlung vertreten ist.

2. Eine Kollektion von 2B Arten in 24 Exemplaren aus

Ceylon, die Herr H. Fruhstorfer in diesem Sommer sammelte

und dem Sektionär zur ersten Auswahl überliess. Unter diesen

Sachen ragt durch bizarre Form und Seltenheit hervor JiMmpkü
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oii/rjhyiuhiiü Schneider, eine Uropellide nüt spitzem Kopf,

scharfer Langsleiste auf dem Sclinaiizeiischild und seltsauiem,

wie abgeschnittemm Schwanz, vou der der Sanmiler trotz

giüsster Anstrenguijg uur dies eine Exemplar erbeuten kuunte.

Die Uropeltiden sind tief in der Erde der Urwähler Ceylons

und Siidindiens lebende Schlangen, selten länger als fusslang,

deren Besitz der Stolz jedes .Museums ist. Von den 7 Gattungen

mit 39 Arten besitzt unser Museum bis jetzt nur 2 Genera mit

3 Spezies in 3 Stücken, ein Beweis zutjleieh, wie selten diese

Tiere sind. Alle Arten leben sehr lukal in den \\ aldern am
unmittelbaren Fusse der Gebirge, und „they appear" auch mit

ganz wenigen Ausuahiüen „to be very rare in their localities**.

Von vielen Arten sind nur 1—2 Sliicke bis jetzt bekannt.

R. H. Beddonie, der beste K iiiitr dieser Familie, hat z. B.

die Vorliegende Spezies lih. oxyn hijKchus niemals gesehen, trotz-

dem er die grösste Praxis und die reichste existierende Samm-
lung dieser Schlangen besitzt: .1 never found Ixhiitophü oxyr-

rhyuvhus or phi uteri,s'\ Man sammelt sie unter Holzstämmen

und grossen, flnehlicgenden Steinen, wohin sie sieli zeitweilig,

namentlich in der Regenzeit, (liuliten. Sie sind sämtlich eier-

legend und leben von Regenwürmern. Das Auge ist fast stets

in hohem Grade verkümmert. Viele Arten sind trotz ihrer

unterirdischen Lebensweise im Leben mit prachtvollen roten

und gelben Farben geschmückt; grüne und blaue Farben l't^hlen

ihnen, doch irisieren manche in prächtigem Violett oder Blau.

In Gefangenschaft halten sie sich lange; eine Furtpflanzung

ist aber bisher noch nicht beobachtet worden. — Ausser auf

diese Schlange mag die Aufmerksamkeit auch noch einen Augen-

blick auf die beiden von Ceylon vorliegenden Seeschlangen ge-

lt iikt werden. I/fffrophis Jcnloni Gray, ebenfalls neu für die

vSainmlung, ist ausgezeichnet durcli die flir eine SeesL-hlauge

auffallend grossen Schuppen. Das vorliegende Stück ist über-

dies merk win dig dnrcli den reichen Überzug mit den verschie-

denartigsten Parasiten : es trägt einen ganzen Wald vou Algen,

Bryozoen, ("irrhipedifMi etc. und lelirt uns verstehen, woher

es kommt, da.^is st» viele festsitzende niedere Tiere und Pflanzen

des Meeres weite \'erbrüilungsbezirke liaben. Dispersion

durch die blossen ^feereswellen nicht wolil t^iklärt weiden

kann. Die zweite Seeschlange — ein junges Stück von rdamis

Digitized by Google



- LXXIV —

bicolor Schneid. — ist dadurch einzig in ihrer Art, da;»» sie ein

doppeltes Geriiclis- resp. Atlieuiorgan trägt. Meinest Wissens

ist dies der erste beobachtete Fall vun monströser Verdoppelung

eines Sinnesurgans bei einem Reptil. Beim Herausnehmen des

Tieres aus dem Spiritus ist leicht zu erkennen, dass die Schnauze

vorn statt der normalen 2 Nasenplatten hier 4 solcher Na-

salen in einer Querreihe trägt, und dass jedes dieser Nasaleu

durch eine scharf gestochene Ötfnung durchbohrt wird Wir
haben also vier mit der Sonde mindestens auf einige mm gut

zu durchfahrende Nasenlöcher! — Von weiteren seltenen und

für unsere Sammlung neuen Arten dieser Ceylonsendung seien

besonders hervorgehoben noch ein Vertreter der sonst west-

indischen Geckonengattung Gonatmh\<, und ? des seltenen

Scinciden Lygosonm fallnr Pts., bei dem die Gest hlechter in

der Kinnfärbung stark von einander abweichen — ein seltner

Fall iu dieser Familie — , die Blindschleiche Acontids Lfii/mJi

Kel., die für Ceylon neue Schlange O/it/ofloi/ si(h(/n'sf hs D. B.,

die schöne Giftschlange Tritn< >> .-itinis trinonoci plidlus (Merr.)

und der erst in diesem Jalire von Boulcnger s^ liarfer abge-

grenzte grosse Laubfrosch llliwuithoms rituiyvi Blyth, dessen

Kopfliaut an einigen Stellen in eigentümlicher Weise mit deu

darunterliegenden .Schädelknochen verwachsen ist.

Hierauf hielt Herr Dr. F. Richters seineu angekündigten

Vortrag: „Über einige im Besitz der Sen cken bergi-

schen naturforschenden Gesellsdiaft befindliche

ältere Handschriften und Fisch - Abbildungen/
(Siehe diesen Bericht S. 3).

Anknüpfend an diesen Vortrag teilt Herr Major Dr.

V. Heyden über den Reisenden Peter Simon Pallas mit,

dass derselbe, am 22. September 1741 in Berlin geboren, am
8. September 1811 daselbst gestorben ist. nachdem er, als Aka-

demiker nat-li Petersburg berufen, teils auf Reisen, teils auf

seinen ihm vom Kaiser von Hussland fi:escheukteu (TÜtern in

Taurien 42 Jahre von seiner Vaterstadt abwesend gelebt

hatte. Seine Manuskripte Uber die Insekten Russlauds. welche

nicht alle gedruckt sind, beünden sieh vollständig im Berliner

Museum. Als sehr seltene Pallassche Werke legt Redner

vor: „Spicilegia zoulogica, icones insectorum, Miscellauea

zoologica".
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Sodann bringt HerrPr. Schanf einige „Mitteilnngen
über did pfttrograpbiache Beschaffenheit der Stanfen-

basalte'. Dnrch Herni Reinach sind anf dem Staufen

mehrere teils mit dem Gebirg, teils gegen dasselbe streichende

schmale Basaltg&nge blosgelegt worden, wovon der eine schon

on Bitter in dem Bericht der Senckenbergischen natorforschen-

den Gesellsebaft 1887, a 110 erwähnt wird.

Im Veigleich mit dem Nanroder Basalt ist das gröbere

Korn der Stanfengesteine, das Auftreten idiomorpber Hornblende

und das Zurücktreten fremder Einschlüsse zu betonen.

Trikline Feldspäte sind vorhanden, treten aber so sehr

zorllck, dass eine limburgitähnUche Erstanungsmodiflkation vor-

liegt. Nephelin konnte mit Sicherheit noch nicht nachgewiesen

werden. In der Vertikalzone wohl ausgebildete, deutliche Quer^

schnitte liefernde, braune, den Augit häufig umwachsende, also

nach dessen Krystallisation ausgeschiedene Hornblende ist ein

konstanter Gemengteil aller untersuchten Stanfenbasalte. Ausser^

dem tritt diese Hornblende, in Glas eingebettet, in nestartigen

Partien mit oder ohne Feldspat auf, und femer erscheint sie in

der glasigen Anschmelznngszone eines fast farblosen, zucker-

kSmigen Mineralaggregates, welches durch nahezu vGlligen

Mangel an Einschlüssen ausgezeichnet ist und nach Spalt-

barkeit und chemischem Verhalten ebenfalls als Hornblende

angesehen werden muss. Redner hält es fttr wahrscheinlich,

dass diese farblosen Homblendeaggregate nicht losgerissene

Brocken einer in der Tiefe stehenden Gesteinsart, sondern

primäre Ausscheidungsprodukte des Basaltmagmas sind, und

dass die braune Hornblende dnrch Umschmelzung der farblosen

entstanden ist

Anflhllend ist der Mangel an Einschlössen der durch-

brochenen Tannnsgesteine. Sicher als solche zu deutende Taunus-

schiefer sind nicht beobachtet worden; nur könnten nicht selten

auftretende Qnarzbrdckchen diesen angehören, sowie ein schief-

riges Gestein, welches aus abwechselnden Lagen von Quarz und

Glasbändern besteht. Dem Grundgebirg des Taunus entstammt

ein Gestein, welches aus Quarz, Magnesiaglimmer, durch dessen

Anschmelzung Spinell entstanden ist, und nengebildetem Plagio-

klas besteht. Schliesslich ist noch ein Aggregat von Olivin,

Augit und Hornblende erwähnenswert.
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Samstag, den 7. Dezember 1889.

Der Vorsitzende, Herr Dr. Richters, weist auf die

schönen aasgestellten Natnralien hin nnd macht namentlich auf

einen Ili/jpophthahnus, einen von ihm beschriebenen brachyuren

Krebs, aufmerksam, ebenso auf 2 vorliegende Seroita Orbiyuijana,

Asseln, welche lebhaft an Trilobit«n erinnern.

Herr Dr. O. Boettger gibt über die aufgestellten Rep-

tilien und Batrachier den folgenden Bericht:

Die zweite Sendung unseres korrespondierenden Mitgliedes,

Heri-n Theodor Kolb in Madras, die heute an das Museum
zur Aufstellung abging, ist trotz ilii ei massigen Artenzahl einu

der kostbarsten, die das Museum seit langer Zeit erhalten liat.

Herr Kolb sammelte während des Sommers persönlich in den

6—7000' hohen Piilney Hills in Siidindien, die in ihrer Tier-

welt viele generische Anklänge an die Fauna von Ceylon haben,

in den Spezies selbst aber durchweg Verschiedenheiten auf-

weisen. Vor allem sind beachtenswert die 3 prachtvollen \tv-

treter der seltenen Schlangenfamilie der üropeltiden, von denen

eine Art in 30 Silicken, eine zweite in 11 Exemjdaren ein-

geschickt wurde. Interessant ist. dass entgegen der Regel, in

dieser Grupi)e die Männchen weniger selten gefangen zu werden

scheinen als die Weibchen. Wir haben infolge dieser Zuwendung

jetzt G Arten von den 39 beschriebenen in unserem Museum ver-

treten. Die Dubletten derselben habe ich zum Teil bereits an

das British Museum, zum Teil nach Basel angeboten und hoffe

noch eine Reihe kostbarer Uropelfidenarten für diese Kleinodien

in Tauscli zu erhalten. Schon siml niii 1 weitere Spezies von

Basel aus zugesagt. Unter den übrigen Schlangen ist die im

niannlichen Geschlecht grasgrüne, im weiblichen brunzebrauue

bis kupferrote Baumschlange TnufOfis (li.sf}ar Gthr. und der merk-

würdige giftige, ebenfalls auf Bäumen lebende, grossschupi»ige,

grüne Peltofulor timcrofcjtis Bedd. zu beachten, die beide bis-

lang nur in dem Anamallay-Gebiige Südindiens angetr ollen

worden waren. Von Kidechsen sind die 2 seltenen kleinen

Ge<'konen hervorzuheben, von doneu der Oonnloihs etwas von

der Diagnose des (r !< rdmii Theob. abzuweii hen sdieint und

vielleicht neu ist. dann li^ schöne Haumagame Salea mit ihren

helldunkelen Chevronbin h u über den Rumpf und im männlichen

Geschlecht mit hohem Kücken- und Schwanzkamiu, und das
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flinke Lygosama travancorieum Bedd. Anch von den 3 anuren

Batrachiern sind zwei anscheinend sehr lokale und seltene

Formen. Was die Saite aber an Anzahl der Arten vermissen

lässt, das ersetzt sie reichlich an Zahl der ludividaen; von

15 eingeschickten Species waren 13 ganz neu für anser Museum.

Sodann sprach Herr Dr. T "i ti n i c k e : b e r e i n i g e E r-

gebnisse der neueren botanischen Forschung" und

zwar zunächst über die Stickstoffaufnahme der Pflanzen
ans der Luft. Während für die den Pflanzenkörper wesentlich

anfbanenden Elemente die Herkunft des Kohlenstoffs, Wasser-

stoife und Sauerstoffs längst festgestellt ist, streitet man neuer-

dings darüber, ob der Stickstoff nor aus Bodensalzen oder auch

ans der Luft aufgenommen wird. Anknfiitfend an die in seinem

früheren Vortrag erwähnten Versuche betont Redner, dass es

dabei zweifelliaft geblieben sei, ob die beobachtete Stickstoff-

zunahme des Vegetationsbodens der rflanzeiidecke oder dem
Boden zuzuschreiben sei. Neuere Versuche von Frank, welche

mit den nötigen Voi sic-htsmassregeln angestellt wurden, ergaben,

dass eine Stickstoffsnnahme des Bodens nnr bei Gegenwart

grüner Pflanzen, im vorliegenden Fall von einer Alpenvegetation,

za beobachten ist. Der Gedanke ist hiemach nicht direkt ab-

zuweisen, dass lebendes Pflanzenprotoplasma die Fähigkeit

besitzt, Stickstofl* in den Organismus überzuführen.

Weiterhin werden die bei der Assimilation statt-

findenden Einzel vorg&nge besprochen. Seit 1862 kennt

man durch Sachs als erstes sichtbares Assimilationsprodukt

Stärke. Vor einigen Jahren ist nachgewiesen worden, dass

als Zwischenprodukt zwischen Kolilendioxyd und Stärke Glykose

gebildet wirrl, .*o dass also die Reihe besteht: CO«—C6H12O0

— C.iHioOs. Zwischen den beiden ersten Gliedern sind noch

keine Cbergangsstufen beobachtet worden. Baeyer vermutet,

dass COt durch Sonnenlicht im Chlorophyll ähnlich wie in höherer

Temperatur dissociiert und aus dem so entstandenen CO das

Aldehyd der Ameisensäure, COHs, gebildet wird, welches schliess-

lich durch Zusammentreten von 6 Molekülen in Zucker übergeht.

Bokornys Versuch, Pflanzen mit Formaldehyd zu ernähren,

misslang; die Snbstanz erwies sich als giftig. Dagegen gelang

die Ernährung mit Methylal, welches sich in Ameisenaldehyd und

Methylalkohol spaltet. — Über den Lösnngsvorgang der Stärke
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in den PÜanzen ist noch nichts Näheics festgestellt; jedoch

ergeben Schimpers Versuche, dass flu den Transport Kalk

anwesend sein miiss.

Schliesslich spriclit Ueduer über das Wesen und die

Bedeutung des Gerbstoffes in den I't'lanzeu nach den

Untersuchungen von Kraus. I'arnach wiid ruliender und

Wandergerbstoft" unterschieden. Ersterer entsteht bei Hildung

neuer Organe und wird nicht weitergeleitet: letzterer wird iu

den Blättern erzeugt, und zwar unter denselben Bedingungen,

unter welchen die Assimilation stattfindet. Von den Blättern

geht er bei krautartigen Pflanzen durch die Rinde in die Wurzel

oder ins Khizoni, bei Holzpflanzen durch den Weichbast in die

Rinde und in das Holz des Stammes. Dabei bewirkt er durch

Zersetzung die eigentümliche Färbung von Rinde und Holz.

In den Blättern nimmt der Gerbstotl wiilirend einer Vegetations-

periode zu luid wild mit ihnen abgeworfen, wie der Oxalsäure

Kalk, der iu ähnlicher Weise ein Endprodukt des Stollwechsels

zu sein scheint.

Herr von Keinach legt einige verkieselte Stani ms tiicke

vor, die er an der Grenze des unteren und oberen Rotliegenden,

in der Zone der sogenannten Grenzmelaphyre, am Donnersberg

gesammelt hat. Jn dieser Zone treten Kalksteincmla^eiungen

aui. iu welchen Saurier beobachtet worden sind, und Hedner er-

wiUnit. dass er in Plattenkalken dieses Horizontes bei Darm-

stadt einen Ihnitcliiomuruti amhlijstoiiiHs gefunden hat. Er fragt

schliesslicli an. ob einer der anwesenden Herren bereit sei, die

Bestimmung der Hölzer zu Uberneiimen.

Samstag, den 18. Jiiniitr 1890«

Vorsitzender Herr Oi)eriehrer Blum.
Der Vorsitzende begriisst die Versammlung zum neuen

Jahre und gedenkt des schmerzlichen Verlustes, welchen die

Gesellschaft durch den unerwarteten Tod ibi-es langjährigen,

eifrigen und bei allen im besten Andenken siehenden Mitgliedes,

des Herin Di-, med. i'arl Lorey, erfahren hat. Die Anwesen-

den erheben sicii zu Ehren des Verstorbenen von ihren Sitzen.

Sodann hält Herr Di. B. Tippsius seinen angekündigten

Vortrag: „Über die Be/cieli uugen zwischen dem Gas
und dem Lüsungszustande.''
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wahrend das Verhalten der gasförmigen Körper im Laufe

der leisten 100 Jahre so grttndlich erforscht worden ist, dass

dasselbe gegenwärtig die Grundlage der ganzen chemischen

Systematik bildet, ist der Zustand, in welchem sich die Körper

in den Lösungen befinden, bis in die neueste Zeit völlig dunkel

geblieben. Erst die jängsten Forschungen auf dem Gebiete der

physikalischen Chemie haben darüber Aui^hlflsse gebracht, ans

welchen hervorgeht, dass der Lösongssustand dem Gaszustände

analog ist.

Der Gasznstand wird durch die Gesetze von Boyle, Gay-
Lussac und Avogadro erklärt. Nach dem ersten verhalten

sich die Volumina der Gase (bei gleicher Temperatur) umgekehrt

wie der Druck, unter welchem sie stehen. Das Boyle'sche

Gesetz illustriert der Vortragende mit Hilfe des Hofm an naschen

Apparates. Nach dem Gay-Lussac^schen Gesetz verhalten

sich die Volumina der Gase (bei gleichem Druck) wie die ab-

soluten Temperaturen. Dasselbe wurde durch einen vom Vor-

tragenden konstruierten Apparat demonstriert, in welchem das

Volumen eines Aber Quecksilber abgeschlossenen Gases sich

selbständig mit steigender Temperatur vergrösserte, derart,

dass ein bei 0* gemessenes Volumen von 273 ccm sich bei jedem

höheren Grad um 1 ccm vermehrte, also bei 100^ 373 ccm einnahm.

Nach dem Avogadr ersehen Gesetz befinden sich (bei

gleicher Temperatur und gleichem Druck) in allen Gasen in

gleichen Räumen gleichviel Molekftle. Dieses Gesetz wird durch

einen neuen Versuch illustriert: HJ, H<S, HtP und H4C wurden

Aber Quecksilber abgesperrt und mit Hilfe des elektrischen

Lichtbogens zersetzt Die aus gleichen Baumteilen dieser Gase

entstandenen Wasserstoffvolnmina standen mit einander in ein-

fachem und rationalem Verhältnis, nämlich wie 1:2:3:4 und

zu dem angewendeten Volumen wie Vi : '/< : V* * ^Ih 1*°^

möglich ist, wenn in diesen lÜLumen gleichviel Molekel ge-

wesen sind.

Diese drei Gesetze versuchte der Vortragende nunmehr

auf Lösungen anzuwenden.

Bringt man wässerige Lösungen verschiedener Körper in

sogenannte halbdnrchlässige, d. h. in poröse Zellen, durch

deren Wandungen nur das Wasser, nicht aber die gelöste

Substanz geht, verschliesst die Zelle vermittelst eines ICano-
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meters und t&ncht sie in Wasser, so tritt Wasser von aussen

in die Zelle so lange ein, bis bei der obwaltenden Temperatur

ein ganz bestimmter Drack in der Zelle herrscht, welcher Drack

durch das Manometer angezeigt wird. Diesen nennt man den

osmotischen Druck.

üntersncht man Losungen von gleichem osmotischem Dmck
und gleicher Temperatur, so findet man, dass die in gleichen

Räumen vorhandenen Substanzmengen sich genan wie die Mo-
lekulargewichte der Substanzen verhalten, d. h. man findet in

gleichen Räumen gleichviel Moleküle ; also gerade wie bei den Gasen

bei gleichem Druck und gleicher Temperatur. Solche Lösungen

von gleichem osmotischem Druck heissen isotonische Lösungen.

Aber nicht nur dem Avogadro'schen, sondern auch dem Boy le-

seben und Gay-Lussac'schen Gesetz werden die isotonischen

Lösungen vollkommen gerecht. So iiininit bei doppeltem os-

motischem Druck die Lösung nur den halben Raum ein, wenn

man diejenigen Räume in Betracht zieht, in welchen gleichviel

Molekel des gelösten Körpers vurhandyn sind; andrerseits

wächst dieses isotonische Volumen bei höherer Temperatur

proportional mit der absoluten Temperatur.

Diese Analogie zwi^^clien dem Gas- und dem Lösungs-

znstand besteht aber nicht niu- relativ, sondern auch absolut,

d. h. es sind in isotonischeii Losiuigen verschiedener Körper

nicht nur gleichviel Molekel dieser Körper vorhanden, sondern

auch gerade soviel, wie in jedem i^as. welches dieselbe Tempe-

ratur wie diese Lösung besitzt, und dessen Druck dem os-

motischen Druck der Lösung gleichkommt. Flii irgend eine

beliebige Zuckerlosung sind demnach ebensoviele ZuckermolekUle

vorhanden, wie in dem gleichen Raum Wassergas Wassergas-

molekel da sind, wenn die Temperatur und die Drucke (Gas-

druck und osmotischer Druck) sich gleichen. Der Zucker ver-

hält sich also beim Auflösen in Wasser oder in irgend einem

Lösungsmittel geradeso, als wenn er sich in dieser Lösung im

gasförmigen Zustand befände.

Man kann dadurch natürlich die isotonischen Lösungen

benutzen, um die Molekulargrösse der in Lösung bt lindlichen

Körper zu bestimmen. Für die meisten Verbindungen fjUlt da-

bei die Molekulaigrösse in der Lösung mit der im (iaszustan«!

oder auf andere Weise gefundenen zusammen.
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Eine hOcbst interessante Ausnahme jedocb machen die

(Terdflnnten) wässerigen Lüsitngen der Salze, Säuren und Basen.

Hier findet man nämlich, dass die Molekel in der Lösung

kleiner sind, als man sonst anzunehmen berechtigt ist. Daraus

geht herFor, dass diese in der Losung in kleinere Teilchen zer-

fallen und es findet eine merkwürdige in)ertiinstimmung stritt

mit dem Zerfall, den die Molekel erleiden bei elektrolytis( lier

Zersetzung. Dazu kommt, dass diese Körper Oberhaupt die

einzigen sind, welche in LOsnng den elektiischen Strom leiten.

Demnach ist man genötigt anzunehmen, dass die Salze, Säuren

und Basen in (verdflnnten) wässerigen LOsnngen überhaupt nur

als Teilmolekel vdrhanden sind, z. B. Ohlorkaltnm als Kalium

und Chlor, Schwefelsäure als Hs nnd SO4, nämlich in Form der

durch die Elektrolyse bestimmbaren Ionen.

Samstag, den 7, Februar 1890.

Vorsitzender Herr Dr. Richters.

Ausgestellt ist eine reichhaltige Sendung Yon Reptilien

nnd Amphibien, welche von Herrn B. Schmacker in Shanghai

erworben worden ist. Herr Dr. O. Boettger gibt fiber die-

selbe folgenden Bericht:

Die grosse vorliegende Sendung des Herrn B. Schmacker
in Shanghai stammt teils aus dem Östlichen Mittelchina
und Japan, also aus Gebieten, wo die paläarktlsche Fauna

noch überwiegt, teils von der Philippineninsel Mindoro. Die

Kollektion ist uns, wie frühere Sendungen, im Tausche gegen

Ronchylien angeboten worden.

Was die Arten ans China nnd Japan anlangt, so sind

die meisten Spezies durch mehrere Fundorte, andere durch

grossen Individueni-eichtum vertreten. Von Schildkröten
erhält unser Museum in Damonia nnd Trionyx, 2 SOsswasser-

gattungen, die ersten Vertreter aus China. Von Eidechsen
liegen ein Oeckoy 2 Lacertiden nnd 4 Skinke vor, unter denen

die blanschwänzigen Jüumeee» nnd die beiden Tachißromus'

Arten besonders zu beachten sind. Haben diese letzteren auch

nicht Schwanzläiigen, die vier- oder fünfmal die des Körpers

übertreffen, wie beim sttdchinesischen Tnchydromm nwridiomlis

Othr., so sind sie doch schlank genug, um die Aufmerksamkeit

zu fesseln. Sie schiessen in der That wie Pfeile über den

6
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Boden. Vou Schlangen i>uu\ es neben Vertretern von vier an-

deren Familien 5 Colubriden und 2 Crotaliden, die uns vor-

licej'n Besonders bemerkenswert und neu für uns ist der ^rme
(in Spiritus meist blaue) f)/f /oiihis major Gthr. vom Täisban-

Gebirge bei Kiiikian«^. ein Tier, das nbrijrens nicht auf das

Baunileben. sondern auf saftige (Irastläi'hen anfrowiesen ist. Es

ist die erste pfrline Art dieser in unserer Sanunlunp: bereits

durch mehrere Formen vertretenen Krdschlangengattung. von

denen eine auf Chios beinahe bis in die euiopäiscbe Fauna

beieiTireirht. Von rolnbriden sind weiter die stattliehen, in

und am Wasser lebenden Vertreter der Gattungen Znocys, Co-

hthrr und Kiaphh — von diesem Genus allein 3 Arten, davon

eine aus Jeso — beachtenswert. Vcm der Klapperschlangen-

gattung If('fifs\ die aber keine Klapper trägt und bemerkens-

werterweise mit einer östlichen Art noch Europa berührt, liegen

2 schöne Formen vor. von denen ich die eine aus Jeso, die

bis jetzt als gute .Art galt, als blosse Varietät der andern

erkennen ktniute. Eine dritte Halt/s- Art, die auffallendste von

allen, mit einem spitzen, rüsselfJjrmigen Hantzipfel an der

Nasenspitze, die in den Kiukianger Bergen vorkommt, fehlt

leider der Sammlung. Neben 2 Vertretern der Molche liegen

17 Arten von Fröschen vor, von denen einige erhöhtes Interesse

erregen dürften. Achte Jiaua - Arten sind dabei 8, darunter

Ji. fscuhnfn var. japnulni von Shanghai und R. jnjtouica V>V^v.

aus China und Japan. Diese beiden sind vikariierende Formen

für unseren grünen Wasserfrosch und braunen Springfrnsch

und von ihnen schwer zu unterscheiden. Aber Färbung und

Zeichnung des chinesisch-japanischen Wasserfrosches sind immer

weit lebhafter und reicher, und auch die anatomischen Ver-

schiedenheiten scheinen mir so konstant zu sein, dass ich mich,

auf das grosse vorliegende Material gestützt, dazu neige, der

ostasiatischen Form detinitiv den Rang einer Spezies einzu-

räumen. Neben den Fröschen erinnern auch die Kröten in

unserem Bufo nihßtris Tiaur. von Shanghai und die Laub-

frösche in /////« ((rlH)rca L. direkt an die deutsche Fauna, wenn

auch die letztere in einer konstanten Varietät auftritt. In-

teressant ist auch, dass, während die übrige chinesisch-japa-

nische Froschwelt unter sich nahezu übereinstimmt, der Laub-

frosch eine Auänahme macht. In China lebt nämlich neben
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einer prachtvoll greförbten« bier von Kiukiang und Ningpo vor-

liegenden, selbständigen Art (Jtuin ehineti^i» Gthr.) nnr Hyla

arborm L. var. immaettlala Bttgr., in Japan nur Hyla arborca

L. var. jnponim Schlg., beide Varietäten namentlich durch die

Grösse der Schwimmhaut scharf aoterschieden. Das merk-

wärdigste Tier aber, das Herr Schmacker eingeschickt hat, ist

ein junger Frosch ans der Familie der Knoblanchskrötea {Peh-

batidfte). Er ist in den Bergen bei Kiukiang erbeutet worden,

ist ganz neu fär China und gehört zu einer nrsprflnglich ans

dem Himalaja beschriebenen Spezies Leptobmchhtm inoniicola

Gthr. Der Fund ist besonders wertvoll, da eine solche geo-

graphische Verbreitung der Gattung absolut nicht vorauszusehen

war. Leptobraehinm zeichnet sich vor allen anderen Fröschen

durch procoele (vorn trichterfönnig ausgehöhlte) Wirbel aus und

der letzte KreuzbeinWirbel hat nnr einen einzigen Gelenkkopf

f&r den Steissbeinstachel ; die Pupille ist eine senkrechte Spalt-

pnpille. Die zn dieser Gattung gehöi'lgen ITrösche sind durch-

weg Gebirgstiere von nächtlicher Lebensweise und erwachsen

grosse. 13Vt—15 cm lange Tiere mit weiter Maulspalte. Auf-

gestört reissen sie ihr ungehenres Maul auf und schnappen sehr

ge.schickt nach dem Finger, indem sie jedesmal einen lauten,

schrillen Schrei ausstossen nnd dem Sammler im Anfange wirk-

lich Angst einzuAössen i»Hegen. Haben sie teilweise auch auf

dem Ganmen gar keine Zähne, so sind sie doch im stände,

kleinei-e Sängetiere, wie Häuse und jnnge Blichhörnchen zn

äberwältigen und zn verschlingen. Man kennt bis jelzt 5 Arten

— alle noch sehr selten in den Sammlungen — , von denen 4

in Burma leben und unter denen eine bis Java geht, während

die ftinfte auf Borneo beschränkt ist. Die vorliegende Art hat

das weiteste Verbreitungsgebiet von Burma und dem Ost-Himalaya

an, von wo wir dem British Mnseum ein halbwüchsiges, eben-

falls vorliegendes Stttck verdanken, bis nach dem Östlichen

Centralcliina. Die Verwandtschaft dieser Gattung Lfptobmcltium

mit den tertiären Paltifo/mtraehits ' Arien — an denen nnsere

paläontologische Sammlung so reich ist — macht es wahr-

scheinlich, dass wir in ihr ein Ueliktgenns zu sehen haben,

dessen letzte Reste jetzt an isolierten Punkten weitab vom
Centrnm der Verbreitung dem Aussterben entgegongehen. Durch

die grosse räumliche Trennung von Kiukiang einerseits und von
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Bunna andererseits ist das VerbreitODgsgebiet der vorUegenden

Art In einer bemerkenswerten Weise dnrchbroeben and eine

direkte Verbreitnngf dieser ächten Oebirgstiere (tiefetes beob-

acbtetes Vorkommen 800 m) über die grossen Strdme des zen-

tralen Chinas ansgeschlossen.

Die Sammlang von den Philippinen ist namentlich

geographisch von hervorragender Bedeutung, da sie die erste
Nachricht Ikber die Fanna von Hindoro gibt. Von Schild-

kröten liegt eine schöne Art von Gyelemy» in mehreren Stftcken

vor, Ton Eidechsen je eine Art von Catotea, Uabtäa nnd I^po-

8oma; von Schlangen warde ein Pifihon gefangen. Von den

6 Fröschen sind zwei von Interesse, nämlich ein nener, pracht-

voll gejf&rbter kleiner LanbArosch, der heute noch nicht vor-

gelegt werden konnte, den ich aber dem Finder zu Ehren Jffm-
xahis Sehmackeri nennen werde, nnd der seltene Frosch Camufer
Jfe^m'Gthr., von dem man bis jetzt nnr ein halberwachsenes

Elzemplar kannte, nnd der hente je in einem erwachsenen ^
nnd % eine Zierde unserer Sammlung bilden soll. Nach dieser

ersten Eepülprobe von Hindoro schliesst sich die Fauna zwar

eng an die des sftdlichen Hittellozon an, zeigt aber doch be-

reits in Emzelheiten ein selbständiges Gepräge.

Sodann hält Herr Hartert seinen angektndigten Vortrag:

yOber Oologie nnd ihre Bedeutung för die Wissen-
schaff' (Siehe diesen Bericht S. 37).

Samstag, den 3. März 1890.

Vorsitzender Herr Dr. Richters.

Der Vorsitzende macht auf die grosse Serie der ausge-

stellten geologischen und paläontologischen Geschenke und Nen-

erwerbuugeu aufmerksam nnd spricht den Gebern den Dank

der Gesellschaft ans.

Der angekündigte Vortrag des Herrn Dr. Fr. Kinkelin
behandelt: «Eine Episode aus der mittleren Tertiär-
zeit des Mainzerbeckens*. (Siehe diesen Bericht S. 109).

Hierauf bespricht Redner eines der wertvollsten Fossilien

des Museums, ein Geschenk Dr. Rüppells, das neuerdings

von Prof, Fritsch in Prag untersucht worden ist: den Örthacan-

ihtis Senckrnhcrgiama. Derselbe ist ein haiartiger Fiscli, also

ein Knorpelfisch, der sich" aus seiner Eachenbewehruug wie aus

Digitized by Gl)



— LXXXV —

seinem Mageninhalt als ein gefrässiges Raubtier za erkennen

giebt. Seine Länf^e wird bei vollständiger Erhaltung ca. l'/4 m
betragen haben. Das seltsamste Organ ist ein Stachel, der

hinter dem Kopf, also im Nacken, in dem Fleische steckt. Der

Fisch ist ein Zeitgenosse der ältesten Panzerlurche und stammt

ans den die Saarbrücker Steinkohle fast unmittelbar über-

lagernden Lebacher Scfiiefern.

Schliesslich macht Redner noch auf das von Herrn Dr.

J. Ziegler vorgelegte Sanimelmaterial aufmerksam. Besonders

beachtenswert sind httbsciie Abdrücke einer Seelilie. Aus der

Sammlung ist u. a. ersichtlich, dass jüngere (Jnterdevoiischichten

nahe dem Feldberg nachgewiesen sind. Erwünscht wäre es,

wenn die zahlreichen Taunusbesucher auf solche Dinge achteten,

nm so dio geologische Kenntnis der Heimat zu fördern.

Am Schluss der Sitzung legt Herr Harte rt eine sehr

interessante Kollektion von Kuckuckseiem und Eiern kleiner

Sftnger, in deren Nest sich jene fanden, vor.

Samstag, den l;;^. April 1890.

Vorsitzender Herr Oberlehrer Blnm.
Der Vorsitzende »Ennert daran, dass am 16. April siebenzig

Jahre seit der Grundsteinlegung des Masenmsgeb&ades vetücssen

sein werden. Er ergreift die Gelegenheit der heutigen wissen-

sehaftlichen Sitzung, nm den Gedenktag durch eine kurze An-

sprache zu feiern. (Siehe diesen Bericht 8. XVI).

An Geschenken liegt ein Teil der von Herrn P. A. Eessel-
meyer der Sammlung ttbergebenen Ifineralien vor, worüber schon

in dem vorjährigen Bericht referiert wurde. Ober diese und

eine weitere Serie von geschenkten nnd angekauften Mineralien

macht Herr Dr. Seh auf einige Mitteilungen (s. Sektions-

bericht).

Auf der heutigen Tagesordnung stehen drei Themata. Ober

die beiden ersten, von Herrn Durektor Dr.W. Haacke besprochen

:

„Die Metamerenbildung am Haarkleide der Säuge-
tiere' und «Die systematische Bedeutung der Tast-
haare am S&ugetierkopfe", siehe diesen Bericht S. IIb.

Der dritte Gegenstand der Tagesordnung lautet: „Über
das Leben niederer Seetiere". Herr Prof. Dr. Noll
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teilt Beobac'litun^:eii mit, die er in seinem Seewasser- Zinimer-

A*|iiariuni an Protozoen und uieilereii Würmern gemacht hat.

Die Hedentnng des Stndiums niechuM- Tiere beruht darin, dass

duich dasselbe Kardinalfragen der Zoologie eine weseotlicke

Föiiierung erfahren haben, da an dem einfachen Körper d^^r-

selben, der oft aus einer einzigen Zelle aufgebaut und duK li-

sichtig ist, die Erscheinungen der Bewegung und Emptiuduttg, der

Ernährung mid Vermehrung leicht erkannt werden können ond

Schlüsse aut das Leben höher entwickelter Organismen ge-

statten. — Das Wasser, in welclieni die Beobachtungen an-

gestellt wurden, stammt zum Teil aus dem adriatischen Meer,

zum Teil aus der Nordsee. Diü Wände des Ulaües bedeckten

sich mit einem braunen Übei*zng von Diatomeen. An einzelnen

Stollen zeigten »ich weisse Flecken, die sich allmählich auf

Kosten der Diatomeen vergrOsserten, bis diese zuletzt fast gänz*

Hell verschwunden waren. Jene weissen Flecken best dien nus

TnclwHpha< rinnt Sühohlii, einem von einer haarübnUcben Hülle

umgebenen Pn t idasmakörper. Diese Protozoe wurde zuerst

187H von Am Oll Schneider beschrieben, von Gruber wieder

gefunden und auch von Möbius im Wasser der Kieler Bucht

gesehen. Die Koiti>Hanzung geschieht durch Teilung und nodi

häufiger durch Knospeubildung. Das Protoplasma w.tr ganz

und gar mit Diatnineen angefüllt, die ihr also zur Ernährung

dienen, eine Thatsache, die zuerst durch Redner beobachtet

worden ist.

An den Wänden des At^uariums zeigen sich fei'ner milch*

weisse Körperchen von unregelmässiger Form bis zu 4 rem

Grösse, die in merkwürdiger Weise ihre Gestalt verändern und

deshalb anfänglich für Amöben gehalten wurden. Ein Flimmer-

Überzug aber sowie die Zusammensetzung des Kör|)ers aus vielen

Zellen zeigt, dass kleine Protozoen vorliegen. Ähnliche, aber

grössere Tiere — bis 20mm lang — hat nur Franz Eilhard
Schulze beobachtet und nannte sie Trichojihu- aditaerena,

konnte aber ihrp Veimehrung und Stellung im System nicht

ermitteln. Ein Mund oder Verdauungskaual ist nicht sichtbar;

es wurde jedoch von dem Vortragenden wiederholt die Selbst-

teilung der Tiere beobachtet und bei grösseren Individuen

konnten Otolitlien naclig< wiesen werden, die auch bei den dem

Trichopitix nahestehenden niederen Strudelwürmern (AcoclaJ vor-
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kommeQ. Ks dürfte also wohl kaum darau za zweifeln sein, dass

wii- es hier mit einem sehr einfacli gebauten Wurm zu thun haben,

der den Warmtypns in seiner einfachsten Form reprttoentiert

Samstag, den 10. Mai IbUO.

Yorsitsender Herr Oberlehrer Dr. Richters.

Den Vortrag hat Herr Professor Dr. G. H. von Heyer

ttbernommen und als Thema „Der menschliche Fuss' gewählt.

Redner gab unter Vorweisung von Präparaten eine funk-

tionelle Analyse des menschlichen Fasses. Er zeigte zuerst,

dass der menschliche Fuss in seiner gewöhnlichen Verwendung

entschieden plantigrad sei, sich aber von den Fttssen der planti-

graden Vierfttsser sehr wesentlich dadurch unterscheide, dass

er eine sehr ausgesprochene statische Organisation zeigte ent-

sprechend seiner stärkeren Belastung durch die volle Hälfte

des Kfirpergewichtes. Diese Organisation hindert indessen die

freiere mechanische Verwendung desselben keineswegs, wie

man besonders gut bei solchen Personen sehen kann, welche

wegen Hangels der Arme die Fflsse zu Ausfllhmng recht feiner

Arbeiten geübt haben. — Der Fuss ist eine Knoebenkombination,

d. h. eine Vereinigung einer gewissen Anzahl von Knochen,

welche in mechanischer bezw. statischer Beziehung als ein ein-

heitliches Ganzes wirken, und in welcher der einzelne Knochen

nur als integrierender Teil dieser Einheit seine Bedeutung findet.

— Das herrschende mangelhafte Verständnis der Funktionen

des Fnsses beruht teils darauf, dass man ihn zu streng als

eine Einheit auffasste, und teils darauf, dass man dabei stets

zu sehr seine statische Bedeutung in den Vordergrund stellte

und die mechanische zu wenig ber&cksicbtigte. Es ist nicht not-

wendig, dass in einerKombination unter allen Verhältnissen immer

alle Teile gleichzeitig zusammenwirken. Es können sich auch

bei gewissen Verrichtungen einzelne Teile zu einer funktionellen

Einheit gruppieren, während die anderen daneben unthätig

bleiben. So können z. B. in der Hand die Finger im engeren

Sinne bei Unthätigkeit des Daumens als Haken, Greifringe etc.

wirken, mit dem Daumen zusammen aber Jeder einzelne Finger

oder auch mehrere Finger als Greifzange.— Von diesem Stand-

punkte aus ist der Fuss zuerst in zwei Beziehungen zu beur-

teilen, nämlich 1) als ein der Hand ähnlich wirkender Apparat^
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2) als statischer un<n()koinotoris< hpr Aj»parat. Der Unterschied

zwischen diesen beiden Erscheinuiip:>\veis«'n des Kusses beruht

auf (U lli Verhalten des Sprungbeines zu dem übrigen Knochen-

gerruste des Fusses. Der freischwebende Fuss hat eine grosse

Beweglichkeit gegen das mit dem Unterschenkpl ruhend ver-

bundene Sprungbein, und ebenso ist der Fuss alsdann in sich

sehr beweglich, und auch den Zehen ist freie Beweglichkeit ge-

gönnt; in dieser Verfassung ist bei entsprechender Übung

der Fuss fast wie die Hand zu verwenden. Ist indessen der

F118S Mut den Boden gesetzt, dann dränpft sich das belastete

Sprungbein, einem Gewülbeschlusssh iu vergleichbar, zwischen

Fei*senbein und Kahnbein ein und verwandelt dadurch den ganzen

Fuss za einem festen Gewölbe, an welchem die am Boden liegenden

Zehen nur noch geringe Beweglichkeit zeigen. — Der auf solche

AVeisc mit dem Sprungbein vereinigte Fuss kann in verschiedener

Art statische und lokomotorische Verwendung finden: statisch

kann er dienen im Solilenstand und, gegen den Unterschenkel

gestreckt, im Zehenstand und zwar entweder im Grosszeheustand

oder im Kleinzelienstand, lokomot(iris< Ii kann er wirken als

Ganzes oder durch die grosse Zehe oder durch die kleinen Zehen

(Sohlengang, Grosszehengang, Kleinzehengaug). Für jede dieser

Verwendungen gruppieren sich die Kuocbenelemente des Fasses

iu besonderer AVeiso.

Für die Beurteilung des Fussgewölbes im Sohlenstande

sind die verschiedensten Ansichten aufgestellt worden. Die

geläufigste Ansicht ist diejenige, in w<Mi< r ein Grosszehen-

gewölbe und ein Kleinzehengewölbe als tragend angenommen

werden. Alle diese Theorien erweisen sich bei genauerer Prüfung

als unhaltbar. Das tragende Gewölbe im Sohkiistaud wird ge-

bildet durch OS metatarsi III, os cuneifome III, os cnboides,

calcaneus; als Verdoppelnng des Gewölbebogens lagert sich

diesem das os naviculare und der astiagalus an und durch diese

wird auch die Übertragung der Belastung vermittelt. Die erste

und zweite Zehe bilden an dem inneren, sowie die vierte und

fünfte Zehe an dem äusseren Fnssrande Seitenstützen, welcbe

durch ihre Beweglichkeit sich den Bodenverhältnissen anpassen

können. — Für den Grosszebenstand wird der Fuss dadurch

eingerichteti dass er in Streckstellung gebracht wird und dass

dabei der m. peronaeus longus besonders stark wirkt, wodurcb
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die grosse Zebe mit stärkerer Wölbung drs- Fussi iickens so

nach aussen gezogen wird, dass sie in die Fortsetzung der

MitteHinie des Unterschenkels gerückt wird. In stark«^ Dorsal-

llexion trägt sie dann die Belastung, welche ihr durcli den

Aslragalus, das os naviculare, das os cuneiformo I ninl ihren

Metatarsnsknochen übertragen wird, während die kleinen Zehen,

mehr nach rückwärts gestellt, noch eine ergänzende Unter-

stützung gelegentlich gewähren. Hei dem Kleinzehenstand

findet ebenfalls eine Streckung des Kusses statt, aber dabei

wirkt der m. tibialis posterior besonders stark und zieht die

kleinen Zeben unter stärkerer Wölbung des Fussrückens so

nach innen und hinten, dass ihre ( Jesamtheit in die Fortsetzung

der Mittellinie des Unterschenkels gerückt wird ; die vier kleinen

Zehen tragen dann in starker Dorsalflexion die Belastung und

werden dabei noch gelegen tlicli durch die grosse Zehe unter-

stützt. Vorzugsweise trägt auch bier die dritte Zehe die

Belastung.

Der GroBSzehengang kommt dadurch zu stände, dass der

Fuss den Qrosszehenstand einnimmt und teils durch die Streck-

bewegung des Fusses, teils durch kräftige Plantarflexion der

grossen Zehe abstossend wirkt. Beim flüchtigen Eillauf wird

hierfür beim Aufsetzen des Fusses sogleich der Grosszehenstand

eingenommen, beim ruhigeren Gehen setzt sich derB'nss dagegen im

Sohlenstand auf, wobei die dritte Zehe die Belastung aufnimmt,

und bei der Einnahme des Grosszehenstandes als Einleitung

für das Abstossen wird die Belastung Uber die zweite Zehe

auf die grosse Zehe geführt, so dass die zweite Zehe dadurch

auch zeitenweise an dem Aufnehmen der Belastung direkter

beteiligt ist. — Für den Kleinzehengang hebt sieb der Fuss

in den Kleinzehenstand und stösst durch Fussstreckung und

Plantarbeugung der Zehen ab. Beim ruhigen Oang dieser Art

wird der Fuss auch hier im Sohlenstand aufgesetzt; in dem
flüchtigeren Gang dagegen tritt er sogleich in dem Kleinzehen-

stand auf. Da die abstossende Kraft der kleinen Zehen bei

weitem geringer ist, als die der grossen Zehe, so ist der Klein-

zehengang für die VorwärtsbefSrderung mehr auf die Fall-

bewegung angewiesen, und weil er mit weniger Kraft ausge-

führt werden kann, findet er vielfache Anwendung im Dauer-

lauf, w&brend der kräftigere, rascher fördernde Grosszehengang
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in dem nur für kürzere Wegstrecken anwendbaren Eillaufe

seinen Platz findet — Der Grosszeliengang ist etwas spezifisch

menschliches. — Abstussen mit dem ganzen Fusse geschieht

nor da, wo die Zehen entweder gänzlich fehlen oder durch

Modeschuhe in steife Untkätigkeit gebracht sind. Dieses wäre

dann der Sohlengang im engeren Sinne.

C. Nekrologe.

Zum Andenken an Dr. med. Ilolnrieh Seliuiidt.

Mit Heinrich Schmidt ist eine an Geist und GemQt
reich veranlagte Individualität leider su fr&h von hinnen ge-

schieden. DenSprudi vor Augen: „Wem viel gegeben ist, von

dem wird man viel verlangen" hat der Heimgegangene viel,

sehr viel, ja zu viel gearbeitet, und zwar nicht zu seinem Vor-

teile, nein um anderer willen. H. Schmidt'» Arbeitskraft war

lur jeden schönen, edlen, humanen Zweck zu haben, gleich-

viel ob er die ärztliche Tlültigkeit oder die Wissenschaft oder

das (Temeinwohl betraf. Nur eine mindestens gleiclibegabte

Persönlichkeit ist im stände, ilir einen Mann von solch um-

fassender Wirksamkeit einen wahrhaft würdigen Nekrolog zu

schreiben. Ich fühle mich nicht auf solcher Höhe stehend. lo-

dess die 1 1 eundespflicht gebietet, der an mich von Seiten der

Senckeni)ergischeu naturforschenden (•Jesellschaft ergan<^enen

Aufforderung Folge zu leisten. Möge der gute Wille die Mängel

der Leistung pntsrhnldigen.

Heinrich Schmidt wurde am 22. Oktober 1837 als

der Sohn des Kunstgärtners J. G. Schmidt zn Fraukturt a. M.

geboren. Die Verhältnisse der Familie waren einfach klein-

bürgerliche, dazumal nichts weniger als glänzende; dazu kam
ein reicher Kindersegen, galt es doch acht Kinder, von denen

freilich zwei schon frühzeitig starben, gross zu zielien. Dem
ursprünglichen Wunsche der Kltern gemäss sollte Heinrich

ein ehrsamer (lärtner werden. Demnach besuchte er vom

Jahre 1844—48 die hiesige Mittelschule zu St. Katharinen.

Allein schon frühzeitig erwachte in ihm das Bewnsstsein, das

Zeug zu etwas höherem in sich zu haben, und so setzte er es



— XCI —

denn endlich dorch, im Herbste 1848 in die Septim« des Oym-
nasioms flberzutreten, wobei es allerdings noch sehr des Zu-

redens guterFreunde der Familie bedurfte, damit sich derVaterzur

Zahlung des höheren Schulgeldes am Gymnasium entschloss.

H. Schmidt'« ideales Streben nach dem Höchsten nnd fidelsten

hatte sich trotz aller entgegenstehenden Hindernisse hiermit

siegreich Bahn gebrochen nnd Hess sich auch in aller Zukunft

bis zu seinem allzu frühen Lebensende nicht mehr in seinem

geraden Lauf beirren. Als charakteristisch für unseren ver-

storbenen Freund mnss ich hier die nachfolgende Tbatsache

anfAhren. Infolge tftchtiger Kenntnisse im Griechischen und

Lateinischen wurde H. Schmidt von unserem vortrefflichen

damaligen Gymnasialdirektor Dr. Classen zu Privatstunden

jüngerer Schüler empfohlen. Das lieferte eine ganz anständige

Geldeinnahme, die ihre Verwendung für das fand, was die

knappen Verhältnisse des Hauses versagen mussten: Musik-

stunden und Gründung einer vortrefflichen Bibliothek schön-

geistiger Litteratur des In- und Auslandes. Wohl selten hat

ein Kollege neben einer vorzüglichen Sammlung medizinischer

Werke einen gleich vollkommenen Schatz an Büchern litterari-

schen Inhaltes zusammengetragen. Die Mittel zur erstenGründung

des letzteren haben eben jene Nachhilfestunden geliefert!

Im Frühjahr 1857 verliess H. Schmidt mit dem Zeugnis

der Reife als einer der besten Schüler das Gymnasium und

wandte sich dem Studium der Naturwissenschaften und insbe-

sondere der Medizin zu. Massgebend für diese Wahl waren

zwei Umstände. Zunächst war H. Schmidt sozusagen in Gottes

freier Natur aufgewachsen ; denn sein Elternhaus lag nach da-

maligen Begriffen weit vor der Stadt an der noch unbebauten

ausgedehnten ßornheimer Haide, umgeben von einem grossen

Garten; dazu wies das Geschäft der Eltern stets auf den

Verkehr mit der Natur hin. In zweiter Linie machte sich aber

noch der Einfluss des verstorbenen Herrn Prof. Dr. Lucae,
damaligen Lehrers der Anatomie nnd Zoologie am hiesigen

Senckenbergianum, mit seiner lebendigen, die Jugend für die

Naturwissenschaften begeisternden Lehrweise besonders geltend.

Da unterdessen die Verhältnisse der Familie infolge Aufschwungs

des Geschäftes bessere geworden waren, dazu das Presbyter!um
der deutsch-reformierten Gemeinde ein Stipendium von 500 11.
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jälirlidi iiiitl zwar aiü die Dauer von sechs Jahreu bewilligte,

lag der Weg zur Hochschule frei: Die Universität Marburg war

(las näcliste Ziel des angehenden Studenten (Frühjahr 1857 bis

ebendahin 1859). Die Freiheit und Ungebundenheit des akademi-

schen Lebens wirkten zunächst berauschend auf das bis jetzt sehr

zahme liemtit des neugebackenen civis academicus. H. Schmidt
wurde flotter Korps-Student und genoss in vollen Zügen die

Fi-enden des Stndentenlebens. Daneben oblag H. Schmidt in

Miirburg dem Studium der Anatomie (Fick), Botanik (Wiegandt),

Chemie (Kolbe), Physik (Gerling), Zoologie (Herold), Phaima-

kognosie (Wiegandt), allgemeinen und speziellen Pathologie und

Therapie (Heusinger), allgemeinen und si)eziellen C'hirurgie ein-

schliesslich Instrumenten- und Verbaudslehre, sowie chirurgischen

Klinik (Roser). Zur richtigen Zeit entsagte H. Schmidt dem
allzu ausgelassenen Marburger Studentenleben und siedelte im

Friihjahr 1859 nach Erlangen über, von nun an seine ganze

Zeit und Kraft einzig und allein dem emsigsten Studium wid-

mend (Frühjahr 1859 bis ebendahin 1861). Die Erlanger Studien

betrafen topographische Anatüinie (Herz), Physiologie (Gerlach),

Chemie ((iorup), spezielle Pathologie und Therapie (W. Müller

und Kussmaul), Chirurgie (Thiersch), pathologische Anatomie

(W. Müller); dazu kam noch ein praktischer Kurs über Ge-
webelehre (W. MTiller) und ein solrher im chemischen Labora-

torium (Gorup). Am 25. Februar IÖ61 absolvierte ü. Schmidt
mit der ersten Note sein Doktorexamen ; seine der medizinischen

Fakultät zu Erlangen vorgelegte mit grossem Fleisse ausgear-

beitete Inauguraldissertation handelte „Über Knocbenneubildung

im Innern des Auges". Zur Erwerbung grösserer praktischer

Kenntnisse wandte sich H. Schmidt sodann (Frühjahr 1861 bis

ebendahin 1862) nach Wien; hier studierte er Hautkrankheiten

bei Hebra und besuchte die Kliniicen von Oppolzer, Schuh
und Braun, sowie die Vorlesungen über topographische Ana-
tomie bei Hyrtl. Im Friihjahr 1862 kehrte er zum Staats-

examen nach Frankfurt zurück, um nach Altsolvierung desselben

und Aufnahme unter die Zahl der praktischen Ärzte Frankfurts

(Scptt-nibcr 1862) im Herbste desselben Jahres von neuem Wien
wieder aufzusuchen, wo ihn praktische Kurse ausgezeichneter

Professoren (Politzer: Ohrenheilkunde, von Jäger jnn. und Arlt:

AugenheiUcunde} unwiderstehlich anlockten.

Digitized by Google



— xcni —

Im Jahre 1863 begaDn H. Schmidt seine segensreiche

Laufbahn als praktischer Arzt in seinerVaterstadt Frankfurt a.H.

und zwar zunächst als Assistenzarzt am B&rgerbospital (1. No-

vember 1863 bis 20. Jannar 1865), an welchem damals Dr. med.

Joh. Balthasar Lorey an der internen Abteilung und Dr.

Gustav Passavant an der chirurgischen Abteilung als leitende

Ärzte fangierten. Nach nochmaligem kurzem Aufenthalte im

Auslande (Januar bis Oktober 1865 Reise nach Knssland als ftrzl^

lieberBerater einer angesehenen russischen Adelsfamilie) Hess sich

H. Schmidt dauernd in seiner Vaterstadt als praktischer Arzt

nieder. Das erste Krankenmaterial lieferte ihm seine pflichte

mässige Stellung als Armenarzt der reformierten Gemeinde,

welcher er auch bis an sein Lebensende verblieben ist; denn

so oft ein Nachfolger in die Stellung einzurücken hatte und

somit H. Schmidt eine Arbeitsenflasiung in Aussicht stand«

trat ein Hindernis dazwischen, und H. Schmidt, in uneigen-

nOtzigster Weise bereit seine Kriifte zur Verfügung zn stellen,

wo man seiner bedurfte, wurde wieder von Neuem zu der Stellung

herangezogen. Von allen Gebieten der praktischen Medizin

zog H. Schmidt am meisten die Chirurgie an; ihr wandte er

alsbald sein ganzes Streben zu. Das Material zu selbständiger

operativer Thfttigkeit lieferte ihm zunächst die Armenklinik,

der er im Jahre 1866 seine Thätigkeit zu widmen begann.

Seit 1. August 1867 gehörte H. Schmidt dem Vorstand der

Armenklinik an und blieb es bis zn seinem Tode. Hier war

es, wo H. Schmidt einen reichen Schatz chirurgischer Er-

fahrungen sammelte und die Grundlage zu seinem späteren Rufe

als Chirurg legte. In dankbarer Anerkennung dieser Thatsache

hat er die Bestrebungen der Annenklinik stets warm befördert,

ist ihr stets mit Rat und That an Händen gegangen und hat

ihr nie auch dann seine HOfe versagt, als die zunehmende Privat-

prazis eine ständige Mitwirkung an der Arbeit der Klinik nicht

mehr erlaubte. In der Geschichte der nun seit 55 Jahren

wirkenden Armenklinik wird der Name H. Schmidt's stets

als der eines der thätigsten und eifrigsten daselbst wirksam

gewesenen Ärzte genannt werden. War die Armenklinik der

Ort, wo H. Schmidt seine Erfahrungen in der .Friedens-

Chirnrgie'' «ammelte, so boten ihm die Kriegsjahre 1866 und

1870/71 hinreichende Gelegenheit auch in der .Kriegs-Chirai-gie*
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rf>ich(> Studien zu machen. Vom .luli isBi; ab nalini H. Schmidt
die Stellung: (iiics Assistenzarztes am Hiltslazarett No. 4 im

damaligen ^^'aiseIl]lause ein, wo der vei-sff»rbene Kollejj;«- und be-

kannte ('hirurg Finn k sein Vorf^esetzter war. im Jalire 1870/71

sehen wir ihn im Barackenliiz;ir(^ttt' auf der Pting>t wi'Me selbst-

stilndij^ thalig. Wie sehr er bemülii war. aus dieser mir vorüber-

gehenilen. p:lei(;hsam mililärärztlielieii Tliati^rkeit tiir seine weitere

Ausbihiunc: als riiirnrj^ Xntzen 7a\ zielieu, ersehen wir aus dem
Artikel ^ I\iieg:srliirui-p:is(lies"' im Jaliresberi( lite über die Ver-

waltunirdes Medi/inalwesensderStadlFrankturt a.M., XIV^ Jahr-

gang 1S70 S. 288. Wie Anerkennenswertes er aber auch in

dieser Tliiitif^keit an den Kriegslazaretten geleistet liat. können

wir daraus erseliliesseii, dass ihm eine holie königliche Staats-

regiernn*:;' im Jalir«; 1867 den Kronenorden 4. Klasse, im Jahre

1872 die Kriegsdenkmünze und den Kronennrden 8. Klasse mit

dem roten Kreuze auf weissem Felde am Ki innerungsbande ver-

lieh. Von Jahr zu .lalir vergrosserte sich der Ruf H. Selimidt's,

die Zahl seiner l'atienten wuehs. er wurde immer mehr als

konsultierender Arzt zu ciiirurgischen Fällen hinzugezogen: so

nahm er auch vom Jahre 1870, d. h. dem (TrHndnnj2:.'<i!ihre der

betrertenden Stiftung an. die Stelle eines konsultierenden und

stellvertretenden Arztes am (^eorgiue Sara von Rothschild'sehen

Hospitale ein. Nur eines fehlte noch, um iimi eine voll-

befriedigende Lebensstellung zu gewähren: die Stellung eines

('hefarztes an der cliirut p^isrhen Abteilung eines unserer giossen

Si>ita1er Der Versuch im lahre 1872 in die frei gewordene

Stellun<^ des Chirurgen am Heilij;fen ( Jeists])itale einzurücken,

schlug fehl. Indess war sein Sinn auch mehr auf die gleiche

Stellung am Bürgerhospitale gerichtet: hier hatte er nahezu

zwei Jahre als Assistent {gewirkt, er war mit allen Verhält-

nissen des Hauses vertraut, dazu zoti: ihn der altehrwürdige Name

S en ck en berg's an, bildete ja das Bürgerhospital den einen

Teil von dessen Stiftung, während der andere wissenschaftliche

Teil derselben, das medizinische Institut, sowie die Schwesler-

anstalt die Senckenbergische naturforschende Ciesellschaft mit

dem Senckenbergischen Museum, auf dem gleichen umfangreichen

Territorium ihr Heimatsrecht übten und wirkten. Auch dieses

lieisserhoffte und erstrebte Ziel hat H. Schmidt erreicht. Mit

dem 1. Janaar 1886 trat der Hospitalwundarzt Sanitätsrat
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Dr. Philipp Gustav Passavant nach 35jähriger erfolg-

reicher Thätigkeit In den wohWerdienten Rahestand, und in

der Administrationssitznng vom 12. November 1885 warde

H> Schmidt einstimmig za dessen Nachfolger mit Amtsantritt

am 1. Jannar 1880 ernannt. H. Schmidt war am Ziele seiner

WQnsche angelangt: der schlichte kleinbttrgerliche Gärtners-

sohn hatte sich Dank seinem eisernen Fleisse nnd voller Ans-

nfltsang der ihm in das Leben mitgegebenen hohen geistigen

Fähigkeiten zn einer dominierenden Stellung in der von ihm

gewählten Lebenskarriere hinaufgearbeitet« ein reiches Arbeits-

feld und eine lohnende Praxis lag vor ihm* Vor allem war es

ihm nun darum zu thun, die neue Stellung seiner Wirksamkeit

im B&rgerhospital dem derzeitigen Standpunkte der Chirurgie

entsprechend einzurichten. Wie sehr er bemftht war, in seinem

Spezialfaebe auf der Höhe zu bleiben, beweist die Tbatsache,

dass er im Herbste 1877 auf einige Wochen nach Wien ging

und sich besonders unter Billroth*s Leitung genau ikber die

Fortschritte seiner Wissenschaft informierte. Die glänzenden

Erfolge der seit 1867 dnrch Lister eingeführten antis^tischen

Wundbehandlung Hessen ihn nicht ruhen; H. Schmidt war

Antiseptiker strengster Observanz; hier genügte ihm in seinem

idealen Streben das Gute und auch das Bessere nicht, H. Schmidt
ruhte nicht, bis er das Allerbeste erreicht hatte. Dank der

entgegenkommenden Liberalität der Dr. Senckenbergischen

Stiftungsadministration erhielt die chirurgische Abteilung im

Bürgerhospitale die bestmöglichste Einrichtung: der alte Opera-

tionssaal wurde zeitgemäss renoviert und daneben ein muster-

giltiger geräumiger neuer Operationssaal durch einen mit Ober-

licht versehenen neuen Vorbau im Parterrestock des Hospitales

nach Norden zu eingerichtet, dazu wnixle eine Reihe neuer

Zimmer besonders fttr Privatkranke geschaiTen, auch nicht ver-

säumt dem Spitale einen gut funktionierenden Budenberg'schen

Desinfektionsapparat zuzuftkgen. Alles dies geschah unter Auf-

wendung beträchtlicher Kosten ganz nach dem Wunsche und

unter steter HitWirkung H. S chm i d t's. So verflossen die ersten

Monate seiner Wirksamkeit am BQrgerhospitale in eifrig vor-

wärtsstrebender Thätigkeit.

Habe ich bisher nur die praktisch-ärztliche Laufbahn

H. Schmidt's verfolgt, so liegt mir nun die Pflicht ob, auch
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seiner noch übrigen nebenher gebenden Leistungen gerecht so

werden. H. Schmidt hatte ein besonderes Lehrtalent, er

verstand es besonders gut, den jeweilig vorliegenden Lehrstoff

dem Sch&ler klar auseinander zu setzen, mundgerecht zu machen,

wie man zu sagen pflegt» und grOodlich einzuprftgen; dabei

kam ihm die freie Beherrschung des Wortes sehr zu statten.

80 hielt er in den Sommersemestem 1866, 68, 69 und 71 am
Senckenbergiannm Vorlesungen Uber niedere Chiroi^e und be*

mtthte sich so einen Stamm branchbarer Assistenz-Chirurgen

heranzubilden. Eine ganz besonders segensreiche TliUtigkeit

entwickelte H. Schmidt jedoch in seiner fast 20jfthrigen

Stellung als Lehrer des theoretischen Unterrichts der Schwestern

vom roten Kreuze (Verein zur Pflege verwundeter und er-

krankter Krieger); der von ihm entworfene, schriftlich hinter-

lassene Unterrichtsplan ist mnstergiltig und wird auch für alle

Zukunft bei der betrelTenden Unterweisung massgebend bleiben

und zwar nicht nur in seiner Vaterstadt, sondern weit tiber

deren Grenzen hinaus in ganz Deutschland, hatte er doch sein

Programm fUr die Ausbildung der Pflegennnen In begeisterten

und begeisternden Worten auf der Vereinskonferenz in Bimmen

auseinandergesetzt und ihm allgemeine Anerkennung verschaffl.

Im Winter 1879/80 hielt H. Schmidt im Vaterländischen

Frauenverein Vorträge Uber die Elemente der Krankenpflege.

Als es in den letzten Jahren f&r gut befunden wurde, unserer

Feuerwehr für die erste Hilfe bei Unglflcksfällen praktische

Anweisungen zu geben, war H. Schmidt selbtverständlich

wieder der immer bereite Helfer. — Nächst seiner Wirksam-

keit als Lehrer ist H. Schmidt*s Thätigkeit bei verschiedenen

wissenschaftlichen Vereinen hervorzuheben. Im Jahre 1863

trat er dem ärztlichen Verein als fleissiges stets arbeitsbereites

Mitglied bei, in den Jahren 1869 nnd 70 versah er die Stelle

des zweiten, resp. des ersten Schriftf&hrers, in den Jahren

1878 und 79 nahm er die Stelle des zweiten, resp. ersten Vor-

sitzenden ein, zu verschiedenen Malen sass er im Ansschnss

des ärztlichen Vereins, war lange Zeit dessen Archivar, nnd

als im Jahre 1878 der ärztliche Rechtsschutzverein gegründet

wurde, wurde er in dessen Vorstand gewählt nnd war bis zu

seinem Ende Vorsitzender auch dieses Vereines. Ganz ausser-

gewöhnliche Verdienste hat sich aber H. Schmidt um die
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Senckenbergische naturforscliende Gesellschaft erworben, der

er im Jahre 18()8 als arbeitendes Mitglied beitrat. Bereits in

den Jahren 1H70 und 71 sehen wir ihn als zweiten Schrift-

führer in die Direktion gewählt, dann aber sechs Jahre lang

(1875 und 76. 79 und 80, 83 und 84) als ei-steii Direkt(.i die

Gesamtleitang der Oesellschaft führen. H. Schmidt zeigte

sich hier von einer neuen Seite als tüchtiger Verwaltungs-

beaniter; kam doch unter seiner Direktion und durch sein

wesentliches Verdienst der Vertrag mit der Wohlthäterin der

Gesellschaft, der Frau Gräfin Bose, zu Stande (IftRO). Drei

Mal sandte ihn die (iesellschaft in die Kommission für Vergebung

des S t i e 1) e 1 - P r e i s e ä (1874, 1878, 1882); 1878 glückte es ihm,

denselben f&r einen Cliirurgeu zu erobern, nämlich zu Gunsten des

Prof. Volk mann in Halle für die in den Beiträpn für Chirurgie,

Leipzig 1875. sowie in der Deutschen medizinischen Wochenschrift

1877 No. 33 veröft'entlichten Arbeiten über die operative and

orthopädische Beliandlung der Krankheiten der Gelenke, ins-

besondere des kindliclien Alters. Abgesehen von geschäftlichen

Mitteilungen ist H. Schmidt während seiner Tliätigkeit bei

besagter Gesellscliaft drei Mal mit einer grösseren Rede hervor-

getreten. Am 11. Juni 1876 trug er bei Gelegenheit der Jahres-

feier den Nekrolog für Gustav Adolf Spiess vor, bei dei'

Jahresfeier am 26. Mai 1878 sprach er: „Über die Bedeutung

des naturgeschichtlichen Unterrichtes" und bei der gleidien

Feier am 31. Mai 1885 hielt er die Gedächtnisrede auf Dn
E. Rüppell. Das „arbeitende Mitj^lied" H. Schmidt hat

in Wahrheit sein redlich Teil für die Senckenbergische natur^

forschende Gesellschaft gearbeitet ; sein Name wird in der Ge-

schichte dieser Gesellschaft als der besten einer obenanstehen!

Möge es dieser Gesellschaft nie an gleich arbeitsfreudigen opfer-

willigen Mitgliedern von gleich frachtbringender Tbätigkeit

fehlen! — Aach der Verein für naturwissenschaftliche Unter-

Iialtiing erfirente sich viele Jahre hindurch, besonders in der

Zeit, da seine &rzUiche Thätigkeit noch eine weniger umfang-

reiche war, seiner anregenden Teilnahme und im Jahre 1869

bekleidete er in ihm das Amt des ersten Schriftführers. Das

sorgfältig geführte Protokoll zeugt von seiner grossen Gewissen-

haftigkeit. — Des Weiteren sehen wir H. Schmidt in ver-

schiedenen Gemeindeämtern thätig. In den Jahren 1876—81

7
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sass er im Pflegamt des allgemeinen Almosenkastens und er^

freute sich daselbst einer vprdipiistlirlipn Wiiksanikeit, im Jahre

1883 warde er zum Mitglieds dei Friedhofskommission ernannt

and nahm regen Anteil an der Neuordnung unseres Friedhof-

veaens. H. Schmidt hat in diesen beiden Stellungen seiner

Vaterstadt sehr erspriessliche Dienste geleistet. — Schliesslich

kann ich hier nicht unerwähnt lassen, dass H. Schmidt ein

eifriges Mitglied der Loge Soki*ates war und in seiner Stellung

als Sprecher der Loge bei den mannigfachsten Gelegenheiten

sei es emster sei es freudiger Natur das Wort zu fuhren hatte.

Gehört diese Thätigkeit auch nicht in den Bereich des Arztes,

so beweist es doch, wie vielseitige Fähigkeiten H. Schmidt
besass, und wie freigebig er in der Ausnutzung derselben zn

Werke ging, nach allen Seiten die Früchte seiner reichen Be-

gabung ansstrenend nnd anderen in der uneigennützigsten Weise

za Gnte kommen lassend.

In segensreicher Wirksamkeit, immer vorwärtsstrebend,

immer weiter arbeitend, von Stufe zu Stufe höher klimmend,

hatte H. Schmidt, wie wir gesehen haben, mit dem Jahre

1886 den Höhepunkt seiner Wünsche erreicht. Da griff das

unerbittliche Schicksal mit rauher Hand in das bis dahin

glficklich verlaufene Leben H. Schmidt^s ein und vergönnt«

ihm nicht, das zn ernten, was er gesäet nnd mit mühevoller

Arbeit gehegt und gepflegt hatte. H. Schmidt ist einem

wahrhaft tragischen Geschick zum Opfer gefallen. Seit 18. Sep-

tember 1869 mitJeanny Kacerowsky aus Prag verheiratet,

lebte H. Schmidt in glücklichster Ehe, der zwei Kinder, beide

Knaben, entsprossen. Im Winter 1886/86 erkrankte zunächst

der älteste Sohn Fritz an Lungenentzündung, und als dieser

sich vom Krankenlager erhob, erkrankte der jüngste Sohn

Rudolf aufs Schwerste an einer akut infektiösen Osteomyelitis

der linken Tibia, die erst nach wiederholten operativen Ein-

griffen und Monate langer sorgfältigster Pflege zur Heilung

gelangte. Es war ein harter Winter für H. Schmidt, der

Tags über in anstrengender Praxis beschäftigt war und, wenn

er müde und matt nach Hause kam, hier stets neue Sorge um
seinen Liebling vorfand. Am 1. April 1886, also wenige Monate

nach Antritt seiner Stellung am Bürgerhospital, erkrankte

H. Schmidt, der bis dahin, abgesehen von einem auf der
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Praxis erworbenen Scharlach (S mnif r 1870) und einem ohne

Nachteil Überstandellen T?]ieuniiUisiniis (Sommer 1881) steter

( Jp^-nndheit sich erfreut halle, selbst in Form eines Schla<]^-

autalles mit linksseititi^er F'ficialislähmung. Vun diesem Anfalle

erholte sich H. Schmidt wieder soweit, dass er im August seine

Praxis wiedei' aufnehmen, im ärztlichen Verein wieder wissen-

schaftlich tliiitifT sein kunnte, sogar im Oktober öfleutlieh am

Grabe des Im liegen Getz eine trefiliche tiefempfundene Hede

hielt. Allein es dauerte nicht lange, da traten neue krankhafte

Erscheinungen auf: im .Tanuav zeigten sich die ersten

Apoidexien in dor Npfzlmut des rechten Auges. Trotz alledem

liess es sieh H. iSchmidt nicht nehmen, mitten im Winter

(28. Dezember 1887) bei eisiger Kälte an das Grab des Grafen

Bose nach T.ichtenthal zu eilen, um hier den Dank der Sencken-

bergisrhen naturforschenden Gesellschaft zu warmem Ausdruck

zu bringen. Gleich nach Neujahr (2. Januar 1888) erfolgte ein

weiterer Anfall, der eine lang anhaltende grosse Schwäche hinter-

liess. sodass der Versuch, im März wieder die Praxis aufzunehmen,

nacii wenigen Wochen aufgegeben werden musste. Im No-

vember 1888 Hessen sich die ersten Apoplexien in der Netzhaut

auch des linken Auges nachweisen, es musste somit auch das

Lesen unterlassen werden, was H. Schmidt um so schmerz-

licher empfand, als er bis zum Knde seiner Krankheit im un-

getrftbten (^eniisse seiner geistigen Fähigkeiten blieb und Lesen

einer anregenden Lektüre ihm bis dahin einigen Trost in seiner

mit Geduld ertragenen Leidensgeschichte gewährt hatte. In

der Nacht vom 17. auf den 18. Januar 1889 erfolgte der letzte,

tiefe Bewusstlosigkeit hervorrufende Schlaganfall, dem er trotz

aufopfernder Pflege der Seinen sowie der ihm treu anhängenden

Schwestern vom roten Kreuze am 21. Januar nachts 11 Uhr

erlag. Die von Herrn Prof. Dr. Weigert geleitete Sektion

ergab Atherom der an der Gehirn basis sich ausbreitenden Ar-

terien und als Folge dessen die Reste von wenigstens zwei

alten apoplektischen Tleerden. sowie die letzte grosse Blutung

im Marklager der rechten Hemisphäre mit Durchbruch in die

Ventrikel; auch die Coronararterien des Herzens waren athero-

matös entartet; in der Milz ein alter Infaikt.

Der Morgen des 24. Januar 1889 sah einen unabsehbaren

LeicheuzQg zum J<Yiedhoie ziehen: Voran die Schwestern vom
7*
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roten Kreuze, soviel deren abkömmlich vom Dienste waren

samt der Oberin ; dem blamenüberschfitteten Sarge folgte n&chst

der Familie die gesamte ZaU der Kollegen nnd eine nngezftblte

Schar Leidtragender ans allen Ständen der Gesellschaft. Am
Grabe sprachen n&chst dem Geistlichen die Vertreter des ärzt-

lichen Vereines, der Dr. Senekenbergischen Stiftnngsadmini-

stration, der Senckenbergischen natnrforschenden Gesellschaft^

der Armenklinik nnd der Loge Sokrates. Sie alle legten Zeng-

nifl ab von den anssergewöhnlichen Leistungen des Verstorbenen,

sowohl im Bereiche der ärztlichen Knnst, als anf dem Gebiete

der Naturwissenschaften &berhaapt, als im Gemeindeleben, als

in der Gemeinschaft der Männer, denen die Humanität als

höchstes Ideal menschlichen Strebens nnd Wirkens vorschwebt.

Eine mit Humor gepaarte Liebenswfhdigkeit hatte H. Schmidt
zu aller Welt Freund gemacht, Feinde hatte er wahrlich keine

hinterlassen. Wohl verdient ist der eherne Lorbe^kranz, mit

dem sein von einem dankbaren Patienten gewidmeter einfach

schöner Grabstein geschmückt ist. Wo H. Schmidt im Leben

thätig war, hat er dauernde Spuren seiner Wirksamkeit hinter-

lassen und dadurch seinem Namen weit Ober seinen Tod hinaus

ein ewiges Gedächtnis gesichert, denn

Tot ist nicht, wer im Oedäcbtnis

Bvig neu Dir nnfentclit»

Wie ein beiliges Vennftcbtnis,

Das nur mit Dir selbst yergelit.

Friede seiner Asche I Ehre seinem Angedenken!

Ph. Steffan.

Ih*. phll. HeniuuiD Theodor Oeyler f.

Zum zweiten Male in diesem Jahre standen wir an ^aem
Grabe. Wieder beklagen wir den Verlust eines der verdienst-

vollsten Mitglieder der Senckenbergischen naturforsehenden Ge-

sellschaft, wir beklagen den Verlust eines Mannes, dessen Be-

teiligung an den Interessen der Gesellschaft vorherrschend in

reger, geräuschloser, wissenschaftlicher Tbätigkeit bestand:

sein Eingang hinterlässt in der Gesellschaft eine schwer zu

fUlende Lücke.
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Am 22. März 1889 morg-ens 2^1 2 Uhr verschied nach jahre-

laiij^eni schwerem Leiden Herniaini Tlieodor Geyler, einer

der gewissenhaftesten Foi'scher auf dem Gebiete der Phyto-

paläontülögie.

Geyler war als Pfarrerssidni freboren den 15. Juni 1834

in Schwarzbach im rrrossherzoj^tuni Sachsen-Weimar. In Weimar
besuchte derselbe das Gymnasium bis 1855. Die Universitäts-

studien machte er in Leipzig und Jena 1857—61, Von Scli leiden

in das Gebiet der Pflanzenwelt eingetiihrt, war schon auf der

Universität Botanik sein Hauptstndinm. Widerwillen gegen

drts Studinm der Anatomie hinderte ihn. dem Wunsche seines

Vaters, Medizin zu studieren, zu entspredien.

Nach aussen trat Gey 1er wenig hervor. Eine grosse

Schüchternheit, die man seinem bescheidenen Wesen alsbald

anmerkte, liess ihn jedes Auftreten in grösserer <>ffentliclikeit

vermeiden. Dafür wurde in den Kreisen seiner Kommilitonen

und Bekannten sein Wissen und sein Fleiss um so hoher ge-

schätzt: dieselben vert iirten in ihm einen wackeren, ehrlich

aufrichtigen Kreiuid. einen lauteren diarakter.

Seine Disseiiatitm (Dezember 1860) behandelte Pflanzen-

abdriicke in einem SUsswasserkalk des Saaltliales bei Jena.

In den Jahren 1861—18(37 arbeitete er als Spezial-Schüler

Prof C. Cramer's in dessen Privatlaboratorium in Zürich.

Die wichtigsten Arbeiten, die er hier fertig stellte, sind 1864/65

erschienen „Zur Kenntnis der Sphacelarieen" und „17ber den

tTefässbihidelverlaut in den Laubblatti egionen der Couifereu".

An beiden Themen hatt(n schon andere gearbeitet, ohne dass

aber trotz fleissiger Wegleitung jemand zu einem befriedigenden

Resultat gekommen wäre. Die Lösung dieser Fragen durch

Gey 1er hat allgemeine Anerkennung gefunden.

Besondei- ;inf dieselben hin und auf die Empfehlung von

Prof. A. d» liary und Prof H. v. Meyer v. Hohenau er-

folgte ^-^tJ7 die Berufung aut den Lelirstuhl der Botanik am
Senckenbergischen mediziniscluMi Institut in Krankfurt a. M. als

Nachfolger des bekannten Botanikers Prof. G. Fiesenius.

Was Prof Cr am er i'iber (Revier aus der Zeit seines

Züricher'Aufenthaltes urteilt : „Kv w ar in jenen Jahren ein .stiller,

ja scliüehterner und in seinem 1 i ieile über andere milder Mann,

dabei aber ebenso ausdauernd, als gründlich und gewissenhaft**
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gilt von ihm auch in seinen späteren Jahren ganz. So rühmlich

dieses Zeugnis auch ist, so mag dieses sein Wesen doch die Schuld

tragen, dass seine Stelhing hier eine wenig einträgliche blieb.

Als Dozent der Botanik am Senckenbergischen medizini-

schen Institut war Gey 1er 22 Jahre ununterbrochen thätig;

nur in den letzten 4 "2 Jahren seiner Krankheit — Lungen-

phthisis — traten längere Unterbrechungen ein. In je zwei-

jährigem Kursus las er im Winter über Anatomie uud Physio-

logie der Pflanzen, im Sommer über spezielle Botanik. In Ver-

bindung hiermit machte er mit seinen Hörern, hauptsächlich

Lebrem und Apothekern, zahlreiche Exkursionen. Nach dem

Tode Ohler^s 1876 fibemahm er auch die Direktion des bota-

nischen Gartens.

In der Senckenbergischen naturforschenden Gesellschaft

hatte Gey 1er seit seiner Übersiedelung nach Frankfurt die

Verwaltung der botanischen nnd pliytopaläontologischen Sektion

übernommen, wofür er eine ausserordentlich aufopfernde Thätig-

keit entwickelte und das bei seiner Hieriierkunft kleine Her-

barium zu einer beträchtlichen, musterhaft geordneten Sammlung

umwandelte. Von dem Wachstum dieser Sammlungen geben

seine eingehenden Sektionsberichte in den Berichten der Sencken-

bergischen Gesellschaft Zeugnis.

Für unsere Gesellschaft hat Gey 1er in zwei Wintern

auch Vorlesungen über Pliytopaläontologie gelialteu. Ebenfalls

im Auftrage der Gesellschaft und mit der Hoftnung, dass sie

ihm Gesundung bringe, machte er im letzten Sommer eine

Studienreise nach Graubündten. Leider hatte die Reise nicht

den gewünschten Krfolg; ein Unfall — ein Sturz mit dem

Wagen — hat die günstige Wirkung dva Aulenthaltes in der

reinen Luft der l in?:egend von Samaden bei Pontresina zu-

nichte geniaclit: denn zehn Tilge nach .seiner Kiu kkuuft bekam

Gey 1er wieder einen Blutstuiz. Kr hat den Leidenskelch

ganz bis /.ur Neige geleert.

Wahrscheinlich war es der Autenthalt in Zürich und dort

der Verkehr mit Jleer, der ihn veranlasste, den von ihm schon

eingesclilageneu Weg des Studiums der Pliytopaläontologie weiter

zu verfOllsen.

»Si^ater war es dann elas Vorhaben, in ähnlicher Weise, wie

0. Boettger uud C. Koch die zoologischen fossilen Schätze

Digitized by Go -v^i'-



— cm —

des Mainzer Tertiftrbeckens hoben und wissenschaftlich ver-

werteten, die Floren desselben zu bearbeiten und schon bear-

beitete zu revidieren. So sind denn seine wichtigsten Arbeiten

phytopaläontologischer Natur, Dementsprechend sind auch seine

Referate über die Floren vom Jura bis in die Jetztzeit im

Neuen Jahrbuch flir Mineralogie. Für den Botanischen Jahres-

bericht hatte Gey 1er schon vom Beginn der Herausgabe

desselben, seit 1873, bis zum laufenden Jahrgang die Berichte

über Phytopaläontologie geliefert. Seit 1883 hat er dasn za-

sammen mit Dr. Eoehne in Berlin die Redaktion des Botani-

schen Jahresberichtes llbernommen. An dem diesjährigen hat

er noch am vorletzten Tage seines Lebens gearbeitet.

Lieblinge Gey 1er s waren auch die Lepidopteren und

besonders die exotischen Schmetterlinge. So bat er eine schöne

Sammlung exotischer Schmetterlinge zusammengebracht. Auch

in anderen Wissensgebieten war er ein unermüdlicher Sammler.

Soweit es seine Mittel zaliessen hat er auch in Münzen, Wappen
und Siegeln sehr ansehnliche Schätze gesammelt und alles in

seiner sinnigen Weise geordnet.

Seit 1874 war Gey 1er Mitglied der Leopoldino-Carolinischen

Akademie deutscher Naturforecher, seit 1880 korrespondierendes

Mitglied der Academy of Natural Sciences of Philadelphia und

der k. k. geologischen Reichsanst^lt in Wien.

Zweimal 1873—75 und 1877—79 wurde er als IL Direktor

in die Direktion der Senckenbei'gischen naturforschenden Gesell-

scbaft gewählt.

El' hinterlässt eine Wittwe und einen 16jährigen talent-

YoUen Sohn, die ihn in seiner Krankheit treu pflegten und nun

um ihn trauern.

Frankfurt a. M. 1889.

Dr. F. Einkelin.

Aufzählung der von Dr. H. Th. Geyler veröffent-
lichten Schriften:

1860 1. IJber PHanzenabdrücke in einem Süsswasserkalk des

Saalthaies. Inauguraldissertation. Jena.

1865/66 2. Zur KeuuLui.s der vSphacelarieeu. Priugsheim's Jahr-

bücher für wissenschaftliche Botanik. Bd. IV mit

3 Tafelu.
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1867/68 3. Über den Gefässbttndelverlaaf in den L&nbblatt*

regionen der Coniferen. PHnnfsheim's Jahrbudier

für wissenschaftliche BotanilL. Bd. VI mit 6 Tfln.

1871/72 4. Bericht ftber die botanische Ausbeate der dnrch

Dr. Noll nnd Dr. Grenacher ansgeftlhrten

Reise. Ber. d. Senck. natnrf. Ges.

5, Übel die TeitiärtloiH Vuii Stadecken-Elsheim in

Kheinhessen und über eine >M(h lite aus der Braun-

kohle von Salzhausen. Her. d. Senck. naturf. Ges.

1873/88 6. Bericht über die Phytopaläontologie in Just's bo-

tanischem Jahresbericht, j&hrlich, 1873—1888.

1874 7. Krobtmdium lann. Bot. Ztg. p. 321—326, Taf. VII,

1875 8. Uber fossile Pflansen von Bomeo. PaIäont.Snppl.111

mit t Tafeln ; dasselbe in Jaarboek van bet Mijn-

wezen In Kederlandsch Indt<! 1879 II. (Eine der

ersten Bearbeitungen fossiler Pflanzen aus tropi-

schen Gegenden. Wichtiges Resultat: Die Vege-

tation bat seit der Eocftnzeit daselbst den indi-

schen Charakter bis jetzt nicht verändert.)

1876 9. Über tossile Pflanzen aus den obertertiait u Ab-

lagerungen Sicilieus. Pal. Bd. XXIII, 2 Tatein.

1877 10. Ober fossile Pflanzen aus der Jui afurmation Japans.

Pal. XXIV. (N. F. IV), 6 Tafeln. (Die Wer
beschriebene kleine, aber interessante Suite

stammt aus Prof. Rein's Ansbente.)

1877/78 11. Über einige paläontologische Fragen, insbesondere

Uber die Juraformation Nordostasiens. Vortrag.

Ber. d. Senck. naturf. Ges. 1877/78.

12. Über eine japanische Tertiärflora.

1880 13. Botanische Mitteilungen zum Jubiläum von Prof.

A. de Barj. a) Über Kultnrversuche mit dem
japanischen Lackbanm im botanischen Garten zu

ITrankfurt a. M. b) Einige Bemerkungen Aber

Phyllocladn». c) Carpinm gmwUa Ung. in der

Tertiärformation Japans. In Senckenberg. Ab-

handlungen Bd. XII, 2 Tafeln.
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1880/88 14. Referate über die pbytopalftontologisclien Arbeiten

(Jura incl. Plistorän). In: Neues Jahrbuch fttr

Mineralogie, Geologie etc.

1882/83 Id. Verzeichnis der Tertiärflora von Möraheim a. M.

Ber. d. Seock. naturf. Ges.

16. Zum Andenken an Herrn Adolf Hetzler. Eben-

daselbst.

1884 17. (Bestimmung der fossOen Pflanzen.) In: Kinkelin,

Sande nnd Sandsteine im Mainzer Tertiärbecken.

Ber. d. Senek. naturf. Ges.

1886 18. G ey 1 e r und Kinkelin: Oberpliocänflora aus den

Baugruben des Klärbeckens bei Niederrad und

der Schleuse bei Höchst a. M. Senckenberg.

Abhandlungen Bd. XV mit 4 Tafeln.

Referat von Gey 1er: Notiz Uber eine neuer-

dings aufgeschlossene Pliocftnflora in der Um-
gegend von Frankfurt a. M. Engler*8 boian.

Jahrbftcher Bd. VIII, 2.

1887 19. über fos.siIe PUauzen von i.abuau. In „Vega-

Expediliouens Vetenskabliga Jakttagelser^ 13d. IV

mit 8 Tafeln. (In dieser letzten Arbeit wird

das bei 6. hervorgehobeue Resultat bestätigt.)

Dr. med. Adolf Schmidt

Am B. Dezember 1889 wurde das älteste Mitglied der

8eiirkenbergischen naturforschenden Gesellschaft, Herr Dr. med.

Adolf Schmidt, ans seinem an Arbeit nnd Sej^en reitlien

Leben abgerufen. Quälende körperlidie Beschwerden und zu-

nehmender Verfall der Kräfte hatten Ilm längst an Haus und

Zimmer gefesselt, olme die Heiterkeit seines (lemiits nnd die

Liebenswürdigkeit seines Wesens bef inti ä« htigen zu kimnen.

In jugendlicher Bep:eis(t i uhlj: t i die Erforschung der Na-

tur war Schmidt vor beinahe öH Jahren (am 18. Januar 1832)

in unsere (Tesellschaft eingetreten, um sogleich die Sektion für

Mollusken zu übernehmen. V(»n da an beteiligte er sich eifrig

an den Arbeiten im Museum. Besonders erwarb er sich Ver-
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dienste um Bci<tiiuimuig und Aufstelluug der Konchylien. Von

den Zeugen dieser Tliätigkeit hat ihn nur Th. Erckei übeiiubt,

und diesem Herrn verdanken wir die Mitteilung, dass Schmidt
jahrelang regelmässig im Museum arbeitete und uur an den

Tagen fehlte, an welchen er auf die Dörfer ritt, um dort un-

bemittelten Kranken zu helfen. 1854 gab er seine Stellung

als Sektionär auf und trat Ende der 60er Jahre aus der Reihe

der wirklii heu in die der Khrenmitglieder über. Bis zu seinem

Ende, dur(h zwei Mensehenalter liindurch, ist er der Gesell-

schaft treu geblieben und liess sich noch in seinen letzten

Le))eusjähren gern über deren Entwickelung und Leistungen

berichten.

Adolf Schmidt ist dahier am 6. Dezember 18Ü() geboren

als Sohn eines angesehenen Kaufmanns. 1826 ^ing er nach

Königsberg, um sich dem Studium der Heilkunde zu widmen,

wandte sich aber schon im folgenden Jahre nach Heidelberg.

Hier wurde er we^en Beteiligung an piditischen Umtrieben vom

akademischen Studuini ausgeschlossen, erlangte aber bald durch

charakterfestes Auftreten und gute Empfehlungen die Krlaub-

nis. III Halle seineStudien zu vollenden. Hier fand er in Kruken-
berg einen au wahrei- Humanität hervorragenden Lehrer, dem

nachzustreben seine Lebensaufgabe wurde. IHIKJ iMoniovierte

er mit der dissertatii» de fungo meduUari. bei* i.>te Krankreich

und Englan<l und begann 18H1 in seiner Vaterstadt zu prakti-

zieren. 1834 Ii' l;i bildete er mit einigen gleichgesinnten K(dlegen

die Arnienklinik, 184.') den ärztlichen und 18ö5 den iiiikio-

skojMschen Verein. An der Spitze des letzteren stand er

20 Jahi-e laug.

Frül I /.eit 1 ergab sicfi Seh m i d t der mikroskopischen

Forschung, uni die Wunder kennen zu lernen, die verbesserte

Instrumente dem staunenden Auge darboten. Mit welcher C-Jründ-

liclikeit er diesen Studien oblag, beweist sein Handexemplar

des Perty'schen Infasorienwerkes, das sich jetzt auf unserer

Bibliothek befindet. Es ist mit Schreibpapier durciischossen.

und zu fast jeder Seite hnden sich Zusätze von Schmidt's

Hand. Auch der liand mit den Kupfertafeln ist dürelischossen

und durch zahlrei( he. zum Teil kolorierte Zeichnungen vermehrt.

Eine Frucht dieser Studien war die in den Abhandlungen der

Seuckenbergischen naturtorscheuden Gesellschaft Bd. 1 uieder-
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gelegie Arbeit: .Beitrag zur Keuutuiü der Gregariuen uud deren

Wf'i- die Hingebung kannte, mit der Scliniidt auf das

Wohl seiner Kranken bedacht war. wird es begreiflich liudeu,

dass er seine pVrti^ykeit im Miki uskupit reu zw Nutz und

Frorniiirii iler leidenden Menschheit verwertete. Aiign e<:t durch

din \\'trk.- von Johannes Müller und Rokitansky und

.siiaier durch den mächtigen Zauber des 1t iu litemlen Üetstirns

das damals in Virchow fRr die Heilkuuiie aufginpf. widint tc

er >ii h Hill Küt M (b-in Studiuui der erkranktPii (Tewelir un^l i>\

dt'iiis' Iben treu geblieben, solange e.s ihm .-itiiie Angen talaubteii.

Der ujlf iitlirlikeit hat er nur eine seiner pathnlngisch-histoiugi-

sclien Ilnlersuchungen übergeben in der kkdnea Schrift: Ein

Cystüuiu ovarii proliferum papilläre. Frankfurt a. M. 1880.

Auch in der Zoologie gab es ein debiet. das Schmidt
al.-^ Arzt ganz besonders anzog, die Naturgeschichte dtr Fin-

geweidewürmer des Menschen. Hier hat er sich durch seineu

Anteil an dir Entdeckung der Taoiia mpffineaiirlhitrf unver-

gänglichen Ruhm erworben. Nachdem K ü c h e u lu e i s t e r diesen

Bandwunn von der bei uns häufigeren Taetiia soltum unter-

schieden hatte, bestätigte Schmidt dessen von Kttclien-

meister angegebi rn , von anderen bestrittene Artcharakiere.

Ferner war er der Frste. der mit guten Wriinden den Träger

der Finne des neuen Bandwurmes im Rinde suchte. Zur Prüfung

dieser Frage sandte er g( .^rldochtsreife Glieder an Professur

Leuckart. Dieser verfütterte sie an ein Kalb und konnte

nach 25 Tagen reichliche Finnenbildnng nachweisen, während

Ftitterungsversuche am Schwein ertolglos blieben. Auch Be-

obachtungen über die Zahl der Glieder sowie über Missbiiduugen

der T. innjinranrlhifa hat Schmidt angestellt.

Alle (In >* In irrl iiisse hat Schmidt in seltener Bescheiden-

heit nicht selbst verolfentlicht, sondern Leuckart überlassen.

Fs genügte ilim, die Wahrheit enthüllt zu haben ; wer sie ver-

kündete, kümmerte ilm wenig. Wir wttssten nielits von diesen

seinen Verdiensten, wenn sie nicht Leuckart der wissen-

sehaftlielien Welt überliefert hätte (Die menschlichen Parasiten.

1. Auflage, S. 288, 291. 2'.)3, 304, 2. Auflage, S. ö32.

543, 570, 581). — Wie mir der verstorbene würdige Marburrr^r

Auatom Lieberkühn 1878 erzählte, verfuhr Schmidt geradt&o
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uneigenntttzig mit seinen Untersuchungen über das Wachstum
des Hirsclicrt'weihes. Als er erfahren halte, dass Liebei k iihii

sich nuL demselben Gegenstände befasste, schenkte er ihm seine

Präparate. Schon vorher hatten beide Forscher auf ein und

demselben Gebiete — über die Eutwickelung der Grpgannen —
gearbeitet, und Schniidt's bereits erwähnte AbhantUang wendet

sich gegen Li eher kühn. P'Jirtnvoll für beide Männer ist die

feine, rein sachliche Bekämpfung der Lieber kühn'i^chen An-

schauungen durch Schmidt und die warme Anerkennung, die

Lieberkühu den Leistungen seines litterariächea Gegners bei

mehifacher Gelegenheit zollte.

Die grosse Wandelung der Anschauungen von der Natur-

philosopliie zui voi urteilsfreien Beobaehtung, die gegen die Mitte

des Jaliiliunderts alle Geister bewegte, hat Schmidt erfolg-

reich mit durchgekämpft. Bei seiner Promotion hatte er die

These verteidigt: anima in vapore vcntriculorum cerebri .sedem

.suani habet. Später huldigte er nur umh den Thatsachen, wie

aus allen seinen Leistungen hervorgeht. Nur einmal noch wagte

er eine Hypothe-^e (Knt wirkelung der Grogarinen) und verteidigt

dieselbe tolgendennassen : „Wenn ich nun aber meine Ansicht

über die Bedeutung dieser Veränderungen aussprechen soll, so

wäre es wohl am besten, dariibei zu schweigen, da sie nur

hypothetisch ist; da jedoch nach meiner Erfahrung Hypothesen

viel mehr, um widerlegt zu werden, zur Nachuntersuchung reizen,

als die Darstellung: der ThatsaHien allein, so will ich sie lieber

aufstellen, da wegen die.ses Grundes eine falsche Erkhiruug

auch ein Schritt zur Wahrheit wird/

Der aus solchen Worten sprediende bescheidene, nur auf

das Gute und Wahre gerichtete Sinn, im Vereine mit einer

aufopfernden werkthätigen Humanität und nie versiecheudem

Humor verschaffte Schmidt zu allen Zeiten anhängliche Freunde

und daiiklMie Patienten aus allen vScliichtcii der Bevölkerung.

Von seinen Verdiensten um die Heilkunde sei hier nur nocli

eins hervorgehoben. Er war einer der ersten Arzte, wehlie

die l^edeiitung der von Dr. Brehm er in (lorbersdorf geübten

Behandliuigsweise der Lungenschwindsucht erkannten. In einer

Zeit, da Brehm er noch von der Mehrzahl der Ärzte heftigen

Widerspruch und allerlei Anfeindung erfuhr, schickte ihm Schmidt
Kranke iu das ferne scUlesische Gebirgsdorf. Die iiunde von
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den dort erzielten wunderbaren Heilerfolgen verbreitete sich

von Frankfuit aus rascli nacli allen Seiten. Das trug nicht

wenig zu dem schliesslichen Siege der Methode bei.

Als Schmidt 1880 sein fünfzigjähriges Jubiläum feierte,

wurden ihm aus allen Kreisen Ovationen dargebracht. Er

hatte die Freude, die von ihm gegründeten und zu lioher Blüte

gelangten Vereine und Institutionen seinen Ehrentag festlich

begehen zu sehen. Auch die Senckenbergische naturforschende

(Gesellschaft stand iiirlit zurück. Sie wird ihrem würdigen

Nestor ein ehrendes Andenken bewahren.

Dr. Otto Körner.

Digitized by Google



Vorträge und Äbhandluugei



über einige im Besitz der Senckenbergischeii

natnrforschenden Gesellschaft befindliche altere

Uandscbriften uud ligcU-Abbildungen.

Von Dr. F. Richters.

(Mit 4 TaMn.)

Um die erste Erforscliungf der Tierwelt des rusBischen

Beicbes haben ausschliesslich deutsche Gelehrte sich verdient

gemacht. Die Namen eines Stell er, Pallas, Gilldenstädt,

Merck, Fischervon Waldheim, Tilesins, Brandtsind
unvergänglich mit der naturwissenschaftlichen Entdecknngs-

geschichte Russlands verknüpft.

£s war mir daher eine angenehme Überraschung bei einer

Durchsicht des Archivs unserer Gesellschaft in demselben ein

Packet zu finden mit der Aufschrift von Rftppells Hand: „Ein-

liegend Original-Handschriften von Pallas, GQldenstädt, Merck,

Tilesius'^ sowie daneben eine Anzahl Fischabbildungen, zum Teil

Handzeichnungeu von künstlerischer Ausfuhrung. Bei genauerem

Studium derselben ergab sich, dass diese ehrwürdigen Blätter

gar manches enthalten, das einer Bekanntmachung wert ist.

Wahrscheinlich sind sämmtliche Schriftstücke, soweit sie

nicht von Tilesius stammen, einst im Besitz von Pallas
gewesen, dessen Manuskripte Tilesius, nach einer eigen-

händigen Bemerkung auf einem dieser Blätter, erbte. Tilesius

hat sie dann, mit einigen Zusätzen versehen, Rflppell über-

geben zur Benutzung bei seinen Fischstudien und zur Einver-

leibung in das Archiv der Senckenbergiscben Gesellschaft. Aus

Briefen von Tilesius anRüppell, die sich in unserer Biblio-

thek befinden, geht hervor, dass Rüppell ihn um Zusendung

von Abbildungen und Beschreibungen ersuchte. So schreibt

Tilesius am 15. Februar 1836: «Was ich noch habe, steht

1*
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alles EU Ihrem Befehle und ich werde mich freuen, wenn Sie

es nur branchen können; ich fürchte nur, die Zeit hat uns za

sehr auseinander gerfickt und bei meinem vorschreitenden Alter

(ich bin 1769 geboren)^) and Invalicütät habe ich mit Ihnen,

der in seiner grösseren Starke und in der Blflte des Lebens

steht, nicht fortschreiten kdnnen/

Femer 9. April 1836: „Sie haben mich mit Ihren Yor-

trefflichen ichthyologischen Werken so reichlich beschenkt, dass

ich beinahe ängstlich werde und in Verlegenheit gerate, wenn
ich, bei dem GefUhle meiner Schwäche daran denke, mich auf

eine w&rdige Weise zu revengieren. Die Ursache wamm ich

so lange keinen Brief geschrieben, ist keine andere, als die, dass

ich Fiscbbeschreibnngen zn den Abbildungen, die ich etwa noch

in Kupferabdrttcken oder in Ortgutal-Handzeichnungen besass,

fttr Sie schrieb, um so viel es in meinen Kräften stand Ihre

Wttnsche zn eHttllen und mich dankbar zn zeigen."

Fem^ 1. Hai 1836: ,Durch den Buchhändler werden Sie

ein starkes Packet mit den verlangten Sachen erhalten, durch

welches ich Ihnen einigermassen meine Dankbarkeit zn erkennen

gebe und Ihnen die Vorschläge zn gemeinschaftlicher Herans-

gabe meiner noch rückständigen japanischen, chinesischen und

brasilischen Fischmaterialien mache.

Dieser Vorschlag findet sich verzeichnet auf der Bftckseite

der Abbildung des Salmo curilm (So. 1 des Bandes, zn dem

jetzt die vorgefundenen Abbildungen vereinigt sind) mit den

Worten: »Ich habe noch immer nicht pnblidrte Abbildungen

von camtschadalischen und cnriltschen und sachalinischen nnd

japanischen und brasilischen nnd chinesischen Fischen, die wir

zusammen herausgeben könnten, wenn Ihnen die Redaction oder

die Ansprache des Buchhandels Freude macht, was bei mir

nicht mehr der Fall ist, da ich wohl auch schon zn alt bin,

um mit der heutigen Raffinierten Welt in Verkehr zn treten."

Als Rüp pell auf diesen Vorschlag nicht einging, schrieb

Tilesins 18. Ifai 1836: »ich werde mich also jetzt gar nicht

weiter um Pnblicationen bemUhen, höchstens noch meine Ver-

bindlichkeiten als Mitglied gegen das Senckenbergische Institut

erfüllen."

>} Gestorben 1807.
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Dass die fibersandten Sachen anf Tilesius Wunsch in

das Archiv der Gesellschaft Übergehen sollten, beweist die anf

der oben erwähnten Tafel befindliche Aufschrift von Ttlesins'

Hand : »Diese Tafel ist ein Unicnm von Stellers Maler J. C. Berck-

han 1739 also merkwürdig ffir S. Institat', sowie die Aafechrift

anf der letzten Seite tod Dr. Mercks Handschrifb: ,NB. Aus

Stellers, Merks, Gfildenstädts, Georgis und Falks and Gnielins

Mannskripten hat Pallas die sämmtlichen Fischbeschreibangen

im dritten Bande der Zoogr. Rossica zusammen getragen, es

sind also dieses wichtige Documente für das Archiv eines wissen*

sehaftlichen Instituts."

Er hielt die historisch in der That so interessanten Schrift-

stficke offenbar besser in dem Archiv einer wissenschaftlichen Ge-

sellschaft als im Privatbesitz anfgehoben, ans dem sie leicht ans

Unkenntnis ihrer Bedeatang gänzlich in Verlust geraten konnten.

Die wertvollste von den Handschriften (No. 1 des Bandes,

zu dem dieselben jetzt zusammengeffigt sind) ist eine 18 Folio-

Blätter umfassende Handschrift Stellers, des berfthmten Kamt-
schatkareisenden, der leider 1745 auf seiner Rückreise, erst

36 Jahre alt, den Tod durch Erfrieren fand. Sie enthält eine

Aufzeichnung der Flttsse und der in ihnen vorkommenden Fische

von Moskau bis an den «Tenissei, sowie die eingehenden ana-

tomischen Beschreibungen des Brachsen und des Rapfen.

Tilesius hat sie aus Pallas Hinterlassenschaft geerbt,

wie folgende handschriftliche Bemerkung des Tilesius be-

sagt: .Peregrinatoris celeberrimi ac indefessi scrutatoris Sibirici

et Camtchatici Dris Georgi Guüelmi Stelleri, Academiae Im-

peralis sdentiarum Petropol. Adjuneti, Autographon, ex haeredi-

tate Pallassii celeb. Tilesio suo relict*

Über St eil er s Schriften erüEihren wir durch den Heraus-

geber der Beschreibung von dem Lande Kamtschatka folgendes:

,Sein ohnermfideter Fleiss hat die schönsten Entdeckungen

im dreyfachen Naturreiche - hervorgebracht, die aber mehren-

theils, ausser einigen wenigen seiner Schriften, verlohren ge-

gangen sind; ich will, so viel man von seinen Schriften genaue

Nachricht gehabt, hersetzen:

1. Ichtiologia Sybirica, mit akkuraten Zeichnungen.

2. Tractatus de partibus piscinm extemis earumque nomen-

daturis.

Digrtized by Google



— 6 —

3. Tractatas de partibos pisciam internis convenientia et di-

versitate cum reliqnis animalibas.

4. Ornithologia Sibirica, wobey Schediasma de nidis et ovis

avium loco appendicis befindlich var.

5. Historie vier anbekannter grosser Seethiere (diese findet

man in seiner Reise von Kamtschatka nach Amerika).

6. Journal von St. Petersburg bis Kamtschatka.

7. Liber de snbjectis marinis Oceani Orientalis.

Von allen diesen wichtigen Entdeckungen und Schriften

ist keines mehr vorhanden.

8. Sammlungen zu einer Geschichte von dem Lande Kamt-

schatka nebst einem kor&kischen Wörterbuche (die übrigen

Wörterbücher sind verloren gegangen).

9. Beschreibung der Reise von Kamtschatka nach Amerika.

Letztere sind die beiden einzig übrig gebliebenen, wovon

die gelehrte Welt das erstere jetzt erhalt; nebst einigen Original-

briefen, die noch vorbanden sind; auch diese haben mit ftnsserster

MOhe mftssen entzifiiert werden, da theils die Dinte halb aus-

gegangen, Üieils auf die letzt bey seinen kummervollen Reisen

keine mehr zu haben war."

Nichtsdestoweniger sind in den Novl commentarii Peti o^jul.

folgende Aufsätze Stellers nach seinem Tode, in den Jahren

1751—58 erschienen: Bd. II p. 289—398: de bestiis marinis:

Descriptiones Intrae marinae, manati, leonis marini, ursi marini

(vgl. oben No. 5) Bd. III p. 405—420: Observationes generales

historiam piscium concementes (vgl. obeii 3 und 4) Bd. IV

p. 411—*42ö: Observatio nidos et ova avium concementes (vgl.

oben No. 4).

Ausserdem hat Pallas spater oft in der Zoograpbia rosso-

asiatica «Stelleri observationes* zitiert.

Der Herausgeber der ,Beschreibung vom Lande Kamt-

schatka*^ muss also doch nicht so ganz genau Uber den Verbleib

der Steller'schen Schriften unterrichtet gewesen sein.

Immerhin scheint vieles verloren gegangen resp. nicht ver-

öffentlicht zu sein und es erheischt daher schon die Piet&t gegen

unsem berühmten Landsmann, dass wir das uns Überkommene

Manuskript desselben in folgendem in extenso veröffentlichen,

umsomehr, da es noch heute eine* Bedeutung vom zoo-geo-

graphischeu Standpunkte beanspruchen darf.
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Coiisitfiiatio

fluviurum et pisciiim in Iiis contentoruiii et ab uibe Muscua

Jeniseain usque observatorum.

1. 23 stadia a Moscna uibe Begorska HuvioUis e moiite vi-

cino eerressus, Tf^va Sehlo praeterlapsus Moscba fluvium

iiigieditiir. ]iisces alit:

Lucios: ahia libr. 1 non a^s urgentes Hechte

Fimdulos griindlinc^e. iiiscari lussis.
')

Teicas. barssen, ukun riissis.^)

Ceniuas Iluviatiles seu asjucdines Kaulbarse, JerscUi/')

Astacos tluviatiles Krebse Kakki.

2. 27 stadia a Mosciia mht Kupawna fluviolus ad v'uwm

Kupawua Moscbaui versum tendit seque huic iiisiuual,

pisees cum priori (nmniinirs habet.

3. 70 stadia a Moscua urbe Kirschaz tluviohus ad pagiuii

Jviischaz Mus(.ba(m) versus teudens currit eosdem cum
antecedentibus pisees alit.

4. 114 stadia a Moscua urbe Li('[ia Hiiviolus ad vicum Liepa

(a Tilia jM-ope oiigiuem Iluvioli staute nomen sortitus)

Klesma lliiviiuii influit pisees liabet. Lucios, fundulos,

Percas. rcrmias, Astacos. Mustelasi Iluviatiles, Willughbei

quappeu Nalini.') Albulas lacustres. soroggi russis.

5. 127 stadia ab mlu' Moscua Uudahl rivus, ad vicum un-

daiil a!> orieiite uccidenteni versus Üuit praeter fundulos,

et cobites barbatos. nihil habet.

6. 132 stadia ab urbe Most na \\'ursch fluviolus vicum W oisch

praeterlabitur ac Uiidahl rivo recepto Klesma petit, pisees

habet siib No. IV recensitos.

7. 15'J ütadia a Moscua urbe Uulutscha fluvius ad vicuni (Jm-

Intscha postquam a Jurgewa opjuduh) huc fluxit, ali iin»t

abhinc stadiis Klesma Humen ingreditur; quoad pisees

cum priori couveuit.

') üobio iluTiatilis L. (irtlndling.

*) I'erca fliiviatili!} L. Barscli.

') Aceriua vulgaris Cuv. Kaulbarsch.

*i Lote vulgaris L. Qaftppe.

Lencisciis nitilas L. Eotenge, Pl9t«6.

•) ("obitw barbatula L. ? denn Cob. taenia nennt Steller in dicr^era

>Ti\iin«krtpt )nit dem lussischen Namen Podkamescbnik ; betreffii Cob. fossiUs

siehe Fundort dO.



8. 175 Btadia a Hoseua nrbe Klesma ftnvins Wolodlmera

nrbem antiqaam praeterfhiit oritur ad pagum Pankowa
Tide bodegeticnm de 13 die MartiP) occa flnvian in-

fluit alit pisces seqaentes.

Antacaeos stellatos triplida qnoad rostrnm diversita-

tis^) sterlaet rassis, Lacios majoros, Scardas brassen

Lestsch,') Capitones coendeos Gesneri et Willuglibei

Jessi russis/) Percas, cernuas fluviatUes, BubeUiones,'^)

Albalas lacustres, B'andulos, Mustel&s fluviatUes, Astacos

fluTiatiles.

9. 14 stadia a Wolodimer urbe Soima fluviolos pagum So'ima

praeterfluit.

10. 17 stadia a Wolodimer nrbe Woima fiuviolus fluit ambo

e paludibus oriuntur, paludosi ipsi sunt Woima ingi-e-

ditur Soima praeter lucios parvos et mbelliones nullos

alunt pisces.

11. 36 stadia a wolodimer urbe sudovda fluviolus ad vicum

sudovda alit: Lucios, scardas, percas, cernuas fl. Albn-

las lacustres, Mustelas ri. Astacos.

12. 80 stadia a Wolodiinira urbe Usclina fluviolus praeter-

fluit Cschna seu Mikola virum. oritur 20 a vico stadiis

e paludibus et 40 stadiis abhinc occa fluvium influit,

bic prucul ab ostio praeter parvos rubelliones nullos

alit pisces, at iiigentem astacorum eopiam.

13. 120 stadia a Wolodiniera urbe occa celeber fluvius Murum
antiquaui urbem (praeterfluit) sequentibus ditatfur] pis-

cibus. Antacaeis stellatis triplicis diversitatis, TjUcüs

ingentis molis, Mustelis fluviatilibus, Capitonibus coeru-

leis Gesneii. Percis, ceriiuis fUiviat. Rubell; Tiucis,*^)

Siluris Ivuiideletii,') Astaeis tl. copiusissimis

vento ostium oceae versus e vvolga flaute auadromi

in hunc e wolga capuuuur jtisces

') Offenbar das uuter No. 6 der Mtelier'schcu Schriften erwähnte Journal

St. Peteräburg bis Kamtschatka.

*) Acipenser ratbanM L. Sterlet

*) Afwamia brama L. Braditen.

*) Leuciacus melanotns Heck. Jesea.

^"1 r.ouri>icns rrytliroiihthalmua L. Botfeder, Kotailge.

•) Tinea vnlj^aris I,. Schleihe.

') Silurus ülanis L. Wels.
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Carpiones maximi davati wolgenses sasan»^) Stariones,

oseter,^) oxyrhynchi Teternm sabliza s. sabla nissonim*)

Scbelesniza piscis^) nondum mihi visus, propter raneom

copiosum paganns et impuras hic cenaetDr piscis, nec

propterea comeditur, capitur drca festmn B. Petri et

Pauli.

14. 6 stadia a Mnrain urbe Weletnia Kiviis, ex lacu parvo

eflPluens, praeter Rabelliones nuUos alit pisce» vix enim

tribiis stadiis absolutis protinus Tiöscba äuvium influit.

15. 12 stadia a Murum urbe Tiöscha ühtius occa flavio cursn

paral[l]elo ab urbe Resamas hac fluit et 2 stadiis a vico

okulowa Balscheia occam petit, alit: Lucios, Mustelas

fluviatiles, Percas, cernuas, albulas lacttstres, Kubelliones,

Astacos.

16. 15 stadia a Mnriim urbe ad Posnikowa vicum alius TiÖscba

rivus tiuit praeter RubelUones et Mustelas uuUos alens

pisces.

17. 20 stadia a Murum urbe ad radices montium Theopha-

nensium prupe Tlieophana vicum rivus fluit Murumka

cum priori conveiiiens.

18. 51 stadia a Murum ad nowa Solky vicum duo fluunt rivi,

UHUS iufra vicum Gutra dictus alter supra JiU'a, habeut:

Lucios, Mustelas 11. liubelliou. Fundulos.

19. 60 stadia a Murum ad vicum auiplissimum Nowa Pau-

lowska Priwos, occam in medio vico Tarka fluviolus

ingreditur cumque priori iiuoad pisces coincidit Semper

tnrbidns. limosns et rubicundus.

20. 72 .stadia a Murum urbe lluviolus Wursma e lacu effiuit

ad vicum Woi^sma (|uoad pisces cum Tarka coincidit.

21. JlOstHdia a Murum ad dt xtrum viae Kutma fluvius ad

Wolf>;am properat, fluit a Resamas urbe piscibus con-

veuit cum occa, 10 stadia abliinc ail siuistraui parallele

cum hoc cuiTeute.

>} entrinnt cwrpio L. Karpfen. davattiB bezflglieh dar waisigen Ans-

flcheldangen in der Schleimhaut zur Laichaeit.

*) Aciponser Güldenstädtii Br;\ii<lt.

Pelecns cnltratu« L. Sichel, Ziege.

*) Clupea spec?
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22. Nischna Novogrod ad conflnentiam occae et Wol^ae flavio-

ram celeberrimas hic Wolga fluvlus alit seqaentes pisces :

Sturiones varia concreta lapidea Bezoardica in ven-

tricnlo contineDtes.

Antacaeos stellatos oxyrbynchos Sterlette.

Antacaeos platyrinclios Koster seu KostrezJ)

Antacaeos ()latyrinchos mncosos Scliebiiga s. Sevruga.-}

Lucios, Scardas, Capitones coernleos Gesn.

Baiina riba^) piscis nondum mihi visns, in atinis dici-

tur splendorem edere ac si hastulis argeiiteis (copekgen)

undique abductus esset eapitur aestivo tempore an Neehna,

Irtisch et Ob flavioram?

Siluros Rondeletii ingeutis magnitudinis Rassis Ssr>ffl

weltze weise Moscuam hyemali tempore venales vebuntur

copiose.

Cyprinos clavatos Sasan, copiosiores a Casan Astra-

Canum versns.

Tincas omnium Antornm Lin rassis, Rubelliones, Albn-

las tacnstres, Albnlas Sinniza rnssis/} Oxyrrhinchos Sabia

ant tscbogonna dictos, Schelesniza nondum mihi visos

pisces, Albalas nobiles Schdnfeidü Podusi dictas,^)

Onstorki^) nondum mihi visos pisces accedunt ad albn-

las sinniza dictas solammodo corpore crassiores sunt«

Mustelas fluviatiles, Pereas, eernnas flnviatiles, fimdulos

hic loci Biscocop dictos, Apliyas cobites,") Astacos fln-

viatiles copiosissimos, Mures aquaticos Moschatos cauda

crassa wichochali^) Russis dictos, Ranas sapra Casaunm

solilo majores nondum mihi obviam factos, Testudines

rersns astracanum, Lamias wolgenses Beiluga rassis

dictAs®) in superioribus Wolgae tractibus, conchae seu

Musculi Ihiviatiles.

') Jniiir*' ^töre

*) Abramis Balleras L. Zope.

Cbondrostoma nasus L. Kaae.

") Abrami« blieca Bloch Blicke.

1 V

roct. Wichiulioii. MvdgHle iiiusctiatA L. Biäum»piuiuaU8.

") Acipeiwer Uusu L. llausctt.
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' 23, a Niscbua Norogrod ad vicom Lyskowa 4 ilavioli iotrant

Wolgam, quorum praedpuus Sunderik, qiii reliquos tres

non procnl ab ostio receptos, secam Wolgae committit

pisces alit No. XVIII nominatos, Sunderik aatem mi-

noribas Wolgae piscibus tatttum non omnibus refer-

tus est.

24. Ad Wasilsnrke Gorod Snra fluvins intrat Wolgam post-

qnam a Pense Gorod hncnsque emensns est qniogenta

stadia alit Lucios^ scardas, capitones coeruleos, Bubel-

liones, albulas lacustres, albulas sinniza dictas, Mustelas

flnviatiles, Percäs, cemuas flnv., fundulos, Astacos.

25. Ad swiesky nrbem dno ilavü Wolgae se insinnant ad

stnistram nrbis tschaka ad dextram Swieska flnnnt ambo

a Simbirsky urbe huc quoad pisces coincidant cum No. 24.

26. Casanka flaviolns effluit 15 stadiis e Wolga et postquam

urbem Casan praeterflnxit, rursus Wolgam petit minores

tantnm Wolgae piscicnlos secnm ducit.

27. 10 stadia a Casan Kinder Rivas infinit Casanka alit pisces

No. 24 recensitos, excepta scarda et capitone.

28. 35 stadia a Casan Tsclieptscba flaviolns ad Tscbeptschaga

vicnm« quoad pisces coincidit cum priori.

29. 58 stadia a Casan Scbira et Schoschma fluviolos praeter

fnndolos et Mustelas nihil fovent.

30. 104 stadia a Casan seuunda vice transivimns (!) Schoschma

fiaviolnm, abi jam piscibos magis dives com No. 24 con-

venit stadiis abbinc 24 infinit Wiatkam.

31. 116 stadia a Casan logowor fiuviolns ad vicum tataricnm

Schatai eosdem cum antecedenti pisces alit.

32. 140 stadia a Casan Wiatka fiuviolns ingens 300 stadia

abbinc ab urbe Wiatka sen Klinov huc cnrrit et 65 stadia

abhinc Wolgam intrat, omnes quos Wolga circa Casa-

num cum hoc communes habet pisces et abundanter,

bic terminus est Tataromm Casanensium.

33. 147 stadia a Casan ex altera parte fluvii Ceremissi habi-

tare incipinnt.

34. 154 stadia a Casan Melenky fiuviolns ad Melenky [mgum

Ceremissicnm habet Mustelas flaviat., fundulos, Percas.

35. 164 stadia a Casan fiuit Porreac Rivus cnm priori qaoad

pisces coincidit.
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36. 183 fitadia a Gasan Kflmes flovins, Melenky et porrea'c

rivis receptis, infra orschnn ad offtcinas ferrarias et

aerarias Wiatkam ingreditnr, omnesqne cum Wiatka

flavio piscescommunea habet, terminomceremissiaeconsti-

tnit quoad latitudinem, secundum longitadmeiiL autem

habitant ab urbe KlinoT usque ad conflaentiam Wiatkae

fluTÜ cum Kama.
37. 203 stadia a Gasan ad pagam et flaviolam KuntfiGhik

babitant primniD Wotaki; fluviolas praeter albnlas et

Bubellos nihil habet.

38. 206 stadia a Casan Walla fla?ia8 rapidns Wiatkam ver-

sns properat, egreditur e Kilmes flavio piacibns cum hoc

convenit

39. 301 stadia a Gasan Musa rivus Unit praeter Mostelas,

Rubellios, fandulos nihil foyet.

40. 360 stadia a Gasan tres fluvioli eonflunnt Igra, Losa

Uethe praeter seqnente(B) nihil fovent Mustelas, Ludos,

fundnlos.

41. 389 stadia a Gasan ti*an8ivimas(l) Kelmo fluviolum quoad

pisces cum No. 40 convenientem.

42. 435 stadia a Gasan Zeptza fluvius Wiatkam inftuens pis-

cibus No. 40 abundat mnltosque insnper Capitones coeru*

leos Gesneri) percas et cemnas alit.

43. 457 stadia a Gasan Löp flnvius Zeptzam intrans eos-

dem cum Zeptza pisces habet.

44. 490 studia a Gasau lu fluviolus Lüp intrans et quoad

pisces cum hoc convenit

45. 530 stadia a Gasan ad Posnikowa pagam Permia incipit,

piscibus et fluviis pauperrima usque ad ob fluTinm 20

stadia a Kama.

46. 576 stadia a Gasan Purwa et Uhla flnvil pandssituos

pisces alnnt et quidem Mnstelas fluviatUes, Lucios, ra-

bellios, fandulos.

47. 606 stadia a Gasan Jozwa fluvios ad Gosma Damiakowa

vicum praecedentes pisces paulo copiosius habet, ditior

vero evadit (juo propior Kamae accedit.

48. 610 stadia a Gasan Surwa flavius ad Surowa vicum Unit

obae flnyio se immittit, pisces cum praecedenti eosdem

habet.
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49. 618 Btftdia a Casan Wocfaa flnviolus in oba flavinm se

exonerans quoad piBces cum priori convenit.

ÖO. 626 stadia a Tasan oba Huvius tortnosissiimis receptis

flttviis 48, 49 No, viginti abhioc et 676 stadia a Casan

ad Slutka vicum in Kamam se exonerat, pisces alit.

Antacaeos stellatos (lesn. triplicis diversitatis, Luci<»f

Albolas nobiles Sdiönfeldi Potiisi russis, Capitones coeru-

leos Gesneri. Mustelas fliiviatiles, Orfos virgineos Wil-

lughb. Spec. 2. Golobli, ') Albulas lacustres, Albalaa

sinniza dictas, Rnbellios. Oxyrrhinchos Sabla rassis,

Schelesniza russis, Percas, Cernaas sea aspredines fliivia-

tiles, Fundnios corrnpte ad Kamam Pescani dictos a

russico Piscaii, Aphyas 0f>bitps ad ostiola riviilonim,

Albnmos Ansonii ad Kamam Wandisch dictos,^) C*obites

barbatos pnnctniatos Jan ad Kamam quod Biissis Mos-

cuae et Petropoli Lampretam eine Neunauge siguificat,')

Pisculos nondum mihi visos Podkameschnik dictos^) sas-

picor Noribengensium Misgorn esse.
"

Pisces Corruga^) dictos nondnm visos, PIsces Jelez

dictos nondum visos') Sanguisiigas ad Kamam Smaiki

russis Pijawizi, Astacos flnviatiles copiosissime

öl. 688 stadia a Casan Jolkovkina rivns oba fluvium iiifl,uit

oritor 6 paladibas praeter Albulas et Rnbellios nuUos

secum dncit pisces.

52. 646 stadia a Casan Jwantscher ad pagum bujus nomiois

e montium et vallinm aquis collectus, influit oba fliivinm,

convenit quoad pisces cum priori.

53. 656 stadia a Casan Tichanovskaja iluviohis ad pagum

ejnsdem nominis oba fluvinm intrat^ originem et pisces

cum priori commnnes habet.

1) LeaciBcm dobula L. DObel.

^ AlbnrnuB Incidiis Heck. Uekelei.

*) Also wohl Petromyron Iluvifttilis L. i'brigens bej^oiclniet Wjun ancli

Petroinyzon Planen ^nwie Oobitts« fossilis, atif welohes (uums (ifta Prädikat

barbatuä tntHt hieiltMi Im sm i- passt aJs auf die Pelromyzonteu.

*) Cübitis Taeuia L.

^ OsDiem eperlantu L. Stint

^ SqmKi» lenciacnt L. Hasel.
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ü4. r>Hr) stnfüa a Casan Wyssini finviolns ad Wvssim pa^riim

v.i utiiciiuiin aeiariam Kamam intluit, pisces eusdem cum
priori liab»»t.

55. (WO sta^lia a l asaii Kuswa flnviiis o nioiitimii \\ er( ho-

turiensiuni moiite altissiino Coswinsky Kamen to. no-

nieii et ortum habens. lapidn^nss, Talcitis nigris, argeiiteis

et iii«rris stratns, 250 sla-lia al> <>ri2:ine hnctineus. Kamam
hie inm editur, pis« t > ad ostium cum Kama eosdem lovit

pioiuiiis vpfn vidc iiif«>rius.

üG. 7<)7 stadia a i asan Irinwa fluviolus Kaiiiaiii 5?iibit alit:

Pei r as, cenmas, Harios, Nalim, Lucios, liubellius, Asta-

cos Huv.

07. 715 stadia a Ca-san Omeliaiiiza Hiivioln-^ a«l pagum Imjns

Hominis ad siiiistrani ripaiii sitiini Kamaui iugreditur,

qnoad pisces min. idit cum praecedenti.

58. 776 .stadia c l eLnoiip Orel vici ampli JaiAva fluvius lapi-

dosus, e monubus Werehoiunensibus huc tliieiis Kamam
inirat ad ostium omnes Kamae pisces babet, proprios

villi' inlerius.

59. 7'J6 stadia a ( as.m Siratdinka thivius ad Xowa Vssolia ad

sinistram i\amam intral quoad pisi i-^ ( (lincidit cum Nu. 56

ad bnjüs ripas fontps et culinae saliiiae exstructae sunt.

60. 700 .stadia a C'asan Vsstdka tluviiis iiitrat Kaniafm'i .''O

stadia ab urbe Solykanisky e Pinetoruiu paliidibiis coUigi-

tur, alit Harios. Mustelas, Lucios, Albulas lacustres,

Rubellios, Percas, ceruuas, alburnos ausonii, golotcichi

dictos et Molky piscicnlns ? eos nondum visos, rapiiin-

tur 15 stadia ab urbe^ origiuem vei-sus circa Petii et

Pauli lestum.

Kama tluvius sequentes tenet pisces Sturiones, Anta-

caeos stelbUos triplicis diversitatis. Orfns virpiiif^os Uo-

lobli russis. Trutta> lacustres niaximas salmonatas^j sive

umblas Genevcnsium Aldrovandi Taymen rnssis (.'i rm:

weise Forellen aus dem (Genfer See ad 80 ibi libias

crescentes bic est piscis adventitiiis. e finviis Koswa et

.Taiwa Kamae allatus, a'stivo tempore rarn rai)inntiir

vel parum ob moUitiem et iiisalubrem macositatem aesti-

>) Salmo flaviatilis Fall.
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mantur, hyberno antem tempore plnris valent, cariies

eanuu non nisi diiitiiiiia elixatione coquuntur neqiip in

fnista coctioiie hic piscis abit, licet i»er integrum dieiii

elixetur. Lucios, scardas, Albulas nobiles Srliijnfeldii

Potnsi rnssis, Albos Salviani Seherecli Permieiisinni Rus-

sorum Kon,^j C^apituiies coenileos Gesncri, Miistelas tlu-

viatiles. Albulas lacustrcs. Albnlas Siniza IJussis ad

W'olgani, Rubellos seu Ei;vtliroi»litlial inos Wilhif^bb,

Oxyrrbinchos sabla russis, Harios, 8chelesniza pisces

russis dictos, Percas tluviatilej>, Ceinnas fliiviatiles.

Ad Ostia rivulorum Kamam injirt »lieutium seorsim

Kamae communirant Apbyae (ubites Funduli, Alburni

ausoiiii W'anilisclii Pennieiisiluii« dicti an Golotschi Soly-

kaniskoensinm aiU Molky ad Vssolkae fontes habi-

taiitium inceitiis sum. cum nondura obtiuere potuerim,

«""vrnga piscis. Podkaniesclmick. Hirudinos. Astaci co-

jii i-i^siini. K lacubiis ad Kamaui expisrantiir: Tinrae

oinnuini aiiturum. caia.^sii.-) Sahnones autem 8ulykamsky

et locis vicinis obvii saliti. non Kamae sed Pitschora

Üuvio dcbontnr. uude quotanuis Navigiolis una cum coti-

bus Permiensium, wotiakorum, t'ereniissorum petuntur.

61. 35 stadia ab urbe Solykamsky Sunnuk ttuvins alit Lucios,

Marios, Mustelas Üuviatiles. pisciculos Molky dictos.

62. 40 stadia ab urbe Solikamsky ad paguuj Ueckueck tin-

vius rtuit quoad pisces mm priori coincidit, ad liunc

fluvium Witsen mnlta vaiiaque petretacta locat, quae

me tunc teniporis lugiebant.

63. 55 stadia ab urbe Solykamsky Jaiwa tluvius latus sed

vadosus et silicibus stratns e virinis montibus oritiir.

augetur multis sylvosarum vailiuni i iviilis receptis Kamam
ingreditur. pisces alit: Lucios, Carassius, albulas lacnistres,

pisces Jelzi dictos, albulas Sinniza dictos, Mustelas

Huviatiles. Truttas lacustres maximas salmonatas albas

Aldrovandi, Capitones coernleos (Tesneri, barios.

64. 64 stadia ab urbe Solykamsky Rottuisclina fluviolus Yai-

wam iutrat, eosdemqae fovet cum priuri pisces.

') Aspia3 rapax Pall. ßapfou.

*} Oarasgias Tulgam Kib. Karausche.
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65. 65 stadia ab arbe Solykamaliy Polowina fluviolns intrat

Rottnischna et cum hoc Jaiwa intrat, eosdeni cuui hoc

pisces fovet.

60. 68 stadia i\h nrli«- Si.lykamsky Beroseka il ivioliLs Zennu a

fiiivioliini intluit cum hoc Jaiwa peiiiurus iisdem cum
piiuii gaiuleiit pi^cibus.

67. 73 stadia ab urbe Solikamsky Taliza fliiviulus Tschig-

mann fluvium iiitrat. Huvius hic 15 stadia a vico Tsehig-

mann ad pagum ei tliivimii Mols( haiiuv uiia cum bor e

valliiim l ivis colligitur Jaiwa iutiat. Hic primum lupes

et iK'tiosi montes V H cancri (Astaci) primnm

delitiüiit nee abhinc \\c\ totara Öibiriam ulteixusjque

Neiziiisknpn usque comparent.

68. 77 stailia ab urbe Solykamf^ky womsoliia rivus tscliig-

mann thiviiim intiuit, harios praeter et albuiiios Ausonii

liiliil jiossidet.

69. 82 stailia ab urbe S(»lykamsky Mntnaja rivus ix hik-

roann petiturns rnit. coincidit quoad pisces ciini ]»riori,

70. 90 stadia ab urbe 8olykauisky Buliga tiuviolus Trlnk-

maun pt titurus per valles labitui*, coincidit quoad pisces

nun jiriori.

71. 1U<) stadia ab uibe Sulykamsky <"os\va riiivius e t'os-

wiiizky Kamen nipe altissima oritur. 30 stadia abhinc,

hitiis et vatbisiis. Talcitis, fissilibusque lapidibus undique

stiatus rajfifb' tertur piseibus omnibus quibus Jaiwa

ditatur soluuniiüdo minus copiose 120 stadia infra Soly-

kanisky Kamam ingreditur et ante hiijus ostium pis-

eossi^simiis fertur. ab origine i<2:itur ad ostium iter cur-

rendo '22{S stadiorum confieit, ad i»agnm Coswa fluviolum

Alelnitschna 4 stadia abhinc e moiitibus colkctuni recipit.

72. 12() stadia ab urbe Solykamsky tiuviolus suchoi Kyria

dictus, SP euni Kyria tluvio conjnnfrit praecedenti copio-

siores pisces alit: Truttas lamstres niaximas salmonatas

albas. Harios, Mustelas fluviatiles, Lucios. Molky pisci-

rulos hic tiuvins oritur e monte Pavtinsky Kamen dicto.

73. Hb stadia ab urbe Solykamsky tiuviolus Pavta e Pav-

tinsky Kamen monte oritur, primus et termiuans
Biberiae fluvius est, tiuit enim jirirnns in hac via

hic fluviolns iSiberiam versus, quod post illum reliqui
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Iluvü omnes imitantar, eam antea omnes versus Kamam
fluebant, notatu hinc licet exignas dignns tarnen censetur

fluviolns» petit Lelam flayinm, qni X abhinc stadiis e

monte Lelinsk^ Kamen dlcto et Paytinski ad sinistram sito

oritor, pisces habet Lueios, Hnstelas, albulas, mbellios.

74. 208 stadia ab urbe Solykamsky Lela flnit viginti abhinc

Btadia ofttcina aeraria ad hunc fluyium exstracta est,

ibiqne numerantur pisces ejus: Lucii maximi ponderis

et molis, Mustelae flaviattles« Truttae lacustres Maximae
salmonatae alba Aldrov. Taymen, Pisces Jelsl, fundnli,

nabellü. Albnlae.

75. 276 stadia ab urbe Solykamsky Tnra fluvlns Wercho-

turiam praeterlabitur.

76. 60 stadia infra urbem Tobolsky Tnra fluvins se cum

Tobel coujuugit piscibus gaudet sequentibns abundanter:

Trutta lacustris maxima salmonata, Piscis Neelma*) e

Tmtaceo genre primum hic occurit, Lucius, Mustela fluviat.,

capito coerul. Gesneri, Perca Üuviat.« Cemua fluviat.,

Rubellü, Jelzi dicti pisces, funduli piscari dicti. E lacu-

bus copiossissimis et ad hunc fluvium quantnm vidi om-

nium amplissimis copiose depromuntur Carassi Tiucae

omnium Autorum.

Ita et primns hic Sibiriae fluvins est ad cujus Litora

oBsa Mamonthea, Ichthyodontes, Spondyli, Comua Am-
monis, Belemnites deprehendnntur.

77. 70 stadia ab urbe Japaatschin Purinsky Nizza fluvins

Pavtinsky Kamen ortum debens Taram intrat, quoad

omnia cum Tara fluvio convenit.

78. 131 stadia a Tnmeen urbe et 105 a Tobolsky Nörda

flnviolus ingreditnr Tobolim, pisces nullos omniuo habet,

eo quod ambitn suo ultra 16 stadia ab exortu e palu-

dibus vix absolvil.

79. 158 stadia a Tumeen Lipa flnviolus ad Lipo Jaar ab

origine sno[a] e Lacu vix stadio uno linea recta absolnto

Tobolin petita toto vero ambitu serpendno, et curiose re>

voluto 5 stadia conflcit, nullos praeter Lacus et e Toboli

ascendentes pisces habet.

*) Lndotratta lencichthys PalL

2
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80. 168 stadia ab arbe Tumeen Baikal lacm insi^nis ri?alis

moltts receptis pisces alit: Lados, Mustelas, Carassios,

Tincas, Rubellios, albulas.

81. löO stadia ab arbe Tumeen Turba tluviolus Tobolim subit

ad pagum Turba fovet Lndoa, albalas. lacnstrps, rubellios.

82. 20 stadia infia Tobolim in distancia 12 stadioram rivi

ignobiles et tiuvioii 4flaaDtctiin Irtisch paral[l]eli omnes

comitautur Tobolim, antequam Irtisdi üovinm ingreditur

ita, nt singali triam vel daornm stadioram intervallo a
se in vicem distfiit primas vocatur Derebina Kulika Kara-

tschinka Mediaiika ad pagnm Tataiicum Medianka' pisces

habent Lados, albulas, rubellios, Mustelas, Carassios.

83. Tobol ilnvias ad orbem Tobolsky Irtisch fluvio se insinuat

pisces cam hoc omnes ezcepto Fisce MuxonO et Sirok^

dicto.

84. 260 stadia a Tobolsko tluviolus Demiauka ad vicam aari-

garum juxtahanc in monte situm Irtisch ingreditnr, praeter

Rubelliones, Mustelas fiuT. nihil habet.

85. IK) stadia infra vicum aurigarum Samarov conta Huvius

ad siuistram Irtisch ingreditur omnes hic cam Irtisch

fluvio pis( (>s coaunnnes habet insaper castores et latras

ad ripas ejus in superioribus praecique regionibas copiose

occiduntar ab Ostiacis, fluit a Sauuijedarum terris bnc.

86. 10 stadia snpra Samarov Irtisch ob flavio coiyunctas

Beresowa versus ambo tluunt.

87. — stadia infra urbem Surgut Jocham fluvios ob ingreditnr,

fluvius hi( Tara urbe Instrata in duos ramos divisas unum

hic ob fl. immittit pmpe Snrp:iit, altt^rura vero, infra

Tomsko, versus meriUiem, de pisdbas ejus nihil resciscere

potui.

88. 5 stadia supra urbem Surgat Nanmnm versus celebres

dtio fluvii obium ingrediuntnr quorum unns Arlian alter

Troichan ab urbe Trochansky hnc fluunt e palndibns orti

rivulis multis receptis in via, hic una tertia ob Anvio

latitudine cedunt, eosdem pisces alunt quos ob.

89. 230 stadia ob urbe Sargnt Wach fluvius ingens ad sinis-

tram ob ingreditur, eosdem qnos ob fluvius pisces nee

') Coregonnt Hnxiiii Pdl.

^ Coregoniis Wimba Fall.
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minori copia alit. Ad ejus ostinm etiam ob fluvius pis-

cibus maxime abundat, ita, ut nec ullibi ad conjanctionem

usque cum Irtiscl» niagis; oritur e palndibus russis Palloc

dictis ab urbe Trochansky huc fluit, ingens fit receptione

rivuloruin multorura ad ripas Ostiacos uberrime alit pis-

cibiis, oritur ex eodem fönte cum Burr fluTio in oceanum

glacialem se exonerantc et ad ortuni singnlaribus plane

ditatur piscibus nec adeo hucusque uotis, Samojedi Castores

et Lutras ad horum utrorunique ripas omninm copiosis-

sime occidunt et perpetuara hinc ininiicitiam et indelebile

odium adversus vicinos ostiacos fovent quod furtim haec

aninialia s,ie{)ius ex illorum territorio occisa sibi vindicent

90. 310 stadia ab urbe Surgnt Timm flnvius ad sinistram

ob tluvii ripam iogreditur, tloit, ab urbe Trochansky huc,

ob fiavii piscibus refertus, nee non Castoribus et Lutris

abundat.

91. 527 stadia ab urbe Surgut Wasuchan flavius dextrum

ob fluvii litus ingreditnr oritur e stagnorum et paludum

aquis e Tarensi deserto huc Unit, piscibus ob fluvii ad

ostinm gaudet.

92. 1 Stadium ab urbe Narim ad sinistram Keth fluvius ob

ingreditur, ad ostium accolas suos Ostiacos obii piscibus

largiter alit, dantnr duo fluvii hiyns nominis Bolschoi

Keth et Maloi Keth. Keth major et minor, e diversis at

non adeo a se in vicem longe distanlibus scaturiginibus

fluunt, e deserto Krasnojarensi, admodum tortuoso fluxo

septentrionem versus et orientem fluunt, minor Keth flu-

vius supra Makofisky majorem ingreditur, pisces fovent:

Lucios, Capitones, Mustelas fluv. Percas, renitias, Rubel-

lios; ob tluNio propiores his accedunt Autacaei stellati

imo sturiones.')

93. 98 stadia a Narim dextrum litus ob tinvii Tscheia flu-

vius ingreditur oritur e paludibus deserti, media inter

Tara et Tomsky vi;i n Meridie septentrionem versus fluit.

Lucios, Mustelas, Rubellios. fundulos fovet. Ob fiuvium

ipsum non immediate ingreditur sed ramnm 12 stadia a

pago Kalpaschnikoba.

>) Acipenser Baerii Brdt.
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94. 190 stadia ab urbe Narim Tschulini lluvius umniiim tor-

tuosissimus ad siuistram obium ingreditur una cum pis-

cibus infra describendus.

95. 40 stadia infra Tonisky Tomm lluvius Lapidosus et vado-

SOS obium ingreditur.

96. 10 stadia infra Tonisky ad Monastii-sky Derewna Kngiska

flavins, Tomm fluvium intluit, alit Lucios, Carassios, Muste-

las, Rubellios, harios.

Trtisch fluvius ab ingres.su Tobol Ad conjunctionem

cum ob, infra Samarov et ob liuvius, ubi Tomm fluvium

absorbet sequentes pisces habent

:

Sturiones Willu<!:hb et oninium autoruni satis copio>e.

nonduin adiiltos Zallüscli ruüsi et ostiaci vucant, e mari

flumina iiif,nediiiiitur Jul et augusto ova concipiuat, Sep-

tembii ad iiiaie revertuntur.

Antacaeos vel acipenseres stellatos triplicis diversitatis.

an LavarcLus Raii et Willughb. ILuxuu dictos pisces

e Trutacco genere Xeelnia diotos

Albulas Baltneri \\ illuglil». Tab. N. 4 Fig. 1 Icon.

Ichtliyul. pg. 184 § 3 Sirok russis.

Lucios ingeutes.

Pisces an Truttae saliiiuuatae lacustres albae Aldr.

Taymen lussis, Iii pisces hybeino tempore capiuntur, licet

et aestivu tenipoi c haberi possint, quoniam aestate, molles,

nuicusi, insalubies hyeme consistnitiores et sapidiores,

non nisi diuturna cortinnp elixantiir, nec ultra suetum

tempus diutissime bullieiites, in frusta deliiscunt sed

maneut duri, neque caniis gratia omnibus se eommendant.

Percas, cermias tiuviatiU'S. Albulas Somggi*) RnbHlios

hos in infantia nissi Plol\va- i in adolescentia .h b z. in

consistente aetate tscliabaki vocant, id quod nie au fe-

follerit superius, au Ytm re vera dislincti pisces sint,

prima ociasione data inquiram.

Mustelas tluviatiles 20 30 libiarum hyeme praesertim

capiuntur et appetuntur, reliquo tempore i m uns sapidi

et salubres habentur a russis. Ostiaci piuguediuem ex-

') LeniisiiH nitilus L. Plötze.

*) Nach Pallas ist Plotwa — S( arainitn erytbropbthaliniia L. Jelas—
Sqnalius lenciscus L. T^liabak Abrami^) Brama.
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coctam pro Medicamento snmmo et fere unico habent et

serrant coUam non tantam tumidnm et doIeiitein[s] inan-

gentes, sed nnumquemqne locom in quocunqne dolore nec

Kassornm testimonium adrersum habent

pisces tschogar^) dictOB nec dum mihi visos Knxan
similes solammodo latiorea et in dorso crassiores, qnidem

nnum cum pisce tachir*) enndemque esse affirmant, qnod

in posternm obseirandam.

Fundulos, an Biscocop aecolarum Irtisch et ob üttTiotum

fundulns sit, an seorsim alias piscis huc usqne resdscere

non potni.

Stagna ad ob flavium et Lacns alnnt Lucios, colore

nigriori, sen intentins lividos qnae solnm loci non speciei

dissentia habenda est, nt e Luciis Newae fluTio et czorna .

reka fluvioli limosi prope Neyense Monasterium Petripoli

didici, Carassios, Tincas.

Tomm fluTins sequentes pisces foYet.

Stnriones pauciores capiuntnr Mense «Tun. Jnl.

Antacaeos stellatos pauciores quam in ob fluYio capiun-

tnr Jon. Jul. Angusto.

Mnznn hybemo praecipue Tempore Tomsko nasais ca-

pinntnr copiosissime, inque vicinas urbes Erasnojaar Jeni-

seam, imo Irkutnm venales raittuntnr.

Neelma pisces qnos Decembri mense ad finem et per

integrum Januarinm satis copiose capiunt.

Sirok pisces non ita frequentes Majo, Jnnio, Julio ca-

piunt.

pisces [is] Harius sen Garins copiose per totnm annum.

Zigas Jonstoni Siggi^) Rassorum per totum annum

satis copiose.

Lncios copiose per totnm annum, Truttas albas Taymen

hybemo tempore Percaa fluviatiles, Cemuas fluYiatiles,

Mnstelas fluviatiles, Albnlas Soroggi, Rubellios, Fundulos,

Garassios e lacubns, Tincas e lacubus.

97. 28 stadia ab nrbe Tomsky fluyiolus Eamenka lapidosns

et yadosns non procul a Hikolina sen Semilnschina Tico

') Coregonus nastis Pall

*) Ebenfalls Coreguuuä uaüUä l'aH.

') Coregoniu marama BlocL ?
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iii planiti^^ f\ a(|iiis >taprii"rnm rollet tus, ingretlitur Kirjris-

kam cuni<|ue hoc Tomiuni K» stadia iufra urbem Tonisky

ingreditur ad Monastir-^ka derewna pisces alit: Triittas

albns Tavmen, harios dictos pisces, Lucios, Mustelas ilu-

viatilps. Rubellios. sed onines minus po]>iose.

9ö. 42 stadia ab iirbe Tomsky Maikaun rtuviülus vadosiis t»t

lapidiisns cum Kaineiika iinn Inco ortus Kirgiskam petit,

Itraeterfliiit Kaldfovsky bimobhla(?) praeter harios et Mus-

lebis finv. iiiliil pnss-idft.

99. 04 stadia ab urbe Tonisky ad Tui unteijewa pagum Tasrhmn

rtuviolus vadosus et la\»idnsns 9 stadia abliinc ad vicum

Spas Jaja Huviura ingreditur. pisces habet No. 97 recensit-os.

100. 73 stadia ab urbe Tomsky Jaja flnviolus vadosus et lapi-

dosiis 100 stadia abhinr ab exortu e Pineto tortuoso

ambitu fluit tschuliniuin ingreditur, ad hujus originem

primis tfmporibus venani hinareni a Russis detectam et

cullam fuisse peibibent, pisces habet Zigas Jonstoni,

Capitoix's (MK'viüeos (Tesneri, Truttas TaymeOi autacaeos,

Mustelas tiuviatiles. nibellioues.

101. 98 stadia ab itrbp Tninsky ad vinini Siienka prima vice

Tschuliiii lliiviuni t u tiiosissimuni transivimus(!) quem dein-

ceps pl Ulibus quam tiigiuta vicihns. ob revolutioues suas

serpentinas repetere debuimus, tiuit a deserto Krasno-

Jaarensi huc et 100 stadia ab mho Narim ob fliivinm

ingreditur. apiinilatur quoad omnia Wolgowam tiuvium

l)rope Nowofrrudum interdum vadosus et arenosns. inter-

dum limosus et profundus at^rre congelascit, mature,

imo media byeme saepe dissolvitur, accolis Tataris tschu-

liniensibus ab hoc tbivio dictis quibusdam annis immensam

pisriiini copiani adfert, nonnullis omnem spem et laborem

ehidt'ns nihil imi)ertit Tataris audit tschuim pisces habet:

Sturioiif-s. hi aestivo sobun tempore nec admodum copiose

capiuntur, Antacaeos stellatos triplicis diversitatis, aestate,

Capitones coeruleos per totum annum, Lucios, mastelas

fluviatiles. Rubellios, Fundulos pisces Jelzi-Jelez.

[Ranas ') «luas decoctas una cum decocto sorbent in vul-

neratiouibus et laesioDibus interois, externe vento exsic-

') Dieser Sats kt ia der Uandachrift durchstrichen.
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catarnTT) pulvcipm vnhiei ibiis insperguut liancque medici-

naiu luulüs eucomiis onerant.)

102. 411 stadia ab iirbo Tomfsky ad U.ss-Kemtz3'k i)agnm e

Kiissis et Tataris constantem Kern Hnviiis a deserto

Krasiiojaarensi hnc fliiens tsrlmlinnim iiiirat. una tertia

partf* tsclmlimo Jatitudine cedit, pisces alit: Capitones

foeruleos, f.iKios, Mnstelas, Percas, Cernu&s flaviatiles,

Kubellios, Fiindulüs.

riira diem Petri et Pauli ( Petiovj^k}' Piissis) hic loci

et stui iones et autacaeos sttdlatos iiiculae capiunt, qnoniam

hi pisces e tsrbuliiiiü Kern Hiivium ascendere soliti, rcde-

untes ad ostium retibus impücati capiuntur, id quod et

Toniienses observare solent.

103. 4 l'i stadia ab urbe 'J'omsky ad sosnovskn pafriim rassi-

ciini. Tncliea fiuviolus parvus Kern petiturnus Üuit, LacioSi

Mnstelas. nibellios, pisces Jelez fovet.

104. 4Ö7 stadia ab urbe Tonisky Jarwisch rivus e paludibus

pineti ortus Mindaehr rivum influit cumque hoc Kern

petit praeter rubeliios et pisciculos Jelez parvos nihil

coutinet.

105. 4ß7 Stadia ab urbe Tomsky Mindaehr rivus e pineti

paludibus ortus priori i)aulo major Keth fluvium peti-

turns fluit pisces habet Lucios, MusteiaSj percas, cernuas,

Fundulos, rubeliios pisces Jelez.

106. 511 stadia ab urbe Tonisky Keth Bolsclioi, trajicitur,

stadio uno a Narini ob fluvium intrat. oniiiium tortiio«;-

sissimns Sibiriae fluviornm judicatur, duo tiuvii hujus

nominis hic tiuunt, quorum unus major Bolschoi, minor

alter, maloi Ketli salutatur, ambo diversae originis sunt,

et quod insolitum ab ingressu minoris in majorem 60 stadia

supra Makovsky nomen commune accepeniiit pisces habet

hic loci major Keth Lucios, Mustelas tiuviat. Capitones,

Percas, cernuas fluviat. Rubeliios et pisces Jelez dictos.

Circa ostium autem obii fluvii piscibus ditatnr accolae

ejus ostiaki peculiari idiomate uteDtes ab aliis, addilo

Ketskoi, ostiaki distinguuntur.

107. 541 stadia ab urbe Tomsky ad vicum Bielo ostrok Biela

reka tluit, Kern postea subit cum aatecedenti pisces com-

manes alit
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108. 557 stadia ah urbe Toiiisky ad pagiim Tychanowa Tvfliau-

iiowa rivus Kern petiturus Üuil coiucidit (|uuad pisces cum
antecedeiiti.

109. 568 stadia ab urbe Tomsky a<l iiafrum Lukiaimwa liiela

ribna riviis Kern versus abit rdincidit cum No. lUß.

110. 578 stadia ab urbe T(>ni>ky rivus (iolichanskoi Kern ver-

sus fluit, gaudet Luciis. Iviibflliis, Jelez dictis piscibns.

111. 581 stadia ab urbe Toiiit^ky ad Podgorua vicuni rivus

Mörsla ruschi dicius Kern versus fluit pisces eosdem cum

No. 110 alit.

112. 597 stadia ab urlie Toiiisky ad vieuni Tzirkass, rivu.s

Tinn versus Kem Huit pisces eosdem habet quos ante-

cedens.

113. ti3S stadia ab urbe Toiusky perveiiimus(!) ad Jeniseisky,

ui beul i>rovinciae bujus nominis ad tluvium celebrem Jeni-

sey situm.

Während ich von dem, was an dieser Handschrift von

rein geographischem Interesse ist, absehe, möchte ich auf den

faunistischen Teil etwas n&her eingehen.

Es ist nicht in allen Fällen möglich, mit völliger Sicher-

heit festzustellen, welche Fischarten Steiler beobachtete, zn-

mal, wenn nns nur die russischen Namen wie z. B. echelesniza

gegeben sind; in dem weiten rassischen Reiche f&hrt derselbe

Fisch sehr verschiedene Namen und andererseits bedeutet gar

oft derselbe Name verschiedene Fische
;
Wjun ist das Nennange

und der Schlammpeitzger. Immerhin, glaube ich, darf die folgende

Liste der von Steller im Wolga- nnd Obgebiete gefundenen

Fische auf Bichtigkeit der Deutung der Steller'schen Be-

zeichnungen Ansprach machen, soweit sie sich &berhaui)t sicher

deuten lassen. Herrn Dr. H e rz e n s te in in St. Petersburg, der

die Güte hatte, dieselbe einer Durchsicht zu unterwerfen, bin

ich dafür zu grossem Dank verpflichtet
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FIsehe des ol>eren W(>lu:a- und Oheclictos nach Stiller.

1 Hndwtirfft. ! Wolgageblet.
i

ObgeMet

xciGA nUyiHLUla Li. i'crca rk A II nQaung

hJLnfiffiiimiMK

Um» TiUgVlB Mj, dlU.SiCia nUvMl'UlSf um*
1 1 ttliiin Vi Ö 11 Anaiing

OllUrU!) Ij^lallls Xi. oiiunis itnnnpiriii, Miin 1 UU >>>>

i/UUiUa lOSsUlo J^. r .

W\ ^ ^ d #V Vfe tfk # «-^ 9\ *% --fc

i^oDiiis oaruaiu^ punc-

Cobitiü h&rliatiilA VWVvlUil Uni VvIrUIV U. T V/VUIMB MirOBIillSI &V
I UllHUIlIcSCIlDlK 1

9

Or^lu A flu Vlfkf ilia T riiuuuiuS| piwMir xiliung II ä 11 n

1 im ii \ Ult^nTi^ * UV. 1 1HCA lo—OU 7ft ftl

ujrpriiius, sanan

l^HMIIU vulgaris niM» CA "JOW— Ifi

Ohiiiiili'inBl'j'iiiiA iftAAnaTawUVJIilcVBInJUm HBgllB U* A11kn1& nAKilta $b>liKn.AlWUln UVVtllS OCUvU'

leiiiii, poQiUb (M RA2» OU QU

QCarililllUS ciyiBfOpO* ituDeiiiQ seu efyuirop-
tliftlmiia T,
l litli III ilS u. Lllfi I III

n Hn n (VlialJIlg^ llttUliK

luiua uiciaiiULua «id,!!.

T..AiiAisAii4 it#\l\nlA T.1jQ1|C|bVU9 UOOOI« MJ.

lobli 60 eo

AlDUlft lacuSITiSj SO*

rogga

AiDUroiU iuClttlu üecK. ALDuinoa Ausonii, wan-

(IIBCD OU— i\3

ßU 7v>OO— 1^

\MjTOjIlCnUB T6(6ruiJi,

sabla 13 21 22 60 60

Asiiina npu P»11. Albus SalViani, kon,

flchererli 60 —
Abramis ballerus L. Albnia siuiza 22-72
AoniniB oruiQ» Ii.

AA W / 1 A Uli 0'> Ol '-Ut (Ulo 11 ^4 oU UU

AliFMiiis MlMA. Hlncli 99fie

LeocMpins delineatns

molky 60-72
Sftlmo flnWatilu PaU. Tnitta IncHRtris niaxi-

ma saliuonata. alba

Aldrovandi , iiuihla

GeneTensiiim Tay-

men

60—72 bäntig

Coregoniis Syrok Ofin-

ther Albnia fialtneri, airok 96

1) PI« mimnieni der FandorM in dar Baadtelirlfl.
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TuregoD. Malutta Pall. maxaa

Coregon.manenaßl ' /.ii;as Jonstoni, sigh

Coreir^n na*n>' P;ill. Sih*'!;ur

Osineru.s eperlanus L. .comiga

Luciotrutta leucich-!

tby« PaU. 'uelma

Thyniftila« Titigari« huim »eil gariiut

Eiiox Incios L. Ltv ius

Claj)«-.! s|«T. ? «cliflesiiiwi

Acipenser Baerii Hi lt U«ieter

Acii>eu*.Gül'ienstae(ltii

Brdt.

Acipeiu. HiMo L.

W»lga§eM«i

Acipens. iiiUi«iiiis L.

OMter

LaniU wolgeiisi«, Bel>

lug»

Adpens. atellatnt PaU.

Antacaens stillatustri-

lilici'i «pjoad rastraui

diversiiatiä

.jAntMaeiifl nracosus,

I
flebevraga

PetroinyioiiflaTiat.L.? (obitiä barbatas pmic-'

tulatiu, Jan ',

? L-olMt-Jrhi f

? I »allna riba
'

? t-^nbya cobttis
;

50 60

56-72

13 22 aO 6Ü

15 21 22 fiO

22

.H -ÜO

22

50

ÜO

22

22 50 tiO

Obgebiat

96

96 100

96

76 77 96

96 97

blnfig

i)2 % 101 102

U2-102

Das Vni k'iiiniH'ii der vielen uiid i^i nsseii Iltn Ult; uiigt'Utis

inolis uimI <,tii;ipi't'ii i20—HO Pfmid m liWfM'' spricht d<MitliHi

für den crfosiseii l-"i>i lnvi* lituni und verlialtiiisniässif^ f?oriii<j:e Re-

fischiinj^ der in l\t de stthenden (ifWiisst^i-. T>as W()lp:aji;('ltiet

wpjfht nach ditseii S t ellerschen Beobaclilaiigen . 'lie mit

hl>;iff^iiii in l)tst«iii I'jiiixlanir stellen, in der Znsnmnifusetznng

seiiiHi KisehlHuna wenig vou der unserer mitteleiiroiiäischen

F1ÜS.S»' ab

Allir< nit in verbreitet ist der Iletlit, der Barscdi. der (rründ-

linji:, (las lintaii^rf. die Plötze, der Aland: der Aal fehlt, der

Karjden ist im Xordm jiidit stark verbreitet, im Süden hihifiger

(22); von besonderer Hautigkeit ist der Kaulbarscli. ( liarak-

teri'^tisrh ist die verhaltnismässis: grosse Zahl der Slorlische;

Stell»'!' upiiiit den flansen. den Siolt-t. den Sternhansen oder

Sevnii^a und den iSlor, d'Mli hat Hrantlt t^rztijjt. dass dieser Stör

der W olga nicht der Acipcnser Sinrio der westeuropäisclien Ge-
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Wässer, aoodem eine besondere Art ist, die er Arijnmtirr ffmdett^

sUu'dtii nannte. Besonders bemerkeDSwert ist das Vorkommen

des Sahno furiatilis Fall,, der in den nordsibirisclien Strömen

häufig ist und sich vielleicht, nach einer Notiz auf No. 1 der

Abbildungen fliehe unten) bis Eamtscbatka findet. Steller

spricht von 80 Pfund schweren Exemplaren. Herr Dr. Herzen-

stein teilt mir mit, dass das St. Petersburger Museum vor

kui"zem wieder zwei schöne Exemplare aus der Wolga erlialttm

und dass Ssabonejew socrar die Grösse des Fisches auf sieben

englische Fuss angiebt. Von <\^\\ Wolgafischen sind im Ob
nach diesen Steller'schen Beobachtungen ebenfalls häufig der

Hecht, der Barsch, dfr Oründling, die Plötze, der Aland und

das Rotauge; Herrn Dr. Herzen st «in ist das Vorkommen des

letzteren Busches unwahrscheinlich. Übereinstimmend mit Pallas*

Beobachtungen, vermissen wir die ('(»bitisai ttii. dfii I)i»]>el. die

Nase, die Ziege, den Rapfen, den Pleinzen, den Brachsen. ke

und Uckelei, die bei Stell er fehlen, kommen nach Pallas
im Ob vor; den Karpfen, den Steller ebenfalls nicht nennt,

hat Brehm im Ob beobachtet. Der im Ob vorkommende Aci-

penser ist nach einer Mitteilung des Herrn Dr. Herzenstein
A, Baerii Brdt. Interessant Ist die Obfauiia durch die Core-

gonusarten: den Mnxtin, die Xrhmr, deü S3Tok, Tschognr und

den f 'om/omts Merch'i, die vielleicht in dieser Handschrift die

erst»' Krwnhnung von einem wissenschaftlichen Beobachterfinden.

Die Art der Auffühning dieser Fische in der Handschrift : pisres

Nelma etc, dict i lässt vermuten, dass dieselben Stell er Tor

seiner Reise noch unbekannte Fische waren. Brehm, der die-

selben anf seiner Reise durch Russland n&her kennen lornte,

giebt eine anziehende Schilderung ihres Fanges, dessen Wert er

auf über eine Hillion Rubel schätzt.

Von anderen Tieren werden in der Handschrift genannt:

FlusskrebsH ; sie kommen in vielen Nebenflüssen der Wolga sehr

häufig vor; fehlen von P'undort 67 an und, übereinstimmend mit

allen späteren Beobachtungen, in ganz Sibirien; Blutegel 50. 60;

Muscheln (MumiH fUaiaiUes) 22; Frösche 22; Schildkröten 22

;

Mus aquaÜcus moschahus cnudn crassa russisch w ii liiicholi

(Myogak moschatti L. Bisamspitzmaus) 22; Biber und Fisch-

Otter 85, 81), 90. Bei No. 96 wird erwähnt, dass die Störe

im Irtisch im Juli und August eierträchtig sind und im
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September ins Meer znrttckkehren, dass sie im Tom im Jani

und Jiili gefangen werden.

Merkenswert ist ferner die Nennung einer Saline bei 59;

einer Eisen- und Erzgrube bei 36, 74 und 84 ; einer Silberornbe

bei 100, eines Fundorts f&r Mammuthsknochen, Iclithyodonten

(Haiflscbzahne) Spondyli, Ammonshömer und Belemniten bei 76.

Xo. 2. Zwei Qnartblätter einer Handschriii vuu Pallas.

Das eiste, aus dem Dezember 1792 stammend, tiillialt

eine Besclireibung der sog. .lenisei-Hariuge nacli eingesalzeiien

Exeiiiplaren. Pallas verweist auf die Ähnlichkeit derselben

mit dem von den Schweden Siklüja genannten Fisrhe und die

VhereiiistimmuD«; mit den in Petersburg peresiavische Häringe

heis>*'n(lt'n Kisciien.

Das zwtitf. (ine Hesrlireibung: des von den Vogulen und

Ostiaken Jenischem genannten Fisches: Pallas bemerkt, dass

dieselbe auf den in Petersbur;? Kae|iii( ha frenannien Fisch, bis

auf den Manfrel eines Anhanges an den Bauchilosseu ^^j, den

er an den gelioreiien Kxemplaren verniisst. passt.

Auf der laickseiie des /weiten Blattes setzt Tilesias
die Identität aller dieser Fisdie mit Hl ochs Snimo ituimmtih,

der kleinen MaräUe auseinander. Hieizu }2:ehrirt eine herrliche

Zeiclinnng (No. 2 des Bandes der Fischzeichnun^en i dieses 1' isches,

von T i 1 e s i u s 1 Hf)9 nach dem Leben in Schlüsselburg am La-

dogasee gezeichnet.

No. 3. Zwei Folioblatter einer Handschrift von Gfilden-

staedt (G. 1745 zu Riga geboren, 1781 in Petersburg als

Professor der Naturgeschichte gestorben, bereiste mit Gmelin
auf Befehl der Kaiseriu Katharina II. den Saukasus) enthftlt

einen Vergleich der russischen fypiinoiden unter einander. Auf

der R&ekseite befindet sich eine von Til esi u s' Hand geschriebene

Klassifikation der russischen C'3-prinus-Arten, die genau der in

der Zoographia rossica gegebenen entspricht.

No. 4. Vier B^olioblätter einer Handschrift von Dr. Merck.
Derselbe war Schifsarzt auf der Expedition nach Ost-Sibirien unter

Kapitän Billings 1785—94, der auch S au er als Sekret&r und

als Lieutenant der nachmalige Admiral Sarytschew beiwohnte

(siehe Tilesius* Bemerkung auf der ersten Seite der Handschrift).
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Die Blätter eiitlialten die Beschreibungen des Tsclmkutscban

(Cfipriiws leptorcphahis Fall.) und der vier Coregonus-Arten

:

Seldetkan (Corcf/oims Menkn Ciinther), der Nelma (Cumjonm

[Litciotnittnj Lpucichtifs V'aW.k dts Tschir oder Tschogiir (Core-

gouus nnsos Fall.), des Muxiiu i< 'oreyonus m ti.run Fall). Es sind

dieses die ersten eiiigeheinleu Beschreibungen dieser für Sibi-

rien charakteristisclien Fische und da sonst keine Original-

beschreibungen von Merck veröftt iitlicht sind, so mag « ine der-

selben, allein schon aus historischem Interesse, hier Platz linden

und zwar die des nach Merck benannten Corcgonns Mmkü.
^Seldetkan. Ihre Länge zur schwänz Finne 12 Zol, selten

einen hallteii oder ganzen darüber, ihre selten breidlieh an

2'/g" der bauch an einen.

Oben nehmen sie vor der ersten Rückfinne um wenig zu,

dranf almalich ab. I alen, kurz liinteru Hauch finuen schneller

zu, den langsam ab.

Der Rachen ein umrundetes längliches Vierseit: die

obere kürzere Seite, von den sich vereinenden Knüchelu dess

Überkiefers, schräglich aufwerts; die untere, von der sich vor-

rundenten Mitte dess Unterkiefers (dessen Seiten im Rachen

scliieflieh) ist vorstehend, aufgebeiigt. dicklich und minder breid.

Das .stirnplat durch sparsamen rücken zweiseitig.

Die Zunge fast knorpelich, vorn, sonst minder, specklich:

ihre Seiten sich schmälernd mit rundlichem aufhöreUj woselbst

frei unten.

Die äugen gros, plat. regenbogenhäulUdn messing-gelblich.

augenistern schwarz-blau, tüc Seiten-Nath narli ilirem schreg-

lichen beginnen, gleich aus, kaum dem Kücken nälier.

Ihre Farbe, obenher, längst Haupt und rücken grau-bräun-

licli. iwie auch die Seiten, nacli der richtung oben, dnnckler

diesei- Farbe bei älteren) mit scb warzlichen Püncktclicn : letztere

geliäuüter am Haupte, ums aufliegen der Schuppen und sich

^egen die untern finnen verlierend. Hire Seiten silberlich: die

Kielimen obenhin Messinglich, sonst nach der Ivichtung, ob der

Nath in.^
i

iii urliche, drnnter ins MiUhblaue. üuteuher ist ihre

Farbe weiss, um wenig ins silberliche.

Die T.uftblase, eine dem Hückgial innen angeheftete Haut.

Die Schuppen gros, ungleich sechseitig, decken ziegel

füimig.

Digrtized by Google



- 30 -

Ihre finiiPTi weiss-pranlicli, an <)f^r unklaren Haut mit

schwärzlichen plun ktlt^iiis : eintzel und nichi Uberal bei der brüst

und After finnen. hei den iihrif^en gehäuffter.

Die kiehnieu-strahlen nieist je ti 7. dün behäutet, brüst-

finnen, 14— 15—16 gräten, bauch 1. 11 ^v.

T)ie erste Rücken linne 12 f.n-
, die erste, die unten kaum

noch einen kleinen Jinsatz. ge^en die zweite an und die

gegeil die 3te zur ITeltte kürzer.

Das hintere iiicken tinclien. spccklicli, schieft sich den

Rand liin weg. w^sellyst es wie die Übrigen durch der gräten

teilung. aufs ansii/.eii fein geschni>pr.

Schwanz f. 20 gr. mir siuuüi Inm ;ui<si Imitt : den jeder-

seits an 9 hall grät(hen, dei^n längste beinalie lialb der ersten.

after f. 12— IM— 14 gr. nebst 2 niM<lri!Ten vorn.

Um di(; Kiiste dess Eismeeres lüiien sie ta>i eintzig nur

unsere Weile |Nelzeyj, ^U\ dem Anfang dess Augii'^ts tretten

iiie, aufs reichlichste in die Miindung ein nnd gelin bis an

100 Werste, vom ^littl^i en ostroire aufwerts, den wen dei- ström

mit den ersten Scliolleii treib;, m list den übrigen gaiiglisciien

zurück, bei ihrem kommen tfi tttn -le in die, um den unteren

üstroge so lianfrige, austlüsse der 'ien hen (Wisska) ein. tin den

omoloii nicht j wo sie von den dasigen meist nur gefangen wt ihn;

Man sammelt ihre roggen. stosst sie zu brei und kocht sie ge-

quirlt mit Wasser, sellcu mit Milcli Man trocknet sie ganz,

nur rtiisgennmnien, oder hebt sie gelrureii auf. In die Alesee (*:^)

tretten sie mir biss 90 Werste von der Limowie abwerte, i^bis

wie weit auch nur Nelma omul und Muxun gehn. der Tschir

aber, der Limowie weiter aufwerts) (letztere liegt vom Mit leren

ostroge 90 Werste nach westen). in der Indigirka kommen sie

biss um Sasciiiwersky (mit dem mit mitleren ostroge so in

in gleic her Breite) mit Nelma, Umul, Muxuu zugleich; der Tschir

gehl noch weiter."

Auf der Rückseite der Handschrift giebt Tilesius seiner

Unzufriedenheit fiber die langsame Herausgabe der Tafeln zur

Zoographia rossica und über die damaligen (
IH36) jungen Zoo-

logen Ausdruck: „denn die heutigen jungen Herrn umfassen

alle Wissenschaften zugleich — sind systematische Nahmen-

Schöpfer und Naturphilosophen.^
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No. 5. Eine npun Qiiartblätter umfassende Handschrift

von Tilesius: „Supplr-incnta i( lithy«>ln<rica et zoophytologica,"

Die ersten drei Blatter hanch lii von der von Pallas ent-

deckten, von ilim aber zu den Tubularien gestellten Ah ifouclla

fimgosn. Tilesius erkennt richtig dio Verwandtschaft der

Ahifonella mit Esrhara, F/ttxfra, CcHtpora und giebt aut der bei-

gefügten PaUas'schen Tafel der AlcijonrUn zwei vergrösserte

Zeichnungen einer Aloionella aus der Gegend von Dresden,

Fig. 8 und 9. Interessant ist die irrtümliche Auffassung der

Süsswasserspongien ; aus ihren Körnern ((joiimiilaf} soll TuhK-

farhi SuHnun Blumenb. (d. i. J)iffhitjia) hervorgehen; diese soll

sich in andere Tubularienformen umbilden und nach dem Ab-

sterben der tierischen Bestandteile soll Sf^ontim fltwiattifSf la^

eu8in.<i und endlich fri(ibil>< als inkkstaud bleiben.

Die übrigen Blätter entlialtt n Fischbeschreibungen, grössten>

teils Aosz&ge aas der Zoograpbia rossica.

No. 7. Zwei Qnartbllltter von unbekanntem Sebreiber«

enthalten einen Auszug aus Petiver Ober Lachsfische.

Nu. 8. Ein Fulioblatt, ebenfalls von uubekaunUm Schreiber.

Eine eingehende Beschreibung eines Coreqoyins der im russisciien

Niiiii lieisst. in lateinisclicr Sjnache. l'allas tulirt die.se Art

nicht auf; eine Angabe über das Vorkomme» dieses Fisches fehlt.

Der Band Abbildungen enthält folgende Stöcke:

No. 1. Eine Farbenzeichnung des Sulmn curilm Pall.

Taf. I, unzweifelhaft eine von den „akkuraten Zeichnungen/

OD denen in der ^Beschreibung von dem Lande Kamtschatka**

.pag. 20 bei der Ichthyologia Sibiriae die Rede ist.

Tilesius bemerkt auf der Rückseite: „Diese Tafel ist

ein Unicum von Stellers Maler J. C. Berckhan 173'J und noch

nicht publiziert worden; also merkwürdig für S. Institut. (Hand-

Zeichnungen von Forskais Bauemfeind und Steller's Berckhan

haben gleichen Werth.)""

Sie trägt <lie eigenhändige Unterschrift: „J. (\ Berckhan

delineavit 1739^ und ist, wie Tilesius daneben bemerkt, in

Kamtschatka gezeichnet.

Laut einer anderen Anmerkung wurde die Tafel „bei der

akademischen Konferenz präsentiert den 10. März 1741.**
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Auf der Rückseite der Tafel findet sicli von Tilesins'

Hand diV Besclireibiuiu: des Sr/h,ri rurilns aus der Zoographia

rossiea, sowie die auf die in Rede steh*'nde Zeiclmnng bezftp:lirhe

Bemerkung: „hier ist die Fettflosfie nnd die Rückenflosse sn

klein oder znriickgeleo^t. dass man sie q:ar nirht s;ieht: dem Maler

war es nicht um die Flossen, sondern um die Kiemen. Cnlorit

und Haltung zu tliun und er liess den Fisch liegen wie er lag/

Fei ner f<df,'pnde NDtiz: ^T^nt^r den Camtschadalischen Zeich-

nnnf!;en sind nodi mehrere Tvachsarten ebenso nnler den Sega-

lischen oder Sachalien. ( ^ku-.Tes.'ioisrhen und Malmaisclien. Da
die Salmonacea in den nördlichen oder kälteren Meeren zu

Hause sind und znjrleieh dort die wohlschmeckendsten und nütz-

lichsten, so wurden sie auch am häutigsten gefangen, gesammelt,

beobachtet und abgebildet. Besondei-s merkwürdig schon durch

Stelleri observationes generales in Novis Conimentariis Petro-

politanis Tom ITT ad annum 175() und 1751 pg. 405—420 ist

Salmo (yiihrls Pallas Salrtlltw anrtorum aff'niis Mahnn der

Russen, in Kamtschatka Golez oder Golzi. Fsurkuma der Ourilen

wegen der vielen Varietäten, die aus der Begattung dieser Spezies

mit Siihelinus und snufjninftltutns entspringen sollen, so auch

J*iotcus wegen Änderung seiner körperlichen Form und Kopf-

gestalt (bekommt einen Buckel etc. durch das Springen die

Wasserfälle hinauf) und wegen der List, mit welcher sie die

Kamtschadalen fangen[l|. Der Salmo pnriiumtus ist besonders

merkwürdig durch seine Speisen (Potamogeton er frisst auch

Phryganeen und Wanderratten. S. Pallas Zoograph. Rosso-

asiatica Tom I pg. 174. Myodes occommni.s Lnnum und for-

qifattts frisst auch Vogelbeeren, Sorhns pnmila, (ubi eam cum

baccis a<iuae imminentem conspexit, ingentis saltibus ex aqua

exsilit et baccas carpit). Der Profru^ ist schon von Van
Couver tab. 78. Fig. 2, wo er ihn mit dem Buckel und als

Hakenlachs hat abbilden lassen und tab. 79, Fig. 1 in seiner

natürlichen Gestalt als ein Wundertier (jedoch nicht aus den

richtigen Quellen) vorgestellt worden. Snbno snngninolmtus var.

Uaktschitsch und MÜktschitsdi ist merkwürdi'j: als drastisches

Abführmittel, andere wieder ans noch andern Rücksichten und

sonderbaren Verwandschaften z. B. mit dem Karpfengeschlecht,

Häringsgeschlecht, auch wegen der Fischerei und ihren ver-

schiedenen Mitteln und Arten z. B. beim ümul corregonus Salmo
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mUunmaUs, Tarkatscban Pallas Jteisem anhang 7(fö No. 45.

Die hier eingesandten Spessies, welche gerade nicht die merk-

würdigsten sind, von denen ich aber die Abbildungen schon

liegen hatte, sodass ich nur die Beschreibungen hinzufftgen

durfte, mögen Ihnen indess Torl&ullg zeigen, was Sie xn er-

warten haben, wenn ich die fibrigen dmckfertig mache."

Anf der RQckseite der Tafel macht T i 1 e s i n s ferner darauf

aufinerksam, dass Sabm curüus möglicherweise die Jagendform

Yon Saimo caliaris sei and endlich findet sich von unbekannter

Hand anf der Tafel noch die Anfschrift: „Tratta salmonata

Gallorum Ross. Taymen*^ d. i. Salmo fluviafilh Pall.

Ffir znk&nftige Beobachter der nord-asiatischen Salmoniden

sind diese Notizen gewiss nicht ohne Bedeutung. Günther
hat bei seiner Zusammenstellung seines Catalogne offishes" nicht

mehr bringen können als die alten Pallas*schen Beschreibungen.

Von Snimo cttriius fehlte bis Jetzt eine Abbildung; leider ist die

vorliegende in so nngflnstiger Stellung entworfen.

No. 2. P^ine mit grosser Kunst hrtigkeit von Tilesius

ausgefiihrte farbige Zeichuung «lei kleinen Maiäne. ('onyonifs

aibalti Ekstrüm (sielie oben No. 2 der llandscliiiflen).

No. 8 und 4. .Abbildungen von Sithm) Vlnil»i Pall. —
(hrrffonuff Syrok Güntber (Cat. of Fishes VI pg. HMi). No. :i

ist von Tilesius narb dem Leben in Sepia entworfen, No. 4

nacb No. 3 von Decker in Gouacbefarben mit grossem Fleisse

und ausserordentlicbeni Gesrbick ausgefübrt. Tilesius be-

merkt selbst auf der Tafel: „Diese .\bbildung ist wert mit dem-

selben F'leisse gestocben zu werden, mit welcbem sie gemalt ist."

Trotzdem die Licbter in der Zeicbnung im Laufe der Zeit

schon etwas gelitten, ist die Tafel, zumal durch die Wiedergabe

des Scbuppenglanzes noch immer ein wertvolles Kunstwerk,

um so wertvolle!', da bis jetzt eine Abbildung dieses Saloamiden

fehlte. Dieselbe ist auf Taf. II reproduziert.

Die beigefügte Beschreibung ist der Zoog. ri»ss. entnommen,

ebenso wie die noch auf der Rückseite stehende Beschreibung

des Stilmo (< bregonttaj dupeoük« PalL

No. 5 und 6. Handzeichnungen des Tilesius von firom-

her sypterm Pall. (Zoogr. ross. III i>g. 220). 0 tt n t h e r ignoriert

diese im schwarzen Meere lebende Art^ vielleicht weil bei Pallas

3
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die Abbildung derselben fehlt. Taf. III Fig. 1 ist eine Repro-

duktiiju der kolorierten Haudzeiclinting. Bemerkenswert ist auf

No. 6 die Notiz von Tilesius: („ad aninialia mea transitoria;

transit dx genere S. [sc. Scombcr) in genus [sr Clupea]").

Tilesi n s hatte, wie mehrere Stelleu seiner Handschriften zeigen,

ein besonderes Interesse für l^bergangsformen, was ihn aller-

dings gelegentlich zu sehr kühnen Vergleichen verleitete; so:

Lojihhts ranhnis n. sp, Anteuvarhis inarmorattds v&r. mittun

TU.) sacculo utrlnque aSreo instrnctus instar ranae, a piscibns

re Vera ad ranas transit

No. 7. Sepia-Zeichnang von ^<ahuo ehtjmifieit Pall. (=: Core-

gonm Merekii GUinÜiBr). Eine Abbildung dieses von Dr. Merck
(vergl. oben No. 4 der Handschriften) beschriebenen Fisches

fehlte bis jetzt, daher ist auf Taf. III Fig. 2 die, wenn auch

nur skizzenhaft ausgeführte Zeichnung wiedergegeben.

No. 8. Abbildung einer Abraiiüs-Ait, „auf dem Gute des

(iiafen Buxthoeven auf dem Peteishofer Wege, 10 Werst vi.n

St. Petersburg, auf Veranlassung d»^s Herrn (ilraft ii nach dem

T/eben gezeichnet l.SüS ini «luli Mniiatli/ Der Zi-idiner ist nicht

genannt, vielleii;ht ist es eine Ilandzeichnung v<in Tilesius.

Ob der dargestellte Fisch Aln'amis hmmti oder eine nahe

Verwandte Art ist, ist Tilesius zweifelhaft und naili der

Zeichnnnf? auch jetzt wohl schwer mit Sidurhiit festzustellen

bei den vielen lokalen und .Altersvarietaten der BracliseuJische.

No. 9. Farbige Handzeichnung des Tilesins von üfA/ifö-

bti/tfs tf/chnorhi/Hchus J&\}on. Kaime. Der japanische Langroche

oder Schwarzrüssel. „Dr. W. Tilesius ad vivum pinxit d. 24. Fe-

brnarii 1804 in porta Japonico Nangasnki.** Dieser Fisch ist

beschrieben in dem zweiten Hände der Memoires de la soci^t^

imperiale des natnialistes de Moscou pg. 229. Die in Mo.skan

aufbewahrten Bände dieser Zeitschrift verbrannten bei dem

grossen Brande von Moskau 1812 Diesem Umstände ist es

wohl zuzuschreiben, rlns?; dieser Band .selten geworden (die

Sencken bergische Bibliothek besitzt ihn) und dass deshalb

neuere Ichthyologen die in demselben von Tilesius beschriebenen

Fische nicht kennen. So erwähnen Müller und Henle des

Rhinobatus mehiuorlNfnchus Til. nicht; ihr 7<V/. Schhiiilli stimmt

übrigens ganz mit dem mehnorhynchtitt ^ bis auf den Mangel
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einer sdiwiir/Hn S(liiiHUzt'ii8i>iUe. Auch Güntlifr zitiprt den

Bd. II der .Mtiiioires etc. und die darin besclirif beiit u Fisclie

nicht. Jedenfalls ist die auf Taf. IV wiedergebene Zeichnung

von Rh. m< /(///(jrJti/ttrh/is als Ergäuzung zu der Tüesius'scheu

Beschreibung von Interesse.

No. 10. Handzeichnnng des T i 1 es i a 8 in schwaraser Tasche

:

„Der schlanke, schwarze Hayfisch Afusieltts Japonice Noso.

Dr. W. G. Tilesias ad viv. pinxit 20. Febr. 1805 in portu Ja-

ponico Nangasaki.*

Es ist allem Anscheine nach eine Darstellung des in den

japanischen Gewässern vorkommenden Mmtehts laens Bosse,

der allerdings, wie Dr. D5 der lein mir mitteilt, in Tokio

„Manazo" heisst.

No. 11, Handzeiehnnng eines Dintefisches; „Cyclttra Lcaehir'

est Teulhis Aristotelis.

No. 12. Kolorierte Kupfertafel: Balütes JajHmicus, Dr.

Tileslns ad nat. pinxit in portu Japonlco Nangasaki; Rasatkin

scnlps. Hoscoviae. Aus Bd. II der Mem. d. 1. soc. imp. d. nat

de Moscou 1800.

Tileslns bemerkt n. A. auf der Tafel: «Dieses ist von

den verbrandten Moskowischen Eupferplatten und zwar der

erste Abdruck, den ich an Pallas schicken musste, um 1807

seine Neugierde zu befriedigen; ich habe es seitdem nach seinem

Tode wiedergeerbt mit den übrigen Pallassiants Manuscriptis.'

Auf der Mckenseite der Tafel findet sich eine eingehende

Auseinandersetzung, warum der Frieiiis catapltraetus des Tile-

slns am besten den Namen ,Spanisch Reuterfisch* fQbre, eben-

falls eine kurze Beschreibung einiger Teile desselben.

No. 13. Kolorierte KniiftMtatVl des Osinu/o/i nasHtus L.

Dr. T i 1 e s i u s pinxit. Aus den Mem. d. 1. soc. imp. de nat. d.

Mose. Bd. Ii.

No. 14. Kolorierte Kupfertafel des FfalißcephaUts macroph-

ihalmm Til. aus Krusenstems Atlas.

No. 15. Kohjrierte Kupfertalt l lU s Phtt/n /»lialifs cronMÜhis

Til. Dr. Tilesius p. in portu Nangasaki 31. Dezember 1804.

Aus Kruseusterus Atlas.

3»
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Weiter folü-f-n noch 15 Taff^ln Fisrhabbil(iiinfi:pn ans den

Mcni. (1h racadeiiiie inip. de M IVtersbiirn:. sitwie- ikk-Ii eine

unkoliiiierte und eine koloiierte Tutel des Kririus catapliractus

TU. aus den Mlincbenpr Denkschriften 1811 und 12.

Endlich sei hier erwähnt, dass in unserm Bibliotheks-Exem-

plar der Icones et desrriptinnes i*iseium ramtscliaticnvnm von

Tilesins pg. 278 beiofclieftet ist eine Handzeiclmung des

(.'ot/us dirrnuis Pall. Sij ii'i iKtjd ceri'us Tü., „von Dr. Casp.

Horner k. Hufratli (f 1836 in Zürich). Astronom der Krusen-

stern'sclien Expedition um die Erde, im Peter-Paulshalen in

Kamtschatka gezeichnet/
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Ober Oologie nnd ihre Bedeutung

fftr die Wissenschaft. ')

Vortrag

gehalten in der wiMeDsehaftUcben Sitiiuig vom 8. Febniar 1890

TOD

Ernst Hartert.

Die Worte Ooloj^ie und Oolot^e rutVn in iins.in Tagen

nicht seit' II weiiij? Ireundlicln' 'it dank^n liervor, wie etwa von

Xesterpliunlein und Singvögelausrottung. oder — was noeli

schlimmer ist — von in wissensrliaftliclier ITinsiclit bedeutungs-

lose!- A!]»e!t. Die irninle fiir süldierlei Anschauungen sind

vei s« hiedener Art. Zuniirhst ist die Ansicht von einer schäd-

lirlien Kinwirknns: auf den \\»i(t'ltjestÄud keineswegs ohne (irund.

sulaiije !nan den Im e r s a ni ui 1 e r mit dem Oologen identifiziert.

\at 1! uriii iss hureu es die Eiersaniuiler nicht ungern, wenn man
ihnen den Namen beilegt, der eigentlich nur denen <i:ebührt,

welche die Kier der Vöofel studieren und die aus deui Studium

derselben gewonneneu Erkenntnisse tüf die Wissenschaft nutz-

bringend verwerten. Sehr wohl könnten sicli also beide Be-

qrriffe vrdlig ausscliiiessen, und in der That ist von zwanzig oder

mehr Kiersamnilcni niclit einer ein Ooloir*' in unsenii Sinne,

während aber andreist-its, wer sich wissenschaftlich niit der

Eischalenkunde belassen will, heutzutage gezwun^jen ist. sich

eine Sammlung anzulegen. Das liegt daran, dass es um sdir

wenige Museen giebt, die eine. — auch die auslandisclif Vogcl-

welt umfassende — nur einigt-rniasscn zum Studium gt'niigrnde

fiiersammlung aufweisen, und dass die meisten Privatsammler,

In Tielfacbem Anschlüsse an Knlter*s Arbeiten. Yergl. namentlich:

Betrachtnngen Uber SystenaUk nnd Oologie vom Standpnnkte der Seleictioni>

tbeorie, J. f. Oroith. 1877 396 nnd 1878 S.m
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deren Sammlungen ja Dberhaupt nur wenigen zugänglii Ii sind

und gerade in diesem Fache wegen der grossen Hinfälligkeit

der Objelcte ungern zur Verfügung gestellt wn lrn. sich ans

ökonomischen Grlinden auf die Eier paläarktiächer Vögel be-

schränken. n«-i solchen Sammlern kommt es dann wobi einmal

vor, dass die «Sammelwut'' eintritt und Mengen nnsrer leicht

zu erlangenden Singvogel eier, die eines höheren Zweckes ent-

behren, aufgespeichert werden. — Auf solrlien sehr verein-
zelten, und zumeist noch von Naturalieuhändlern verQbten,

Rücksichtslosigkeiten fussend. wurde eine, auch bei jrewissen

Schriftstellern auf omithologischem Gebiete selbst übliche, An-

feindung der Eiersammler Mode, wobei man ohne eingehende

Prüfung des Gegenstandes und auch oft ohne die Fähigkeit

dazu, das Kind mit dem Bade ausschottete.

Was nun den andern Einwand gegen die Eischalenkunde

bei lim. nämlich dass sie der Bedeutung für die Wissenschaft

entlM 1)1 e, so entstellt derselbe meistens aus ungenügender Kennt-

nis des kritisierten (legeiistandes. und es wird von mir versucht

werden, diesen Einwand zu entkr n m mit dem ersten habe

ich hier nichts zu thun, denn er gilt doch nur den unwissen-

schaftlichen Sammlern und kann in andrer Hinsicht nicht ernst-

lirli Licmeint sein, denn es wäre docli eine zu weit getriebene

Sentimentalität, wenn man dem W(dile der hehren Wisseuschaft,

für deren Gedeihen Hunderte von Männern ihr Leben in den fieber-

schwangeren Tropenwäldern und in eisigen Polarmeeren freudig

opfern, nicht auch eine Anzahl Vogelexistenzen hingeben wollte.

Zur Entschuhligung der auch bei gelehrten Ornithologen

zuweilen sich zeigenden erstaunlichen Unkenntnis in dem Ge-

biet«* der Oologie umss zugestanden werden, dass die Aneignung

«(»logischer Kenntnisse besondere Scliwierigkeiten darbietet.

Viele der wichtigeren Merkmale der Eier sind so fein, dass die

Änt(>]»sie eines umfangreichen ^laterials unerlässlich ist — und

daran fehlt es eben gewnlinlich. Dann ist die Bestimmung der

Ki( r so sehr schwierig. Während man fast alle Vögel mit

Hilfe der Liteiatur bestimmen kann, ist solches bei Eiern nur

in sehr besciiränktem Maasse möglich, denn es giebt nur re(ht

wenige allseitig genügende Heseln eibiingen von Kiern und die

Eier Hunderter von wohlbekannten Vögeln sind überhaupt noch

unbekannt.
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FiüIht begniigten sich (belehrte \u\>\ Reisende (lainit. den

Besclircibmigeii der \'ögel auch eine kurze Angabe iibt i lie

Eier Uersellteii liiiiziiziitü{;en — und in niisern T;(i:-u machen

es viele nielit aiKb^i s. I>ies ist ja nnn iiuhum I iii anerkennens-

wert lind wird s'dhst bei einer selir kurzen l^Hschreibiuifr /\\

beachten sein und iiiaiielies scliiitzenswertp Hillsniaterial bieien.

aber zur W eiterentwicklung der \V iijeienbchaft dürfte es nicht

sonderlich beigetragen haben.

Zuerst war es Ludwig Thiene mann, der darauf liin-

wi«-s. dass neben Kiirbung, Form, S(dialenglanz und relativer

drusse noch ein anrle!»'s Moment wichtig, und zwar von un-

gleii li p:i(is.serei Hedeutiinp- sei. nämlif'lj das Gefilde der .Sclialen-

(dtprdiifhe. das diirrli eine Lnpe siclitbare. si»genauuic Korn
derselben. Thit iinnaun legte seine Re(d»aclaungen und die

daraus für die Svsieniatik der Vo^rel sieh erlaubenden Schluss-

l'iL^-rungen, welche auf ^»Mni-r mit vieler Autuplerung zusaninieu-

gt i rächten, damals a < I tlcräliniten Kiersammlung ijetzt im

Dresdener AJuseum) basierten, in einem grossen Werke nieder,

^Die Fortpflanznngsfrescliichte aller Vögel"" betitelt.

Den von ihm vorgezeigten \\Cg betrat zunächst Baldamus.
der schon in hohem Alter stehend uoeh eben eine, wie ich glanlte

sein- bedeutsame Arbeit zum Abschluss bringt. Aber auch viele

andre tiichtige Forscher tblgteii dem nun gesclilagcneu, li(liten

Pfade, doch gab es auch Stiinner. welche durch mehr Scliliiss-

folgerungen als Studium der guten Sache schadeten, wie das

ja so oft geschieht, weil es freilich leii hter ist. erst einen Plan

zu machen und danach mit gefärbter Brille zu forsihun und

natürlich alles bestätigt zu tinden, als vorurteilsfrei Thatsachen

und Frscheinungen zu beobaciiten und aus deren Summe einen

Schluss zu ziehen. Da standen Leute auf, die das ganze Heil

der < b iiithülogie in der Eierkunde erblickten und solche, die

da iii< iiiieii. mit dem Korn der Schale alles machen zu künnen,

un 1 ein Franzose, Des Murs. gab 1860 ein eigenes Werk
heraus, „Traite general d'oologie ornithologiq ue an
point de vue de, la Classification." welches trotz seiner

anzuerkenneuileii l^edeutung einen dem grossen Titel leider nicht

recht entsprechenden und schrot!V Widersprüche cntlialleuden

Inhalt zeigt. Dem gegenüber k<mnie es natürlich wieder nicht

au Eutgeguuugeu fehlen, uud bis auf den heutigen Tag ist die
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Zahl der wirklieb wissenschaftlichen Oologen eine recht kleine

gtiblieben. Meines Wissens lebt jetzt niemand, der so wissen-

schaftlich and mit einer solchen Fülle von Einzelkenntnissen die

Oologie und deren Wert nrnfasst und versteht^ wie Dr. Kntter
in Kassel, und ich kann nicht umhin. Ihnen manches von diesem

Gelehrten zuerst im Journal f. 0. 1877/78 ausgesprochene zu

wiederholen, weil ich es weder omgehen noch besser erläutern

kann.

Überblickt man eine systematiscli geordnete, auch die

Eier ausländisclier Vögel in sich fassende Sammluug, so be-

meikt man zunächst schon ohne jede genauere Untersuchung,

dass die nahe bei einanderliegeuden, also einer Ordnung, Familie

oder Gattung angehörenden Eier unter sich eine grosse Ähn-

lichkeit zeigen, welche noch viel auffälliger wird, wenn mau
ausser der Oherflächenzeichnung, Form und relativen Grösse

noch durch eine Lupe das Korn untersucht und auch auf die

Färbung der Schalenmasse selbst achtet. Diese sieht man am

besten bei durchfallendem Lichte und sie ist oft völlig von der

der Oberfläche abweichend. Betrachtet man z. B. die Eier des

weissen und schwarzen Storches, die aussen gleich weiss sind,

durch das Bohrloch gegen das Licht, so sieht man bei ersterem

eine lichtgrime, bei letzterem eine dunkelgrüne Färbung der

Schalenmasse, welche ein sicheies Unterscheiduuijsuierkmal beider

abgiebt.

Je eingehtuiki wir iiuu die Eier prüfen, desto mehr wird

uu.s klar wt rden, dass. je näher sich die Vi'igel stehen, desto

griisser die I bereinstinimung in ihren Eiern zu sein pUegt,

wahriMul in weit entfernten V'oprelgeschlechteru um so grössere

VersciiiedenlieiUn in die Aiitxtn talhn.

Wie gross und dentlirli die Ähnlichkeit der Eier ver-

wandter Viigel ist, zeigt sich .st hr hübsch, wenn man cinfiu

Kenner der Eier unserer Vögel eine Siimmliing ausländischer

Eier vorlegt, um unter ihnen die ilnu t)ekannt erscheiuruden

Formen zu bezeichnen So hatte ich noch vor jianz kurzem

(lelegeuheit dazu bei Herrn Dr. Boettger hit r.selb.sl . w<'i(her

fast jedes Ei. dessen Erzeuger bei uns (lattnnffsverwauilte li.uit

.

seiner Verw ;iuillsehaft lichti^ /.iii.ilh'. w.Uucud die von ihm

als uubekaunl bezeithneten am h iu der That tropischen, bei

uns nicht vertretenen Furnieukreisen angehörten.
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Um Ihnen einige allbekannte Beispiele anzufftliren, ver-

weise ich auf die ausnahmslos weissen, gleichhälftigen Eier aller

Tauben arten, die kreiselfiirmigen, der Umgebung stark an-

gepassten Eier der Scolopaciden, die immer weissen, glänzen-

den Ei»r der Hundert« von Spechten, die rundlichen, leuch-

tend emailleweissen Eier aller Alcediniden und Meropiden,

die ungeheuer grossen hart- und raahschaligen Eier der Aleiden

und Sphenisciden.
Eine uat lirliche Erklärung dieser Thatsache ergiebt sich

ans der Abstammungslolire. wenn wir annehmen, dass uns die

Formen nicht seit den Zeiten des nnerforschlichen Urquells

allen Seins überkommen sind, wir wir sie Jetzt haben, sondern

dass sie sich erst im Verlaule der Zeiten zu solchen heran-

gebildet haben, einer Lehre, die — abgesehen von einzelnen

Punkten und Ausläufern derselben — jetzt ja kaum noch yon

einem Zoologen im Allgemeinen bestritten wird. Wenn wir

von solchen Anschauungen ausgehen, erscheint uns die nnter

Verwandten, als den Ausläufern eines grossen, erstorbenen

Astes, bestehende Gleichheit beziehungsweise grosse Ähnlich-

keit der konstanteren Merkmale selbstverständlich, während

die veränderlicheren, äusseren Merkmale der Färbung durch

AnpassniifT und folgende Naturauslese so verschiedenartig wurden

und durch Vererbung und konservative Zuchtwahl innerhalb

der Geschlechter fortbestehen blieben.

Wenn wir uns nnn, von diesem Standpunkte aus, die

Frage vorlegen, ob von den ältesten Formen der Vi)gel her

diese selbst oder ihre Eier grossere morphologische Umbildangen

erlitten haben, so muss die Beantwortung dieser Frage unbe-

dingt zu Gunsten der Eier, als der weniger veränderten Körper,

ausfallen. Schon Darwin hat ausgespr ( lien, dass eine Ver-

änderung bei einem Körper umsoeher eintreten miisste, je mehr

derselbe in Beziehungen zur Aussenwelt stände. Eine otteiibare

Folge davon ist. dass die Eier mit ihrer so st ln kurzen Da-

seinsdauei-. während der sie nnr in leidender Beziehung zur

Aus.senwt lt stehen und noch grossenteils vom brütenden Vogel

bedeckt sin«l, ihre ureigentlunlichen Merkmale viel koustant<fr

bewahrt habt'U, als die Vögel selbst. I>ies fitub'n wir denn

auch in der That bestätigt, und <lie vielfachen Anpassungen

beziehen sich beinahe nur auf die Färbung.
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Hit^riu ist ulleidings auci» bei den Kiern oft gru^sartiges

geleistet worden. Jeder weiss thxs. der einmal versucht hat,

Kiebitz- oder Möwiit ier zu sucIk ii. Diese sind der Farbe des

feuchten Wiesenbodens, auf dtui die Vögel brüten, derartig au-

gepasst, dass man sie trotz der schärfsten Ausren se])»t dann

oft nicht erkennt, wenn man den Fuss liart daneben iXesetzt

hat. Natürlich übt sich das Auge de^ Suchenden ;illniähli>h im

Krkennen. Ebenso gleichen die Eier der Ifaidtleiche dem

rötlichfalden liaidekraut. di»' der Feldlerclie dem dunkb.'ii Acker-

boden, die der Haubenlerche den öden Hrac lien, die sie zu be-

wohnen prtegt, die der seltenen, \viistenbe\vi>hnenden frnffin'tn

tnnnorhiinchi. Trist., der grossschnäbeligen HHubculercbe, welche

aueh, bisher unerkannt, in zwei Exf^niplfiren hier im Museum

ist, dem hellen Sande der nordalnkanischen Wüsten. Immer

aber sind sie alle leicht als Lerelieneier kenntlicli. l »as (^i o>s-

artigste von Anpassung habe ich bei den Eiern der ainiinhi

cinctra Kras., der Nigerbrachschwalbe. auf den Sandbänken

des Niger und Benui- gesehen. Trotzdem ich ans (U'm an^rst-

vollen lieselnt'i und Erheucheln von Fliigeilalimlieit dei- mUcu

Vögel genau \Mi>.^ie, dass ich mich in der Nähe hochbebriUeter

Eier befand, iiattf ich doch melirere Ta2:e versreblich gesucht,

selange ich es bei dei- vom Sande gli'iliend /nrin kstrahlenden

Hitze au.sliielt. ehe es mir gelang, ein (ieleye zu linden. Eine

ebensogrosse Anpar^sung fand ich in dersellien (4efrend bei den

Eiern des zu den Nachtsch\vall)en lim euden Siototttis luiifii-

i'iiuiiiis, i>ra|>.. die icii nur dadurc h fand, dass der Vogel last

unter inrinen Fiissen aufflog. den Nachtschwalbeu findet

eine eljt ii<u <:rc>sse Anpassung wie bei dm \'rtg(dn selbst statt,

also ( ine do[)iielle, wie sie ja vielfach. Vtesundcrs abi-r bei allen

AVüstenlirwidiuern . von <ler afrikanisdien Kragentrajipe und

ihren Eiern bis herab zur Wiistenlautcrlen lie .siHllhndet. Hübsche

BeeliMehtnnjren nbei' diese Anpassungen der Eier bei den

heiniisdieii \'(>geln tindei man bei (4 loger und in sehr ähnlicher

Weise späier bei AI tum, bei beiden aber vom teleologischen

Standrninkte aus lietra« litet

.

Kiue Aniiassung findet lie^ireifliclieiweise nicht statt bei

den in dunklen Hidilrn. s»drn es haunditihli'U oder Felsenhöhlen,

sowie den in gesclilos.Henen Nest ei n brütenden Vögeln. Daher

liudet man hier stets auffallende, schueeweisse, lichtblaue oder
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grüne, oft noch mit roten Punkten gezierte Eier. Sein wiclitig

fbr unsere Theorie sind nanientlicli aber solche Fälle, in denen

innerhalb einer Gruppe, welche nnanfißUlige Eier in offene Nester

legt, eine Art in Höhlen brütet, welche reinweisse Eier hat.

So 2. B. finden wir bei den sich ziemlich nahe stehenden Erd«

Sängern, welche von einigen Systeniatikern zu einem Genus

vereinigt werden, bei den Nachtigallen und Blankehlchen sehr

schwer zu bemerkende braungrAnliche Eier, dagegen bei den

in Hdhlen brütenden RotschvvUnzchen leuchtend weisse, be-

ziehungsweise lichtgrttne Eier, wobei aber stets gemeinsame

Charaktere bewalut hleiben.

Derlei Beispiele könnte ich mehrere anftthren, aber ich

kann auch nicht verschweigen, dass es auch Ausnahmen glebt.

In diesen Fällen aber ist fast immer durch die Wehrhaftigkeit

der Alten oder andre Umstände f&r den Schutz der Eier ge-

sorgt. Was würde z. B. den herrliclien Eiern des Fischadlers,

der seinen riesigen Horst auf ragendem, den Wald ftberschanen-

den Kiefern^ipfel weithin sichtbar erbant hat, eine Anpassung

n&tzen, nnd an was sollten sie angepasst sein, an das vom Ge-

schmeiss des Vogels weiss fibertttnchte Geäst des Horstes unter

ihnen oder an das blaue Lnftmeer Uber ihnen?

Ferner sind da manche Enlen mit offenen Nestern und

schneeweissen Eiern. Hier indessen sind, wie Kutter scharf-

sinnig bemerkt, gerade die kleinen, schwachen Arten HOhlen-

br&ter— die grossen Arten aber sind gerade die allermtttigsten

Vögel am Horste. Während selbst die starken Adler vor dem

Menschen vom Horste fliehen, greifen einige Enlen denselben

furchtlos an. Als wir in Ostpreussen die Strtx uratensü beo-

bachteten, mussten wir mit einer Fechthanbe zum Horste steigen,

weil die Eule wiederholt aaf den Kopf des Klettemden stiess,

wobei tiDtz einer dicken MQtze der Skalp nnd die Augen be-

denklich gefährdet wurden.

Ein bedenklicherer Einwarf würden die Tauben sein, welche

weisse Eier in offene Nesterlegen. Kutter meint, man kCnne

vielleicht in der geringen Anzahl der Eier und der infolgedessen

alsbald beginnenden Bebrtttung durch die Muttereine Erklärung

finden. Mir scheint aus der Oberaus einfachen, liederlichen Bau-

art der Nester und dem Umstände, dass noch jetzt manche Arten

Höhlenbrüter sind, hervorzugehen, dass wohl die Stammväter
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Kierzalil vi» Ucii lit Ursache einer nidit eingetretenea Aupassaug

sein, welche hier sonst wohl am Platze wäre.

Dnss sonst zeichnungslose Eier ausnahmsweise auch Zeic h-

nungen aufweisen, davon kennt man manche Fälle bei soleheu

Arten, deren Verwandte {gefleckte Kier legen, z. B. bei Rot-

schwäuzen und Steinschmätzern; es ist da als Rückschlag zu

dfuten; dass aber bei weissen Eiern aus Gattungen, deren

siiiiitlidie Angehörige un^fUcckte Eier legen, auch Zeichnung

auttritt. davon war zum mindesten bei frei lebenden Vögeln,

unsiT's AN'issens noch nichts beobachtet worden. Von hervor-

ragendem Interesse war es daher, dass in einem (lelege von

(rHirojms ru/ijn'UJifs. das ich aus Indien mitbrachte, also von

einem Vogel, der, wie seine (iattungsgenos.*^en allesamt, un-

gefleckte Eier legt, zwei Eier kleine, tief in der kalkweissen

Schale liegende bläuliche und oberflächliche, rötliche Flecken

zeigen Der Fall ist von Kutter im demnächst erscheinenden

Heft IV \SH\) des „Journal für Ornithologie" ausführlich be-

sprochen. Sollte nian hier nicht vielleicht die ADtaüuge einer

entstehenden Schutzfärbung vor sich haben ?

Ich kann nii-ht umhin, einer andern Art von Anpassung

zu gedenken, ich meine die der parasitischen K u k u k s e i e r.

OliL'leich schon früher die Beubachtang gemacht worden

war, dass dit^ Eier unseres CurnhtH ennonfs eine gewisse Ähn-

lichkeit mit denen der Nesteigentümer in vielen FMUen zeigen, war

es doch znerst Baldainus, der durch fortgesetzte Forschungen

festgestellt hat, dass es sich in der That so verhält. Balda-
mas' Theorie lautete nun dahin, dass die Eier unseres Kukuks

in der Regel eine grosse .\hnli< hkeit mit denen seiner Pflege-

eltern haben, dass ein und dasselbe Weibchen nur Kier von

einer Farbe lege und diese eben in den Nestern der Sängerart

unterbringe, mit denen sie die grösste Ähnlichkeit haben. Un-

zweifelhaft iüt diese Theorie richtig, was für mich zuerst über-

zeugend wurde, als ich — anfangs mit starken Zweifeln gegen

diese Lehre behaltet — im Jahre 1883 am Niederrhein vier

völlig glei. Iie. von einem Weibchen der Reihe nach gelegte

Eier auflaud. Drei lagen in den Nestern von Acroeephaim

phrrif/nt/fis, mit dessen Eiern sie eine frappante Ähnlichkeit

haben, das vierte aber in dem unpassenden Gelege von Acrae,
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fMitustris! Weshalb aber nicht auch in dem passenden von

Ae/oe. jphidfftmtis werden Sie fragen? Das kann ich nun in

diesem Falle ganz genau beantworten. In der Umgebung gab

es solche angenscheinlich nicht, denn eine Anzahl der tiefliegen-

den waren vom steigenden Rhein vernichtet and die übrigen

hatte ich der Eier für die Sammlung beraubt.

Anf solche ziemlich häufige FAlle, in denen die Eier aas

Not in nnpassende Nester gelegt waren, stützen sich die Gegner

dieser Therorie. Wenn man indessen die Beweisgründe der-

selben überblickt, so wird man finden, dass das zn Grand ge-

legte Material entweder beschrankt oder einseitig ist

Es bat nämlich den Anschein, als wenn in den meisten

Gegenden die Kukuke bestimmte Vogelarten bevorzagen, be-

ziehungsweise möglichst ausschliesslich mit ihrem Danaergeschenk

beglücken. Deswegen findet man in einer Gegend oft nur

Kakukseier von sehr ähnlichem Färbnngscharakter lVi«j]iiels-

weise kenne ich eine Gegend, in der man stets die Kukukseier

in Bachstelzennestem fand. Xarh langjährigen Beobachtungen

eines sehr aufmerksamen Sammlers bevorzugt er bei Kassel

die Rotkehlchennester, was auch hier bei Frankfurt der Fall

sein soll. An den Rheinnfern bei Wesel sind es stets die Rohr-

sänger, bei denen er schmarotzt. £s giebt auch liegenden, in

denen er mit Vorliebe in die geschlossenen Nester der Zann-

könige legt. Hier nun, nnd das ist meiner Meinung nach sehr

bemerkenswert, hat man noch nichts von Anpassung bemerkt —
wozn anch im dunklen Innern der Nester.

Der Allgemeincharakter vieler Kukukseier ist sehr un-

bestimmt s . liiss. wie Walter richtig bemerkte, manche Kukuks-

eier sich t>iine Zwang mit verschiedenen Sängereiern veigleichen

lassen. Hieraus aVu r dt^ii S( lilnss zu ziehen, dass die ßalda-

mns'sche Theorie falsdi sei, liegt meiner Meinnng nach kein

Grund vor, man würde besser vielleicht von einer Dnrch-
scbnittsan passung sprechen können (Kntter).

Einseitig nnd zur Entscheidung UDgenOgend ist daher ein

Material, wenn es nur in einer Gegend zusammengebracht ist,

wenn es vorzugsweise in den Gelegen von Zaunkönigen sich be-

findet und wenn es nur unbestimmte, wenig scharfe Typen entli.'Ut.

So verschiedenartig nnn aber die Färbung der Kukuks-

eier ist, es bleiben doch immer einige konstantere Merkmale
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gewahrt, sodass man — bekauntlidi «'in S|terliiip:s»'i meist

nirht an tii<'»sse tilM-rUfneiuie — Kukuks»-! docli iiniiicr als

solches «'rkeiineii kann, namentlich tliucli das figMuai tii:»- Kurn

und seine auss«'i ordentlirh starke S( haie, welche ein verhältnis-

mässig Sehr grosses (Jewicht bedingt.

So z. B. fand Kntter ein Kukuksei 28 cgr schwer,

während zwei hcinalie »Uenso grosse Sängereier, bei denen es

gefunden war, zusannneii nur 27 cgr wogen! Der jn kti Ise

Sammler kennt diese aii>sei oidentli» lie Stinke rlf»- ScIimIh m iiou

vitin Anbohren und Aushlaseu iier, wiilirentl man sie sonst müh-

sam auf einer Ai»i>tlieker\va<re feststellen muss.')

Dass Ubriiien> lialdamns" 'l'hemie. die mühsam am
deutschen Kukuk leslgeslelit wurde, ricüiig ist. erliellt viel

einfacher und besser aus der Ferti'tlanznngsgesrliiehte der aus-

ländischen Kukuke. Ist auch im Allgemeinen noch sehr wenig

daiiil»er bekannt, so ist doch die Fdrtptlanzung des auch in

Snd-Kur(»iia ei lee tt-ii Hähei kukiiks , i orri/f^tf .s (jimidin nis
, ge-

niitj:end bekannt, welcher mir in Kistern- und Krähennester

leirt und dessen Ei manchen Klstei neit-rn sehr ähnlich sieht.

Ks ist ireiadezii erstaunlich, wie sob h eine Thatsache von den

(^c^Miein unserer Theorie nnerwiilint bleiben kann. Das ist

nämlich das .\ulTalieude, das» die aiisländisclien Kukuke. soviel

man bis jetzt davon kennt, und das \<\ nicht vit^l, sich mit

einer o^ier einigen Arten als Ziehelteru iie^,niugen. deren Kierii

ihre sich gleich bleibenden Kiei tauschend ähnlich st hen. Hier

liegt also die Saclie viel einlacher vor uns, wülireud man bei

unserm Kukuk schon über 30 verschiedene regelmässige Ptiege-

eltern kennt.

Kin ganz gro.ssai tiges, b ider aber nicht durchweg sie Ii- i
e s

Material indischer ('uculideneier hatte Dr. Kutter vor einigen

Jahren zur Ansicht, das ich dort kenneu lernte und später

noch einmal bei dem leider jetist verstorbenen Eigentümer im

Himalaya gesehen habe.

>) Zu vernrandeni ist es daher, dftss in Brebm's Tierleben 1885, Vög. I

p. 216 Ton einer sarten, zerbrechlichen nnd glilnzenden Schale gesprochen

wird. Dies ist nur insofern sutreffend, aln überlmnpt jede Kif^diale ein ziem-

lich zerbrechUclier (ic^eiistaiid i.tt. Auch il'u- >l<>rt gegebene Beschraibnng der

Form ist nar bäotig, aber nicht immer satrcffeud.
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Ich ^vill diesen Gegenstaiul von endlosem Interesse nun

verlassen, in der Hoffnung, Ihnen iiodi während meines Aufent-

haltes in Frankfurt in einer späteren Sitzung einmal einen

Teil 111 in n- Kuknkseier vorlegen zu können.

Wie Dan die Kakukseier bei aller Anpassung doch gewisse

Charaktere bewahren, so auch andere, wohin wir blicken.

Halten wir noch einmal fest, dass anch da, wo die Vögel

selbst mit ihren regen Beziehungen zur Anssenweit sich hundert-

fach verschieden umgebildet und entwickelt haben, die Eier

der ans einem gemeinsamen Ast ent^sprossenen Formen,' die

diesem Aste eigentümlichen Merkmale des Schalengefüges, der

Schalen färbung und Form trotz aller äusseren Verschiedenheit

bewahrt liaben. so müssen wir umgekehrt hieraus audi den

Schluss ziehen können, dass man aus dem £i erkennen kann,

in welche Verwandtschaft der Erzeuger gehört.

Ks ist ja das hiichstef aber noch sehr unvollkommen er-

reichte Ziel der Systematik, die Lebewesen nadi ihrer auf

Stammesgemeinschaft beruhenden, erst durch die Abstammungs-

lehren verständlich gewordenen Verwandschaft niieinander-

zuieihen. Zur Erreichung di(>ses Zieles nun ist die Eischalen-

künde von ausserordentlichem Nutzen.

In den allermeisten Fällen, wo man infolge der ausser-

gewöhnlich veränderten Formen eines Vogels noch zu keinem

befriedigenden Resultate gekommen ist, werden die Eiei* den

richtigen Weg zeichen. — Da ist z. B. ein dunkeigrauer, nachti-

gallengrosser Vogel. Pnnsonta Oalit/icn ans Abessinien, über

dessen Stellung im System noch völliges Dunkel heiTScht

Reichenow und viele andere neuere Systematiker stellen ihn

inffdjre seines Sclinabelbaues zu den Meisen. Uenglin aber

und Antinori. die einzigen, welche bisher über seine Lebens-

weise Beobachtungen gemacht haben, erzählen, dass aus den

mit dicht eil) Gestrüpp bi waelisenen Schluchten in Semien und

Schoa in den Abendstunden sein voller, den der Nachtigall an

Kraft und Fülle übertreffender Schlag ertönt. Nun. das ist

jedem sonnenklar, der nicht nur in den Büchern und Museen,

sondern auch in der freien Natur selbst geforscht hat. dass das

unter keinen l:nistr(nd(n eine Meise sein kann, und Heuglin
bringt ihn auch bei den Pycnonotiden unter. Nun, ein Blick

auf die Eier würde genügen, hier das Rechte zu finden, denn
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die Eier dfi Pariden und Pycnonotiden sind vor allen kennt-

lich — leider aber sind die Eier nocli unbekannt.*)

So beweisen die jetzt ziemlich bekannt gewordenen Gier von

Tissa, dass ibre nach den verschiedensten Miss^riffen glück-

lich heransp:efandeue Stellung bei den Corviden die einzig

richtipre ist. denn sie legt ein ansgeprägtes Cor?idenei.

. Doch ich will Sie nicht mit Beispielen ennflden. ich möchte

noch einmal kurz znsammenfassen:

1. Es lässt sich nicht verkennen, dass das Studium der 0 •! >?ie

infolge schwer zu erlangenden geufigenden Materials und der

oft schwierig mit Worten zu bezeiclinenden feinen Merkmale,

welche eine grosse Autopsie nüü^ machen, besondere Schwierig-

keiten darbietet. Umsomehr sollten Museen auch die Anlage

von Kiersammlungen in den Bereich ihrer Thätigkeit ziehen.

2, Die Oologie leistet bei der Systematik der Vögel bedeutende

Dienste. — Diese erstrecken sich besondei-s auf die natür-

liche (4ru[)pierung der Vogeltormen und auf Hinweise auf

die Stellang ganz besonders abweichend entwickelter Vogel-

gestalten.

3, In s»'lt<nen Fällen nur wird die Oologie für die Unterscheidung

nahestehender Arten von Bedeutung sein, Tndessf n

es auch solche Fälle von nicht zu unterschätzende N\ i htiz-

keit. So z. B. sind die Ku-v '1er sich äusserst nahestehenden

beiden Rohrsänger Arroa jj^il^ts pnimtri« und anfw1in(u'c)i.<

auf den ersten Blick kenntlich, ebenso die Eier der sich im

(ietieder so sehr ähnlichen, schwierig zu unterscheidenden

Laubsängei". PhyUostopnit rttftts^ fih's und siihihtrijr, total

verschieden.-)

4. Zur T'iit» isuchung sind vorzugsweise das Korn, die Form,

die } arbung der Schalenmasse und die Starke der Schale

wichtig.

Indessen giebtesan* Ii u m Ii an l.Te rntersuchungsmethoden.

Der Zoologe W. von Nathui^ins liat durch eine Reihe tüch-

tiger Arbeiten aufdie Bedeutung mikroskopischer Untersuchungen

von radialen und tangentialen SchalenschlitFen hingewiesen. Diese

Art der Untersuchung habe ich bisher noch nicht selbst aus-

') Salradori stellt ihn «nter die Ifiutctcapiden.

*) Dies und manche» andere wnrde durch Torlagen der Tngel und Eier

Ton Vortragenden erl&ntert.

Digitized by Go -v^i'-



— 49 —

geführt, muss aber sageu, diiss ich nach den Ausflthrungen von

XMth.asins nicht so günstigen Resultaten komme, wie der

Verfiisser selbst. Wenn nun auch diese Methode von einiger

Bedeutung ist, wird sie doch — solange nicht eine grossere
Bedeutung feststeht — erst in zweiter Linie kommen, denn die

Herstellung solcher Schliffe erfordert eine ungleich grössere

Zeit als die mikroskopische Untersuchung, wie wir sie vorhin

kennen lernten.

Von hohem Interesse fQr den Oologen ist auch natürlich

die Bildung der fitschale. Während Nathusiusmit grossem

Aufwand von Scharfsinn zu beweisen suchte, dass das ganze

Ei mitsamt der Sciiale ein ans der Eizelle erwachsener Orga-

nismus sei, ist wohl durch die Untersuchungen von Meckel,
Seidlitz, Kutter, Landois nnd anderer zur Genüge fest-

gesiellt^ dass die Sehale vielmehr ein im Eileiter hinzukommen-

des, accessorisches Gebilde ist. Man hat neuerdings wieder

wohlgelungene Versuche gemacht, indem man einen Fremdkörper

in den Eileiter einführte — und in der That bildete sich um
denselben eine Schale. Auf welche Art indessen das sogenannte

Korn der Schale sich bildete, darüber erscheinen mir die Unter-

suchungen noch nicht abgeschlossen, doch ist es wahrscheinlich,

dass mit den amorphen Kalkbestaudteilen, dei'en Herkunft

bekannt ist, auch noch, wie Wohl Kutter zuerst hervorhob,

wachstumsHlhige, organisierte Absondemngselemente aus dem
mütterlichen Organismus auf die Schalenhaut gelangen, welclie

beim Aufbau der Kalkschale mitbeteiligt sind.

Die EischalenfarbstofTe dürften aus eisenfreien Spaltungs^

Produkten des Blutfarbstoffes bestehen. Auch hierüber sind

nur wenige Untersuchungen von Kutter und andern bisher

angestellt.

Mit dem Gesagten habe ich versucht, auch an dieser Stelle

die Übei'zeugnng hervorzurufen, dass die Eischalenknnde ein

vollberechtigter Zweig der Wis.<ienschaft ist.
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Eine geologische Studienreise durch

Österreich-Ungarn.

Von

Dr. phil. Friedrich Kinkelin.

Auch ffir das Jabr I88S hatte Oraf Boso der Sencken-

bergischen naturforschenden Gesellschaft die Mittel zu einer

wissenschaftlieheii Reise znr Veifflgung gestellt. Wegen Ober-

hftnfang mit Arbeit konnte ich mich, den die Gesellschaft mit

der Aosftthrang derselben betraut hatte, nur wenige Wochen
znr Beise etwas vorbereiten.

Wenn ich trotzdem mit Befriedignng auf die fast zwei-

monatliche Tonr zurückblicke, so danke ich dies hauptsächlich

der mir allenthalben in liebensw&rdigster Weise mit Bat und

That gewordenen UnterstHtzung in Dresden und Schellenken,

in Brüx und Mallnitz, in BrQnn, C!ggenburg und Wien, in Lai-

bach nnd Agram, in Slavonien nnd in Hermannstadt. Dazu kam
noch die sehr günstige Witterang, der ich mich fast durchweg

zu erfreuen hatte.

Mein^Plan ging dahin, mir einen ungefähren Überblick

ttber die Tertiärgebilde im Osten zu verschalTen, n. a. zu sehen,

was in der Zeit dort anfgebant wurde, in der bei uns im Süd-

westdeutschen Tertiärbeeken nur Abtragung oder Verlast statt-

gefunden hat.

Ich weise hierfttr auf die von mir im Museum niedergelegten

Sammlungen hin, an deren Aufstellung nun auch mehr als die

Arbeit eines Jahres hängt, ohne dass solche vollendet ist«

Am 29. Juni 1888 verliess ich Frankfurt. Ein kurzer

Aufenthalt in Dresden galt hauptsächlich dem Phytopaläontologen

H. Engelhardt und Dr. Deichm El 1er am dortigen Museum,

um mich über die Fundpunkto tertiärer Pflanzenreste in Nord-

b5hmen zu nnterrichten.

4»
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NoiMlfWUimen.

Tn (lei- FriilK! iIfs 'M. wurde die böhmische Gifiize bei

Bodenliacli i'ilieisclirittcii. und damit ändert sich das T.aTid.schafls-

bibi. ilein bislier btsouib-rs die itittoresken FHl-2'f"^talt('n des

Quadersandsteines der säclisisdieii Scliwpiz Imeivssc verliehen.

Das Erzfrebir;^. das vini dei' Balm und dpr Klbe durchquert

wird, IhssI aus der za( kigen, ult kämmt' im ililu, dann und wann

auch massigblorki^reii (Gestalt sein«M lier^^e die krystalÜTie Xatnr

seiner riesteiiip erkennen. Aber sidiuu Iniiffr An«-sic!; ändert

sicli von neuem da« i^ild rniiiillelbar an den .Sudi-and des

holien Gebii'^es stüsst i ine weite ilaeh\velliL'"e T andsfliafr. an

deren iistlidiem HurizouL .sich mehr und mein iiieisi allein-

stehtude lve^ell)er^'«i aneinanderreihen. Wir sind im Briix-Duxer

Braunko]iie!il)ecken, dem ausgedeiiutesleu und nördlichsten der

nordböhmist lien tertiären Slisswasserbecken, und seine vielfach

mit Burgen und Kapellen gekrimteu k'ej^el berge, die icli in der

Folge sndlirh umgangen, um das Liefz:ende des Tertiars —
Pläner und (^iiadersandstein — in guten Aufscldiissen zu Ge-

sicht zu bek(jmmen. sind die nördlichsten i^irtieeu des li(dimischen

Mittelgebirges. Es bestellt uns vulkaiiisciien Massen, aus Basalt

und Trachyt, die in knlo.s.-^iilem Betrage in Folge des Einsturzes

hervorquollen und de( keiiai tig sich ausbreiteten.

Schellenken. ^^" ^1 ti 'ib Hui 'i'age traf ich in Dux ein, und sofort

ging's nath dem Braunkohlenwerk Schellenken, wos(dbst ieh in

Herrn Tralls, dem damaligen Verwalter der dortigen Grube

„Vertrau auf Gott" einen Mann kennen lernte, der für die

Gfidogie dortiger i fegend sich lebhaft interes.siert. und dessen

Güte i<h für das Museum wertvolle (Tescheuke, dem Braun-

kohlengediirg und seinem Liegenden entnommen, danke.
e«

Uberi as( hend ist das im Tagbau oüen daliegende ca. 30 ui

mächtige Kohle enthaltende Profil: das Hangende dieses von

keinem Zwischenmillel unterliroi henen Flötzes sind 12—16 m
mächtige, vnn Fohle durelisetzle. gipslialtige, seliietrige, sandige

Ijetten. Aus ihnen, di«^ von Wasserkie.^ durrli^et/t sind, gehen

durch Selbstentzündung die rotgebrarint(Mi sog. Braudscliiefer

hervi>r. die dem Münzenbeiger Bliitteisandstein zum Verwechseln

ähnlich sind und nns über die Entstehung des letzteren be-

lehren. Ks ist das Ammoniak in den aus dem Braunkohlenklein

entwickelten Dämpfen und der dem Thon eingelagerte Gips,
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welche zur Bildung yon natflrlicbem Alaun, Tsehermigit, führen.

Das Liegende ist ein Haizfthne fAhrender cretacischer Thon.

Auf meiner Tour quer durch*« Becken von Dax nach Bilin L^iowits.

wurde ich lebhaft an hiesige Absätze erinnert. Links vom
Wege liegen mindestens 12 m mächtig weisslichOf feine Sande,

die durch etwas dunklere thonige, dOnne Zwischenlager in zahl-

reiche Abschnitte Ton 0,2—1,6 m Stärke getheilt sind, ebenso

der Fossilien, wie der Ger5Ile entbehrend. Sie sind jedenfalls

Jänger als die enormen Flötze von Ladowitz und älter als der

auch hier die allgemeine Decke bildende, meist sehr sandige

und mit kantigen Kieseln dnrchspickte Löss, der den zahlreichen

Ziegeleien das Material liefert. Nur im Oberkraiher Gebirg,

in Polscbiza, sah ich so primitive Ziegeleien wie es die Russen-

5fen hiesiger Gegend sind.

Die ausgedehntesten Anbrüche zeigen hier die zwei Hart-

mann^schen Tagebauten bei Ladowitz, wo sich zwischen die fast

sohligen Tertiärschichten und den L6ss GerOlle schieben. Von
hier stammen die von Direktor Hofmeier gesammelten und von

Professor v. Ettingshausen beschriebenen Tertiärpflanzen.

Dass ich trotz der fttr die Augen recht schmerzlichen ^^^'.^
Schwefligsäure den Weg ftber die mancherlei« zum Teil schon

ausser Betrieb befindlichen Gruben machte, wurde mir reichlich

belohnt. Nur etwa V» Stunde vor Bilin kam ich an einem eben

in Herstellung begriffenen Luftschacht fttr die Emeraner Zeche

vorbei. In den festeren thonigen Bänken aus ca. 11 m Teufe

fand ich eine reiche Flora, mit der ich besonders Freund Gey1er,

der nun schon heimgegangen ist, eine Freude zu machen hoffte.

In Min sind wir am Ostrand des Beckens, säuliger Basalt

steht zunächst an, aber auch Gneiss traf ich auf dem Weg
nach dem Tripelberg bei Kutschlin. Aufwärts steigend, kommt
man zuerst vorbei an zerklüftetem grossbänkigem weissem

Plänerkalk, links sieht man brannverwitterten Basalt, und un-

gefähr in halber Hohe beginnt der Tripel, der bis auf die Höhe
(etwa 110 m äber Kutschlin und 160 m über Bilin) anhält.

Leider konnte ich auch beim Schäfer Hettmann in Kutschlin

keine Tripel-Schätze heben. Auch in der Schlucht bei Preschen

war ich nicht so glücklich, wie tags zuvor.

Ein herrlicher Umblick bietet sich hier oben auf dem

Tripelberg nach allen Seiten. Wir stehen schon im Mittelgebirg.
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Vor uns in der Fcnu' in wt-itHin Zug (his iiiajestätisi-lie Eiz-

gebirgf zum Teil im Schalten g:el>allter Wolkeniiiasseii, aber auch

freundlich beleuchtet. Links die seltsam gestaltete Tra<liyt-

Kuppe. der Hurzen. der in seiner Gestalt wohl an den Holientw iel

erinnern kann; er sitzt auf breitem Tuffrücken. Nach Osten

breitet sich eine wellige, bewaldete Plateaulandschalt aus,

aui> der sich niedere pyramidenförniige Ber^e herausheben.

Brux, Nur der enormen Leistungsfähigkeit der Germania, des

von Berjrdirektor Hofmeier vorzüglich geleiteten Werkes,

das ich mit diesem von Brüx aus besuchte, sei noch gedacht.

Verniap: doch diese Grube durch das Ineinandergreifen grossartiger

maschineller Vorrichtungen 100 Waggon täglich, sofern der

Verbrauch es verlangt, zu liefern. Bei solch intensivem Abbau

wird freilich der nächsten Generation von dem Reichtum der

böhmischen Kohle, die besonders oach Norden, nach Berlin gebt,

wenig übrig bleiben,

uaiinito. Ih frischer Fahrt ging's, von Brüx slidlich uns wendend,

vorbei an grossartigen Zuckerfabriken, das Südende des Mittel-

gebirges umfalireud, nach Postelberg.

Die Eger überschreitend, erreichte ich etwa eine Stunde

von Postelberg die Quader- und Plänertafeln, die in fast hori-

zontaler Lagerung in Brüchen und Bacheinrissen gute Auf-

schlüsse bieten. In Mallnitz zog ich ziemlich schwerbeladen

spät abends ein. In zweifacher Weise war mir die Gastlichkeit

der freundlichen Lehrersfrau wertvoll ; einmal wurde mir in dem

gastlichen Lehrershause ein Unterkommen für die Nacht, das

anderwärts nicht aufzutreiben war; dann kam ich durch diese

Gastlichkeit mit dem Manne zusammen, der hier allein über den

geologischen Aufbau der Umgegend Studien gemacht hat, näm-

lich mit meinem W^irte, dem Schulleiter Herrn Mayer. In

aller Früh, um noch zum Beginn der Schulzeit ziiriick zu sein,

ging Herr Mayer mit mir bei sehr störendem Eegen die sehr

interessanten Profile bei Mallnitz ab.

Tnchorscbiu. Das Haniitziel des Abschwenkens von der Heerstrasse

südlich gegen das Czechenland war aber vornehmlich der mächtige

Stisswasserkalk-Block, über den der Weg von Gr(>sf?-Lippen

nach Tu(diorscliitz tlihrt. Derselbe ist in einem mächtigen Bruch

unmittelbar vor Tuchorschitz seit langen Jahren angeschnitten.

£r steht im Osten ebenso einzig durch die Art und den Eeich-
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tum der in ihm aufbewahrten Fauna da, wie dies im westlichen

Deutschland von dem ebenfalls ganz lokal entwickelten Sttss-

wasserkalk zwischen Flörsheim und Hochheim gilt. Während

die Tuchorschitzer Bildung sich unmittelbar an die Pläner Bänke

anzulehnen scheint, ist die Hochheimer Bildung ganz im Zu-

sammenhang mit den zeitlich unmittelbar vorausgegangenen

und folgenden Tertiärablagerungen. Aber nicht bloss die Ähn-

lichkeit des Gesteins lässt auf eine ähnliche Bildungsweise

schlies.«*en ; zahlreiche Formen der beiden Faunen bezeugen

auch ein nahezu übereinstimmendes Alter. Nichtsdestoweniger

besitzt Tuchorschitz viele eigenartige Formen von oligocänen

Landschnecken; auch fällt das reichlichere Vorkommen von

Sttsswasserschnecken, von Planorben und Limnäen auf. Selt-

sam sind die Barytkugeln, die ans strahlenförmig gruppierten

Barvtnadeln sich zusammensetzen. Auch die kleinen und grossen

PÜanzenstengel sind petrifiziert. Fundstätten sind die Halden

in dem grossen Steinbruch: aber wie überall, wo Bruchbetrieb

ist) sind die Vorräte der Arbeiter die besten Fundpunkte.

Die nesterartigen Lagerstätten der minutiösen Schätze, der

Popen etc., der Schnecken sand, wie ihn die Arbeiter nennen,

mergelige, erdige Zwischenlager zwischen massigen Kalk

waren zwar kürzlich ziemlich vollständlich ausgenommen, niclits-

destoweniger scheint mein Scblämmmaterial ziemlich reich zn sein.

Vielleicht holt die auch hier angeknüpfte Verbindung mit der

Zeit das eventnel! Versäumte nach.

Iteichlich und wertvoll ist aber die Äosbente an grosseren

Formen.

Von einem schweinsartigen Säuger und einem geweihlosen

Hirsch brachte ich einige Zähne mit, die wohl einer Beschreibnng

wert sind.

NShren.

Der Wunsch, das mährische Terti&r unter Führung seines

besten Kenners, des Prof. Rzehak, kennen zulernen, erlaubte

mir nicht, mich etwa«? in. der Umgegend von Pm^ aufzuhalten.

So stieg ich, von Lauu kommend, in der letzten Station Fne.

vor Prag, in Hlulxiccp, aus und durchwanderte nun die auf der

linken Seite der Moldau an den hohen Felsgehängen in grosser

Zahl angelegten, einander folgenden Kalkbrüche, die den obersten

Silur- oder den hercynischeu Schichten angehören.
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Die Fossilienanslieiite war nicht beträclitlich : besonders

sind es weisse, marmoialiiiliehe Kalke, in welrlieii Fossil und

Stein so \ olikumuieii vtiischmolzen sind, dass ersteres si(di nielil

heiaiislüst. Wunderbar sind die Faltungen der dünnplatligeu

Kalkschicliten, die diskordant au «teil Hufixerieiitelm . gross-

bänkitren Kalkwänden, dem Flusse zu. anlieg:en. Sind sie da.s

Erzeugnis alter «Trbirgsbcwejrungen. bei welchen die pjross-

bänkigen Kalks- nur Zerkliifiung davontrugen, oder stammen

jene Faltnnü:en aus jüngerer Zeit, da im Verlaufe der Ans-

wa«^rbnng des Tliales die Abtragung: lokal zunahm und somit

eiu Au.-^weifhen fregeniiber einem seitlichen Hruck ermöglichte":'

Durch eine lur das Auge gar eilreuliche Landschaft tiüu't

der Zug von Prag gegen Siiden.

Urüan. Ktwa ' - Stunde vor Brünn, bei Blansko, tritt die Bahn

in tiet eingesehuilteneui Thal in das reichbewaldete Diorit-

gebirg, das östlich der böhmischen Masse eiuu i ktlt ist. Zahl-

reiche Villen bei Adamsthal künden die Nähe iirlinns an.

Osi«w»A. Spät abends suchte ich noch Prut. Kzeluik auf, und so

Avaren wir andei>ii Tages früh schon auf dem Weg dnrcli den

Westlichsten Teil des Dioritgebirges. Zwischen demselben und

dem Gneiss der böhmischen Masse ist ein schmaler Slreilen

Rolliegendes und Carbon eingeklemmt. In tlottem Einspänner

irinir's von dei- Station nach Füibenschütz und von dort der Oslawa

entlang vorbei an polyedrisch abgesondertem, vielfach von milch-

tigen Gängen durchsetztem Diorit nicht nacii dem in lebhaftem

Abbau begritlenen Carbon von cislawan, sondern nach einer dem

Kot Iii senden auf und an gelagerten, eigeutümlicheu Tertiär-

bildung in der Nähe desselben Ortes.

Hier mitten im (iebirg. in Thalschaflen, welche die Iglawa

mit dem südlichen mährischen Hügelland in Verbindung setzt,

liegen da und dort Sandhügel, durchzogen, wenn ich nicht irre,

nur in den oberen Lagen von knauerai ligeii Hanken, die einem

bei Unwetter guten rnterschlupf bieten köinuMi. An den Ge-

liängen hinauf samnitdlen wir im S( hweiss unseics Angesichtes

eine seltsame Molluskenfauna; teils besteht sit^ aus ^üss- oder

Hrackwasserformen. teils ans snb lien, die sonst nur im stnrk-

gesalzenen .Met^ wasser leiten. Stai kgeöhrte dünnschalige Austern

liegen neben unioai'tigen Muschelresten, und dabei auch nicht

selteu Luciuenschälcheu etc. Von Laud-MoUubken faud ich
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die wachsg^länzentle gelbliche Kalkausscheidung einer Niickt-

schnecke (Amalta). Die mariDen Formen scheinen den oberen

Lagen annigehdreD. Dafür spricht, dass weiter aufwärts der

Sand von granem Tegel ^Thou) mit Austern überlagert xa sdn
scheint Rzehak hält diese Oslawaner Sande fUr die Ab-

lagemng eines von der Flut gespeisten Flussmündungsbeckens

nnd iwwr ans der Zeit, da nach der Vorstellong von Suess
znm zweiten Mal das mediterrane Meer mit seiner reichen Lebe-

welt gegen das böhmische Festland vorzudrängen begann. Im

Mainaser-Becken war wohl zu dieser Zeit die völlige Anstrock-

nnng nahe.

Beim ersten Betreten von Ablagerungen, die mit den

jhngeren tertiären Meeres- und Brackwasserbildongen des < >stens laceraaceB.

in unmittelbarer Beziehung stehen, rau.<is ich zum besseren Ver-

ständnis solcher Gebilde, die ich in der Folge besachte, einiges

vorausschicken.

Aus der Zeit, da durch die oberrheinisdie Meeresznnge

das helvetische Meer und das Nordmeer verbunden waren, sind

n. a. auch ün südlichen nnd südöstlichen Mähren feinschietVige

Ablagerungen vorhanden, deren organische £inschlttsse, ich

meine die Fischreste, mit manchen im Flörsheimer Thon über-

einzustimmen scheinen. So ist n. a. auch das spitzschnauzige

Fischchen Ämphinyle Hditriehi dort vertreten nnd ebenso die

in Flörsheim so häufigen Meletten. Diese Sedimente führen

wegen der opalartigen Einschlüsse den Namen Menilitschiefer.

Als jene südwestdeut^sche Meeresbucht sich schon zn tnnom

Brackwassersee völlig abgeschlossen hatte nnd in Sttd-Schwabeu

nnd der Scliweiz die marine Meeresmolasse abgesetzt wurde,

setzten sich im Zusammenbang mit letzterer am Südfuss der

böhmischen Masse und auch über den Band derselben greifend,

mehr oder weniger grobsandige Sedimente ab, deren Oigaiiismen

eine nahe Verwandschaft mit der heutigen Mittelmeerfauna

zeigen. Die österreichischen Geologen haben dieselben als

1. Mediterranstufe bezeichnet.

Olni'^ mir, der nur flin litig das weite Uebiet des öster-

reichischen Tertiärs durclistreift hat, zu gestiitt« n. eine be-

stimmte Vorstellung über die zeitliche Folge dt»r vielgestaltigen

Gebilde, die nur selten bei solcher Gelegenheit eine grössere
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Scliiclillülge Itirtt'i), zu verlretcn. toltri' (lerjenigeu, die Suess

und seine Sciiüler seit etwa drtMssij^ Jaliren ausgebildet haben,

möclite also durch diese Paistellmig keine Partei in dem seit

ein paar Jalireii entbrannten Streit nehmen, ob bisher als zeit-

lich veri^chiedeu aufgelasste Gebilde etwa nur unter verschiedenen

Umständen gleichzeitirr entstanden, sog. verschiedene Facies

darstellen etc. Soweit darf i( h mich wohl ansspreclie», dass

mir, nachdem, was ich gesehen habe, die von Rolle angeregte

und Von Suess ausgebildete \'(»rstellang w«dil belegt erscheint.

Nun zwischen jene beiden marinen Bildungen schieben

sich aber braL-kisclic Absätze, deren Fauna in einzelnen lang-

lebigen Funm n noch in den untersten Schichten der I. Medi-

terranstufe erscheint; es sind dieselben Arten vuu Bittinm

und Potanndes, die in unserem Brackwasserbecken von der

Zeit des Cyrenenmergels bis iu die übersten Cerithienschichten,

die s. Z. im Hafenbau angeschnitten waren, dauern. Einen

glimmerreichen, sandigen Mergel, den sog. Schlier, fasst Suess
als Absatz des Meeres auf, das in einzelnen Buchten zur Bil-

dung grösserer Salzlager führte; ernennt dieses Meer ein erster-

bendes. Im Gegensatze biezu glaubt Tietze nicht, dass der

Schlier einen bestimmten Horizont darstelle, sondern hält ihn für

ein Gestein, das zn verschiedenen Zeiten bat entstehen kOnn^.

R. Hoernes glaabt im Schlier die Tie£seefacies der I. Medi-

terranstufe zu sehen. Diese Notiz nur, am die sehr dilTerenten

Ansichten, die geltend gemacht werden, anzndenten.

Nnn folgt die Zeit, da darch den Einbrach der Alpen im

Osten die Wasser diesem Senkungsfeld zudrilngten. Soweit ich

aus dem ziemlich reichlich Gesammelten erkennen kann, ist die

Fauna dieses Meeres, das in den bisher mitberükrten westlichen

Gebieten nicht, wohl aber weit dstlich ausgebreitet war, nicht

sehr nahe flbereinstimmend mit dem, was Suess die Fauna

der I. Mediterranstufe nennt.

Die Sedimente, in denen sich die nun ausserordentlich

formreicbe Fauna, der auch westafrikanische Formen beigemischt

sind, findet, werden die II. Mediterranstufe genannt Ihre litho-

logische Beschaffenheit ist sehr mannigfaltig, Je nach den Ört-

lichkeiten, an denen sie sich absetzten, also u. a. je nachdem

die eingeschwemmten Massen sandiger, thoniger oder thonig-

sandiger Natur waren. Korallen, besonders aber verkalkende
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Algen emrlitet«*!! Kalkbauteii, unter deren Schutz eint- l iizahl

verschiedenalt ijrer Meerestiere lebten. So sind also die marinen

Tpj^pI, die Aigenkalke, die, weil sie das Leithap:ebirj^ nnisäumen,

auch Leithakalke heissen, ferner die marinen Sande und Kon-

glomerate etc. irk'ichzeitige Bildnnpfen desselben Meeres

Fast unvermittelt folgt dieser reitlien Meeresfauna eine

solche anf dem Fnsse nach, die, wenn andi an n) nu hen Lokali-

täten ausserordentlich reich an Individuen, im \ ei liiiltnis zur

Vorgängerin an Formen arm erscheint. Besonders fehlen die

reiclier {!!:eschmückten S( lialen, die ein wärmeres Klima verraten,

wir Iii erliauiit die 1 bereinstimmuns^: der beiden Faunen eine recht

gerini:* ist (Janze Ivlassen von marinen Tieren, so Korallen,

Ecliiniden, l-ira(;liin|>n<len etc. fehlen srilnzlich. Oewiss mus.- in iii

an eine völlige Trennung vom Miiit lnitri niid an ein weniger

gesalzenes IMeerwasser denken. Die Ausbi « iinng dieses Meeres

nach Usieii ist sehr bedeutend und hat den Sedimenten dei-selben

den Namen der sarmatischen Stufe einf::ebraclit. Wegen des

Reichtums an ein paar Ceritbienformen wurden sie auch früher

als Cerithiensihicliteu bezeichnet. Sie sind jeilodi wesentlich

junger als unsere Cerithieiis^ hic-hten.

Die in Sauden. Sandsteinen, besnuders aber mächtigen

Tegelmassen von Jiin{?ei ein als sarmatischem Alter nicht seltenen

Mollusken erinnei ii aucli durch ihr oft massenhaftes Vorkommen
an Formen, die au( h im Mainzer Becken das Herannahen völliger

Aussftssung zu eikennen geben — es sind nur wesentlich be-

deutsamere Formen, es sind die Congerien oder richtiger die

Dreissensien, zu denen noch das Melanopsiden-Genns kommt,

das im Osten reclit ni.in:iigi.iltig auftritt, wälireud es bei uns z. B.

im Frankfurter Letten nur in einer einzigen Art vertreten ist.

Bedeutendere Formeuwandlungen macht dieses (Jenus in

den jüngeren Süsswasserbecken <les Ostens durch.

Nach dieser Einschaltung fahre ich wieder in meiner

Reisebeschreibung fort.

Besonder instruktiv war der zweite, unter llzehaks
kundiger Ftthrang verbrachte Tag. Von Branowitz ging's wieder

io luftigem Kalescbcheu, durch eine wellige Landschaft mit

seichtoi weiten Thälem. Nach SUden ragen in langem Zug

einzelne fifl&rtige Berge daraus hervor; es sind die Pollauer
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UenilitHuhiofer

uaa. DdiUer.

Berge — weisser Jura, der durch Niederöstci i t'irli und Mähren

den IVänkiscli-schwäbiscken Jura mit den Krakauer Bildungen

verbindet

Das erste Tertiär(!:el)il(le, das uns vorkam, war bei Paus-

ram MtiHliiscliiett-r stark f^tfaltet und zerbrochen. Dann folgt

in weiter Verbreitung der hölier Ln'1e2;^ene Schlier, der sich u. a-

um jene ihm 'articren Jnrakftmnie iierum nnd an diesen Riffen

ziemlich weit iunaiit/ieht. Aus der T]el>f-elauna des Srhlit-i>

zu schliessen, waren die Jurainseln zur Schiierzeit unter Wasser

untergetaucht.

In ca. 8 m hoher Wand mit ungefähr 35^ Einfallen steht

der Sclilier in Bereren an. wo er zum Zwecke der Tupferei stark

ausgebeutet wird. Km fortdauerndes Samnielu niiichte wohl liier

mit der Zeit auch eine Fauna einbringen, wie sie R. Uoernes
von Attnang in Ober-Osterreich l»eschrieben hat.

Das Aussrhen dieses sundigen, hellgrauen, meist fein-

körnigen scliiefrigen Thonmergels, mit zahlreichen «iliinnier-

blättchen, der leicht im Wasser zerfällt, ist wirklich sehr

charakteristisch, sodass man ihn leicht erkennen kann. Die

ausgesuchten ISchlierfu.ssilicn sind freilich bei der kuizen Zeit

iSuchens recht unbedeutend, aber es findfl sieh doch das Charaktei-

tier, die Atitria Atnri^ darunter. Die Suche nach den nimu-

tizösen Rliizopodengehäuschen war weni*i: erpriebig.

Auf dem den Schlier bedeckenden marinen Tegel Hegt

Nikolsburg. Wir sehen, der Oslawaner Bildung kommt mehr

Ulli lokale Bedeutung zu.

Ich gedachte vorhin des dislozierten Menilitschiefeis und

Schliers; aber auch ein jüngeres (lebilde zeigt nicht unbeträcht-

liche G(?birgsstörung, die kaum auf rein lokale Verhältnisse zu

beziehen sind. Es ist der Leitha-Kalkmergel, der in dem

nächsten, von Nikolsburg östlich gelegenen Eisenbahneinschnitt

nicht unbedeutende Neigung zeigt. Er steht dort, mit lockeren

Mergeln wechsellagerud, in an Pecten and Turritellen reichen

festen Bänken in schönster Entwicklung an. Es ist die Lokali-

tät, die in der Litteratur unter dem seltsamen Namen Portsteich

geht — ein Namen, der in der Gegend wenig gekannt zu sdn

scheint

Nuiupuieukaik. Nach Sflden erOffhet sich von Schloss Nikolsbarg, das auf

einer Juraklippe thront, ein weiter Blick Ober die niederoster-

Portateieli.
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reichische Ebene, ans der sicli nietlere Hiigelzilge herausheben

;

es sind die Leithakalke. die, vom marinen Tegel um und iinter-

la^ert. mehr als diesei- dei- Abwaschung Widerstand lei?;teteii

und so heransmoflelliert sind. Unmittelbar vor dem Aufstieg

auf den Miisi Im Iberg von Voftelsbrnnn. nnr etwa 10 Minuten

von jenem Eiseubahneinschniii entfernt, bekamen wir den unter

dem Leithakalk liegenden Tegel zu sehen.

Im Leithakalk selbst sind es zum Teil ausgewitterte

Fossilien, die wii- auf der Nordseile »h^ Muschelbpiges sammelten,

teils sind es kalkerdige mergelige Nester, die u. a. reich an

zarten kleinen Mollusken sind (Kn-ilin /msf'lh etc.).

Der folj^ende Tag galt der iiesiehtigiing der Sammlungen Brünn,

des Brfinner Vereines und der tecliniscIuMi Hochschule, wobei

durch die Freundin Itkeit von Renn Prof. Makowsky manches

für unser Museum abtiel. für das wir uns in der Folge durch

eine Gegensendung dankbar erweisen wollen. Kür den Nach-

mittag hatte Rzehak eine Tour nach dem Tertiär von Seelo-

witz vor. l)a aber ein mittags niedergehendes wolkenbruchartiges

Unwetter dieselbe unmöglich machte, so besuchten wir das

Franzens-Museum. Es ist dies ein von der k. k. mährisch-

schlesischen (iesellschaft zur Beförderung des Ackerbaues, der

Natur- und Landeskunde errichtetes Institut, das reiche natur-

historische, ethnologische und (iemäldesammlungen umfaj<st.

Mit diesen steht eine grcsse Bibliothek mit geräumigen Lese-

zimmern für Professoien und Schuler in Verbindung. voit«i«brunn.

Die Voitelsbrunuer Leithakalk-Fauna hatte es mir an-

gethan, und so machte ich auf dem Wege nach Wien dem

Muschelberg einen zweiten Hesuch. durchwanderte, in Kosted

aussteigend, die lii^gelige, von Löss meist bedeckte, von der

Thaya durchzogene und mit zahlreichen See'n belebte Terliär-

landschaft Siid-Mährens. Erst ein mehrstlindiges Suchen liess

mich ebenfalls auf der Xordseite des Voitelsbrunner Muschel-

berges eine ähnlich ergiebige Stelle finden, wie wir sie Sonn-

tags abgesucht hatten. Bei der kurz gemesseneu Zeit waren

mir natürlich die ein paar mal niedergehenden Gewitterregen

r^cht unerwünscht.

Wien*

In Wien galt es nun vor allem Herrn WirkK Bergrat

Dir. Stnr, Herrn Prof. Nenroayr und den Herren der palä-
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oiitologischen Abteilung des Hufiuuseums meine Aufwartung

zu machen, um mir von denselben für meine weitere Reise, be-

sonders iuicli tttr den Besuch Slavouiens Instruktionen zu er-

bitten. Letztere wiinitii mir besonders eingehend von HeiTn

Custos, nunmehrigem Direktor Th. Fuchs, während Prof. Neu-

raayr mir anriet, auch die östlichsten, siebenbürgischen Vor-

kommen der Süsswasserschichten aufzusuchen. Wesentlich

förderte mich auch die aufs liebenswürdigste gestattete Durch-

sicht der betr. Objekte und Fundortsangaben im Hofmuseum

und in der geologischen Reichsanstalt, (überhaupt hatte ich

mich des freandlichsten Entgegenkommens zu erfreuen. Die

mit den Professoren Neumayr, Penck und S u e s s verbrachten

Abende werden mir unvergesslich sein. Wie schmerzlich be-

rührte mich die Trauerfcande Ton dem am 29. Januar er-

folgten Hingange des ebenso bedeatenden Forschers, wie liebens-

würdigen Henschen, Prof. Melchior Nenmayr.
Begenbarg. Von Herm Prof. Sness gut instrniert» machte ich einen

eintägigen Besuch in's Homaaer Becken. . Mit grossem Inter-

esse sah ich dem Besuche bei Herm Krahnletz, dessen

Sammeleifer in dortiger Gegend die Wissenschaft schon mehrere

hochwertToUe Funde sn danken hat, entgegen. Der jüngste

Fnnd, den bisher noch niemand gesehen' hatte, war ein gut

erhaltener Unterkieferast eines grösseren Hufers. Ich konnte

auch konstatieren, dass er keinem Änthracoikerium angehört,

dass er aber beasOglich des Baues der Zahne besonders an

Hyopoiamus erinnere; die Zahnformel des letzteren war mir

nicht gegenw&rtig. Vor ein paar Jahren hatte Herr Krahn-
. lets schon einen grossen Astragalus in denselben Tertiär-

schichten von Eggenbnrg (Brnnnenstube) gefunden. Ich hielt

denselben, der mir s. Z. in einem Gipsabgnss zugegangen war,

fQr ein dem Hyopotamtia nahestehendes paarzehiges Genus, nicht

aber fOr ein Hyopoiamua, Immerhin gehört Unterkiefer und

Astragalus in denselben einem älteren S&ngertypus zu, welcher

kaum mehr ins Miocftn, höchstens in seine Idtesten Schichten

heraufreicht. Es sind dies wichtige Funde, die seitdem noch

vermehrt wurden und wohl dazu angethan sind, Jene seit

einigen Jahren entbrannte Polemik über das Alter der Schich-

ten der Homauer Bucht etc. zu entscheiden. Weder Weisenau,

noch das von mir ausgebeutete Nordbassin bei den Frankfurter
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FricUiöfen entliält niplir eine Spar eines solchen Dickhäuters.

Aus dem ryi-eiif^TiriieL''e] vdh Seckb;ir]i habe ich dagegen vor

eiuigeu Jahren t^iucn snli-ln^ii bekarmt gi^iniuht.

Doch ich greile vor. Die Kalirt stiwt-it sie der Riclitung

der Donau entgegen läuft, führt an hücliinteressanten, gross-

artigeu Profilen des Wiener Sandsteins vorüber, der z. R. unter

dem Kahlenberg 4—5 mal in den Brüchen in der Richtung

des Einfallens wechselt, sodass die Knick iiiigswiiikel oder die

B^altuugssättel und -Mulden zu ergänzen sind.

Von der Donau rechts abbiegend, beobaclitet man nun

mancherlei Tertiärgebilde. Bis Zit-isdorf und Eggenbui-g steigt

die Bahn ziemlich stark. Bei Kading trifi't man den südlichst

vorgeschobenen (jranit des Manhardtgebirges und auf demselben,

der an manchen Stellen gerundet ist. liegen die Tertiärsande

von verschiedenem Korn. Dass wir am Ufer des lebhaft branden-

den Tertiärmeeres sind, lässt ausser den groben Sediuimten

das vielfache V^orkommen von Balanen und von sehr dick-

schaligen Muscheln, von macluigen Pectunculeu und Austern etc.

erkennen; am zahlreichsten sind die Panopaeen. die meist, wie -

die Pectunculen nur als Steinkerne erhalten sind. An der Station

befinden wir uns 352 m über dem heutigen Meer; der Stephans-

platz liegt 380' über der Adria. Bei Thengen am Randen hatte ich

wenige Wochen zuvor die marine Schweizermolasse, die der I. Mrnli-

terranstufe kontempurär ist, in ca. 700 m Meeresiiühe gesehen.

Weiter in's Land, auf der Strasse narh Horn überschreiten KiiMiriDB.

wir, in einer Depression der alten Schiefer hinter Kuenring auf-

wärtssteigend, eine enorme Austernbank. Sie ist fast ausschliess-

lich von den riesigsten Schalen, die je das Austerngeuus gebildet

hat, zusammengesetzt und mag wohl 10 m mächtig sein. Von

Prof. Sness aufmerksam gemacht, haben wir, Herr Krahn-
letz itnd ieh, aach die Sandbänke aufgefnnden, in welchem die

Gerithien — Otrithium pHentiim nnd Cmthium ntargaräacetmi —
in Hohlabdrflcken erhalten sind — Cerithienarten, die man

nirgends in den yerschiedenartigen Ablagerungen der sog.

n. Mediterranstnfe findet. Auch bei ons steigt Paiamiäes mar-

gariUteeus bis an den Beginn des Untermiocäns im Letten der

Frankfurter Hafenbaugrube etc., also bis in die obersten Lagen

der oberoligoc&nen Ceritbiensehicbten, beginnt aber schon in

dem mitteloligocftnen Cyrenenmei*gel.
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Die nächsten zwei Tage galten P^xcnrsionen im inner-

alpinen Wiener Becken, das entsprechend seiner Entstehungs-

geschichte als eine Gebirgslücke zwischen Alpen und Leitha-

gebiig zu bezeichnen ist.

coneerien« Den ersten dieser Tage widmete mir ganz und gar Herr
*^ ^ *^ Felix Karr er, dem zusammen mit Th. Fachs besonders

die Detailanter^achnngen zu danken sind, welche die vorhin

dargelegtem Vorstellungen Aber die Stratigraphie des Wiener

Beckens stützen.

Bei Bninn sachten wir zuerst die in der weiten ThalflAche

gelegenen ausgedehnten Tegelgruben anf, die den Congerien-

schichten zugehörig sind, wir sammelten aoch die banchige

Dmattensia 8ubglob(m. In Brunn aufsteigend, trafen wir die

Uferbildungen der znnftchst vorhergehenden Stufen, zuerst die

sarmatiscben, hier kalkigen Bftnke und wenig weiter am Ge-

hänge aufwärts das Liegende derselben, den Leithakalk, beide

gegen das Becken einfallend.

In wenigen Minuten befanden wir uns in ganz anders ge-

arteter Landschaft, in dem von tief eingeschnittenen Th&lem

und kesselartigen Depressionen durchsetzten, durch reiche Be-

waldung schattigen Wiener Waldgebirg, mit dem, aus alpiner

Trias aufgebaut, das Gebirg gegen jene Likcke abbricht.

Wieder im Anblick der weiten Thalfläche, deren Ostlichen

Horizont das langgestreckte niedere Leithagebirg bildet, trafen

wir auf dem RQckweg nach Hödling nahe Richardshof noch in

ca. 950' Hohe eine der instruktivsten tertiären Ablagerungen.

Ks sind in horizontalen Bänken, unmittelbar auf dem alpinen

Dolomit aufruhend, oolithische Kalksteine, deren grosse Melanop-

siden die brackischen Schichten, die wir in Brunn, freilich litho-

logisch, wie faunistisch in anderer Entwickelung, etwa 450—600'

tiefer gesehen hatten, zu erkennen geben. Vom Ridiardshof ab-

wärts steigend, vorbei an Anbrttchen von Leithakalk nnd sar-

matischem Sandstein trennt uns eine Thaleinsenkung von einem

kegelfurmigen, gegen das Becken vorspringenden, nach den ver-

schiedenen Seiten gleichförmig abfallenden Berg, dem Eichkogel,

dessen Gipfel jedoch von weissen, festen S&sswasserkalken ge-

bildet ist der in manchen herumliegenden Blocken ganz erfOlIt

ist mit Planorben, Limnaeen nnd Valvaten etc. Anders sind

die Faunen der See^n zusammengesetzt, die im Sfidosten und
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Osten, in Rlavonien und Siebenbürgen etc. dnrch völlige Aas-

süssung der Coiigei ien«ee'n hervorgegangen sind.

Manclies Jahr haWv ich schon lebh}ift frewrmsdit. ;>iis den Baden«r Tegel,

berühmten Badeiier 1'"5"pln ihre formenreiche Tirlsent niiia an

Ort lind 8telle zu saiiuiKlii und sie dann genauer kennen zu

lernen. Diese Stuie bt ^^nunt von Wien südlich erst bei Baden,

und es sind die drei Tegehverke bei Raden, Soos und \'i)slan,

die. unmittelbar an der Heerstra.sse geler^en, sie zu Tage t'urdern.

Das Sammeln hier ist ein sehr einl'aclies — dasselbe wie z. B.

in Flursheini: man kauft eben die niannigtaltigen Gehiluse bei

den Arbeitern, da sie nur beim Arbeiten zum Vorschein kommen,

nnd ein eigenes Sammeln undankbar wäre. Üb man also eine

gute Ausbeute hat, ist eine Glückssache, denn wenn man niclit

recht hohe Preise bezahlen will, muss man nehmen, was au-

jreboten wird, ganz ohne Auswalil. Fi-eilich ein lliicbtiger Blick

kaiiii sclion einigeniiasseu über den Wert orientieren. Nie im

Leben bekani ich in solcher Menge B/aftn oricuhills, jung und

alt, zu sehen, und dass auch eine beriu litigte flügellose Hemip-

tere sich in den Arbeiterhäusern in enormer Menge eingenistet

hat, erkannte ich au den zahlreichen Bälgen, die mir beim

Aussuchen des Angekautten hier zu Gesicht kamen. Das ist

aber mit meinem Wissen das einzige Mal. dass ich aal' ineiner

Heise mit diesen l^lutsaugeru näher zu.simmen kam.

Die Fossilien, die von Baden, Soos und Vöslau vorliegen,

sind, wie schon erwähnt, zum Teil Formen, die auch heute noch

das Mittelmeer und auch die westalrikauis( hen Küsten beher-

bergen. Dürfte man annehmen, dass eine einmalige Aufsanimlunj^

ein richtiges Bild von der jedem Orte eigenen B'auna liefert, so

möchte man wohl den Darlegungen S t u r s , der die drei Tegel

fttr verschiedene Horizonte der II. Mediterranstufe hält, bei-

stimmen, indem sich nnser Besitz von Baden, Soos nnd Vfislau

qualitativ, wie auch in Bttcksicht auf die einzelnen Formen

quantitativ verschieden erwiesen hat.

Eine Abwechselang in diesen Thonprofilen bietet die Tos-

laner Ombe; daselbst lagert sich eine marine sandige Schicht

dem Thon auf, eine Facies, die gewöhnlich nnter dem Namen
PGtzleinsdorfer Sand geht. Eine diluviale Terrasse, die, auch

in Soos bedeutend entwickelt, mit zum Teil mächtigen Blöcken

erf&llt ist, bildet das Hangende. So nahe berühren sich die

6
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Zeugen eines ebemals mit sabtropischer Fauna erfftllteii Meeres

mit denjenigen der Eiszeit

LeiUiakalk. VoH Soos Terüess icli die Tbalschaft niid dnrchvanderte

non die Br&ehe an den bewaldeten Hängen, wo der Leitbakalk

und das ziemlich grobe Konglomerat, das Ufergebilde des mittel-

miocftnra Hittelmeeres, gewonnen werden. War mir der Sonn-

tag in den Leithakallibrachen ungQnstig, da das Hänscben,

das die fossilen Schätze enthielt, geschlossen war, so förderte

mich derselbe nmsomehr während des Nachmittags, indem mir

eine Anzahl kleiner Hände beim Aafsammeln der Schnecken und
8«nnfttiaeh« Mnscheln im sarmattschen Sande yon Wiesen behilflich waren.

Stare.
w^iesen liegt einige Stationen östlich von Wiener-Nenstadt

gegen Ödenbnrg zn, schon in Ungarn. Wahrhaft erstannlich

ist die Masse von QtnUnuni pirtnm nnd 7Vor/#fi9 quadrietriatna

in diesem Sande, der sQdlich des Leithagebirges als tertiäre

Decke entwickelt ist.

Reich beladen zog ich gegen Mittemacht nach dreitägiger

Abwesenheit wieder in Wien ein, von wo die vierte Kiste an's

Mnsenm abging.

Kraln.

Ich darf nicht bei den wanderbaren Bildern verweilen,

die auf der Fahrt äber den Semmering durch Steyennark, bei

einem halbtägigen Aufenthalt in Gratz, Ober Cilli und Stein-

bruck dem staunenden Auge sich boten, obwohl sich auch

mancherlei Interessantes vom eilig dahinsausenden Waggon aus

beobachten lässt

8ftv«ihai. Hier, bei Steinbruck, mfindet die Sann, die sich an Tnffer

vorbei durch ein enges, von malerischen B^elsparüeen begleitetes

Waldthal so eng drängt, dass meist nur der Bahn und einem

schmalen Fnsspfad Raum gelassen ist, In die Save, wo diese

nach Sttdost, also nach Ünterkrain und Kroatien umbiegt und

in ihrer ganzen Breite plötzlich ein viel abschflssigeres Gefälle

zeigt.

Nach allen Seiten sieht man sich bei SteinbrBck von

himmelhohen senkrechten und darum anch fast völlig nackten,

grauen Felswänden umstellt, in einem Kessel, zu dem die hier

schon mächtige, grOngrane Save hineinführt und auch hinaus-

leitet. Es sind die triasischen Alpenkalke und Dolomite, die
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nun ftuf weite Strecke den Flass aufwärts begleiten — die im

Fiossbette so Töllig weggewasclien sind, dass die Wasser nur

selten durch sichtbare oder verdeckte Hindernisse schftnmend

in ihrem Laufe aufgehalten werden.

Nirgends, es wäre denn im Rottnrmpass nahe dem Ober-

tritt des Alt aus Siebenbürgen nach Rumänien, fiel mir so die

konkave Gestalt eines FJussprofils auf, wie mehrfach hier an

der Save. Das Wasser erscheint am Ufer höher als inmitten

des Flnsses. Haben wir hierin die Massenanisiehung der seit-

lichen Qebirgsmassen zu erkennen? Oder rQhrt diese Er-

scheinung vom gi*usseren Widerstand, den die Flnsssohle dem
Wasser nahe dem üfer entgegenstellt?

In dieses tief eingeschnittene, enge Flnssthal, dessen

Serpentinen die Bahn stets folgt, sodass innerhalb desselben bis

Laibach nur ein Tunnel durchfahren wird, mfinden rechts und

links mehrfach bedeutendere Seitentbäler.

Besonders zweierlei Thalbildungen kann man -auch von

dem hier nur zu rasch dahinsausenden Zuge unterscheiden, ein-

mal den nach den Hohen fächerartig sich ausbreitenden Wild-

bach, dann aber — und es verraten sidi dadurch die weicheren,

zerstörbareren der triasisdien Schiebten — sind die Tbalriunen

schmal und folgen eben solchen thonigen schiefrigen Zwischen-

scliicliten im massigen Kalkgebirge. Weiter ins Gebirg zurDck-

greifende Thäler, in welchen sich die beiden Thalformen ver-

einigt haben, fähren der Save reichlicher Wasser zu.

Von Sava und noch mehr von Lustlial an treten die Berge

weiter zuräck, und es scheinen sich in den gerundeten Formen

einer bewaldeten, freundlichen Berglandsrhaft zur Rechten der

Save die alten Schiefer darzustellen, die wir auf dem Ausfluge

nach Kropp in Oberkrain als das Liegende, oder Tiefste aller

der enormen Felsmassen antreffen wei'den. Audi der Blei- und

QnecksUberbergbau bei Littai führen zu dieser Vermutung.

So wird nun auch der Fluss. von wenig höliei en Kies«

feldern, die er bei grosserer WasserfüUe immer wieder erhöht,

begleitet, breiter.

An Trifail und Sagor ^i^ing's vorbei, an Fundstätten ter-

tiärer Floren von subtropischem Gepräge. Nicht bloss an den

Stationen, also an den Verladungsorten werden wir an diese

Brauukohlenflötze erinnert. Ihre Nähe hat sich schon länger

6*
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veiTateu durch den unausstehliclien brenzlichen Geruch, den die

Lokomotive ausstösst, und den ich seit Nordbübioett so geni

entbehrt habe.

Gedenken will ich doch auch dt r Reste zweier Terrassen,

die am Fussp der Gehänge liegen ; aut der höheren liegt u. a.

die Station Sagor ihh! weiter zurikk eine Kapelle und eine

Mühle. Sie bedeuten zwei Perioden der Aufschüttung, während

das Thal selbst das eminenteste Beispiel der Erosion durch

Wasser und seine mitgefllhrten Mateiialieii darstelU.

Endlich abends nach ü Uhr sind wir in Ijaibarli. in einer

weiten Klieiie, die lin^s ump^eben ist von melir oder weniger

niiifliti?:*'!! ( J»'birf(sniasseii, und aus wtdclier sicli einige Berge

unvermittelt erlieben; einei trä^t das 8rhloss resp. Zuchthaus

von Laibach; an iliu lehnt sidi unmittelbar die Stadt.

Immer und immer aut dieser b'alirt waren meine Gedanken

damit beschäftigt, was denn die Umstände waren, weldie in

Aberjiihrtausenden dunli die triasischen Kalke und Dolomite

eine Rinne von so gewaltiger Tiefe srhneiden Hessen. Aus

Oberkrain in zahlreichen Adern sammeln sich die Wasser der

Save, die im Laibaclier Becken bedeutende Alluvionen absetzen

und nun, zum v -n us: jn-rissteii Teile ihrer ausscheuernden

Schwemmmassen heraiibt, sich anscliirken, die eben geschilderten

Kelsgallei ien /n diu obscbneiden. Ks ist aber kein Zweifel, das

Laibaclier Becken ist eine erst in relativ junger Zeit abge-

sunkene Schrdle. Nach dem Streiclien der Falten des Gebirges

von Nordwest nach S^ulu^l und iiarli der fast rein west-öst-

lichen liichtung des Flusses /u urteilen, scheint das Thal ein

Querthal zu sein. Existierte im Oberläufe, in bedeutender Hübe

ehedem etwa ein See, des.<en Ablaufwasser. M ie dies z. B. beim

Rhein zwisclien Rochusberg und Niederwald der Fall war. sich

einen Weg nach dem .Meere suchten? t)der ist der Fluss alter

als die aufgetürmten Felsmassen? Haben sich die Falten erst

si)äter erhoben uud war es dem Flusse, d. h. seiner aus-

scheuernden Arbeit möglich, mit der Erhelmng in seinem iun-

schneiden Schritt zu halten, sodass er nun von so gewaltigen,

durchsägten Massen eingesäumt ist.

Laibacli. Laibacli stand als eines der Standciuartiere auf dem Pro-

gramm, wie zuvor Brüx, Tucliuiic. Brünn uud Wien, und es

galt nun wieder vor Allem mit den Wissenden in Kontakt zu
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treten. Einem tüchtigen Konchyliologen und Kntomologeu, Herrn

Stussinpr. war ich von Herrn Dr. 0. Boettf^er längst

empfohlen, und so wurde mir auch hier, wie bisher allenthalben,

der frenndliLdistt' Empfang und die au8giebip:ste l'nterstütziinp:.

Mit Herrn Stussiner suchte ich dann den griindliclisten

K< iincr des Kraiiier Landes, den Custos des Landesmuseums

Hi rrn 1 ) e s c h ni a n n , einen ehrwürdigen, alten Herrn noch

nach Zunachten im Mnsonni auf. Abends 10 Tin sdum war

ich denn von Herrn Desclnnaun mit einem ziemlich detail-

lierten Kt'iseplau für Ob^r- und ünteikrain ausgestattet. Nach

Kropp ging sofort f in Karte, die Herrn Pibroutz daselbst

unsere Ankunft tur den zweiten Tag ankündigte.

Der folgende Tag wai- der Besichiigung des Museums, der Krinnschea

LvidMniiU6iii
Durehniusterung der betr. Ktiquetteu gewidmet. Wirkiicli war

das erst in ein paar Wochen (um 2. Dezember) zu eröffiuiub'

Kiainer Landesmuseuin. das l\uilulliuum, schon in solch musier-

hafter Ordnung, dass es dem Fremden wie dem Einheinnschen

auf die verschiedensten Fragen über die L( bewelt in Vergangen-

heit und Gegenwart, über den SchicliLbau und die Mineral-

schiltze des Kraiuer Landes etc. ausgiebigen Aufschluss zu

geben vermochte.

Mein Weg ging natürlich vor Allem nach dem geologischen

Saal, und hier sprang mir besonders die Fauna aus dem Polschiza-

graben in die Augen, die aus schonen, zum Teil mächtigen

rirt bildenden ivorallenstöeken, aus mannigfaltigen Meeresschnecken

und Muscludn l)estelit, von denen mir die eine oder die andere

aus den siid westdeutschen alttertiären Meeresablageruugeu be-

kannt schien.

Besonders freute es mich aber, hier die Porirnia, eine

marine Schnecke von wunderlicher Gestalt, zu tretVen, da ich

die Aufsammlung derselben lebhaft wiinsehte. Die Laibacher

Exemplare sind Geschenke des Herrn Ivudesch auf Schloss

Feistenberg bei St. JKudiuloinae in Unterkrain. Ein strom-

busartiges Gewinde erhebt sich auf einer letzten mit nicht sehr

langem Kanal versehenen Windung, deren Sutur einen schönen

Kranz von mehr oder weniger grossen Stacheln trägt; doeh

bleiben seltsamerweise gegen den Muudsaum hin die Zacken ans.

Bei dieser Gelegenheit möchte i<^ nur auf das mir be-

sonders beachtenswert Scheinende in diesem Museum, auf die
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Schätze, auf die es stolz sein darf, aufmerksam macbeii. —
Zweifellos sind dies die prähistorischen Funde, die in zwei grossen

Sälen eine sehr übersichtliche, wahrhaft musterhafte Aufstellung

erfahren haben und wohl wert sind, in Laibach gelegentlich

zum Zweck ihrer Besichtigung einen kurzen Halt zu machen.

Der eine Teil stammt aas dem Laibacher Moor, der andere aus

Gräberfeldern in der Nähe von Iiai1>acli, von Watsch, St. Mar-

garethen nnd anderen Orten Krains.

Was mir aus der ei-steren Sammlung das bedeutsamste

scheint, ist, dass in diesen Fanden fast alle prähistorischen

Kulturepoclien vertreten sind an einem Orte.

Da sind, wenn auch in kleiner Zahl, die geschlagenen

Feuersteinwaffen aus ältester Zeit, dann schon zahlreicher die

geschliffenen Waffen aus verschiedenen Gesteinen, die zum Teil

der näheren Umgegend entnommen sind, während Feuersteine

von der Art der vorliegenden paläolitfaischen Waffen weit und

breit nicht vorkommen. Ein kleines Nephritbeilchen ans der

Save, dann Waffen von Basalt, Serpentin und einbeimiscliem

Sandstein seien noch erwähnt.

Die kleinei'en Gegenstände, zu einer bestimmten Gruppe

zusammengehörig, sind auf umrahmten Tableaux mit Schnüren

aufgeheftet, die grossei^en Stttcke, am den unterliegenden das

Licht nicht zu nehmen, sind auf Glasplatten gelegt.

In gi'osser Menge sind die Waffen und 'anderweitigen Ge-

iHtschaften ans Geweihen und Knochen vertreten, ebenso die

mit ihnen in den Pfahlbauten gefundenen mannigfaltigen Thon-

gefasse, sämtlich von Hand geformt. Einige zeigen sich durch

Gravierung geschmttckt, durch Tierzeichnungen, wie sie von

Kindern hergestellt werden— so etwa einen Hirsch, eine Eidechse.

Eine eigentümliche Art, die Geweihgeräte mit Ösen, Lüchem
zu versehen, ist auch durch Funde demonstriert — ein spitxer«

heiss gemachter Stein, an der Spitze kohlig schwarz, hatte

zum Durchbrennen der Geweihstücke gedient. Ein dabei liegen-

der Buchenschwamm war wohl zum Feuerhalten verwendet.

Gewebe sind in verkohltem Zustande erhalten. Interessant ist

es, dass zwei aus Eichenholz hergestellte Biberfallen hier in

ganz gleicher Konstruktion gefunden wurden, wie in Nord-

deutschland. In grosser Zahl sind natürlich die oft gespaltenen

Skelettteile der Tiere, die den Pfahlbauem als Nalirung dienten.
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vertreten (Hirsch, Elch, Wisent und Ur (Ihs uruji und priwus)^

Torfkuh, Torfsdiwein, Fischotter, Moflon, Biber, Steinbock, Dachs,

Wolf, Lttchs, Hund.)

Manchen wird es interessieren, dass Hohlräume der Knochen

mehrfach die Fundstellen von blauen Vivianitnadeln — krystal-

lisiertem phosphorsaurem Eisenoxydul - sind.

Aber auch BronzewalFen wurden reichlich gefördert, ja

sogar einige wenige Beile aus metallischom Kupfer. Eine Guss-

schale und Formen für Beile hat mau gefunden, wILhrend die

üusswaren selbst fehlen.

Die grössten Kostbarkeiten bestehen in den Fiinden ans

den Gräberfeldern ; es sind Kimstprodukte aus der Hiillstätter

Periode — Beweise, dass vor der etrnskischen und klHssischeii

Kultnr eine bewundernswerte Metallteclmik in den Alpeuländcrn

existiert hat. Der ^rüsste Schatz ist aber die reich ornamen-

tierte Sitnla (Gelter oder W'assereinier) von Watseh aus selir

dünner getriplnner Bronze mit hübscher Patina: sie ist durch

die Abbildungen, mit der sie geschmückt ist, eines der wich-

tigsten Dokumente über das Leben und Treiben der Ilallstatt-

leute. Oben ist ein Hochzeitszu^. in der Mitte sind Festgelage

und Faustkämpfe, unten Tiere dargestellt.

Eeiclilich sind auch die römischen Altertümer vertreten,

dit Ii 11 dritten iSaal füllen. Bemerkenswert ist u. a. das ürnen-

grab eines Armen : es sind sechs Ziegelsteine, welclie Tliränen-

däschchen, Lämp^ li<n und die Urne mit Knociieiia-rlie umstellen.

So viel von den prähistnrisclien Sanimlnngen.

Ancl) in den natnrliistoi i>rhen Siiien ist die Tendenz, die

auch den kleinen Mu>efM es prniögliuht, Bedeutendes und Ganzes

darzustellen, festgehalt«'n. indem das Rudoltiuuni sich fast ans-

schliessli'-li darauf be.^chrankt, die Tierwelt des Krainer Landes

darzustellen. Ich erwähne hier einen Rackelhahn, Tctrao medium,

den A. B. Meyer beschrieben hat.

Meine Laibarher Studien über die Unterkrainer Weine,

denen ich abenils unter Anleitung von Herni Stussin er ob-

lag, will ich iibergelien und nun sofort über die Kx( nrsion, die

auch mich in den Besitz der alttertiären l^oisehiza-Fauna setzen

sollte, berichten.

Früh waren wir — Herr S t u s s i n e r und ich — auf der Kropp.

Fahrt das Savethal aufwärtj* nach Krainburg, das auf einer
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mäditigen GeröUlinasse (80' über der Save) liegt. In Podnart

auf der rechten Seite der Save wird ausgestie|?en. und t s ^rt ht

UHU das freundliche Thälcheu der Leibnitz aufwärts na( h Krupi).

Die Lage Kropps ist wundervolle. Am Fuss des mäch-

tif^en Jelouca-I'latt au liegt es in einem von 200—400 m hohen

Felswänden la>t rings umrandeten, engen Kessel, dessen Boden

zum grossen Teil von dem Di Ichen eingenunnueu ist. Nur nach

einer Himmelsrichtung ist dieser Kessel otten ; es ist die muntere

Leibnitz, welclie, aus ihm hervorbrechend, Kropp mit der

übrigen Welt in Verbindung erhält.

Der Herr, bei dem wir uns angemeldet hatten, ist der

Verwalter einer der zwei in Krni>i» einsässigen Gewerkschalten;

derselbe, ganz Autodidakt, hat sich seit Jahren das Studium

der Geologie seiner Heimat zur Aufgabe gemacht und mehr-

fack die schwieiigaten Verhältnisse derselben zu entwirren ver-

mocht Ohne ihn wäre es mir nicht gelungen, im Laufe eines

kurzen Tages mir fiber den Schichtbau soweit Einsicht zu ver*

schaffen, wie sie mir geworden. Pibrontz hatte sich

zu unserer FDhrong vom Geschäfte frei gemacht und dazu noch

einen Träger gestellt. So habe ich auch hier wieder die gast-

lichste Aufnahme nnd die opferwilligste ünterst&tzung gefunden.

Nach kurzem Besuch der Nagelschmieden, wo Männer und

Frauen mit gleicher Gewandtheit ihr Handwerk Üben, ging

es, gnt ausgerüstet, auf der südöstlichen Wand aufwärts —
zuerat über die grauen Schiefer, wohl dieselben, deren wir

schon am Eingang des engen Savethales zwischen Laibach und

Steinbruck gedacht haben. Auf der ersten Stufe, die weiten

Ausblik nach Nord und Ost gestattet, erreichen wir einen fast

weissen krystallinen, marmorartigen Kalk, starke Bänke bildend.

Nesterweise konunen in ihm lagerartige Anhäufungen von

Roteisen vor, die ehedem bei'gmännisch ausgebeutet und mit

einem anderen Eisenerz, dem sogenannten Bohnerz, die Grund-

lage fttr die in Kropp heute noch betriebene Nagelindustrie

bildeten. Heute freilich ist das Erz zu arm, um noch konkur-

renzfähig zu sein. Die Hochöfen sind eingegangen, die Nagel-

schmieden sind geblieben.

Driiben am senkrechten Abhang des massigen Kalkes sehen

wir dunkle Partieen; es sind sackartige Hohlillume im Kalk,

die wohl seinen Klüften folgen und die, oft in grosse Tiefen

uiyiii^ed by Google



— 73 —

fortsetzend, eifullt sind mit thonig'en Massen, mit sog. Bolus;

in diesem ist nun das Buhnerz in kleinen Kügelclien, wie in

{,T()Sseren Knollen ( inKel>ettet. Auch dies Erz dient fast nirgends

mehr der Eisenindustrie.

Ein Vorgesclnuat k von Karst-Landschaft bietet sich uns

auf der weiteren ^^'aIulL^ung nach dem Polschizaj^raben. Der

Ostseile des Jeloiicaitlaleaus folgend geht's Vi>rbei an wild-

zerrissciieii, zerklüfteten, von Spalten durchsetzten, weissen

Kalkwänden, i'iber ein Gewirre von teils bemoosten, teils iiiiekten

Felsblöikni. in schattigem Buchenwald. Das sollte demnach

ein wahres Eldorado für den Schneckeusammler sein. Der

Sammeleifer wurde aber etwas gemildert durch die Mitteilung,

dass in den KlüiLea zwischen den Blocken eine Giftviper (Vipfm

asph) recht häufig sei. So bestand denn die Ausbeute, so im

Vorbeigehen, nur in ein paar Campyleen und Clausilieu.

Wir verlassen abwärts steigend das Kalkgtd)irg und trellen

an den Seiten eines Bächleins mancherlei für (^eolog und

Mineralog interessante Aufschlüsse. Endlich stossen wir weiter

abwärts aut die ersehnten Korallenstücke, die aus sandig-

kalkigen hellichten zahlreich ausgewittert am Boden herum-

liegen. Schön aulgeschlossen durch den der Save zustrebenden

Bach, aber durch den Wasserreichtum der Polschiza, den ein

mittags niedergegangenes Gewitter nicht unbedeutend gemehrt

hat, zum Teil schwer zugänglich, sind die unter der Korallen-

schicht gelegenen Molasse-Sandsteine, die in einem Horizont

fast ein Konglomerat von kugeligen Natica's darstellen. Quer-

liegendes Gebälk, geflösste Holzstämme, wildes Gestrüpp machten

das Abgehen des Profils und das Sammeln an demselben m&hselig.

Per Namen der Schlucht ist got gewählt, denn wirklich

recht zaMreidi sind hier die tertiären Schnecken, und Polschiza

bedeutet Schneckengraben.

Ein viel übersicbtiidieres Profil, ein wahrhaftes Sehnl-

profil darchmusterten wir welter unten längs eines Fusspfades,

der nach dem dem Bacli folgenden Viehweg sich herabzieht, wo
der Bach sich schon recht tief in die geneigten sandigen und

thonigen Schichten eingenagt hat Ohne je vom angeschwollenen

Wasser belästigt zu werden, kann man die anf weiten Strecken

in ihrer Fauna verschiedenen, wechsellagemden Schiebten stu-

dieren und ausbeuten. Die Schichten folgen sich, wie folgt:

Poteebiift-

gnben.
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Diluviale Nagelllu.

J

Mit der lithologisclieu

Beschaffenheit der

Schichten ändert sich

auch die Fauna darin,

und die Schichten

lassen erkennen, dass

sich örtlich die Exi-

stenzbedingungen än-

derten.

Neiguntr ca. 40" nach Pibrontz. HO 45" iicicli Necker.

Ich mochte mir t inige all«2:cui»fiuere Schlüsse aus diesen

interessanten Tertiärinotih'ii zit^heu.

Vor Allem erkennen wir aus der gestörten Stellung dieser

nuirint'u Schicliteu, das« die AutVichtiiii^: des Gebirges nach
ihrem Absätze crtolgte. diiss also Hebungen in den Ostalpen

in späterer Zeit gescliahen, als die Bildung dieser Molasse-

schichten, die oft leider so fest verkittet sind, das» die Fossilien

nicht völlig aus ihnen herauso:elöst werden können.

Die eben beschriebeneu Gebilde sind mehr oder weniger

nahe dem Ufer abgelagert; ebenso bedeuten aber auch Austern-

uud Korallenbänke die Nähe des Ufers oder einen durcii die

Brandung bewegteren Teil des Meeres. Im obersten Schiclit-

glied habe idi auch Nulliporen oder Lithothamnien gefunden.

Was nun aber das Alter dieser meist litoralen Gebilde angeht,

welche ein frenndliches Geschick, zwischen älteren Sedimenten

eingeklemmt, bis heute erhalten hat, so kann ich dasselbe

vielleicht durch folgende Beziehungen nahe bringen. Es ist die-

selbe Zeit, da wohl das Rheinihal schon einzubrechen begann,

und sich solche Einbr&ehe iu der Bildimg von Sfisswassersee^n

zu erkennen geben. Noch sind also nicht die Meeresfluten aus
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dem Iielvt^tiscben Meditenaiimecr in 'iie Senke «redeten, iiucli

weniger bis hü die Taiinns2reliiinp;e oder über i laukt'iirt liinaus.

etwa bis Vilbel, vorgeriu ki, wie das in der Folge geschah. Der

Geologe nennt diese Zeit die Obereociinzeit.

Uber diesen alten Meeressdiichteu liegt eine Flussterrassc.

aut welcher der Ort Polscliiza angebaut ist, ungefähr K«)'

ttber der heutigen Save. So viel li()her waren die diluvialen

Wasser. Bei uns, südlich des Taunus, ist der Höhenunter-

schied niu h grösser. Stehen wir doch z. B. au «leni Hochheimer

Kapellüheu auf alter Flussterrasse circa 600' über dem heutigen
' Maiuniveau.

Eine Industrie wird in Polschiza in derselben ruhen Furin

betrieben, wie hier zu Lande, nilmich der Feldbrand: es war

das erste Mal. dass ich in der Ferne diese [uiniitive Brennerei

wiedersah, obwohl z. B. in XurdbOhuien etc. ebenfalls aus Lehm
reichlich Ziegel gebrannt werden.

Schwer bepackt geht's nun den steilen z. T. sehr schmalen

Weg abwärts: er ist der kürzere, den auch zur \\'inter>ziit

die Polschiza-Mädchen nach der Kirche in l\.diiart wählen.

Ks war fast dunkel als wir hier eintraten, um uns bei einem

Versifex von Wirt noch etwas zu restaurieren. Am Bahnhof

in Laibach wartete aber unser Herr Deschmann; trotz Müdig-

keit musüte nun noch eingehend dem alten Herrn rapi»ortiert

werden, was nach solch gelungener Fahrt eine angenehme Pllicht

war. Uod nan deckt auch diesen hochverdienten, damals noch

rQstigen Kann seit einem Jahre die kfkhle Erde.

Anderen Tages wurde die fünfte Kiste in HÖtel zum Ele-

fanten gepackt.

So nahe am Karst, wollte ich doch einen kurzen Blick Innerkrain.

in diese Landschaft voller Naturwunder tbnn. Dass ich Ihnen

aber einiges Interessante berichten kann, verdanke ich auch

der Liebenswürdigkeit unf Ortskenntnis des Herrn Deschmann,
der mich während meines Laibacher Aufenthaltes mit wahrhaft

väterlicher Sorge umgab. Im Museum sah ich fast mit neidischen

Augen die kompletten aufs beste aufgestellten Höhlenbären ans

der Kreuzberghöhle. Herr Schulz, der tOchtige Präparator

daselbst, glaubte nun, auch fttr das Senckenbergische Museum
so viel Knochen bei einer Grabung in Jener Höhle fordern zu

können, dass auch unser Museum ein solches Untier zieren
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könnte. So wollte icli denn anch die Heimstätte dieses mäcUtigeu

diluvialen Räubers kennen Itnu n.

Statt also ',22 Uhr heule sclion östlich und südr.stlich dein

Gttrkthal zuzusteuern, stieg ich iu den Triester Zug und war

in ca. 2 Stunden in Rakek.

Zuerst geht's über das Laibacher Moor, dem jene herr-

Hehen Zeugen einer vieltaasend jftlirigen Besiedelung hiesiger

Gegend entstamnieu, die jetzt im Rudolfinum für Jedermann

zur Belebrnng ausgestellt sind; bald befinden wir uns in platean*

artiger, meist reich bewaldeter Landschaft; es mnss Jedem

anffallen, dass die oft bedeutenden Depressionen selten za von

Flössen dnrelizogenen ThAlern sich ausdehnen; es sind dieselben

mehr langgestreckte Thalmulden, die an ihren Enden durch

Schwellen abgedämmt sind. Diese wiesenbedeckten Kesselthäler

werden also wohl PoQen sein, die eine der charakteristischsten

Erscheinungen im Karst sind. Sonst aber yerrftt kanm etwas,

dass wir uns schon in dem wegen seiner Unfruchtbarkeit und

Zerrissenheit bekannten Karst befinden. Freilich schwingt sich

an einigen Gehängen die Vegetation nur zu ärmlichen Hntweiden

auf. Da und dort kann man in Eisenbahneinschnitten ausgedehnte

Profile meist mächtiger, grauweisser Kalkbänke mit nicht be-

trächtlichem Einfallen beobachten.

8t. caazian. Nun iu Bakok angekommen, war guter Rat teuer; es war
Erntezeit und bei dem hen*lichen Wetter kein Fttbrer nach, den

Doünen von St. Canzian aufzutreiben. Ich konnte aber bei

der kurzen Zeit, die mir heute noch blieb, und der Absicht, in

Zirknitz Nachtquartier zu nehmen, nicht daran denken, das in

weitem Walddistrikt versteckt gelegene St Canzian allein anf«

zusnchen.

Da bot sich mir ein 14jähriger Junge, der vormittags

seinen Vater, einen Eisenbalinbediensteten b^aben hatte, zur

Führung an.

Eine Bemerkung mnss ich noch vorausschicken. Es gibt

noch ein St. Canzian mit Einbrachen und Grotten, das auch

im Karst liegt, und in dessen Tiefen die Wasser des Reka>

flttsses schäumen. Es ist dies das vielberfihmte, ftber welches

eine hübsch ausgestattete Brochttre existiert. Das St Canzian,

auf das ich losging, ist das krainische, speziell innerkrainische,

jenes gehört dagegen dem Küstenland an; zu ihm fUhrt Diva^,
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die zweite Station hinter Adelsberg, zu diesem ßakek, die

Station uninitt^ lbar vor Adelsberg.

Um so lieber berichte ich über das nicht minder interes-

sante Krainer 8t. ('anzian, da solclics für den Touristen fast

nocli eine terra incognita ist, obwdlil Kiirst Hugo v. Windisch-

grätz durch schöne Weganlagen im St. Oanzianer Wald alle

sehenswerten Punkte zugänglich gemacht hat.

Freilich das von mir entworfene Bild wird nicht ent-

fernt ein vollstilndifj^ps sein: die allgemeinen Kindrücke waren

eben zu gross, nnd die f^rossartigen Bilder folgten sicli zu rasch,

als dass mir viel Kinzelheiten in der Frintuiung hatten ge-

blieben wären. Nehmen Sie also fiirlieb mit dem, was ich fest-

gehalten habe.

Also vorwärts. Uns westlich gegen den dunkl^^n Tvornik,

in dessen Scliiiu hien noch Bär und Wolf haust, wendend, sind

wir bald im Jungwald.

Und noch Stunde Wanderns, da standen wir urplötz-

lich am Rande eines jähen Abhanges, der sich rings um einen

kreisfiirniigen Schacht von kolossalen Dimensionen zieht. Der

Scliaclit von ziemlich eyliiuierlüruiiger Gestalt i.st mir fast ganz

glattwandig in der Erinnerung. In scliwindelnder Tiefe erkennen

wir die Sohle dieses mächtigen Kessels, z. T. mit einer nicht

eben weit herauf reichenden Schutthalde bedeckt. Ich habe das

vertikale Ansmass des Kessels mit dem Aneroid in einem Be-

trag von (a. 40 m bestimmt. Zwei der himmelhohen Miet-

kasemen Frankfurt.^ mit fünf Stückwerken könnte man also

übereinander stellen, und die obere würde eben mit ihrem Dach

den Rand erreichen.

Vna abwärts wendend, steigen wir in einen kleineren Ein-

stig /i lichter herab und übersehen allmählich die wegen der

Weite noch immer lichten Tiefen der grossen Doline durch

eine Brftckenwölbung, ein weites Portal, unter welchem wir

hinüber in dieselbe gelangen könnten. Eine mächtige Fels-

masse ist also als Scheidewand, zwischen den beiden Dolineu

seitlich festgehalten, stehen geblieben, und Einstttrze auf der

Unterseite haben diese starke Zwischenwand in eine gewaltige

Felsbrficke umgewandelt. Die Ruine einer Kapelle, dem heiligen

Canzianus geweiht, steht darauf; ich habe sie Jedoch nicht ge-

sehen, obwohl ich den obersten Grat der Brücke, der &ber die
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Räü li
! der 11 Doline ragt, bestiegen, um diese gänzlich

Über.st'li('ii 7,11 k inn ii.

Scliiiiimeuii sieht man den Rakbacli über ein Blook«^Pwirr

dahin braiispn. Seitlich der kleinen Doline «ehlirsst sich eine

zipmlicli weite Urntte an. in deren Hintcignind der Kakback

durcli ein niederes und breites «tpwöIIim verschwindet.

Durch herHiclien HDchwald geht nun der Kusspfad ab-

wärts, bis wir die el»eii schattige, gut erhaltene Falirstrasse

erreichen, zu deren Recliten in niiildeufünnigem, lauschigem

Wiesenthal der Hakbach so sittsam, als kenne er keine Tiicke,

daiiintliesst nnd in dieser Waldeinsamkeit bei der enormen Hitze

sehr zn einem erfrischenden Bad einladen iiKuhte. |)(ich s(dl

ein sidches, wie mir mein Junger (tewilhrsmann eizählt, durch

die Strudellucher in seinem Hett nicht ungefährlich sein. Erst

im letzten Jahre liabe ein solches einen Förster in die Tiefe

gerissen.

An einem verfallenen Kapellcheu haben wir, der Fahr-

strasse folg^end, die zweite Gruppe der Rakeker Dolinen er-

reicht. Wieder dringt das Getitse an unser Ohr. Einige Schritte

in den Wald, nnd wieder sind wir am Rande eines eiionnen

Schachtes, einer »chlutartigen Doline von gewaltigei- Tiefe.

Hier drängt sich durch ein mHchtig:es Felsenthor der heute

recht wasserreiche Kakbach. Zunächst liibrt auf der Schutt-

halde eines kleineren Einsturzes ein leidlicher Abslieg abwärts;

einige italienische Arbeiter haben ihn gelegentlich des Ei.sen-

bahnbaues bei Rakek hergestellt. Eine gar erfreuliche üppige

Farntlora hat sich zwischen und auf den bemoosten Blöcken an-

gesiedelt, eine Seltenheit in diesem oberflächlich im allgemeinen

wasserarmen Gebiet. Gibt es doch weder in Rakek noch Eiben*

schuss Brunnen, sodass das Wasser aus derUnz geholt werden Diuss.

Wir gelangen in eine imposante, weite und h(die Halle,

in welehe durch das Felsthor, das wir schon von oben gesehen,

der Rakbach in solcher Bi*ette einströmt, dass wir nicht in

die vor der Grotte liegenden Doline nnd noch weniger in eine

andere nachbarliche gelangen können. Vielleicht trägt das die

Schuld, dass ich die elegante NaturbrDcke, von der mir Herr

Deschmann gesagt hatte, die zweite in der Canzianer Grotten-

gnippe, nicht so sehen bekam. Durch das Hereindringen der

tiefstehenden nnterg(henden Bonne ist die Grotte, zu deren
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Sohle wir anf breiten Felsstufen niedersteigen, wie von lichten

(luftigen bläulichen Nebelniasscn erfüllt. Stalaktiten sdiiiun ken

zaliheich das Schiff dieses Domes. Denselben (hiii luiuerend,

doch mehr gegen die gegenüberliegende Wiindung gedruckt,

verschwindet wieder der liakbach unter Üacliem FeKsenthur

nach einem der tausende von Felskaualen, in denen sich im

Kursto^ebirg die meist unterirdischen Wasser bewegen - ein

Kanal der nach den kühnen, gefahrvollen Forschungen rü>iiks

mit dem Saugloch der grossen Karloiiza am Rande des Zirk-

nitzer See's in unmittelbarer Verbiiitliiiig steht. Von diesem un-

ei-schrockenen Forscher wird bald eine genaue Beschreibung

des gesamten Grottensj'stems des ('anzi;iner Waldes erscheinen.

Meine Erwartungen waren weit übertroHen durch das, was

ich gesehen. Ich gestehe aber auch, dass meine Schilderung

eine ganz unzureichende ist. La.s.sen Sie mich daher zur Er-

gänzung folgendes einfügen:

Zur Bekanntmachnng dieser Grotten und Erdeinstürze ist

in früheren Jahrhunderten mehr geschehen als in nnserer Zeit.

So enthalten Tobias Gruber'a Briefe hydographisclien und

physikalischen Inhaltes aus Krain an Ignaz Edler von Born
(Wien bei Job. Paul Preuss 1781) lebendige Schildeningen,

•meihrfacb nodi nnterstflzt und belebt von Vignetten, die einzelne

Partieen bei St Canzian und der Selsadier Sägmühle darstellen.

Zum Scblnss seines Beriehtes bemerkt Tobias Grnber:
«wahrend meiner Betrachtnng: dieser Gegend hatte ich einen
Wunsch, der aber Tielleicht immer ein Wansch bleiben wird.

Ich dachte mir, wenn ich Herr vom Bezirk des See^s wäre,

sollte mir keine Ausgabe zu gross scheinen, um wandelbare

Strassen dahin zu machen, wo die Wunderdinge der Natur

versteckt liegen und, so reich sie an Entdeckungen sind, so

wenig zur Aufklärung der Naturgeschichte beitragen. — Vielleicht

dass mancher bequemere Naturforscher und mancher Lord, der

hier in der Nähe nach Italien seine Reise nimmt, sich entschlösse,

einen Umschweif zu machen und ein bischen Zeit der Bewunderung

der grossen Natur zu widmen — allein ein Wunsch.''

Nach 9 Uhr endlich zog ich bei Vollmond in Zirknitz ein, zirknits.

ein Flecken, der sich dem nackt felsigen Slivnica anlehnt, gegen-

Ober dem dunklen nnd mächtigen Iromik, an dessen Fuss bei

reichlichem Regen die Wasser zum Zirknitzer See emporsteigen.
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Icli traf es sdilHflit. da morgen die Kaiser Franz Joseph-

Jubiläumsfeier in Loitx Ii alinreliaU« n werden solltp. mir dalier

kein Pferd und Wapeii zur Veilügung stand. (^lückU« limveise

stiess ich sofort auf den Einzigen, der mir tlir WeiterbetV>r(lernng

sorf^en konnte, lleriii Milautz, den I^esitzer (nicht Wirt) des

Gastlianses. in dem ich dort nächtigte. Die Nachtruhe Hess

viel zu wiinsclien übrig, beim Einschlafen tönten, ich weiss

nicht W(»her. feierliche, melnncholisrhe Gesänge, und sn bei

jedem Erwaciieu. Fiiili Dir entwickelte sich scluui iialie

dem Gasthaus ein buntes farhenreiclies Volkslelien : die gut aus-

gerüstete Feuerwehr versainnielte sich und nahm auf fünf mit

Fahnen und Laub ges( hniückien Leiterwagen Platz. Noch er-

freulicher waren aber duch die Wagen mit den zwanzig Fest-

jungfern. Die verschäntt fiendigen Ge.sichtei umrahmten weiss

seidene Tücher, eigentümlich über Stirn und Schliile gebunden.

Um Brust und Nacken lagen hinten gebunden»; breite vielfarbige

Seidentücher. Die Arme sta- ken in weissen pauschigen Hemd-

ärmeln. Kin blauer Rock niil schwarzer Sclitirze vollendete

das Kostüm. Natürlich war das ganze Dorf, Jung und Alt,

auch auf, um die festlich Gekleideten abfahren zu sehen.
•

Endlich ging's auch mit mir voran, leider mit einem Burschen,

der mich nicht verstand, und den ich nicht verstand. Anch

liier prangt noch meist alles, Berg und Thal, im Schmuck des

grBnen Kleides. Selten nur, wie am SliTnica, wediseln, von

der Strasse ans gesehen, die Saat- und Wiesenfelder, be-

waldete Hdhen mid nackte Flächen, die noch als Hntwelden

dienen. Bald bekommen wir — noch in weiter Feme — das

Kirchlein zu sehen, das den Rflcken des Krensbergi s, dessen

Inneres mein Ziel ist, schmttckt. Ein wahrer Gorso, alle Wagen
hatten Loitsch als Ziel, kam nns entgegen, und die Fnssgünger

schienen auf einer Wallfahrt,

jjöhle'*
Etwa Vt7 Uhr waren wir in Bloschkapoliza; aber kein

'

Jliensch verstand, was ich wollte, und die meisten Menschen des

etwa 15 Häuser enthaltenden Örtchens, es warja Sonntag, Stacken

noch in den Federn. Auf meiner Suche nach einem Fikhrer

merkte endlich in einem Hans eine junge Frau, die doch schon

am Kaifeekochen war, ungefähr, dass ich ein Deutscher war, und

weckte ihren Mann. Da hatte ich denn einen Ffihrer, der leid-

lich deutsch sprach. Er war ein Jahr lang in Gottschee in die
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Schule gegangen nnd hatte anch die Kreuzberghöhle mehrfach

schon besucht.

Zu dritt, Joh. Modid, dann ein himmellaDger Kerl von

Bloschkapoliza, der trotzdem noch nie in der Krenzberghijble

war, nnd ich machten nns anf den Weg und stiegen etwa nach

einer kleinen halben Stande die Halde nach dem Eingang hinanf.

Der Eingang liegt etwas seitab von der Strasse nach Laas,

am nordöstlichen Abhänge des Ereuzberges. Kalte Luft, wohl

12—15** kälter als dranssen, strOmt uns entgegen. Jeder war
mit einer brennenden Stearinkerze bewaffiiet. Von der niederen

Öffnung führte der Weg Qber nftsslichen, schlQpfrigen Schutt

wieder hinab, und wir befanden uns in einer weiten domartigen

Grotte Ton nngef&hr 20—25 m Höhe, von welcher schmale, znm
Teil sehr schmale Seitengftnge rechts nnd links abgehen. Das
Fortkommen ist da unten natürlich sicherer, wo der Boden mit

Verwittemngslehm bedeckt ist. Bald aber muss ein ans kantigen

Blocken zusammengehäufter Hügel, Ton Deckeneinstflrzen her^

rührend, bestiegen werden, und nur ein ganz sicherer, fester Tritt

kann vor einem Sturz bewahren. Wir halten nns rechts nnd

kommen an einzig schdnen, mit Stalaktiten geschmückten, mit

Sinter übergossenen Nischen vorbei, deren Decken von den

schönsten regelmässig cylindrischen Säulen gleichsam gestfitzt

sind, Sinterbildungen, die, von oben nach unten nnd von unten

nach oben wachsend, mit einander verschmelzen. So führt

der Weg ein paar Mal berganf und wieder bergab, die Weite

beträgt immerhin 20—25 m. Nun biegt sicli der Haupt^ang

links, und wieder lir isst's, nachdem auf lelmiigem, also auf sicherem

Boden elwas Halt gemacht war, einen Felssturz emporklettem.

Die grösste Halle, die wohl 30 m breit sein mag, von

deren Decke zahlreiche Stalaktiten herabhängen, füln t den Namen
grn<;spr Dom. Schon wieder sind wir an Seitengängen, die u. a.

ZH Hochstetters Schatzkammer führen, vorbeigeschritten, und

wir Übersehen nun den unterirdischen Bach von klarstem Wasser,

dessen Rauschen wir längst gehört haben.

Denselben zn durchwaten, um zum grossen Wasserbecken,

zum See zu gelangen, hatte ich keine Lust, auch keine Zeit.

Also zurück! Zu den in Höhlenlehm eingebetteten Knochen-

haufen, welche in den entferntesten Gängen sich befinden, sind

wir also nicht vorgedrungen. Ferdinand v. Hochstetter,

6
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der berOhmte Novara-Beisende, hat hier Wagenladungen von

Bftrenknocben gehoben; daraus zneammengestdlte, komplete

Bftrenskelette sind im Wiener Hoftnnseam aufgestellt Nach

Hochstetters Bericht liegen die zusammengehörigen Knochen

ziemlich beisammen; sie sind also nicht verschwemmt. Wo aber

ein Skelett liegt» da liegen hunderte, jung und alt, durcheinander.

Sie mttssen also zusammen geendet haben. Plötzliches Hoch-

wasser» welches die Bären, die einzigen Herren der Höhle, an

der Flucht hinderte, hat sie ersRuft, und durch Wiederholung

solcher Katastrophen haben mehrere Generationen hier ihr Ende

erreicht

Die Karsttour war ziemlich nach Programm verlaufen.

Jedem, der das Glfick hat, diese an Naturwundem so reiche

Landschaft aufzusuchen, möchte ich aber mehr Müsse wünschen,

als mir vergönnt war.

Mittags war ich wieder in Bakek und nachmittags durch-

fhhr ich, an der Station Laibach von Herrn Deschmann be-

grflsst, den weiten Bogen, von Innerkrain nach Unterkrain, durch-

fuhr idi wieder das wnuderbara Savethal zwischen Sava und Stein-

bruck. Nach 6 Uhr Ihhr der Zug bd Gurkfeld resp. Videm an.

Eine gottvoll erquickliehe Fahrt in die Abendkfihle war's

nach den mannigfaltigen Erlebnissen der letzten Tage, die mich

dnrch das fruchtbare Thal der Gurk ftihrte. Gegen 10 Uhr kam

ich in dem gastlichen Hause des Herrn Sagorz in St Barthelmae

an. Wir sind an dem südwestlichen Rande der etwa 6 km
breiten Bucht Unterkrains, die, von der Gurk durchflössen, in

den dem Gebirg vorgelagerten Höhen nach den Studien Stache's

die Zeugen der Ausdehnung des mittelmioc&nen Mediterran-

meeres enthält.

F«raiimift. Ich hatte mir schon von vorneherein vorgenommen, die

Lageretätte der Percimiu Gen-nisl, einer seltsamen und seltenen

Meeresschnecke, festzustellen und dieselbe, wenn möglich, voll-

ständig zu sammeln. Zuerst ist die Penimia bei Barcelona

und bei Lissabon (Margeira) entdeckt, dann in Unterkrain und

zuletzt im südlichen Teile des Bakonyer Waldes bei Herend

aufgefunden worden; ihre systematische Stellung ist wegen des

bisher unbekannten Mundsanmes noch unsicher.

Das Resultat meiner zweitägigen Wanderung in Gesell-

schaft eines ortskundigen Dolmetschers, den mir Herr Sagorz

Google
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in Gestalt eines bebrillidi 1 iutm;u liemn i^iers zugewiesen hatte,

bostaiv] erstlich in dem Anffiinlen des I^agers der PoriirnUt.

Sie liegt bei Uuterfekl iu einem zälien. duiikelgriineu
, ge-

schiditeten Letten, der durch Blattabdrii( ke und i )sitrHcoden-

srhfilclien die Nähe des Ufers anzndenten seheint: der Letten

ist das Liegfende der marinen sandigen Mergel, die eine wohl-

erhaltene, schone Meeresfauna führen. Dieselbe habe ich an

bisher ungekannten Fnndpnnklen und in grosser B'ornienraannig-

faltigkeit gesammelt; auch neue E'urmen tindeu sich in meinem

Material. Die Erhaltung der Prrriraid ist im Unterfelder Letten,

in dem ich graben Hess, weil sie von hinderten von 8priingeu

durchsetzt und ganz durclnveicht ist, eine wahrhaft jämmerliche.

Trotzdem ich mir noch von anderen, nahegelegenen Lokalitäten,

von Oberfeld und von Ivandül bei Altendorf, die IVrn'ra/H in

grosser Zahl verschafft habe, befindet sich doch keine d.u anter,

deren Mundsaum erhalten ist; auch keine Spur eines Teiles des

Mundsaumes war in diesem Material aufzufinden.

Von Unterfeld nahm ich fiir alle Fälle ein paar Letten-

klotze, welche solche in hunderte von Splitteni zerfallene
*

Pereiraien enthielten, mit Bei näherer Untersuchung derselben

nach meiner Rückkunft wurde nicht allein aus einem derselben

ein grosses Exemplar ton 10 cm lAnge und mit Stacheln von

14 mm Länge aufgedeckt, sondern es fanden sich zu meiner

grossen Freude auch 3 StQcke des äusseren Mundsanmes. Hier-

nach scheint entfernt von der Naht sich ein Zacken vorzustrecken,

der durch einen bogigen Zwischenraum in einen zweiten Zacken

Übergeht, von welch letzterem schliesslich ein rechtwinkelig

gerundeter Lappen in das Ende der Spindel überleitet. Der

Mundsanm ist übrigens nicht scharf, sondern gerundet und auch

schwach gelippt. Es sind sehr dünne Schalenteile hinter dem

äusseren Mundsanm, wesshalb derselbe stets abgebrochen ge-

funden wird. Vielleicht gelingt es doch noch Frau Rudesch
auf Feistenberg einer vollständigen Pereiraia habhaft zu werden;

die muniflcente Sendung dieser gütigen Dame enthielt schon

Objekte, an welchen bisher noch nicht gekannte Verbältnisse

im Bau der Ferdraia zu beobachten sind.

In der südwestlichen Ecke der Bucht, bei Oberselo, konnte Leitbakon^io.

ich eine Ueeresfacies, ebenfalls aus der Zeit der XL Mediterran-

stufe^ konstatieren, die ihrer Bildungsgeschichte nach den Rand-

6»
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bildungen im iuueralpineu Wieuer Becken, dem Leitliakonglo-

merat, entspricht.

Die geneigte Lage der eben besprochenen tertiären Sedi-

mente bezeugt, dass auch nach ihrem Absätze Gebirgsbewegungen

hier stattgefunden haben.

Die Frfihfltiinden des 25. Juli (Ulte das Packen der Eiste

No. 6 aas, dann ging's In flottem Einspänner das Gnrkthal

hinab, dem Schienenstrang bei Rann sa. So das fruchtbare

Gelände am Gorianzgebirge immer noch ausserhalb des grossen

Verkehrs. Die besten Ernten kommen dem Ifthenden wenig

zn Gate, da er sie nicht zu Markt bringen kann. Kein Wunder,

dass die Verarmung sehr um sich greift, und dass die Aus-

wanderung eine sehr rege ist. Trotz der slavischen Laute, die

ich nicht verstand, waren mir die Leute gar sympathisch; man
konnte sich fast in Holstein glauben, allenthalben blondhaarige

Frauen, flachslockige, blauäugige Kinder.

Diesmal hielten wir uns nahe dem Gebirgsrand, der Kutscher

nannte das Gebirg Ranna Gora, ein Ausläufer des Uskoken-

Gebirges; links in der Feme sind die steyrischen Berge, von

deren Fuss oft der Donner der Kanonen, von den Artillerie^

Übungen bei Gurkfeld, herüber tdnte. Bei Munkendorf fiberfahren

wir zum letzten Mal die Gurk, ehe sie in die rasche grüne Sa?a
mündet; mehr als mir lieb war, konnte ich mich an dem fröh-

lichen Getriebe der Munkendorfer Jugend, in der Gurk und

aa ihren Ufern freuen. Die Hufe des Pferdes beduriten der

Beparatnr, und der Hufschmied hielt sich keine Nägel, weil er

gewöhnlich nichts dafür bekomme; sie mussten also erst im

Dorf geholt werden.

TickAtoseii. Bhe Wir uns samt Boss und Wagen der auf zwei starken,

geschnäbelten Schiffen ruhenden Fähre Über die breite Sava

anvertrauten, machte ich noch dem Senonklotz bei §at66 einen

Besuch. Die Wiener Hofmuseen sollen aus diesem Stein erbaut

sein. Es ist ein seltsamer Anblick, so ganz ohne Schichtfugen und

fast ohne Klüftung ein Schichtgebüde von etwa 16—17 m Höhe

im Profil zu Uberblicken ; au Fossilien war die Ausbeute gering—
ein paar Cardien und ein Lamnazalm.

Agram und West-Slavoiiieii.

Afmn. Von ganz anderer Art als die letzten 5—6 Tage, die ich

fast ununterbrochen in freier Natur, meist bei enormer Hitze,
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verbracht hatte, war der Anfenthalt in Agram. Hier war der

fast aiiiiscldiesslidie Aufenthalt das kiihle Museum: derselbe

war aber nicht weniger ergiebi}^ fVir unsere Sammlungen durch

die liebenswürdige Muniticmz von Prof. Brusina. Der erste

Tag galt der ßesichtiiiuii;^ der Schätze der Agramer natui-

historischüu Sammlungen, der zweite war dem Aussuchen und

dann dem Packen von dalmatinisciten kroatischen und slavo-

nischen, recenten und fossilen Kont h vli^ n gewidmet. \\ ie sehr

würde ich mich freuen, su viele Freuudliciikeil und Opfer an

Zeit mit gleicher Gastlichkeit erwiedern zu können. Wie Prof.

Rzehak widmete sich auch Prof. Rrusina zwei bis drei Tage

ausschliesslich mir und meinen Zielen.

Best>nders hervorragend sind die reichen Schätze an re-

centen Land- und Sfisswasser-Kunchylien. das Vergleichsmaterial

ITir die verdienstlichen Arbeiten Brusina s. die vorzüglich den

kroatischen, slavouischen und dalmatinischen fossilen Siisswasser-

faunen gewidmet sind. In der Aufstellung der höheren Tiere

beschränkt sich das Agramer Museum auf die Darstellung der

vaterländischen Lebewelt; besonders reich ist die Vogelsanimlaiig.

Die einzigi Kxcursion wurde am zweiten Abend unter-

nommen, nur 1—2 km nfirdlich der Stadt, nach dem durch seine

furmenreiche fossile Fauna bekaituteii Ogrugliak, in welcher die so

seltsame Vnleucinmn^ia die hervorragendste Form ist. Es sind

graue, zarte, plattige Thonmergel, in welche sich der Bach

sein Rinnsal gegraben hat; die Erweiterung desselben bei be-

sonders reichlichem Wasser legt dann und wann wieder einzelne

Schichten frei, aus welchen dann die -schduen Cardien und

Dreissensien herausgeschnitten werden kOnnen. Das Sammeln

ad hoc ist dagegen wenig eigiebig. Am letzten, mit der liebens-

würdigen Famüie Brusina verlebten Abend in Agram lernte

ich auch noch den herrlichen, aromatischen Tropfen kennen,

der Uber den Valenciennesiaschichten wächst.

Dnrch seine Lage ist Agraro zur Metropole der südlichen

Lander Uings der Sava bestimmt. Anf einem Fels erbaut, der

von dem im Hintergrund sich erhebenden Gebirg frei gegen die

Tiefebene im SUden heryortritt, sieht man von da oben, von

der alten Stadt, wo jetzt vorhemchend die grossen, aber wenig

ansehnlichen, öffentlichen Gebäude, darunter auch das Museum,

stehen, weit über die Lande. Herrlich schattige Anlagen ziehen
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sich, von Schluchten durchschnitten . gegen das Gebirg. Früher

war Alt-Agram eine wohlbefestigte Stadt, die zu manchen Zeiten

mit der östlich gelegenen Pfaffeustadt, wo der Dom und der

Palast des ErzbiscbofiB steheD, in Fehde war.

Becht verschieden ist die Physiognomie des nenen, modernen

Agram, das sich unmittelbar am ITnss dar Hoben hinzfelit Mo-

derne Prachtbauten , daranter die von Strossmayer ge-

stiftete kroatische Akademie, weite Plätze nnd ölTentliche

Gartenanlagen, die dnrch die Büsten verdienter Männer ge-

schmftckt sind, zieren die Stadt. Das roge Verkehrsleben be-

schränkt sich fast nur auf die Neustadt; besonders in den

Vormittagsstunden entwickelt sich auf dem Marktplatz, auf

welchem Jella'6id hoch zu Boss ein Denkmal errichtet ist, ein

gar erfreuliches, farbenreiches Volksleben. Alles, Alt nnd Jung,

in reinem Weiss, arm nnd reich, die Kleidung der Frauen ge-

schmftckt mit den Landesfarben blau-rot — auch wohl mit

reifem Spitzenbesatz. Wenn bekleidet, so stecken die FQsse

von Männern und Frauen in hellbraunen, ledernen Schuhen, oder

auch in hohen Stiefeln. Die roten oder blauen Westen der Männer

sind mit Schüttren bestickt nnd mit runden, gi'ossen Metall-

kn$pfen geziert. Pluderhosen stecJien in den Stiefeln — bei kalter

Witterung tragen sie einen braunen Rock Uber der Weste. Im

Gegensätze zu den zierlichen Frauen sinl die Männer meist gross.

Von Agram geht der Zug 10*^ ab, trifft in Sissek 11^ ein

und soU 6'^ abends in Neu-Gradiska sein; erstere Strecke misst

ungefähr 60 km, die letztere beiläufig 90 km. So geht also

von Sissek der Verkehr nach Osten in wesentlich langsamerem

Tempo. Ausschliessliche Personenzuge gaVs nun nicht mehr,

bis die Route Budapest—Ktausenbnrg erreicht war, an Schnell-

zuge nicht zu denken. Die Eisenbahnzftge sind also sogenannte

gemischte, halten den Schritt der Güterzüge ein und machen

an jedem Statiönchen Halt. Bald wird es freilich anders werden,

sobald die Verbindung nach Scirajevo bei Bruod vollendet, und

diese Bonte zu einer der wichtigsten für den Verkehr zwischen

dem Orient und West- und Mittel-Bnropa geworden ist Die

nächsten Anwohner versprechen sich von diesem Verkehr für ihi*

Interesse wenig. Slavonien ist ein ungemein pferdereiches Land,

und ein Haupterwerb sind jetzt die Fahren, die dann zum
grössten Teil fortfallen werden.
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Bei der Backofenliitze in dem dahiuschleichenden Zug
konnten wolil neidische Gedanken aufkommen; draussen arbeiteten

im Sonnenbrand wohlgemut Frauen und Mädchen in leichter,

leinener Kleidung — ein Hemd oder Rock, wie man es nennen

will, um die Hiifte zusammengefasst mit rotem Gurt, von dem
vorne eine mit melireren roten Streifen geschmückte Schikze

herabfällt, um den Kopf ein weisses Tuch. Die Toilette ist fertig.

In der weiten Saveniederung, in welrlier Weidengestrfipp

mit Ani»thiuznn2:pn von Kukuruz (Mais) und mit Wiesen wechseln,

erhebt sicli ein paar Mal eine niedere freundlidie Teiiassen-

landschaft mit Übst- und iiebenanpflanzung um die Dorfschaft.

Bei Jasenovac iibernilirt nochmals die Bahn die Save. dann

aber druckt sich die IS i.hu nahe an den Fuss des Hühenzugetf,

der Slavonien westostlich durchzieht.

Ein glücklicher Zufall luhrie mich mehrere Stati<vnen vor

Neu-üradiska mit dem Chefingenieur, der die Strecke >issHk

—

Neu-Gradiska gebaut hatte, Herrn Stromsky Saudor, und

mit dem Bauunternehmer der Strecke Neu-Gradiska— Brood,

Herrn G o 1 u si , zusammen, und so flogen die letzten paar Stunden

Bahnfahrt in anregendem und für mich sehr instruktivem Ge-

spräch rasch dahin.

Früher waren die Naturaliensammlungen mehr oder weniger
^SSktMT'

Raritäten-Kabinette; seit Linn6 bestrebt man sich in erster Linie

eine möglichst grosse Spezieszahl systematisch zur Darstellung

zu bringen; Abnormitäten waren meist ausgeschlossen. Wesent-

lich hat sich seit etwa '^0 Jahren das Ziel und der Zweck der

Museen erweitert. Nicht nur dass die Biologie mehr in die

Dai*stellung gezogen worden ist, und die mannigfaltigen Formen,

wie sie durch Geschlecht, Alter, Rassen etc. bei derselben Art

bedingt sind, gesammelt werden, vielfach wird aach mit der

recenten Lebewelt die ausgestorbene im systematischen Zu-

sammenhaDge aufgestellt Nicht allein, dass ausserdem die

Faunen nnd Floren der verschiedenen Aeren, nach diesen ge-

ordnet, dem Beschauer entgegengebracht werden, es hat sich die

Darstdlangf wenn m5glich noch insofern erweitert, als der Palft-

ontologe bemftht ist, vor Aagen zu ftthren, in welcher Folge in

den vergangenen Zeiten die Organismen ans einander hervor-

gegangen sind. Keine Tiergruppe stellt aber so ttberzengend die

Descendenz vor Augen, als dies in den albnählichen, sprunglosen
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Wandlungen der Paliidinen und Melanopsideti. welclic in süd-

osteurojiälsdieii geschlosseuen Süsswassersee'n zur Pliocänzeit

lebten, geschieht. Hier mochte die Tendenz zur Wandlung

in der Veränderung äusserer Verhältnisse wohl hauptsächlich in

der allni'alilit li volUtändig eid'olgten Aussüssunp: p:elegen haben,

ein UmsUud, der uus anderseits nahelegt, dass im Mainzer Becken,

wo die Paludinen seit dem oberen Mitteloligucän nur geringe

Veränderung erfuhren, keine völlige Aussüssung erfolgt ist.

Ein spezielleres Interesse für h. eine solche S.iüiinlnng zu-

sammen zu bringen, liegt nucli in dem Wunsche, durch eine

Fauna dieselbe Thatsache darzustellen, die Gey 1er und ich

aus der Flora der Untermaingegend erkannt haben. Ich hatte

in den Flötzchen der Klärbecken-Baugrube bei Frankfurt und

in der Schlensen-Bangnibe bei Höchst a. a. Früchte gesammelt,

die beate noch in Nord-Amerika reifen. EnUtprechend baben

sich in den slavoniscben Plioc&nseeen u. a. aus glatten Palu-

dinen gekielte, knotenbedeckte Foimen entwickelt, die heute in

Nord-Amerika leben. Das Gleiche gilt auch von den Unionen.

So hatte ich mir vorgenommen, die Fauna der atavonischen

pliocänen PalndineBSchichten reichlich zu sammeln.

KovM«v*e. Zu begierig die Paludinen und Unionen etc., wovon reiches

Material in Wien und Agi^am zusammengebracht ist, an Ort und

Stelle zu sehen, machte ich noch in später Abendstunde von

Neu-Gradiska eine Bekognoszierungstour nach Kovadevac, die

mich durch ihren Erfolg recht ermutigte. Das reichliche Vor-

kommen jener gesuchten Fossilien auf meinem Rückweg ver-

sicherte mich, dass ich mich nun auf dem Wege befand, von

dem mir Herr Th. Fuchs brieflich Mitteilung gemacht hatte.

Wenn ich mich trotz meiner Unkenntnis der slavonischen Sprache

meist ohne Fflhrer leidlich zurecht fand, so danke ich dies vor

allem den von Herrn Fuchs mir brieflich gemachten Notizen.

So war ich denn 5 Uhr frtth wieder auf demselben Wege,

um von dem Reichtum der obersten Palndtnenschichten mit der

knotigen Viripam Zehbori und der httbschen Mdampm eta^

vigern etc. einzuthun und dann, dem Bach aufwärts folgend,

auch tiefere Schichten aufzusuchen. Es waren graugrQnliche,

plattige, südlich einfallende Mergel, aus welchen nicht allein

gekielte Viviparen der mittleren Paludinenschichten — Viripam

Desehmanniana und aUicarinaki — sondern auch Unionen ziem-
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lieh zahlreich losgelöst werden konnten. Die Fossilien der

Zeleborischicht Ifpir >!] ausgewittert, lose umher, das Lager der^

selben sieht man last nirgend« aDgesehnitten. Mit reicher Aos-

l)eiUe traf ich dann mittags wieder im Erzherzog Karl in Nen-

Gradi^ka ein.

Mit ganz leerer Tasche kehrte ich dagegen abends von

meiner Tour gegen Cernik zurftck, sodiiss ich es sehr bedauerte,

den Nachmittag nicht den Weg nach Resetare eingeschlagen

zu haben ; ich habe mich aber von der ausserordentlichen Mächtig-

keit der den tertiären Süsswasserschichten aiit la«rernden Diluvial-

gebilde, besonders des Lösses, überzeugt ; ich kletterte die tiefsten

Scliluchten hinab, aber die Süsswasserschichten erreichte ich

östlich der Strasse Neu-Ciiadiska-Cernik nicht.

Abends genoss ich die herzlichste (lastfieuudscliaft in der

i^'umilie Stromszky, und mit der lieben Kiinnerinif? an einen

heimelig verbrachten Abend innerhalb einer feinsinnigen Familie

war ich anderen Tags früh wieder auf der Heeiistrasse. Es

ging nach Oriovac.

Eine Ortschaft reiht sich hier «gleich einer Perlenschnur

fast unmittelbar an dip andere. Kin w.Oner Corso von je mit

zwei klein* n ['lerdi-ii bespannten Korbwägelciieü i»esep:nete uns,

mehrfach l)efracluet mit I^iter, iiaiisen, Schweinen, zumeist be-

gieitt^t von neben lier tralienden feingestellten Füllen.

Eine meikw iiidige Sitte: Kokett ziehen hier die Frauen,

aiicli die alteji Frauen, die weissen Röcke auf der einen Seite

in die ITohe, sodass das Bein bis über das Ivuie sichtbar ist;

bei Mädclien scheint dies nicht gebräuchlich.

Ziemlich unwohl kam ich gegen Mittaji: in Oriovac bei waimo

Herrn (tuntrum an. war aber doch Irutz kulussaU^r Hitze

nach kurzer Restanratioii auf der buche nach der Malino-Schlucht.

Solches Protil kann aiuli einen völlig erschlafften Geolof^rtn

beleben, und so fulgLc ich Schicht für Schicht, maclite auch

leidliche Ausbeute, dachte jedoch dieselbe am folgenden Tag

wesentlich zu vermehren und aucii das Profil genau aufzunehmen.

Soweit mir bekannt, ist in ^ranz West-Slavunicn, auf der ganzen

Strecke zwischen Novska und Podvinje, keine (^uerschlucht, so

klar in ihrer Schichtfolge, so reich an fossilführenden Schichten,

von den oberen l^aludinenschichten mit der grubknotigen

V, Sturi bis zu den unteren mit den glatten Viviparen, anf-
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geschlossen, als die Maliiioschlucbt, die man von Malino er-

reicht, indem mm iu der Mitte des Ortes iiüidlich oder, von

Oiiovai koiiifi Ii i, lechls sich wendend durch die Häuser einem

kleineu Wassel lauf folgt.

Mülisan) nur konnte ich mich an dem köstlichen Al>end

zurück nach Oriovac schleppen; und so lag ich gerade an dem

Ort, der die vollständigste, instruktivste Ausbeute^ bietet, zwei

Tage ans Bett gefesselt. Es war zum \'erz\veifelii. umsomelir

da auch alle Bemühungen, Laudesangehörigeü die von mir am
ersten halben Tag bei Malino gemachten Ortserfahrangen mit-

zuteilen und so das Versäumte doch etwas zu ersetzen, erfolglos

blieben. ,1 woass scho" lautete die Eede desjenigen, auf den

icb am meisten vertraute, — eines Grenzers mit grauem Bart

und offenem Gesicht; abor mit leeren Sftckchen kam er zarHük.

Kein Waoder, Landlente, die Jahr ans Jahr ein des Weges
kommen, die sogar des kQrsser^ Weges halber bei niederem

Wasserstand mit dem Wagen den Weg durch den Bach nehmen,

hatten niemals etwas Bemerkenswertes gesehen, bis ich es ihnen

an Ort und Stelle vor die Augen hielt; sie staunten das hier Ge-

fhndene an als etwas völlig Neues, and doch steht es offen

Jedem, der sehen kann, snr Ansicht.

Infolge des Verlustes der zwei Tage musste ich's denn anch

aafgeben, Herrn Prof. Aug. von Mojsisovicz bei Essek etwa

zwei Tage auf zoologischen Tonren zu begleiten und von seinen

Kenntnissen zu profitieren, worauf ich mich sehr gefreut.

sibiDj. Ein Tag wurde der Umgegend von Sibiqj gewidmet, und

zahlreich sind die aus dem nahe dem Daboki potok gelegenen

Wald, wo Falttdim Xotsluieusis Pen. vorkommt, von Babina

Glava nnd im Odvoracthal aufgesammelten Fossilien der mittleren

Palndinenschichten. Bei den Valvatenformen des Odvoracthales

wird man recht an Steinheim erinnert Dem Rate Prof. Brasina*s

folgend, nahm ich immer alles, so, wie es sich bot, mit, und so

sind auch die kleineren und kleinen Fossilien vertreten, auch

Fragmente von Sängensähiien befinden sich darunter. Es mnss

wohl auffallen, dass in den Absätzen des mittelpliocänen,

slavonischen S&sswassersee^s noch nie der Rest eines Fisches,

Wirbel, Schlundzähne oder Schuppen etc., sich gefunden hat.

Aber nicht minder seltsam ist es, dass noch nie ein den vielen

Neritinen zagehöriger Deckel sich auffinden liess; von Paludinen,
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Hydrobieii uncl Lithoglyphen mml bekanntlich die Deckel,

weil horiiig, nie erhalten; anders ist dies bei den Neritiueu,

Der wirkliche Mangel dei- Deckel bei den liaglicheu Neiitinen

ist aber undenkbar. Nichtsdestoweniger sind die Schnecken-

deckel in den Paludinenschichten ziemlich häufig; sie gehören

aber dem in den Paludinenschichten ziemlich häufigen Genas

der Tylopomen, deren bythinienähnliche Deckel im Gegensatz

zn den Terwandten Genera kalkig sind. Seltsam ist es, dass

z. B. in den tbonigen Scliichten der Vivipara omata im Caplagraben

die Ton mir in allen AUersstileii gesammellen und als sieher za-

sammengehörig sich zeigenden Deckel nicht selten sind, während

in meinem nach hunderten zählenden Material von Vivipara

oniata und Vivipara Pilari nur eine einzige Tt/hpotna aveüana

sieh befindet Unter den Fossilien der sandigen Schichten von

Vivipara pamumica, welch letztere ans dem Hintergründe des

Capljagrabens ebenfalls massenhaft gesammelt sind, fand ich

keine einzige T^/lopoma^ wohl aber 50—60 Tylopomendeckel. Die

Beobachtung Herrn Dr. Boettgers, dass Wasservögel, wie

Enten etc., Sfisswasserkoncbylien, wie Bythinien, Pisidien etc.,

ganz verschlacken und so in ihrem Kröpfe ansammeln, kann

vielleicht das obenerwähnte Zahlenverhältnis der Tylopomen-

gehänse iind T^lopomendeckel aufklären, wenn nämlich die Ge-

häuse beW Durchgang durch den Darm zertrttmmert und auf-

gelöst, die^latten, schwerer Idslichen Deckel aber mit den Fäces

entleert werden. Bythima gehört zu den Baritäten in den

Paludinenschichten, sodass denselben die Deckel nicht zugehören

können.

Unter den Fossilien, die allverbreitet sich in den Palu-

dinenschichten eingebettet finden, ist auch das Genns f^V/io-KtBk.noT.forn.

glyphm zu nennen. Von demselben hat mir von Novska Herr

Prof. Brnsina sowohl Exemplare von L, fttsctts Nenm. wie

auch solche von einer von ihm aufgestellten Art L. eaUosm Brus.

in litt, gütigst mitgeteilt; aus welchemHorizont dieselben stammen,

weiss ich nicht. Ich habe nun aus den oberen Paludinenschichten

mit Zelebori von Kovaj^evac Lithoglyphen ausgesucht,

welche noch wesentlich callöser sind,* als Lith. caliosus Brus.

Der CaUus der liithoglyphen von Kovadevac hat die Breite

von 2,5—3 mm (mit Tasterzirkel gemessen); vollständig erhaltene

St&cke zeigen einen vorgezogenen, kaum umgeschlagenen,
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scharfen, äassereu Mundsaum und lat;sen uucli inelirfaLh unter

der Naht des letzten Umganpres eine sclnvarhe verrundete Kante

erkennen Ich bezeichne diese spezifisrli von L. caliosus Hrus,

(Calkus 2 mm breit) gut verscliiedeiie Form als Lithoyltfiilms

laticnUosus.

Die von mir aus den mittleren Paladinenschictaten ge-

sammelten Lithoglyphen gcheinen durcbaus zn LiVioyhjphua

fuseus za gehören, wenn anch die Verschiedenheiten in der

Hohe des Gewindes nicht nnbedentend sind; Formen aus den

Omatenschichten im Caplja sind geradezu kugelig.

•Jl*™* Ki'nk
untersten, sandigen Schichten von Malino findet

uov. fonn. sich mit Lithofj///phm hiMrio Neum. ein Lithof/luphtifi^ welcher

ein niedrigeres Gewinde hat, als der mir von Novska von

Brusina geschenkte Lithoijhjphiis fuscus Neum. Diese Form,

die ich Lithoglyphus eticomts bezeichnen will, hat flachere Um-
gänge als Lithoglyphtts fttscmj und die letzte Windung hat einen

deutlichen Ansatz zu einer Basaltkante. £r hat aber keine callöse

Schwiele so stark wie L. caliosus und noch weniger eine solche

wie L. hficalhsta.

Was mich zn dieser Mitteilung Qber die Lithoglyphen der

Paludinenscbichteu veranlasst, ist, dass in diesen Lithoglyphen

eine ähnliche Entwickelungsreihe vorzuliegen scheint, wie bei

Päludina und 3felanop$is. Die älteste Form ist die mehr rein

konische L. encomts, die der Vorlänfer von L. fttacus Neum.

wäre, aus welcher allmählich callösere Formen hervorgehen,

bis der Gallus bei L. ktüealtoms ein Maximum erreichte. Ähn-

liches wird vielleicht auch bei den Neritinen in den slavonischen

Paludinenschichten sich finden lassen.

LitiioRiyphn« giQQ andere geradezu entgegengesetzte Entwickelnng der

xin!Lnov!foL. einander zeitlich folgenden Lithoglyphenformen stellt sich im

Ostlichen Teile des slavonischen SQsswasserbeckens, im Üap(|a-

graben, dar. Mit dem Liikoghjphm callostis Brus. stimmt näm-

lich ziemlich nahe die Lithoglyphusforro in den unteren Palu-

dinenschichten im Caplja Dberein; doch ist der letzte Umgang
bei etwas tieferen Nähten mehr abgeflacht, sodass die Schnecke

in der Rßckenansicht eine mehr konische Gestalt gewinnt;

JAthofflypIms rafhsus Brus. hat eine aufgeblasenere, beiderseits

konvexere Schlusswindung, und die Naht ist weniger tief und

nicht angedrttckt. Ich will die callöse Form im Caplja, weil

uiyui^ed by Google



— 93 —

sie in den Sanden der VinjHtra pannmtea Neum. voikoninit.

Liihoglyphtis punnonictts nennen. Wie schon erwähnt, sind die

zahlreichen Lithoglyphen in den mittleren Paliidinenschichten

im Capljagraben Formen, die dem Lithogli/phus fuacm zugehören.

Während also im westlichen Teile des slavonischen Beckens

die Callofiitftt nach oben mehr and mehr zunimmt, ist im öst^

liehen Teile desselben schon die Uteste Lithoglyphusform —
L, pannmicw — eine callOse, während die jüngere der Schwiele

entbehrt, so L. fitsctts.

In einem Punkte schobt die Entwickelung in beiden Teilen

des Beckens dieselbe» sie scheint nach lAtiwyhjphns fttjscus, der

heute noch lebt, zu gravitieren und nur unter gewissen Ver-

hälmissen andere Formen anzunehmen.

Während aber Verhältnisse, welche die kräftigere Ge-

staltung der Schale durch Bildung einer Schwiele nach sich

zogen, im östlichen Teile des Beckens, im CapQa, sich früh,

schon zn Beginn des Absatzes der Paludinenscfaichten eingestellt

hatten und in der Folge hier abnahmen, scheinen im westlichen

Teile des Beckens, bei Novska und Kova^ieTac, dieselben oder

ähnliche Verhältnisse erst gegen das Ende jener Absätze ein-

getreten zu sein. Ich erinnere an den recenten Liihoglyphua

naUeoideSf der zwar grössei* als alle diese oben besprochenen

callösen Formen, besonders dem lAtkoglyphns laticaüima nahe

steht. Er lebt im starkbewegten Wasser der Donan, und seine

Dickschaligkeit hat gewiss auf die starke Strömung Bezug.

So mag wohl auch zur Pliocänzeit eine stärkere Bewegung des

slaronischen See's nahe den Ufern, wie solche etwa dnrch Ein-

tritt eines Flusses heryorgemfen wird, an der Verstärkung der

Schale die Schuld tragen. Während aber wahrscheinlich ein rasch

bewegtes, fliessendes Wasser östlich — darauf weisen auch die

Öapljasande der FäUiMna pannonica — schon frühzeitig in dem

See einmändete, sich aber doch allmählich minderte, verrät sich

ein kräftigerer Wellenschlag oder ähnliches im westlichen Teile

erst in späterer Zeit

Denselben untersten pliocänen Sanden in der Malino- Meiuoinis

Schlucht, ans welcher Liihofjli/ifhus meonus stammt, die also

unter dem Tegel mit Paludina Ncumayn und Unio maximua

, liegen, entnahm ich mit zalilreichen Melatwpm ef, pyrum Neum.

nnd Melanopsia ef, Vmtmma Brus. (klemer und weniger bauchig
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als Mekmopsia decolkUa Stol.) eine Helanopeisform, die an Altere

Fomen eiinnert, etwa an Meianopsis aqttensis Grat, ans den

Gründer Schichten, oder noch mehr an Mel. impressa Eraofls;

sie besitzt nnter der Naht eine Spirale Depression und in der

Mitte des letzten Umganges die schwache Andentong eines sehr

stampfen Kieles, der aber nach der Basis hin sehr wenig dent-

lidi abgesetzt erscheint. Die Höhe des Stückes beträgt 15 mm«

die Spitze ist aber etwas defekt. Es ist also wohl diese Me-

lanopsis ein alter Rest, eine von früher überkommene Form,

die mit den sie hier begleitenden Formen keine Oberein-

stimmang zeigt Ich bemerke, dass ich in diesen tiefliegenden

Sanden mit Liihoghjpims etteonm keine Paludinen gefunden habe.

dapijAgrftiMD. Der folgende Tag war dem Capljagraben gewidmet Dabei

begleitete mich ein findiger Bursche, der Rebgftrtner meines

Wirtes, ein ehemaliger nogarischer Hnsarenkorporal, der an-

garisch, slayonisch and leidlich deutsch sprach.

Am Kreuz Yor Podvinje Hessen wir die mit den bisher ge-

sammelten slavonischen Sch&tzen nahezu gefüllte Kiste und

machten uns nun auf nach dem Capljagraben, einer nördlich

aofetdgenden in's Gebirg zum Teil tief einschneidenden Quer-

schlucht. Einiges sammelt man schon unten, natürlich p6le-

mele. • Wo znr Seite des Grabens 1—2 Bauernhäuser stehen,

und zunächst der versclinttete Braunkohlensrliadit noch wohl

erkennbar ist, bricht in der Tiefe des Grabens eine Quelle her-

vor, und es stehen hellgran«' 'lli one an, in manchen Teilen

etwas eisensclitissig, enorm reich an Vivipara ormia und Viri-

para PUari, auch an Unionen, Melanopsen und diversen Neri-

tinen etc.

Weiter aufwärt^:, an liohen Sand- und Lösswänden ent-

lang, teilt sich in etwa 10 Minuten von der Quelle der Bach-

einriss, und indem wir den von Osteu kommenden Graben ver-

folgen, stehen wir hald vor einer Unmasse von Schnecken und

Muscheln, die aus einem hellgelben Sand ausgewaschen liegen.

Es sind hier fast glatte Paludinen. dann gar hübsch bemalte

Neritinen und kleine Unionen, die die Masse ausmachen. Trümmer
des Vnio maximus sind nicht selten.

4»n«(2krtr"
genauere Mitteilung der Fundpunkte, an welchen ge-

sammelt wurde, scheint deshalb schon notwendig, da die Bäche

durch ihre Erosion Stellen blosslegen, die man frUher nicht kannte,
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während anderaeitfl durch Verschfittang nnd auch Abwaschang
solche verschwanden scheinen, die ehedem das Entzücken der

Sammler hervorriefen.

In der Malinoschlucht traf ich z. B. gerade gegenüber M»iitiofto«Bn{«ii.

der Stelle, wo der Weg vom Pfad nach dem Bach herabfllhrt,

also anf der linken Seite, eine vorstehende Ecke bildend, eine

fast nar ans Unionen bestehende Tegelbank der untersten Palu-

dinenschichfen, ans der besonders Umo maxitnu9 begehrenswert

war; Panl hatte sie gewiss aufgeführt, wenn sie bei seinen

Besuchen schon angeschnitten gewesen wäre. Etwa zwanzig

Schritte aufwärts stehen Sande an, ans denen Panl keine

Fossilien anführt, die ich aber Fossilien führend antraf. Nen-
mayr spricht von einem grauen Tegel im oberen Teil des

Capljagrabens, der V. Fuch^i, pnnuonica und anikracophila,

Mel. harpula und Saudbergeri fähre, während ich nnr Fossilien

fährende Sandschichten traf, ganz untergeordnet mit Thon-

schmitzen. In den Sauden war aber fast allein herrschend

V. panuouica. Die Pilari- und OrnatascliiLlit im Capljagraben

kenne ich nur thonig, während sie Faul als Sand bezeichnet.

Eine Grabung in dem lo( k(ni Sandsteine, aus dem jenes ^«pUAflor».

Schnecken- und Muschel-Haufwerk stammt, wozu bräunliche,

an der Wand sichtbare Schichtfu?»'n Ankss gaben, führte

schliesslich, ehe ich den slavonischen Paludinenschichten den

Rücken kehrte, zur Ent'l<?cknng an Blattabdriicken recht reicher

Schichten. Es ist dies also die Flora, aus welcher die Lignite

Slavoniens hervorgegangen sind. Schon sehr bepackt, konnten

wir nur wenige mit Blattabdi ücken besetzte Platten mitnehmen.

Mein Dolmetsch Josef Maylath versprach, natürlicli gegen

gute Bezaliluiif?. in kürzester Frist eiue grosse mit solchen

Sandsteinplatten geflillte Kiste zu packen und an uns zu senden.

Wieder war mir hier, wie sclion einmal, das Auswandern

recht ungünstig. Mein Hegleiter um St. Bartli»^Imae hatte das

weitere Sammeln von Pereiraien übernommen: aber schon wenige

Tage, nachdem ich Unterkrain in östlicher Richtung verlassen,

verliess er es in westlicher. Dasselbe passierte mir nun auch

hier. Maylath ist ebenfalls nach Amerika aus<?f'wandert.

Das Auswanflt^ru nach Amerika war mir hier laüL verhäng-

nisvoll. Wie sollte ich nun der Caplja-Flora in einer Menge,

die eiue iiearbeitung wert war, habhalt werden ? ! Schliesslich

^ kj .1^ .^ uy Google
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war es der würdige Herr Strom szky, der mich einem tüchtigen,

in ßibinj stationierten Ingenieur. Herrn Carl Brande n V) ii rg,

empfahl und su Hilfe soliaffte. Dem Interesse und Geschick, der

Widmung von Zeit und Mühe, welclie Herr Brandenbarg
der Ausbeutung dieser Flora zuwendete, danken wh ps. dass

wir nnii im Besitz von mehreren Sendungen sind, die Herr

H. Engelhardt in Dresden eben bearbeitet. Die von Herrn

Brandenburg mir geleistete Hilfe ist um so schätzen werter,

da bisher aus diesen durch ihre Schalen so berühmten Palu-

dinenschichten überliaupt noch keine Flora bekannt ist.

Hätte ich gedacht «lass Maylath sein Versprechen nicht

halten würde, und geahnt, welche Mülie ich haben werde, um
ßrooi in den Besitz einer entsprechenden Partie Capljaflora zu ge-

langen, icli hätte mir wahrlich die nachmittägliche Rast in Brood

nicht gegönnt. So aber schlenderte ich, nachdem die mit der Ver-

sendung der Kiste verknüpften Umständlichkeiten und Chikanen

überwunden waren, alimuis^'^slns vorbei an den Festungswerken,

die jetzt wohl nicht mein t insthaft zu nehmen sind, da auf

Basteien Promf-nrulpn angelegt sind, über die auf fünf Pfeilern

lastende, etwa ' - km lang über die Save gfespannte Brücke

iKisenVtalin iiadi Sarajevo) hinüber nach 'rihkisch-Hrood, nai

einen kleinen Einblick in einen orieutalisclien nn zu thnn.

Am Eingang erhebt sich ein Obelisk auf scIkiu gegliedertem

Piedestal, irekrOnt von vergoldetem I ><>i)j>t ladler ; das DenkiOtil

feiert den ersten Besuch Franz -Toset'.-« in Ho.^nien am lt>. Scjitem-

her 188.') und ist errichtet von der Bevidkernng I5osniens und

der Herzegowina, l»» ! Einmarsch der Österreicher in Bosnien

hat bekanntlicli 1878 stattgel'undeii.

Da mag es denn freilich vor einem Jalirzelint noch anders,

viel verlotterter, ausgesehen haben, und uüen gestanden, mir

war's leid, da.s.s die (»sterreicher, das sieht man deutlich, für

Keinlichkeit und Ordnung ge.sorgt hatten.

(ieschmeidige, vornehm erscheinende, huhe gestalten in

bosnibcher Kleidung, grubknochige, gedrungene Männer in

türkischer Tracht, auf kurz gedrungenen kräftigen Rossen sich

tummelnd, Elegants in weissen Pluderhosen mit Fez auf dem

Kopfe, machen das Bild. <las die mitten durch den Ort ziehende

Strasse bietet, lebendiger; in derselben ist auch der Bazar,

eine wenig imponierende Folge von nacl» aussen ganz ortenen,

. uy Google



Alles und Jedes entluilteiiden Veikaufsläden und Tiüdelbuden.

Etwa inmitten des Ortes liegt die Moschee, ein ärmlicher vier-

seitiger Bau mit vergitterten, viereckigen Fenstern, am Ein-

gange mit einem aus verschiedenen farbigen Brettern ge-

zimmerten Vorbau; hinter der Moschee erhebt sich das aus der

Feme gar zierlich erscheinende Mlnaret» umgeben von dem
wiesenartig bewachsenen Beerdiguugsplatz der Moslems. Kurze,

sehieiktehende cylindrische Steine mit turbanartigem Enauf w-
treten die Kreuze unserer Friedhöfe; anders geartete Grabsteine

waren nicht zu sehen. Im Tnnem der Moschee ein sehr ein-

facher blechener Kronleuchter f(kr Kerzen und eine Anzahl

RGhren, ähnlich grossen Femröhren, wahrscheinlich waren es

mosilcalische Instrumente.

Vom Gold der untergehenden Sonne war beim RQckweg
Strom und Landschaft &bergossen, im Vordergrtmd die Saya

mit ihren Auen und Tttrlcisch-Brood zwischen Obstbftumen, Über-

ragt von dem nadeiförmigen Minaret, im Hintergrund nach Nord

und Nordwest die slavonischen Berge— ein gar freundliches Bild.

Auch hier, wie allenthalben in den Höfen der Gasthöfe,

lungerte eine Menge unbeschäftigter Männer und Weiber herum.

Von Brood aus durchfährt nun die Bahn das ehemalige,

erst 1873 angehobene Grenzengebiet, ein weites Weideland,

belebt von zahlreichen und mannigfaltigen Herden, begleitet

am Nordrand von bewaldeten niederen Höhen, in denen sich

das westslavonische Gebirg allmählich in die Donauniederang

verflacht; u. a. lugen auch die Kirchtikrme von Diälcov&r her-

über, wo der von der kroatischen Nation so sehr geliebte Bi-

schof Strossmayer residiert. Der Landschaft sind zahlreiche

kleine Eichenwälder emgestreut; eine Hanptindustrie ist denn

auch hier die Herstellung von Fassdauben, die nach allen

Bimmelsgegenden ausgefOhrt werden. Auch in diesem Land-

strich hat deutscher Fleiss nicht unbedeutende Kulturarbeit

gethan, wOrttembergische Gärtner, elsässer Bauern haben sich

angesiedelt, und das Land ist kein Fieberland mehr wie ehedem.

Grossen Schaden bringen freilich immer wieder die oftmaligen

Überschwemmungen, da die nur Vt m dicke Ackernarbe von

weissem, undnrrhlässigem Letten unterlagert ist. In Vincovce

wird auf Kiiipfelilungdes Schafihers pflichtschuldigst ein Fläschchen

des schwefelhaltigen Säuerlings von Mohäcs geschluckt

7
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Ttefeben^
ExMch 4 Uhr Abends fährt der Zog von DaQa ab, imd wir

* * Qberfahren znnächst zwischen ErdOd und Gombos die mächtige

Donan—in zwei Abschnitten— die erste Strecke anf einer wenig

Vertranen einflössenden Schifbbrttcke
; lanpam rftckt der Zog

vorwärts bis zu einer inmitten der Denan befindlichen Insel,

on wo nnn der halbe Zug — Lokomotive, Tender und sieben

Waggons — anf eine DampfßLhre verladen werden. EUn ver-

ankertes Schiff trägt die Dampfmaschine, welche die Fähre an*8

linkeUfer hinflberfährt— feierliche, fast ängstliche Augenblicke,

die mit verhaltenem Atem durchlebt werden. Gewaltige Bagger

sieht man im Flnss, wohl dazn bestimmt, die Flnsssohle tief

genug zu halten. Bei Erdöd bot sich mir in einem Profil der

einzige Einblick in die Mächtigkeit der fttr Ungarn so bedeut-

samen, weit verbreiteten Lössdecke; ich schätze die LQsswand

dort ca. 25 m hoch, ä la Chine. In diagonaler Richtung, Süd-

west — Nordost geht's nnn ftber die Östliche niedemngarische

Tiefebene nach dem siebenbflrgischen Erzgebirge.

Von der Donau hebt sich das Terrain, sodass wir uns

anf einer ftber der Flnssniedemng nicht unbeträchtlich sich

erhebenden Ebene bewegen. Davon ftberzengt n. a. die Lage
des Szegediner Bahnhofes, der ziemlich hoch über der Theiss

Hegt, an deren rechtem Ufer die nach der schrecklichen Eata^

Strophe von 1879 zum Teil neu aufgebaute und mit schönen

Qnais geschlitzte schmucke Stadt liegt.

Vergeblicli si» lit man sich auf dieser Strecke nach der

Pussta um. Endlose Kukuruz- und Weizenfelder, denen selten

mit 11 bepflanzte Äcker eingestreut sind, werden z. B.

vor Szabadka von weitem schönem Laubwald nnterbrodien.

Vom Bahnzug ans gesehen werden erst hinter Szegedin gegen

Tsaba die tristen, vegetationslosen, von der Sonne durch-

glühten, verdorrten Landstreifen, ausgedehnter, die nur am
Horizonte luid selten einzelne Gehöfte sehen lassen. Im Gebiet

des Körös ändert es sich doch etwas, da wechseln die frucht-

baren, zumeist schon abgeernteten Ländereien mit solchen

öden Streifen nackten, der Grasnarbe völlig baren, von Saliter

weissglänzenden Bodens fast stationsweise ab. Saliter nannte

ein Reisegefährte das den Boden wie eine Schimmeldecke über-

ziehende, aus demselben ausgewitterte Salz, eine Art Soda. Ks

sind also doch nur die Salz ausscheidenden Flächen, die dem

i^.ü Ly Google
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Ackerbau nieht gewonnen sind. Eine recht eigentümliche Ein-

hegnng grösserer Ackerkomplexe geschieht durch sog. Akazien,

die in dieser fast bamnlosen Gegend das einzige Werkholz liefen.

In dem Posstaland bat sich schon seit längerer Zeit Tleles

geändert. Darch die von den grösseren eingedämmten Flflssen

.

herbeigeleitete Bew&ssernng wird das Weideland mehr and mehr

bescbiilnkt und zn Acker- und Wiesenland gewandelt.

mt wie grossem Interesse ich auch dem angarischen Tief*

land entgegengesehen hatte, es kam mir nach fast Vh Tagen

doch wie eine ErlQsnng vor, als im Osten der endlosen Ebene

ein E2nde derselben, ein Höhenzag auftanchte. E^en grösseren

landschaftlichen Kontrast kann man sich kaum denken. Unter

mit Reben bepflanzten Höhen ziehen sich Dörfer hin, deren

Haaser und Kirchen aas dem GrQn der Obstbäume gar firennd-

lieh bervorschanen. Klöster nnd Edelsitze heben sich mehr

heraus ans der erfreulichen Landschaft.

Zwischen wildzerrissenen, teils nackten, teils bewaldeten,

schiefrigen nnd massigen Felsen, da und dort mit Bargruinen

gescbmikckt, kommt uns der lebhaft bewegte Maros, der sich

streckenweise ein weites Thal in jene Felsen genagt bat, ent-

gegen. Nur schwer konnten wir uns vom Anblick der mond-

beglättzten, vom schäamenden Flass belebten Gebirgslandschaft

trennen, um etwas zu ruhen.

Von Kis Kapus (Klein -Kopisch) geht's von der Haupt-

strecke südlich nach Hermannstadt au von der Morgensonne rot^

erglühenden, gerundeten Sandbergeu, die der Farmatiscben Tertiär-

stufe angehören, vorbei. ReichlicheKnauerzüge, die den lockeren

Sandstein durchziehen, erinnern an ähnliche Gebilde in dem
Mainzer Tertiärbecken.

Als wäre ich in der Heimat angelangt, so froh war mir's, Henuannaudt

als ich von unserem Dr. Jickeli und seiner gastlichen Gattin,

dann von dem blinden Nestor siebenbttrgischer Naturkunde,

Herrn Hat Bielz, dessen ausserordentliches Gedächtnis und

lebendiger Ortssinn wahrhaft bewundernswert sind, endlich von

dem liebenswürdigen von Kimako vicz'schen Ehepaar aufs

Herzlichste bewillkommt wurde. Zu diesem lieben Kreise kam
dann noch eine Hauptstütze des Hermannstädter naturwissen-

schaftlichen Vereines, der in der Geschichte und dem IJechte

seiner Heimat wohl erfahrene Apotheker Henrich. Mir in

7*
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Kline einen Überblick Uber die geolofl:i8cheii GebQ4e des Landes

zu Terschaffen, galt der Nachmittag dem Besuch der Sammlungen

des Hermannstadter Vereines, der auch rinige materielle Be-

reicherung einbrachte. Ans einem mir freundlichst ftberlassenen

. sarmatischen Sandstflck von Szakadat habe ich eine ziemlich

artenreiche Sammlung ansschlemmen können.

£in Abendbtunnel durch die hübschen Promenaden, die

Hermannstadt umsäumen, bot in blauer Ferne den Anblick auf

den imposanten Kamm des Fogarascher Hochgebirges, der süd-

lich den Horizont begrpTi/t und dem sich westlich der sanftere

Höhenzug des nur durch den tiefen Einschnitt des Botturm-

passes von jenem getrennten ('ibingebirges anf&gt.

Aatinnn-riiw. F&r den andern Tag Stand nun die Tour nach dem Rot-

turmpass auf dem Programm. Der bisher wolkenlose Himmel
hatte eine graue Farbe angenommen, und die Regciiscliauer ani-

mierten nicht sehr zn unserer Tour. Doch das Jickeli'sche

Gespann stand vor der Thüre. In Gesellschaft von Herrn

Dr. Jickeli, Herrn v. Eimakovicz und Herrn Henrich,
musste immerhin die Tour eine genn.«ssroiche werden.

Wir überschreiten bei Talmesch den Cibin, den letzten

Kebenfluss des Alt. ehe er in die stundenweit sich streckenden

Felsgallenen eintritt, die er in abertausencyähriger Arbeit ge-

schaffen.

Es ist dies Thal wieder eines jener Rätsel, deren Lösung

in den letzten Jahren lebhaft in allen Teilen der Erde in An-

griff genommen ist. Das Rätsel besteht darin, dass man viel-

fach den das Thal dm ( hsetzenden Fluss nicht auf dem "Wege

sieht, der sich heute als der iiatftrlich5;te, weil mülielo.'<este.

dar^^t.eIlt, sondein im Gegenteil in einer Rinne, deren Aus-

sclieuerung einen enormeu Aufwand an Zeit und Arbeit be-

deutet. Die Bildung solelier Tliäler ist, abgesehen von der im

AUcremeinen unhaltbaren 8palteutheorie, unverständlicli, v,'P!m

man nicht vorau.s.set/t, das.s der Khiss seine heutige Ricluuiiii

schon besass, ehe das von ihm durclisetzte Gebirg sich aiU-

wölbte. mv\ dass Ausnagung und Aufwölbuug dann ziemlich

gleichen ischritt hielten. Im Innern des siebenbiirgischen Beckens

entspringend, schliesst sieh der Alt, dem ich auf der in den

folgenden Tagen unternommenen Tour auch in seinem oberen

Laute im südöstlichen Siebenbürgen bei Arapatak, Nussbach und
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Agostonfalva folgte, nicht der Hauptentwässerungsader, dem
Maros, nach dem ungarischen Tiefland an, sondern erzwang

sich durch den liochaufgefalteten, südlichen Grenzwall den Durch-

tritt, um erst nach Durchqnerung desselben die rumänische

Niedenmfr zu ei-ieichen. VÄna Erscheinung, die auf die Zeit

jener i-iebir^^sbe-wegunf^ ein T.icht wirft, ist u a.. dass die Sand-

steine, welche im Silberbachtlial bei ^^irllel.«<berg konkonlant

den ireneigten Kreidesandsteinen aufliegen, niioeänen Alters

sind; man erkennt al.'^i), dass noch nach der Mittelmiocäuzeit

das Gebirg in Anffaltniif^ bef^riften war.

Links an der ( ibinbrücke erheben sich mächtige Fels-

wände von 25—30 m Hrdt«^. ans dem d*'!ikbar «gröbsten Kon-

glomerat bpstehend. Si hi- terlctzen und iüesenblöcke, Nummu-
li!enk;;lk un l ( >uarz, gerundet und kantig, nur lose mit Kalk

verkittet, .setzen es zusammen.

"RRtselluift ist die Bildung von liohlrMi. diinnschaligen Kalk-

kugelu innei lialb dieses groben llebirgsschuttes. Das Alter dieser

Ablageri^ig wird als eocän von v. Hauer und Stäche be-

zeichnet: sie enthalte im Bindemittel Nnmmnliten : sonst wäre es

nicht unwaln-sclieiniieh, dass dieso Ablag"erung diluvialen Altei-s i>^t.

Regen wuikt-u unilüillteii die Hüben des Gebirges, und .^o

verzichteten wir darauf, der auf nahem Berggipfel befindlichen

Landskrone, einer Burgruine, von welcher sich sonst ein herr-

licher Ausblick auf das Gebirg bietet, einen Besuch abzustatten.

Eine hügelige Landscliaft liegt im Vordergrunde des Gebirges,

in das wir bald auf der rechten Seite des Alt einfahren, beider-

seits von enormen, nieist .^eukredit aufsteigenden Felswänden

begleitet. Die Hochflacht' des Fogarascher Gebirges erreicht

schon eine Hübe vun 2<KX) in. — Wieder liel mir die schon

zwischen Öava und Steinbrück beobachtete konkave Gestalt

des Wasserspiegels auf.

Die krystallinen Glimmer und Chloritschiefer, die reichlich

von C^uarzgängen durchsetzt sind, haben ein südöstliches Ein-

fallen von ungefähr 30°.

Jupiter Pluvius blieb uns heute getren; also ging's el>en

im Regen nach der Kontumaz, einem ziemlicli ansdmliclien

Häoserkoroplex, woselbst zur Zeit der Pest aus Sttden Za-

reisende eine 14tftgige Quarantäne halten mnssten, von beson-

deren Wächtern bedient und samt ihrer Fahrnis grttndlich aus-
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geräuchert wnrdeu. Heute noch ist hier mit der Finanzwache

ein ärztlicher Kontnmazdirektor ätatiuniert. Hier besorgte Herr

Dr. Jickeli FlrlaiibnisscIiHinp zum Uberschreiten der «.i-mi/h

die noch ein lialbes ?>tnn 1 h' ii • utt- rnt lie^rt, inul von * im r grau

unit'orniirten Abteilnn-^ ru^iaIll^rht^r Siildateu bewaclit wii l Ein

Flüsschen, das mit andt-rt-n die A\'asser de;; Alt raehrt, bezeichnet

die ( irenze. Hei dem Regeuwelter liofiVn wir atif um ?»u reich-

licliere Ausbeute an recenten Mollusken; sie liatten sieh aber

leider noch wenig hervorgewagt: es war eben nach wochen-

langer Trockenheit der erste Kegentag.

Wir sammelten an den Felswanden ( a)/ij>//htfa fansdiia,

Tachiü sijk (ül< n. IItli< u(i> na poinatias vai'.. i lansilid plimlu und

Clau^il/a munjiitatu^ im Alt die Xciifiitn iiamrersd/is.

Dass der Alt auch Forellen beherbergt, wurde uns von

unserer Wirtin auf die schmackhafteste Weise demonstriert. Auf

der Rückfahrt konstatierten wir aus einem Haufen von Sand-

steinen, lesi». ans Pectenforiiieü in denselben, die II. Mediterran-

stufe; nach Miiitiluug von Heirn Heurieh stammt jener Sand-

stein aus einem Bruch auf dem (^emeindegebiet von Westen,

linkes Cibinufer gegen Talmesch zu.

Ein Vorhaben, das beim Besuche Siebenbingens obenan-

staud, musste ich aufgeben, — teils aus Mangel an Zeit —
4—5 Tage müssen mindestens auf den Besuch von Lapuzy und

Bnytnr verwendet werden, soll er sich lohnen, — teils wegea

der nng&nsdgen Zeit. Es war dort eben alles, wie Herr von
EimakoTicz versicherte, mit der Ernte beschäftigt, and so

wAren also keine Arbeiter znm Graben za bekommen. Wir
sollen aber nach dem Versprechen Herrn Dr. Jickeli's nicht

zu kurz kommen; er will baldmöglichst mit Herrn von Kima-
kovicz zusammen an diesen Eldorados mediterraner Faunen

anch in unserem Interesse sammeln.

Statt des Besuches von Lapuzy füllte ich die mir noch

zur Verfag^ng stehenden 2—3 Tage mit einem Ausflug nach

dem südöstlichen Siebenbürgen, in*s Bnrzen- und Szeklerland

aus, um auch die dortigen Sttsswasserfaunen an Ort und Stelle

kennen zu lernen. Zu meiner grossen Freude entschloss sich

Herr Dr. Jickeli dazu, mich zu begleiten.

Von Eis Eapus dem grossen Eckel folgend, ging die Fahrt

in dem schonen Gebii-gsland vorbei am hübschen Mediasch und

IS— fy<
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an dem landschaftlich schön gelegenen Schässburg, bis wir, frei-

lich erst bei Zunachten beim rumänischen Agostonfalva den

Alt erreichten; spät Abends trafen wir in Kronstadt ein. Am
folgenden Moi gen machten wir ans in aller Frühe auf den Weg,

diese hftVsche, von weissen bloekartigen rnftchtigen Felsriffen

nmstellte, reizend gelegene Stadt etwas za dorchwandern nnd

dabei m& noch mit ein paar Karten zu versehen. Doeh waren

wir schon um 8 Uhr in flottem Einspünner auf dem Weg nach

Norden, nach Arapatak, an dem, hier in nördlicher Richtung, Ar»p«taiu

der noch ziemlich jnnge Alt Torbeifliesst. In der Ausmflndnng

des vom Retkesbach eingerissenen Thaies in das Altthal liegt

auf thonigen Schichten mit Paludinen eine roftchtige Schicht-

folge lockerer Sande, die von festeren mit Dreissensia iriangu-

larii ganz erfüllten Bänken durchzogen sind; in einem höheren

Niveau liegen auch Steinkerne von grösseren Cardien auf den

Schichtfugen; wegen Rntschnngen ist aber eine sichere Schichi-

folge schwer festzustellen. Die kurz bemessene Zeit wendeten

wir hauptsftchlich der Ausbeutung einer an minntiösen Schalen

reichen Schiebt zu, die den obersten Sandachichten angehört.

Die zahlreichsten Formen sind die Hydrobien, die in diesem

Schichtkomplex eine Entwickelnngsreihe darstellen, ftlmlich wie

die Viviparen nnd Melanopsiden in den wohl etwas Jüngeren

Sflsswasserschichten Slavoniens.

Die häufigsten Formen sind Hydrobta tmnsitans und /T^-

drobia Eitgeniae; die den tieferen Schichten zugehörige Hydh>6ta

prtsea bekamen wir nicht. Ein dickschaliges Pividium lässt auf

rascbfliessendes Wasser schliessen. Ein wahres Rätsel in dieser

kaum braduschen Schicht ist eine Ophiure in vorzäglicher Er-

haltung. Manche Ähnlichkeit bietet die Arapatakfauna mit der

obermioeänen Konchilienfauna Steinheims.

Nach frugalem Mahl, das aus Bflffelmilch und Eierspeise

bestand, setzten wir unsere Fahrt fort, auf hoher Terrasse durch

eine höchst anmutige, westlich vom Persanyer Gebirg, östlich

von den südlichen Ausläufern des Baroter Gebirges begleitete

Landschaft. Links drliben über dem Alt sieht man die Marien-

burg auf niederem Hügel noch als Ruine erlialten — eine der

Burgen des Deutschherrenordens, der < ]i in das Bnrzenland

innehatte. Den grossen Menschenschlag daselbst fUhrt man auf

die Deutschherren zurück.
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NiiMbMk. Qegtn 6 Uhr langten wir in dem sächsiscben Nossbach

an, konnten aber über die Schnecken ftthrenden Schichten nichts

erfahren. So machten wir nns nach denselben auf die Sache,

die, wenn anch erfolglos« nns doch fiber die Bilnvialgebilde

dortiger Gegend anfklftrte; dieselben bestehen ans einer50^60 m
sich über dem Alt erhebenden Geröllterrasse, die, in einer

Breite von nngefiLhr ^/» km von LOss überlagert, sich an die

westliehe Seite des bewaldeten Baroter Gebirgszuges lehnt

Mehr wie anderwärts masste ich es bedanern, dass ich mich yor

Antritt der Reise nicht genauer in der Litteratnr habe orien-

tieren können.

Am folgenden Morgen führte nns der treuherzige Sachse,

der nns hernach nach Targyas fahr, nach dem Steingraben,

einem schmalen Einriss, der nur 1 km vom Ort entfernt, am
Persanyer Gebirg hinauf hellgrane Mergel angeschnitten zeigt

Die Viyiparen, deren Herbich nicht Erw&hnong thnt, sind leider

stark zerdrückt Das Hangende sind diluviale Kiese und

Gerdlle. Nach der Fanna zu urteilen, scheinen diese Tegel

eine Zwischenbildnng zwischen Palndinen- nnd Congeiien-

schichten zu sein. Auch die Palndinen Arapataks orientieren

diese Schichten höchstens als den tieferen Paludinenscbichten

Slavoniens glelehalterig, wenn sie nicht denselben zeitlich etwas

vorausgehen.

Auf offenem Banemwftgelchen, von zwei flotten Pferden

gezogrn ging's fiidlich gegen 11 ühr, nun bei Schneeluft und

zeitweiseu Regenschauern, nordwärts Barot zu, so dass ich

zum eraten Mal es niclit blos lobte, einen Überzieher zu be-

sitzen, sondern aucli froh war, dass ich meinen alten Shawl

aus der Studentenzeit mitgenommen hatte. Bald waren wir nun

im Szeklerland. Am Eingang jedes Szeklerdorfes liegt ein Edel-

sitz, und der Kontrast mit den wahrhaft verwahrlosten Häusern

der Dorfbewohner ist ein sehr auffallender. Die Dächer der

blockhausartigen Häuser scheinen Avenig Schutz gegen Regen

nnd Schnee zu bieten. Alles trug aber auch dazu bei, Dörfer

und Landschaft in möglichst ungünstigem Lichte zu zeigen.

VftigyM. Eine andere Vorstellung bekamen wir gegen 4 Uhr in Vargyas,

als wir samt Pferden in einer der unansehnlichsten Hütten

Unterstand nahmen ; Zimmer und Küche, Alles war «in pein-

lichster Ordnung und Sauberkeit.
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Das'\l^chtigBto war, diiSB sieh alsbald ein kleiner Barsche

fand, der uns auf kürzestem Wege nach dem etwa Vt Stunde

entfernten Vaspatak, anch ein ziemlich weit in den westlichen

GebirgHhaug fortsetzender Wasserriss, führte, über eine lehm-

bedeckte Höhe, deren Passage eben recht schlüpfrig war. Anch •

hier sind die oberen sandigen Tegelschichten fossilarm oder

fossillos, die fossilreichen gelben Sandschichten, die den Tegel

nach Uerbich*s Beschreibnng bedecken, sah ich nicht, obwohl

ich mit Dr. Jickeli das Profil in weiter Strecke abgegangen

habe. Die Tegelschichten sind vielfach sehr fossilreich, aber

leider znm Schlämmen wenig geeignet. Nichtsdestoweniger ent-

h&lt unser Sammelmaterial manches bisher noch nicht Bekannte,

u. a. eine dem Limnaeus IntUattia yerwandte Art Die tieferen

BAnke führen, wenn auch nur selten, Unionen und Congerien.

Paludinen scheinen ganz zu fehlen. Die Hauptformen smd
Bythinien, Neritinen, Valvaten und Pyrgnlen.

Von Agostonfalva ans die Nacht dnrdifahrend, kamen wir

morgens wieder nach Hermannstadt, wo es nun an*s Packen

und Abschiednehmen ging; dabei lernte ich noch die musterhaft

geordnete Sammlung Ton Land-, Sflsswasser- und Heeres-

konchylien unseres Herrn t. Kimakovicz kennen.

Der letzte Nachmittag meines an Erlebnissen und ganz moiieisiMis.

neuen Eindrücken reichen Aufenthaltes nnter d&i Deutschen

im fernen Osten, ein Aufenthalt; auf den ich mich lange ge-

freut hatte, und der in Beziehungen auf Gastlichkeit meine Er-

wartungen weit übertraf, wurde von meinem liebenswürdigen

Wirte aucli auf die fUr meine Interessen günstigste Weise an-

geordnet Im Jic'keli'schen Gespann ging's wieder flott dem Ge-
birg zu nach Michelsberg durch das ausgedehnte Heitau hin^

durch, das mit dem j^rossartigen, gebirgigen Hintergrund gar

schmuck drunten im Thal liegt. Es ist Heitau noch ein durch

und durch sächsisches Dorf. Die Bauart der Häuser könnte die?

nicht sicher erkennen lassen ; denn auch die Wallachen schmücken,

wenn sie zu einigem Wohlstand gelangt sind, ihi e Häuser mit

den an sich für die sächsischen Häuser eigentümlichen Orna-

menten ; auch sie lassen dann seitlich vom Wohnhaus den P^in-

gang in den Hofraum nnd nach den Scheunen und Ställen durch

einen weiten Thorbogen gehen. Sonst sind die Wallachen-

Häuser nnd Scheunen meist recht ärmlich. In Heitau hat s. Z,
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die Wollenweberei geblülit und besondere den WoMstand der

Bewohner gehoben. Diese Blfltezeit ist seit EinfUhning der

maschinellen Arbeit Torüber; aber auch anderseits sind die

Sachsen stark bedr&ngt and zwar darch die an Zahl sich immer

mehrenden' Wallachen; allenthalben werden die Jahrhunderte

lang von den Deatschen bewohn ton siebenbftrgischen Landesteüe

durch- und überwuchert von den Wallachen, die durch ihren

ITleiss und ihre Genügsamkeit immer mehr Boden gewinnen,

sich aber freilich auch an h('>heren Bestrebungen kaum oder

nicht beteiligen. In dem stillen Kampfe, in welchem seit Langem
schon die Sachsen gegen die Rumänen stehen, spielt n. a. das

sog. Zweikindersystem der Sachsen eine Rolle; ein anderer

den Wallachen günstiger I nistand ist aber auch, dass, wenn

auch den Sachsen 70— ItO' „ der Äcker gehören, jenen doch,

auch ohne Besitzer Ton Feldern zn sein, das Becht zusteht,

auf der Gemeindewiese ihr Vieh weiden zu lassen.

Schon einige Minuten hinter Heitau kommt unser Ziel in

Sicht. Auf freistehendem, kegelförmigem Fels ist die Michels-

burg, ein ehemaliges Kloster, erbaut; später hat sie als Ge-

treidemagazin und in Kriegsnöten als Zufluchtsort für die Be»

wohner des am Fuss gelegenen Dorfes gedient.

Es galt der Besuch besonders den Tertiäi-schichten, die

sich allenthalben herkonartipr an das (iebirg anleimen Dr.

Jickeli liatte in gewissen Sandsteinen bei Michelsberg Fos-

silien beobachtet, in einem Schichtglied, dessen greolop^isches

Alter nocli nicht bekannt war. Tjängs des öilbcrbaclies, der

jenen Fels scharf vom Gebirg abi>dmeidet. steigen wir aufwärts;

er hat hier am Nordrand des Cibingebirir^^s eine Schlucht au.s-

geräumt nnd dadurch ein recht interessautes Trofil verschieden-

alteriger Sedimente treigelegt.

Kaum 15 Minuten liiiiter der Michelsburg, dort wo die

l'.i'!* liitiix 1 der daselb.st Krh(dung suclienden Hermannstädter

liegen, stellt am Bacli und am Gehänge ein stark glimmeriger, iu

niaiu'hen Scincbten grobkörniger Molassesandsteiii gene.igt an.

BiTozoensiockclien, kleine Trocliiden- nnd ( i inouleui t-ste. die

wir (d>erf];ichlich in der Aiolasse beubacliteten, Hessen erwarten,

dass die Fauna derselben nicht unbedeutend sei und hoifent-

li( Ii auch ihr Alter bestimmt zu erkennen gebe. Ich nahm mir

daher einen grossen Klotz mit. Das Silberbacb-Profil hat Stäche
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in seiner Geologie Siebeubttigens beschrieben; Foeeilien in diesen

Bänken sind ihm entgangen.

BiMin Schlilmmen hut sich aber meine Erwartung be-

stätigt. Zahlreich und mannigfaltig sind neben kleinen marinen

Gastropoden, seltsamen Pteropoden und Chitoniden besonders

die Foramioiferen ; Muscheln und Brachiopoden sind ebenfalls

vertreten
;
gar mannigfaltig sind auch die Stöckchen der Bryozoen

;

zum Teil wohl erhalten sind kleine Echiniden. Fische sind

durch Zähne und Gehörknochen vertreten. Das zahlreichste

Fossil sind aber die kalkabscheidenden Algen, die Nulliporeu,

die im Wiener Becken den Lithothamnienkalk aufgebaut habe».

Die ganze Fauna erweist sich als der zweiten Mediterran-

stofe, also dem Mittelmiocän, angehörig.

Ein wunderbares Schiclitglied, an dem man sich nicht satt

sehen kann, ist das Liegende dieser Molasse: es liegt weiter

aufwärts in mächtigen Blocken im Bachbett. Hauptsächlich

sind PS Splitter des grünen Hornblendeschiefers dps (Gebirges,

die liier mit fleischroteni. krystallinem Kalk verkittet sind. T>pm

Jfengen Verhältnis von Kitt und Verkittetem nach könnte mau
dit^t s üestein auch als einen tlt iNclifarbigen Marmor bezeichnen,

(Ihih andere (-Jesteine, besondeis Trümmer von griinem Schiefer,

breccienartig eingelagert siud; auch Tniiiiuier vou Hippuriten

sind diesem grotesken Gestein eingemengt Wild durch- und

übereinander liegen diese })I(m kr im Baclibeit.

Weiter aufwärts stehen wieder Molassesaudsteiue und

thonreichere Mola.^se in plattigen Banken au. In denselben

sind Yor Jahren von Pfarrer A kuer Ammoniteu etc., der

Kreide zugehörig, gefunden: wir konnten von denselben keine

Spuren mehr entdecken. Malerisch macht sich eine solche Bank,

unter welcher als überhäugeudem Fels der Pfad am Bach

durchgeht.

Auf der Rückfahrt kam uns eine zahlreiche Kiuderheerde

entgegen, voran mächtige, schwarze Büttel').

Der Abend vereinte uns nochmals, diesmal in grösserer

Gesellschaft, im gastlichen Haus von Herrn Kai BieU, leider

nur zu kurz, denn um 10 Uhr musste geschieden sein.

') Die Bflffel dienen teils als J^ns:-, teils als Melkvieh; sie sind nun

lfin(!^<>t alle nus inländischer Zucht. 1)1*- u]i<j;eniei>i tette gelbliche Milch hat

entächiedeuuii Moschosgeruch, »chuieckt aber kuätbar.
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W'io'bT zogen die 00 verschiedenen LandscliaftsbilU 1 des

üiebeubürgiselieii Erzgebirges mit seinem moiulliesrlüeiieiien

Silberfaden und die endlosen Flächen des AUöiU vorüber, lest

sich dem Gedäclitiiis einprägend.

Ein ausserordentlich lebendiges Bild bot ein auf freiem

Feld abgehaltener xMarkt vor der Station Gyonia; in buntem

Durcheinander drängten sich auf weiter unbegrenzter Fläche

Taiisende von Menschen zwischen Herden der hellen gross-

hüniigeu Rinder, von Pferden, Schweinen etr.

DuJapest. Am Abend des anderen Tages kam ich in Budai^est an.

Nachts V2II Uhr zeigte das Thermometer noch 20' R. Soll

ich meines eintägigen Aufenthaltes in der herrlichen Doppel-

stadt an der Donau kurz gedenken, so muss ich vor allem den

Besuch bei Herni Prof. von llantken erwähnen, der mir in

liebenswilrdigster Weise die paläontologische Universitätt'bamm-

lung zeigte; hauptsächlich interessierte mich aber die in seinen

Zimmeru aufgestellte Sammlung der von ihm bearbeiteten un-

garischen Tertiärfaunen. Die Herren von der geologischen

Reichsanstalt traf ich leider nicht ; sie waren sämtlich auswärts.

Der Nachmittag galt dem Besuch der reichen prähistorischen

Sammlungen des National-Museums, auf die mich Herr Prof.

Suess aufmerksam gemacht, und deren Besichtigung mir Herr

Custos Hempel gütigst gestattete.

Abends besnehte ich noeh per Drabtaeübahn die Ofener

Festung, die, auf hobem und nomittelbar an der Donan anf-

ragendem Fels gebaut, rQckwärta vom Georgsplaüs ans einen

entzftcicenden Blick in eine freundliche gebirgige Landschaft bietet

Überraschend war mir die Übereinstimmung im Entwurf des hier

aufgestellten Henzi-Denkmals mit demjenigen unseres Krieger-

denkmals auf dem alten Kirchhof.

Den Abschlnss meiner Reise bildete ein eintägiger Aufent-

halt in Httnchen; er galt teils der Besichtigung der internatio-

nalen Kunst-Ausstellung» teils dem Zusammensein mit alten,

lieben Freunden aus der Studentenzeit.

Am 16. August abends langte ich wieder in Frankfurt an.



Eine Episode aus der iiiittleren Teitiilrzcit

des Mainzerbeckens.

B«scliHeb«ii von

Dr. F. Kinkelin.

DieMBt« HAlfte vorgetragen in det wlnenMclraftlicben SiUung an 1&. Uftn 1890.

Innerhalb der historischen Gotwickinng des teitirntn

Mainzer Beckens ist besonders interessant die Zeit am Ende

der MitteloligocUn- und beim Beginn der Oberoligocänzeit.

Der Verlanf dies« !- Zoll ist mir erst in letzterer Zeit klarer

geworden, obwohl mein Bemühen, die Bedeatang tU'i betr. Ge-

bilde und deren zeitliche Stellung zu erkennen, schon 6 —7 Jahre

ÄOrttck datiert (Senck. Ber. 1883 p.266—282 und 1884 p. 186—188).

In der Erläuterung zn meinem geologischen Kärtchen der

Gegend zwischen Taunus und Spessart habe ich meine Ansicht,

die ich Ihnen vorzutragen wünsche, schon anj^edeutet.

Sie wissen, dass, nachdem die Meerestluten zwischen den

oberrheinischen Gebirgen, zwischen Taunus und Spessart aus

Süd und Nord sich die Hand gereicht hatten, durch Ein-

schwemmung und wolil auch diircli Dislokation die marinen

Wasser daselbst von der Verbindung: mit Nord und Sfid abge-

trennt wurden, sodass damit eigentlich erst das Mainzer Tertiär-

becken perfekt war.

Dass dieses brackische Becken in stetem oder in periodischem

Zusammenhange mit dem Meere war. derart, dass die daiiiu ab-

fliessenden Wasser mehr oder weniger dincli süsses Wasser

ersetzt wurden, das beweist u. a. bei allmählicher Aussttssung

der Mangel von Salzablagerungen aus der Tertiärzeit

Damit Tnin lerten sich aber auch die Wassermeiigeu, da

sich durch l^msi hwemmnnfr die Sohle hob.

So richtete sich im Gebiete des Uutennaintliales und der untemamüiai

, . ^, . ., und WettormÄ.
Wetteran allmähUcu ein Zustand ein, ungetähr wie wir ihn

heute haben.
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Der grössere Teil der Landschaft lag trocken, der Ab-
tragung durch die Atmosphärilien preis<^egeben. Da und dort,

roelir als heute, breitt'ten si<h kleinere Süsswassertüm[iel aus,

in denen Planorben und Limnaeen lebten, und Ptlanzenreste ein-

geschwemmt sich zwischen snndif^em Schlamm hiiiiften. Waldungen,

in welchen die Zimtbäunie am stärksten vertreten waren,

lieferten zu diesen Flötzehen das Material.

Es war dies der Fall in der Naiie von Offenbach'), südlich

von Sachsenhansen,*) westlich von VilbeP*), in Diedenbergen*) und

bei Huchheim.'^) So haben also 4—ö Slimpfe in der Landschaft

zerstreut bestanden.

Durch diese Landschafi bewerte sich ein Fluss, dem Taunus

entspringend, ungefähr von Nord nach Süd. seine Sande und

Gerülle bis in die Nähe von Frankfurt schiebend.
Fiuisier»iieb«i südlichsten Spuren desselben erkannte ich in einem

Stekbach.
Schachte oberhalb Seckbach'^;. Hiefftr sind dann besonders die

') Bei der Herstellung des Ofifenbadier Brunnenschacbtes an dor kalten

KHnge wurden di»? Schiditen des C'yrenenmergels ausgeworfi ii. Herr Dr.

0. Bocttger hat auf der Haide die FoaailieD desselben mit solcUeu des

oberen Meereasandeis gebammelt.

Tor etwft swei Jabten wurde io der Nftfae, im Selig, links von der

Sprendlinger Strasse, auf dem Terrain der Br. V o 1 1 m a r'iKdien Fabrik ein

BmnTipn ans^^rhoben, wobei Herr Erich Spandel in Offenbech folgendes

Profil festgestellt bat:

Wiesenerde 0,7 m
Greller Letten 6,0 ,

Brannkolile mit Limneeen und Planorboi in sandiger Schiebt 0,6 ,

*) Im Bmimenschacht von Herrn Hofmann am Hainerweg südlich

Sach.Henbaiwen, der h\9 ni cinor Tiefe von ca. 35 m Tii- 'l^r^-brarlit wor.len

ist, lagen diese Plauorbisscliichten, die vnn wen!? nräflitigeiu Kalk (Centlnen-

kalk) und groben diluvialen QeröUen Uberlagert waren, über den grauen, aum

Teil fettttaadifen Mergeln mit den FoesUien des Cyrenenmwgels.

*)Boettger, Inangnr.-Diseertation 81.

•) Senck. Ber. 1883/84 p. 172.

*) Bof"ttc:er, Inantr'ir.-Difi'f^rt. ]>. 20

•) Scliaclit in der Nufisgartenstrasse in Seckbach, 50 m siidlicb vom

Eselsweg. Einfallen der Schiebten ca. 10° WSW. MUndong des Scbacbtes

in ca Mff^m m,

Dammerde 0,fi m
Sandiger, verscbiedenfarbiger Thon 1,0 ,

Kalk mir c^rünero, sandigem Thon 7.0 , Cerithienkalli

^^^^^^^jmitwdssengwnndetennosagrowenKieselnl'^ *
| Flnssscbotter
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eigenartigen, vielfarbigen Absätze an der Strassengabei sttdlich

von Vilbel Zeugen.

7—8 m mächtig sind dort die Üuviatilen, fossillosen, rein s*"*«

(juarzip^en Sande und (jcrölle aufgehäuft. Ich bemerke, dass siras»ciig»bej

die.st'lbeu vielleicht doch noch etwas jünger sind, als die be-

nachbarte Süsswasserbilduiig von Vilbel-Massenheim, von der

vor Jahren Herr Dr. Boettger^) berichtet hat: sie siud auch

etwas jiüigei als cm zart sandiger Absatz zum Teil kalkig

verkitteter so{^. Schleichsande in üirer nächsten Nähe. Diese

Sande enLlialtrii Melanien und Pahulineu neben Zinitblättern

üiul PahnsUiiiiuicn. sind also ebenfalls [ein Süsswasserabsatz

(Senck. Ber. 1883 p. 289 und 1884 p. 194).

Die Absätze in jenen Tümpeln mit HraunkohlenHützclien

und Planorben etc. rechnet man noch dem Mitteloligocän zu.

Die Absätze über den Flusssanden der Strassengabel, es sind

das die unteren Cerithienkalke mit Perm (S. B. 1884 p. 183 ff),

gelten als das unterste OberoHgocän.

Diese Flasssande fallen demnach zeitlich zwischen das

oberste Hitteloligocftn und das unterste Oberoligocän und möchten

der Elntwicklniig in unserem Terti&rbecken, wie ich sie eben

auffasse, entsprechend eher dem lAitteloligocän zuzuweisen sein,

als den oberoligocftnen G^tbieDsehichten, wie es bisher geschah.

Vor Jahren habe ich diese Strassdig.ibler Sande schon

mit den H&nzenberger Sauden im selben geologisdira Horizont

stehend angenommen.

Zwischen Vilbel und Münzenberg, nOrdlich Vilbel und sfld-

lieh Münzenberg, liegen auch gelbe und rOtliche, fossillose Sande "
'

CyreneamergeL

Oelber Letten 1,0 i

Kalkige SandlMtiik, wenig gUmmerig (Sciileichmiid) 0,2

Tbonscbicht mit weissem, erdigem KaUc 0,05

Orüner Tlion, rein, sandfrei 0,3

Gelber Tbon mit kleinen Katkseptarieu 0,7

Qrßaer Thon rein, sandfirei 0,4

Blauer Thon mit Anthraeotherium 0,6

Der FluBflsand nnd Kies liegt also zwiscbcn 160,5 nud 157,5 m. Der

rvrpnenmcrgel ist, weim er mit (k-in t^ilben Letten Lcfjiimt, ziemlich iu

lier Höhe, wie der FoBsiiien fübrende Mergel Tom UartigwiUdcben ober-

halb Hochstadt

*) Beitttge zur paUontologiaebeB md geologischen Kenntn» toTotiir*
form. 1869, p. 21.
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und zwar nnmittelbar bei Hendel, auf der NOseite de^^ Ortes,

ca. 6,5 km von der Stras.seii<?abel ; sie sind aber fast ausschliess-

lich feine Sande mit nm spärlichen Kiesstreifen. Während nun

die Saude und Kiese an der Strassengabel. wie schon erwähnt,

von den unteisteu Ceritbienschichten. denen bekanntlich zahl-

reiche marine Tiere eingebettet sin<l. iiberlagert werden, sind

das Hangende der Keiideler Quarzsaiide die oberen Cerithien-

kalke mit ^tmonijihahDi und Bitimtu plauium jju.^lulafmn. Es

sind fjoniit mindestens die obersten Quarzsande von Rendel*) mit

den uiiUii Ii Oerithienkalkeu nahe der Strassen «jabei und den

kalkigen Sauden in der Nähe Rendels und Kleiukarbens mit

marinen Tieren konteuii>urär.

Nach der Versicherung der Rendeler Sandgräber reichen

die Saude daselbst tief, und ich halte also die tieferen I-^agen der-

selben für den Stra>>eii<rabler Sauden gleichzeitige fluviatile Ab-

sätze, die oberen J^ageu der Keudeler Sande aber, wie schon

erwähnt, för Absätze aus dei*selben Zeit, da bei Vilbel und

Kleinkarben die unteren Cerithienkalke mit zum Teil marineu

Konch3'lien abgesetzt wurden.

Grie'lti^uni
Verfolgen wir solche farbige, rein quarzige Sande von

Münzcnu«rg. mindestens miocänem Alter weiter nach Norden. Mit Sichar-

beit kenne ich sie nur bei Griedel, Gambach, Rockenberg und

endlich MOnzenberg. woselbst sie am Steinberg dnrchaas za

Sand- und Thonsteinen verkittet sind, während bei Gambach

Dnd RockeDberg nor einzelne Lagen zu Sandsteinen nnd Quar-

ziten verhirtet sind.

Die den Mflnzenberger and Rockenbei^er Sandsteinen ge*

melnsamen Pilanzensporen, die die reichste TeHiärflora unserer

Landschaft darstellen, lassen, abgesehen von dem fast voll-

ständigen Znsammenhang dieser Ablagerungen , fiber die Gleich-

zeitigkeit dieser mächtigen Sand- oder Sandsteinkompleze keinen

Zweifel. Die M&chügkeit beträgt in der Griedler Sandgrube

mehr als 15 m,. in der Grube gegeußber Gambach ist sie wesent-

lich bedeutender.

Bezfiglich des Profils -am Steinberg bei Uünzenberg weise

ich auf die Darstellung von Prof. Dieffenbach in seiner Er-

länternng zu Sektion Glessen p. 71—72 hin, bemerke aber er-

)) Ber. d. Wetter.-Qea. f. d. Ges. Nainrli. 1689 p. 80.
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f>:iinzeii(l, ilass auch zwIm lirii den groben Konglomeraten von

Stengeln durchsetzte feint it- Sandsteine liegen, und füge hier

noch hinzu, dass eben aus Veranlassung des Baues der Zellen-

Strafanstalt in Butzhacli sehr intensiver Bruchbetrieb am Stein-

hi'r(^ stattfindet. Hiebei sind tiefere, dickbänkige, nundestens

10 m unter dem Thonstein gelegene Sandsteine angebroclien,

die um so feinkörniger zu werden st heinen. je tiefer «sie liegen. In

den tiefsten Lagen derselhe-n. deren Liegendes imiiier noch

Sandsteine sind, scheinen die IMlanzenspuren nur auf von

Pflanzenstengelu herrührende Kanalchen beschränkt zu sein,

während dii* darüber liegenden, noch unter dem Thonstein ge-

legenen, grobkörnigen .Sandsteine besonders reich an Carya-

Steinkernen sind.

So stellt sich jetzt dieser Münzenberger Sandstein-Komidex

in einer Mächtigkeit von 35-—40m dar. ohne dass das Liegende')

erreicht ist. Die Schichten fallen etwas nach dem Thale zu

ein. sodass möglicherweise die im Thale unter der Ackererde

gelegenen einem schon angebrochenem Horizont angehören können.

Das wichtigste Fossil in den Münzenberger Sandsteinen

ist eine Süsswassermnschel, die in den Frankfnrt umgebenden

Kalkhohen ungemein häufig ist ; setzt de doch bei Sachsenhausen,

Bergen etc. Bänke fast aussehliesslich zusammen. Es ist die

Corbiaila Faujtm, Begleitet ist sie hier vielfach Ton der Hydrobia

renirosa.

Auch bei Münzeuberg kommt mit Corhetila nach Mit*

teilnng Herrn Dr. Boettgers, allerdings selten, llydnbiavenU

nwo vor.

Auf der MQnzenberger Corbicnlascliicht liegen nun am
Steinberg als oberste Lage des gesamten Sandsteinkomplexes,

wie schon oben erwähnt, grobe Konglomerate, von Baryt ver-

kittet Diese Konglomerate wurden zum Bau des Tunnels im

Palmengarten verwendet.

Von Griedel kommend, erkennt man etwa 2 km vor MQnzen-

berg als Hangendes der Qnarzsande knauerigen, in manchen

Stücken oolithischen, auch von Pdanzenfetzchen durchsetzten

Algenkalk, der besonders als Hangendes der Sande am tiefen

Strasseneinschnitt, welcher vor Mttozenberg in's Thal hinabführt,

*) Sektion Gi«Men p, 67, 69 und 73.

8
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zn beobacbten ist Eben liegt da eine Wagenladung Kalksteine,

ans den Äckern ausgebrocben ; das nnmiUelbar Liegende des

Kalkes hier ist eine i—2 dm rnftcbtige kalkniergelige Sandscbichtf

und darunter folgt dann der feine gelbliche Qnansand mit weissen

Kieseln. Schon vorher auf dem Platean war übrigens in einem

kleinen Wegeinschnitt der Kalk in 1 m Mftcbtigkeit anstehend

zu sehen; sehr nahe diesem Wegeinschnitt finden sich kleine

Kiesgruben. Zerstreute Kalkblöcke sind auf dieser Strecke

allenthalben zn beobacbten. Der Kalk erreicht ungefähr die

absolute Höhe von 210 m. Es ist merkw&rdig, dass Dieffen-
bach diese Kalke nicht erwähnt, sondern die Hydrobienkalke

und -Letten fttr das Liegende des Mttnzenberger Sandsteines er-

klärt In diesen Kalken sind niemals Cerithien gefunden worden,

obwohlf wie mir Herr Geheimrat Streng erzählte, Herr Prof.

von Koenen mehrfach einen Preis auf ein Oenihmm gesetzt

bat Der Preis wurde nicht gewonnen. Diese hangenden Kalke

sind also die antermiocänen Hydrobienkalke, vielleicht der obere

Horizont derselben, dessen (Sstliche Grenze^) ich unter Fflhmng

von Herrn Prof. Bflcking kOrzlich' nord&stlich Hanan gesehen

habe. Hier ist wohl seine nördlichste Grenze.

Nun, das Untermiöcän ist der unmittelbar Aber dem Ober-

oligocän abgelagerte Schichtkomplex.

Doch bevor ich die aus den aneinander gereihten That^

Sachen ableitbaren Schlüsse ziehe, muss ich noch einiges, zum
Teil wiederholend, einschalten,

^sudenle"
Anfang der Ablagerung der Cerithienschicliten be-

ginneBd. gouneuo omeute Senkung ist verbunden mit erneuter Einwan-

derung brackischer und sogar mariner Tiere; diese Senkung

aber folgt zeitlich dem Absätze der oben beschriebenen, in S&ss-

waaserlachen eingeschwemmten KolilLiilli'itzchen.') Ich meine,

diese total veränderte neue Tierwelt ist ein Beweis der Senkung;

nur eine solche konnte fast marine Wasser Aber die ftlr kurze

Zeit trocken gelegene Landschaft tiihren.

Diese Rowogims: nach der Tiefe hat nun aber — dafür

erkenne ich eben in den angeführten aneinandergereihten Tbat-

0 Ber. d. Wetter. Ges. f. d. ges. Natnrk. m Hanau 1887/89 p. 106.

^ Profil am Hainei Weg.
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Sachen den Beweis — nicht gleichmässig stattgefunden; sie

bp*^«Tin vielmehr, sofern wir uns auf das bisher ani^pzogene

Gebiet beschränken, in dem südlichen Teile der Wetterau, also

in dem dem Klieinthal nächstgelegenen Teile der AN'etteran.

So sind denn die flnviatihni Quarzsande verhälfnismässijrw 1 , t 1 i • TT-ii 1 in der Länge di'H

weniger nn^chtig an der Strassengabel bei Vilbe!, am wenigsten Fiu^i nir.«! mid

mächti}]^ aber im Sphaeht«- der Nnssgartenstrasse bei Seckbach.'» Ausdeh-

1^ • III- 1 oi-i ^• 1 1 • nunp dPÄ
Ks mttgen wohl die (»bersten .Scliii iiten dieser S;ui(le scuoii m Becken« nucb

das von Stbb n vorrückende Becken hineingebatil sein. Norden.

Mehr und nielir rückte mit der in Folge der Senkung zu-

nehmenden Ausdelmnng des Beckens nach Norden die Einmün-

dung jenes Flusses rückwärt*!, nordwärts. ANalirend also bei

Vilbel schon die typisciien Cerithienkalke auf den Flusssanden

abgelagei t wurden^ uahm der Fluss noch lauge seiueu Weg bei

Kendel vorbei.

Der Kendeler Sand repräsentiert denniach sw i lil die Zeit

des Absatzes der (Quarzsande, als auch die der unteren ( erilhien-

kalke bei der Strassengabel. Dass aber der Absatz im Becken

bei Rendel und Kleinkarben gleichzeitig mit dem der Ueudeler

Flnsssande geschah, dafür bietet n. a. auch gerade der Becken-

abüatz daselbst Belege. Derselbe besteht auch aus Sanden; die-

selben sind aber durch reiclilichen Kalk verkittet und mit solchem

untermischt; es sind also eigentlich Sandkalke, ähnlich wie die

Cerithienscbichten an der TempelseemtiUle bei OtFenbach und bei

Uppenheim.

Aus der Rendeler Gegend kennen wir also Flussabsätze

und Strandbildungen aus derselben Zeit. Erst zur Zeit der

oberen ( erithienkalke, des oberen Oberoligocäns war das Becken

über Rendel hinaus nordwärts vorgerückt; damit war auch die •

betreffende Flussmündung weiter nördlich geschoben, der Fluss

also entsprechend verkürzt.

Obne UnterbrecliuDg wohl setzt sich die Senkung in die

Vntenniocänzeit fort; auf den oberen Cerithienkalk lagern sich

bei Bendel vnd Kleinlcarhen die nntermiocftDen Hydrobim-

schichten ab — wie allenthalben im sttdlichen Teile derWetteran.

Hier bilden die Untermiocan-Sedimente, aber audi schon viel-

fach die oberen Cerithienschichten, zum Teil enorm mächtige

Lettenabsfttze; ich erinnere nnr an die mächtigen Letten, anf

welchen Frankfart selbst liegt, in deren tieferen Scliichten,

8*
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wie es II. «. der Hafenbau von 1857 und 1884 zeigte, auch noch

Centhien eingebettet sind (Senck. Ber. 1884/Hö p. 183).

Seben wir uns non die Verhftltnlsse zwischen Griedel und

M&nzenberg, also etwa 25 km n$rdUch von Bendel-Karben

entfernt, an, so fällt, abgesehen von der Flora, auf,

dass der dort wahrscheinlich anf Cyrenenmergel lagernde

Sandkomplex, verglichen mit den besprochenen — Straasengabel

und Rendel — kaum fraglich die bedeutendste M&chtigkeit hat,

dann dass die oberen, wenn auch nicht obersten Schichten

derselben eine f&r das untere Untermiocftn leitende Muschel

fikhren,

endlich dass das Hangende hier jedenfalls Untermiocankalk

ist, vielleicht sogar den oberen Schichten desselben zugehörig.

Gerade aus letzterem Umstand erkennen wir,

dass die Senkungsbewegnng diesen Teil der Landschaft

sehr viel später ergriffen bat, sodass die brackischen Wasser erst

zur Hydrobienzeit die Mttnzenberger Landschaft erreicht haben,

und das brackische Becken erst zu dieser Zeit so weit

nurdhch sich ausgedehnt hat, dass demnach aber auch hier die

fluviatilen Sande und GeröUe am längsten und daher auch am
mächtigsten zum Absätze kamen.

So stellen also die Sande ans der Umgegend von M&nzen-

berg nicbt einen tertiären Horizont dar, sondern mindestens

sowohl die Flusssande am Schlüsse der Mitteloligocänzeit, als

auch die während der Oberoligocänzeit, ja auch vielleicht noch

diejenigen, welche während der frfthen Untermiocänzeit sich

absetzten.

Hier, in der nördlichen Wetterau, gab*s also wirkliche

Corbiculasande, da hier aus dem Becken Corbiculen in den

Fluss einwanderten ; in demselben scheinen sie jedoch nicht so

üppig, wie im schwach brackischen Becken gediehen zu sein.

£s ist sehr wahrscheinlich, dass auch die von Corbk ula etc.

erfüllten Sandsteine in der Nähe des Oppertshäuser Hofes, die

kürzlich Herr von Reinach von dort mitbrachte, und von

welchen schon 1. lulwig berichtet hat, in dieses Tableau ge-

hören. Diese Ijokalität liejrt ungefähr 12 km nordöstlich von

Rendel und etwa 20 km südüsllich von Miinzenberg.

Letzten Sonnner hat Herr v. Rein ach auch in der Um-

gebung von Bönstadt, woselbst aut der Höbe Hydrobienkalk
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und Hydrobienletten ansteht, einen Sandstein aufgefunden, der

nach seinem spezifischen Gewicht (2,8) zu urteilen, Baryt als

Bindemittel enthält.

So glaube ich, dass das Rätsel gelGst ist, das besonders

daiin bestanden hat dass im selben Schichtkompleze von litho-

logisch so gleichartigem Gepräge, wie es der Mttnzenberger

Sandstein ist, zusammen mit einem Leitfossil der obersten

Gerithien- nnd untersten Hydrobiwschichten, eine Flora sich

findet, die mit deijenigen des mitteloligocänen Schleichsandes

90 grosse ObereinsUmmung hat (Senck. Ber. 1884 p. 215).

Eine Bewegongserscheinung, die tausende von Jahren um-
fasst, sehen wir also in yerschiedenen Stadien erstarrt, ver-

steinert vor uns.

Ich fOge noch ein negatives Moment hinzu, das flir meine

Auffassung spricht; es ist der Umstand, dass in der Wetteran

nördlich Nauheim') kaum mehr Cerithienschichten sich finden;

zur Cerithienzeit reichte eben das Becken nicht so Weit nörd-

licli. Die Landschaft lag noch, durchflössen von einem Flusse,

trocken.

Es liegt nahe, aus den oben mitgeteilten Thatsachen, d. h.

aus dem Vergleich der absoluten Höhen kontemporärer Sedimente

im nördlichen Teile des Mainzer Beckens, den Betrag der Ge-

bii*gsbewegung vom Beginn der Überoligocänzeit bis in's Unter-

miocän zu bemessen. Eine solche Betrachtung kann aber darum

zu keinem Resultate führen, weil diese Bewegung in allen

Teilen eine ungleichförmige war, und auch spätere Bewegungen

sich damit komplizieren.

'j Krl. rA\ iSektion Friedberg von R. Ludwig p. H, aucli Sektion UiesHen

p. 68. Das Bohrloch bei Nauheim durchsenkt 2,0 lu Alluvium, 8,77 m Blüttcr-

Banditeiue (Olmrpliocäu), 27,62 m Hjrdrobienmihiehleii mit Braunkohlen, 1,29m
ftoteu, gdben Ealkslem mit Cerithien (oberer Cerithienknlk\ 4.57 m grauen,

weissen und mten Lott^^n mir Kalk- und Brauneiücnsteinknolloii, ii.nh Ludwig
auch zu Ceritbienkalk gehörig. 16,39 m Tbonschiefer, 2,00 m Quarzit. Auf-

fallend ist nicht allein die geringe Miicluigkeit des Ceritbieukallieii, dessen

Ahmte doch ohne Unterbrecbnng in deujeuigen der Hydrobienschichten leitet,

sondern eveb die geringe Uiefaligkeit der HydrobieiMcbicblen, die bei Frank-

Aut 100 m weit ttbertrifft.
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Foig^de Ueüie Tabelle eoU nur nngeahr die im Obigen

daigelegten Terbftltnine llbenichtlicli «iedeigeben.

S trasseogabel bei

Vilbel
BeadeL Hnnsettberg.

fOßm QlA bkI A <

—

1

UntcniiiociB
1 s IVUU^lUIIlcriliC

j S C'orbicala- 1

'S scbicbt
1

Obere CeritbieMehichteft
1

Oben CeriklueiMcliiditcn 132 m
KuDglitiueratemm Bendeler

Untere Üerithiemwhichtqi
Sewie und Kiese

150 m
FltiMCMide und GeröUe

143 m 120 m
1

I Cyreneumergel mit

1 Scbleicbaand

? Cyreueomergel ? Qjrrenenmeigel

Hie Aagftbe der »beohiteD Httben der Oberluaten der betieffimden

Sebicbten iat eine mir nog^ibre.

I .n.i* rmrr k^n Während nun ein Teil des Untermainthaies und die Wetterau
kalk bei r)ör«-j,ggp

Niedthal zu Ende der Milteloligocänzeit zunächst wohl

trocken lagen, wie ich eben dargelegt Imbe. hat dodi in einem

Teile des Untermainthales. nämlich demjenigen, der auch schon

zum Hheinthal gerechnet werden Icönnte — zwischen Flörsheim

nnd Hochheim — die Wasserbedeckung von der Mitteloligocän-

zeit in die Oberoligocän- und l^itermiocänzeit ununterbrochen

tortgedauert. Aber auch hier findet ein Wechsel der Sedimente,

wie ein Wandel der Fauna statt.

Zwischen den brackischen « 'vrenenmergel und die typischen

(.'erithienkalke daselbst schiebt sich hier ein ganz eigenartiges

Gebilde, das wegen der reichlich eingeschwemmten Laudschnecken

als T^andschneekenkalk bezeichnet wird. ein. Mehr als zwischen

l.andsclmeckeukalk und dem ilm iiberlap;eniden CeriMiienkalk

tindet zwischen dem I.aiids.lnieckenkalk und seinem Liegenden

ein ganz alhnählicher L bergang statt, sodass die (ii enze zwischen

diesen Schirhtgliedern nicht gemw festzustellen ist. v. F ritsch

bat zuerst die Lyima coiucxa in kalkigem Absatz zwischen

Digitized by Google



— 119 -

Flur^heim und Hocliheim aufgefangen \m>\ hebt in einem Briefe

von 1872 an Herrn Dr. Boe ttger die innige Beziehung des Hoch-

beimer li Ui lsi Inieckenkalkes z« dem Cyrenenraergel und zu den

rheinik^ssLsciien iSiisswasserschicUten, zwischen diesen und den

Cerithieukalken, hervor. Er schreibt (S. P. 1873/74 p. 55):

„Diese Beziehung tritt dadurch klarer als früher hervor, dass

in den westlichsten der Hochheimer Brüche, sowie in den

untersten Partieeu dei östlichen, Kalksteine gebrochen werden,

die ganz voll von Steiukernen von Cifieim .<>>// istriafa (Ctjrena

convexa Brong.), Cerithiuni iilivalum und Ccrithutni Lattuu cki sind.

Dieser i'yrenenkalk geht ganz allmählich ohne scharfe Grenze in

den Landschneckenkalk über ; die obere Grenze des letJ^teren gegen

die Cerithienschichten ist aber bekanntlich eine wohl iiiaikierte.**

Diese Verhältiüjsse beschreibt auch C. Koch in seiner Er-

läuterung zu Sektion Hochheim und meine Beobachtungen

stimmen mit der Darlegung Kochs völlig überein. Er schreibt:

hi nter den organischen Einschlüssen findet sich C/jrena sitbaraia

' ßr. (= Cyrcna convexa Brong.) vereinzelt in den untersten festeren

Kalkbänken, besonders in dem westlicheren Gebiete des Vor-

kommens (p. 20). Ferner: „Unter dem Landschneckenkalk

findet man in einem Steinbruche anf der rechten Seite des

Wickerbacbes ziemlich nahe an der Eisenbahn eine Schicht von

ziemlich kleinkdmigem Eies-Kanglomerat, worauf die unteren

B&nke des Landschneekenkalkes liegen.'' (p. 19.) „Jene Bank

besteht ans ziemlich groben, stark gerundeten Qnarzkdmem
mit kalkigem Bindemittel und schltosst schlechte Reste von

Landschnecken ein/ (p. 25.) Dieselbe Schicht schliesst auch

zahlreiche, wenn auch fttigmentftre Knochen, Zilhne etc. von

IVirbeltieren ein (Boettger).

So repräsentiert der Landschneckenkalk, dessen Begrenzung

eine tertiäre Bucht darstellt, in welcher aus kalkf&hrenden

Bächen durch Vermittlung kalkabsondemder Ck>nferven der

Kalkstock zwischen Flörsheim und Hochheim aufgebaut ist,

nicht allein die SQsswassei-zeit des Cyrenenmetgels, sondern

auch die Zeit, während welcher u. a. an der Strassengabel bei

Vilbel die fossillosen Flnsssande und -Gerolle, deren wir oben

mehrfach gedacht, aufgeschüttet worden sind. Denselben lagert

Ja der untere Cerithienkalk unmittelbar auf. Die Mächtigkeit

des Landschneckenkalkes beträgt etwa 16 m.
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Wenn also im nördlichen Teile des Tertiärbeckens im

Hinblidc auf die Existenz von Sftsswasserttkmpeln und eines

Flusses eine UnterbreclinnK der allgememen WasBerl>edeckang,

ein sog. Hiatus, ausser allem Zweifel steht, so verharrte die

Wasserbedecknng in der Bucht bei Flörsheim. Sie schloss sich

in der Folge zu einem kleinen Becken, dessen bradusches

Wasser sich u. a. ans dem Vorkommen des schönsten Cerithiums,

des PotowiVfes Eahiif einer zahllosen Menge von Hydrobia

aivrensia nnd dem Vorkommen yon Hydrooaena rara Boetiger,

nicht minder aber aus der Seltenheit von Sftsswasserkonchylien,

von Limnaeen nnd Planorben, zu erkennen gibt

L^'wunierin
WeitCT im Osten des Untermainthaies, nämlich an der

4«r tIwV^ma-T bei Offenbach, wo die Oerithienkalke und die

^^'^ fossillosen Cyrenenmergel zur Fabrikation von dement Ver-

wendung finden und deshalb in starkem Abbau begrilTen sind,

bietet sich ein total widerspruchsfireiw Beweis für die Unter-

brechung der Wasserbedeckung in der betr. Landschaft während

der fragliclien Zeit. Dieser Beweis bietet sich in dem dortige
'

Schichtprufil dar. £s liegt nämlich hier der nntere Cerithienkalk

nicht konkordant auf dem fossillosen Cyrenenmergel; das Profil

des letzteren bildet vielmehr einen flachen Httgel, der nicht

allein von Cerithienschichten überlagert ist, sondern an dessen

Flanken die Cerithienschichten diskordant angelagert sind.

Der Cyrenenmergel lag also längere Zeit trocken, der ab-

tragenden Wirkung der Atmosphärilien preisgegeben, die ihn

denn auch so modellierten, wie man eben dort sehen kann.

Von Bedeutung ist es auch, dass hier ähnlich wie bei

Karben die unteren (erithienschichteii eigeiit!i'*h zum Teil eher

als Kiese zu bezeichnen sind, die durch reichliches kalkiges

Bindemittel leidlich verkittet sind.

Wir erkennen also ebenfalls in diesen C'eriUiienscUichten

eine Strandbildung, in deren Nähe wohl auch ein sand- und

kiesführender Fluss mündete. Diese Sandkalke sind es aber,

die unmittelbar auf und an dem ehemaligen Uttgel aus Cyrenen-

mergel abgesetzt worden sind.

aheiniiMseB. Lenken wir unseren Blick weiter westlich und südwest-

lich, nach dem Tertiärgebiete des Rheingaues und Rheinhessens,

80 bieten sich Verhältnisse auch dort dar, die einen, wenn auch

kurzen Hiatus sehr wahrscheinlich machen.
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ABch dort^ folgt dem Absatse von SttsswasserBchichton

mit Limnaeen und Planorben, welche nach dem in obiger An-

merknng IfitgeteAten*) mit den Sfisewasserscbicbten bei Offen-

bacfa, Sacbsenhaosen, Vilbel etc. gleichzeitig sind, der Herein-

brach brackischer Gew&sser mit marinen Fossilien. Bei'Oppen*

heim sind ancb die unteren Cerithienschichten znm Teil mehr

mit Kalk verkittete Qaarz<Eonglomerate.

Zusammenfassend konstatiere ich, dass während der tertiären zusHmtnen-

Zeit im Gebiet zwischen Hansrftck-Tannus undOdenwald-Spessart

nie eine so mannigfaltige faeielle Entwicklung existiert hat« als

zwischen dem Mittel- und Oberoligocän.

Dass der Obergang von der einen zur anderen Zeit, resp.

dass die in diesen Zeiten erfolgten Absätze, nicht allmählich,

nicht nnnnterbrochen stattgefunden haben, ergibt sich daraus, dass

die Sftsswassertiere pldtzlich aussterben und nirgends eine

Mischung der Sfisswasserfauna mit der folgenden Brackwasser^

fauna zu beobachten ist.

Dass aber dieser Übergang von Gebirgsbewegungen nach

der Tiefe begleitet war, hat Grooss schon 1867 in den Er-

läuterungen zu der von ihm kartierten Sektion Mainz p. 29,

33 und 79 dargelegt.

Grooss schreibt p. 79 am Schlüsse jener Erläuterungen:

,,Wenn wir nun doch über diesen Gebilden eines seichten Wassers

Schichten abgelagert finden, deren Mächtigkeit, wie ich schon

mehrmals erwähnte, eine Dicke von 150—250' haben, so ist

dies nicht .itkI' is möglich, als durch eine entsprechende Senkung

des Seebodens in allen den Gegenden, wo sich solche Schichten

über dem Cyrenenmergel und den mit ihm wechsellageriiden

SüssWassergebilden niederschlugen';" ferner: „Ohne an die Fauna

des Cerithienkalkes zu erinnern, setzt schon sein Material ganz

veränderte Verhältnisse voraus. Kalk beherrscht dasselbe,

während dieser vom Cyrenenmergel abwärts last gänzlich fehlt."

Hiermit ist wohl erwiesen, nnd zwar auch in Überein- Ander

Stimmung mit den früher von mir erörterten Dislokationen, die

Hpnkunp in

Ulietuhessen.

^ Die mitteloHgocaiioii ätb!$wa»scrscbicbten Hheinhessens nud des Blieiu-

gauesM (Seack. Ber. 1873/74 p. 87 lud 91) kftlkige, liellgefärlit« Ifergel-

schiehten; Koch führt merkwUrdigerweiso solche in seineu Brläuteningen

nn Sektiun EkvIUe nicht an.

*) Cjreneninaigel un Hainerweg; sftdUch SAchsenbanien.
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sich im Gebiete des Üntermainüiales und der unteren Wetterau

(Senck. Ber. 1884 85 p. 235 fl". und Jahrb. d. nass. V. f. N. 1886

p. 55 fi'.) nachweisen Hessen, dass im Gebiet des unteren < )btr-

rheinthales die Senkungsbewegungen verhältnismässig .im be-

trächtlichsten waren, und dass diese Bewegung uui allmählich

den nördlich und nordöstlich des Untermainthaies nnd die

Wetterau hinauf fortsetzenden Senkungsfeldern sich mitgeteilt

hat, daflfl also die Scholle zwischen Tannus und Spessart-Vogels-

beig nicht ala Ganzes an Verwerfungslinien senkrecht in die

Tiefe ging, sondern entweder in einer Nord nach S&d sich

senkenden, schiefen Ebene absank, deren schiefe Stellnng nach

Süden mit der Zdt snnahoi, oder in Teilschollen absank, von

welchen jedoch die nördlichen spftter in Bewegung kamen als

die sfidlidien oder in langsamerem Tempo sanken. (Senck. Ber.

1884/85 p. 251.)

Das Tertiftrbecken hatte somit zur üntenniodUuseit nach

Norden eine wesentlich grössere Aosdehnnng als zum Be-

ginn der Oberoligoc&nseit; aber anch sftdwesüieh scheint in

Bheinhessen die Ausdehnnng in der Untermiocftnseit angenommen

zn haben.

Ein derartiges Absinken, wie am eine horizontal liegende

Angel, scheint ftbrigens in unserer Gegend ein h&nflges Vor-

kommen zn sein.

Ich erinnere an die yon mir nachgewiesene Bewegnng, -

welche, nach dem Verlaufe einer Basaltdecke zu nrteflen, die

pliocäne Scholle westlich Ton dem Louisa-Basaltgang gemacht

hat. (Jahrb. d. naas. Ver. f. Naturk. 1889 p. 110 ff.)

Ich erinnere femer an jene schmale. reUtir ruhige mittel-

oligocäne Scholle, welche dem Gebirg bei Hedenbach in 205 m
aufliegt nnd bis an den Main in 88 m NNW. nach SSO. —
reicht.

Einen dritten Fall scheint die Ausbreitung des Pliocftns

in der unteren Wetterau, weiter sfidlich Uber den Main bis

mindestens zum Bohrloch N (Jb. d. nass. Ver. 1889 p. 110 flf) im

FrankfurterStadtwald reichend, darzustellen. Hier&berhat neuer-

dings ein Bohrloch nahe der Gallnswarte Aufschluss gegeben.]]

Bohrloch im Grundstflck der Kleyer^schen Fabrik an der

Höchster Strasse nahe der Galluswarte, 1 km östlich von der

Eis&brik in der Mainzer Landstrasse.
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abs. H. 96,4 m üb. N. N. (Frankf. Pegel = ÜO,i) m).

Teufe abs. Höbe

Boibraiiner, sandiger Lebm 2,70 94,90

Sand mit GerOll und BnntsandsteiDgeflcMeben 4,44

Fetter Thon 4,51

HellbrftniiL Sand mit wenig kleinen, kantigen

Quarzsttkckchen 4,94

Etwas hellerer, glimmeriger Sand mit kleinen

BnntsandsteingerGllen (1,5 cm Dorchm), Car»

neol, Lydit und Quarzstflckclien bis 0,5 em
Dnrchm 7,^

Desgleichen 9,09 87,61

Griiberer Sand 12,14 84,56

Grober Sand mit schlicbigen Partieen . . . 13,00 83,70

Heller feiner Sand mit Thanpartieen .... 14,20

Sehr heller femer Sand wenig schlichig . . . 18,50

Graner Sand mit Holzstflcken 19,44

Sandiger Thon 23,50

Ger011 mit Sand, Quarz nnd Bantsandstein . 24,80 71,90

Braaner mooriger Thon mit groben Geröllen

(4—8 cm Dnrchm.) 25,90 70,80

Sandiger Thon 30,20 66,50

Mooriger Thon mit QuarzgerOllen eingebacken 30,60 66,10

Sandiger Thon 32,50

Fetter mooriger Thon 32,70

Bituminöser Thon 32,90

Fetter Thon grün gran 34,10 62,60

Cyprissand (Inkmstierte Qypris) 36,60

Hellgrauer, zum Teil verhärteter Mergelthon ca. 48,—
undurchbohrt.

Über dem Cyprissand befand sich ein 4 cm dickes Kalk-

sinterlager, nach dessen Durchbrciliung Wasser kam.

Das Bohrprofil umfasst also hier:

Alluvium und Diluvium .... ca. 12—13 m
Oberpliocän ca. 22 ni

Unteimiocän 14 „ undurchbohrt

Die Schichten, die ich im Jahrb. d. nass. Ver. f. Nat. 42

p. 115 mit einander verglichen habe, fanden sich nun also auch

in diesem Bohrloch nnd zwar
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moorige Thooo mit dngelwckeiieii OerOUen zwiscben 24,8

und 30,6 Teufe, also 5,8 m mftcbtif

;

darunter die wieder mehr reinen, etwas sandigen Thone

zwischen 80,6 nnd 34,1 Tenfe also 3,5 m mftehtig.

W&hrend im Bohi'loch a nnd N der Basalt nnn folgt, ist

hier das Liegende eine von einer dünnen- Becke v<mi Kalk-

konkretionen tkberlagerte mioc&ne Qjrprisschiefat; durch die in-

krustierten Cyprisgehftnse erscheint sie als ein Ealksand.

Was nao aber die Übereinstimmung in der Sdiichtfolge

der Oberplioc&nsedimente zn einer yollstftndigen machte ist, dass

jenen moorigen Thonen mit eingebackenen 6er5Uen eine Schichte

mit groben Qerdllen voraosgeht, im Bohrloch N 2,52 m, im

Bohrloch Eleyer 1,30 m mftchtig.

Worauf ich aber hier besonders aufbierksam machen

wollte, ist, dass das Untermiocftn an letzterer Stelle in wesent-

lich geringerer Teufe, resp. bedeutenderer absoluter Höhe (62,6 m)

erreicht winde, als dies in dem 3,75 km sQdlich gelegenen

Bohrloch N der Fall war, wo der Bai^alt, der hier das Unter-

iniocän vertritt erst in 11,42 absoluter Höhe begann; es ergibt

sich also fttr die Sohle des Oberpliocäns zwischen Bohrloch

Kleyer nnd Bohrloch N ein Gefälle von 0,75" o.

Bei Rödelheim (Backsteinfabrik an der Strasse nach Esch-

born) habe ich mit Herrn von Reinach das Pliocän unt«r

einer Diliivialdecke gesehen, also etwa 7 m unter Terrain

(371= 116 m).

Zwischen Nieder- und Oberhöchstadt in 540' = 169 m geht

das Pliocän aber, wie ich kürzlich (Senck. Her. 1889 p. 85 und 86)

mitgeteilt habe, Uber den Hydrobieu fübrenden, untermiocänen

Schieferlf tten zu Tage aus.

Su scheint die Sohle des Oberpliocäus sich von Nord nach

Süd 7Ai senken, entsprechend den Gebirgsbewegungen, von denen

im Obigen die Bede war.
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Geologisches ans der unteren Maingegend.

Von

A. von Reinach.

Feldspatsandsteine (Lebacher Schichten) des unteren Rot-

liegenden treten östlich von Frankfurt an der Mainlay und im

Volgerschaclite zu Tage, um dann plötzlich unter hoher Uber-

lagerung von Rupelihonen zu verschwinden. Im Neubecker'schen

Bohrloch bei Offenbach fanden sich erst bei 105 m Tiefe rote

Tbone und schiefrige Sandsteine der Oberrotlieg^enden Schichten

und bei 230m die Lebacher Ärkosensandsteine. Es geht zwischen

der Maiulay und Offenbach eine Verwerfung in Sttd-Nordrichtung

von mindeBtena 230 m Siirungh^yhe darcb, welche Verwerfiing

auch an andern Stellen nachssnweisen ist Verfasser wird darftber

speziell in einer grösseren Arbeit berichten.

Der Rupelthon lAsst sich ostwärts in der Mainebeoe bis

nach ITecfaenheioi verfolgen, während derselbe auf den HOhen-

zttgen südlich und nGrdlich des Mains von Cyrenenmergel, den

Cerithien- nnd Hydrobienscbicbten in regelmässiger Folge Uber-

lagert ist.

Oberrotliegende Sandsteine und Thone treten dann wieder

bei Rumpenheim unter Diluvialbedeckung auf, so bei 5 m Tiefe

im ScbloBsbrunnen. Etwa 500 m Ostlich dieser Stelle geht das

obere Rotliegende in grossen Platten im Main und am Ufer zu

Tage aus. Ebenso bilden die gleichen Schichten ca. 2 km ndrd*

lieh dieser Vorkommen den Untengrnnd Hochstadts. Östlich

dieser Linie bei Mühlheim a. M. und an den letzten Hänsern

Hochstadts verschwindet das Oberrotltegende, indem Hydrobien*

kalke und -Letten, unsere jüngsten Tertiärschichten, abgesehen

vom Pliocän, an deren Stelle treten.
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Audi hier ^eht wieder eine iMMlniteiidt'. von SSW nach

NNO VfiliUilVndp V(-r\V( rinnst der 8i hi(.;lit«-ii dinrh. Dieselbe

ist namentlich an iiachtulgHiidcr Stelle genau «Msirhtlich:

Oberhalb dei Kreuzung der Strassen von Hoclistadt nach

Wachenbuclien mit derjenijren von Horhstadt narli ( »berdurlelden

sieht man kleine Steinbrüche im Hyditdiicnk.ilk Etwas östlich

dieser Stelle am sopr. Felsenkeller war ein alter Versuchsschacht,

dessen Material aul der Halde nur H.\ drobienkulk und Thon

nebst ptwas Briuiik(dden enthielt. Nahe dem letzten Hause

von Hochstadt au der Strasse nach Wachenbuchen wurde im

Februar 1890 ein Bohrloch auf Wasser niedergebracht, dessen

Material mir gütigst von Herrn Wasem überlassen wurde.

Dasselbe ergab nur Hydrobienschichten ; der tiefste Bohrkera bei

28m enthielt viel llydrobia renfrom, Cypris und vulkanischeAsche.

Verfolgt man die Oberdorfelder Strasse nach dem Hartig-

wäldcheUf so sieht man beiderseits des Weges Kalke und Letten

mit etwas Braunkohle aufgesclilossen. Die Schichten enthalten

neben andern Petrefacten HeUx moguttUrm, sind also obere

Hydrobienschichten

.

Etwa 600 m oberhalb des Wegkrenzes findet man in einer

kleinen Anhöhe links des Weges den letzten Hydrobienkalk.

Es folgt eine kleine Einsenknng, nördlich deren im Weggraben

weiche weisse Kalke mit einem Stich ins röüiche su Tage

treten. Die gewohnten Petrefacten der Hydrobienkalke, Hy-
drobia, Dreittufmia Jfrat^n, Corbicttla etc., yerschwinden, und es

tritt TAmnaem fmyilis als Leitfossil an deren Stelle; weiter

fanden sich hier PlmtorbU cornn Brongt. und eine unbestimmte

Potamtdenart. Diese Kalke bilden eine etwa '/« m mächtige

Bank. Es sind solche das Äquivalent der von Boettger (Oer.

der Senckenb. Ges. 1873/74 pag. 87) beschriebenen Scliichten

von Sauerschwabenheim in Rheinhessen. An diesem Orte bilden

dieselben die oberste Folge der Cyrenenmergel, während sie in

Hochstadt von einem blangrauen Thone Überlagert sind, der

wenige Schritte oberhalb am Hartigw&ldchen in einer alten

Lettengrnbe massenhaft Petrefakten, Cyretta convexa Desh.,

Cominefia ctutsidaria Bronn, Tywpanofonua margaritaeem Brocclii

etc. enthält

Etwa 500 ra nöi-dlich dieser Stelle treten an der Strasse

die gleichen Cyrenenmergel unter Löss zvl Tage.
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Um die von Rheinhessen anscheinend abweichende Schichten-

folge zn nntersQchen wnrde im Jannar d. J. in der alten Letten-

grabe am Harügwäldchen ein Bohrloch niedergebracht Dag Er-

gebnis war:

*/t m grünlicher Cyrenenmergel mit viel Cyrena conrexa

Desh.

4V« « grtinlich-gelber sandiger Letten mit wenig Petre-

facten wie oben.

IV» „ «gelblicher Letten mit Kalkpiiilagerungen.

10 cm rötlich-weisse Süsswasserkalke mit Limnnnis

frof/ilis, Pl<i))oihi>i ronni Bronfrt.. I*ofri})n'ffrs pif-

cdtus iidhotfit Nyst, Melania sp. und kleinem

Krokodilzahn (TnmisUmia)

.

40 „ Braunkohle. Scheint Uferbilduug, da viel Tang
darin.

50 B gelber LetttMi mit /V/A///'/f/'A yy/^Vv/Z^/.«? var. ftnJcoitn

Nyst, Ihjdrohia T)iil>iiiss>>iti Bouill. (Läufig),

('/////fitfi hicrnssulü Desli. var.

4 m graue Thone mit f'iitlKnn incidssiiiit var.

1,50 sandige Schicht ohne Petrefacteu.

13 m
15,50 „ blaue Thoiie, liierunttT

bei 0,50 m mit den Foraininiferen Pofi/jnur-

j.)hi)/n liinanhifu Ivss. und (h'u().>t,ra-

coden (
'iff/i' r/dn/ .l/'W/cr/ Münst.

, 1,50 y,
gleiche Petrefacten.

, 8 „ Ci//l/ir/fira Miiihri Müust. und

Cijrniti ininrrn Desh.

j,
9 „ P'i/// iNO/ji/n /III In III ( nhtfrj Kss.

J^
15,50 „

PoiifniorjihiiKi hninohitd und var.

cf/fftjffn'rnj 'iilheridiii Miilh / /'Miinst.

und uiiliestimmbare dem tyrenen-

mergtil angfhörige Muscbelreste.

28,50 m autgelassen.

Unter dem Niveau von 28' g m traf der Lettenbohrer auf

festes Gestein, welches nach kleinen geförderten Bruchstücken

Oberrotliegendes war. Da das Oberrotliegende in Hochstadt

bis za 360' (112V» m) absoluter Höhe anstellt und das Bohrloch
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in 480' (150 m) angefletst war, so ergibt sich ans dieser Be-

rechnung 27Vt iD fttr Mächtigkeit des Cyrenenmergels über dem

Rotliegenden.

Id dem vorstehend angefahrten erbohrten ProÜlegelidren alle

Schichten dem oberen nnd mittleren Tdle des Cyrenenmergels an.

Vtiü Sauersrliwa])enlieiin führt

Boettger an:

LifH UfteUS f'ragilis,

A/trf/lus (ir( N.ssnfffs (selten).

Plaiinrhia cornu Brongt.,

fehlt

In Hochstadt gefunden

:

Liiiumeus [rffffilis,

fehlt,

PInnorlih rornu^
( 'rofuih/i/s.

J'otuniüks pUc. Galeoilü NysL

Die Zahl der Arten ist hiemacli zwar an beiden Oiten

gering, aber nnter ihnen befinden sich znmeist gemeinsame

Formen, so vor allem Umnaetts fraffilis nnd OrocodifuSf welche

die Identität der Schichten ausser Zweifel setzen. Die Ge-

steinsbeschaffenheit ist zudem die gleiche.

Ein Teil der an der Strasse in "/4 m Mächtigkeit an-

stehenden Sttsswasserschicbten scheint im Bohrioche durcli die

Brannkohlenschicht ersetzt.

Es ist durch das Bohrloch der Nachweis erbracht, dass

diese Stisswasserschicht nicht an das oberste Niveau des Cyrenen-

mergels gebunden ist, in welchem sie in Bheinhessen auftritt.

Ungeföhr 100 m nordöstlich dieser Stelle wurde noch ein

zweites kleines Bohrloch auf 18 m niedergebracht. Dasselbe

ergab nur stark zersetztes Material.

Erkennbar erwiesen sieh in der untersten Schicht einige

Bruchstücke von Htfdrobia Duhnisstoni Bonill. nnd C^eridea

MiiUerl Münst.

Die kleine Einsenkung siuUieh des Hartigwäldchens bildet

also die Grenze der Hydrobienschichten gegen die Cjrenen-

mergel nnd bezeiclinet genau den Durchgang der Yerwerfang.

Ebenso wird di( si lhe sich wohl unweit des zweiten Bohrloches

100 m nordöstlich dt s Ilartigwäldriit ns fortsetzen. Bestimmbar

wird die Verwerfung wie<ler zwischen diesem Punkt und Waclien-

burlipn. An letzterem Orte brachte der Besitzer der Ziegelei

zur i'.rsdiliessnog von Petroleum ein Bohrloch von 25 m nieder.

Die durch Öl sehr verunreinigten Bohrproben ergaben
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bis 6 m LSssfatma, Swsdnea oblong Bdixhispida^iQ,^

dann bis 25 m obere Hydrobienschichten mit viel Hydrübta

venirosa und Tulkanischer Asche.

Wachenbachen, in 130 m absoluter Höhe gelegen, ist also

schon jenseits (OstUcli) der Verwerfung.

Ndrdlich Wachenbachen in Kilianstädten nnd in Windecken

läsBt sich die gleiche Verwerfong wieder klar verfolgen, wie

durch eine spätere grossere Arbeit dargethan werden soll.

9
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Verzeichnis der Arachniden (Spinnen),

welche die S e n c k e n b e i g i s di e iial ui forstlienUR

Gesellschaft iu der letzten Zeit erhielt

Ziisamineiig;esteUt von

Miyor %. D. Dr. von Heyden.

A. Aus der Hhelnproviux (Hnnir. Ahrthal, Sifliciii^cbirir)

bestimmt und geschenkt von Prot. Di. Bertkau in zwei Serien

1883 und 1889.*)

80. HdiopbanM nmseomm Walck.

1. Atjpns piccus Siilzcr. 21. , rnmbriflijei Simon.

2. , ftfliiiis Eichwald. 22. , nietallicns C. Koch.

23. SaYtis barbipes Simon.

Djndiridae. 24. Attns gnttatne Tborell

3. Sefwtrift senocolatA L. 25. , erraticns Walck.

4. , bavarica C. L. Koch. 26. , rupicola C Koch.

5. - florpiifitia Ko«!«»i. 27. , crncigerns Walrk.

6. Djsdera crocota i'. L. Koch. 28. , caricU Westring (atellaniw

7. • Cambridgii TborelL Simon).

8. HarpaetM Homberi^ Scop. 29. , terebratna Cterelc.

9. Oamasomorpha loricata Simon. 30. Hasarina falcatus Clerek.

31. , arriintiii; Clerck.

Attidae. 32. Kuophrys ptibesceu.s F.

10. Salticus furiuicaiius Dc^ecr. , floricola C. L. Koch.

11. Synageles hilaralas C. L. Koch. 34. , frontalis Walck.

12. Epiblemnm McnicDin Clerck. 36. , petrensia C. L. Kocb.

13. , cingnlfttnm Panzer. 36. , aequipes Cambridge.

II. rhalff^-riTtiT^ iiilimus Simon. 37. Phb^sra Brnsnipri l.nr.

15. Dendr^phantes rutlis SuudevaU. 38. Ncou reticulatus Blackw.

16. Ifarptnfla mawosa Clerck. 38« Ylleus V. insignilai Cterek.

17. , radiata Grube.

18. Heliopbanns flavipes Hafn).

40. a laltator Simon.

41. Ictidops fasciatns Hahn.

19. , eaprens Walckenaer. 42. BaUos deprenBQS Walck.

') i'litr die geo^aphische Verbreitung .siehe Bert kau. Verzeichnis

der bisher bei Bonn beobacliteten Spinnen. Verhandi. Natnrw. Ver. Bhein-

lande XXXVU 1880-XXXX 1883.

9*
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43. Pistiu tnmemtiu Pallas.

44. T^om: •ns onn-tTT* Walck.

45. Mi-iiiueaa vatia Clerck.

46. Diitea gIob<i<3^a F.

47. , tricaspidttta F.

48. , domU F.

49. OxypÜU bortkola C. L. Koch.

ßO. .

61. , n. sp. = praticola Bertk.

uon C. L. Koch.

68. ( trox Bladnr.

53. . fand« Simon.

64. , scabricnla Westiiiig.

55. nigrita Thorell.

bf^. f'firiariii liiit» <1«»iir»*««a * L. Koch.

o7. Xvsticaä Bul)ulus$Uä Haha.

68. . perogaster TliorelL

69. g eRatiem BUkckw.

60. , bifasciahts C. L. Koch.

61. , lmeata.4 Westrin?

68. foscas C. L. Koch.

6a lanio C. L. Koch.

64. g cristatna Clerck.

Pini HaLn.

66. Kochii Thorell.

f Monaeses cnneolns C. L. Koch.
' \ Tmaraa piger Simon.

68. PhflodroniiiB anfeolni Clerck.

69. g dispar Walck.

TO. , elcgans Blackw.

71. rufns Walck.

72. Artancs pallidaa Walck.

78. , fu&comarginatos Deeger.

74. , maigaiitatu Clerck.

76. Tbanato«
{;

sabtüosQS Heoge.

grfttiogna Simoii.

70. „ fonnicinus Clerck«

77. Til»ellus oblongus Walck.

78. Hicromniata rireaceoB Clerck.

Anyphaenidae.

79. Anjrpbaena acceutaata W^alck.

an f^u- .k- (<^a«itoit F.

**^^*^'^""ter»ti««WaIdL
81. , ktpidicolena Sim.

82. . erroncnra '".imbr.

8;^. i lubioua bulusericca Degeer.

84. , {MÜlidula Clerck.

8a. , eorticalis Walck.

86. , terrestria Westring.

87. D neglecta Cambr.

88. , recln?a Cambr.

g grisea L. Koch.

90. « hfcnpci Blaekw.

91. g cacralcMens L. Koch.

92. . coapU C. L. Koch.

9.3. , dtTpfa (':injbr.

94. « trivialis i. I.. Koch.

95. , decora Blackw.

96. PoecUochroa mua C. L. Koch.

97. niytOttiMa noetnnia Ib

98. FxoftthetiiDa etecto C. L. Koch

99. , pedestrisC.L.Kocb.

100. „ ruätica L. Koch.

101. , obloDga C. Koch.

108. Trachelat nitOMCitf L. Koch,

loa Dnsint lapidkola Walck.

104. , pubescens Thorell.

105. , braccatus L. Koch.

106. , umbratilis L. Kodi.

107. , troglodytes C. L. Koch.

lOa , Heerü Pavod.

109. a viUostts Simon.

110. Gnaphosa lucifuga Walck.

111. Jlicaria fulgens Walck.

112. , siküiaca L. Koch.

113. , poUcaria Snndev.

114. g tplendidbpiiiia L. Koch.

115. Phnuralithns festmis C. L. Koch.

116. „ niininui.s C. L. Koch.

117. Liocranimr dntiiesticum Reoss.

118. Sagaua rutilans Thorell.

119. Agroeca binnea Bladcw.

190. f chryoea L. Koch.

121. ApoRtoms fuscns Westring.

122. Zoift macnlata Blackw.
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123.

12i.

12a.

128.

127.

12a
129.

ISO.

131.

132.

133.

134.

135.

136.

137.m
138.

140.

141.

142.

143.

144.

146.

146.

147.

148.

149.

LyeoeMu.

Oovale mirabilia Clerck.

Dolomedes limbatas Hahn.

Pirata bygropUlut IWelL

, piscatoriuB Clwck.

Troehosa cinerea F.

picta Hiiliii.

, lerricula TiiorelL

, ruricola Degeer.

Tarentnla &brilia Clerek.

, jnqnilina Clerck.

B striatipea Dolescbal.

^ andrenivora Waick.

^ cuiieata Clorrk

, pulveruleuU t'lerck.

. tn1»ftlit Clerck.

Lycos» namoralls Wcatring.

I hfirbigrada Blackw.

, proxima C L. Koch.

liijrnbris Walck.

, i)alustri3 L.

s ftmenUte Clerck.

, palndieols Clerck.

, aigriceps Tborell.

, horten«!^ Tlorell.

, birasciata U. L. Kock.

, Waglert Hahn.

AQlonia albimuia Walek.

150. Textrix deuticulata Oliv.

151. Hiätopoua torpiila V. L. Kach.

162. Agalena lakyrbtbica Cleidc

153. a similis Keysserliiig.

154. Tegenaria atrica C. L. Koch.

156. , cainpestris C. L. Kocb.

166. ^ picta Simon.

tTLn ' I cinerea Pau.

y acnrea C. K Koch.

I08. C«lot«1^

180. CiTphoeca sUvicola C. L. Koeh.

161. Bahnia «legaiiB Blaekw.

162. s anbftuea Cambr.

Dictynidae.

163. Dictyna undnata Thorell.

164. . armtdlnaeea L.

165. p flavescens Walck.

166. „ viridissima Walok.

167. Lethica humilisBIackw.

168. Argenna pallida L. Koch.

160. Hyptiotei paradoxne 0. L. Koch.

170. Ananrobiin fonestralls SlrSm.

171. . limilis Blackv.

172 , ferox Walck.

173. Titanoeca 4. guttata TTabn.

174. , tristis L. Koch.

17d. • olbomaculata Luc.

176. ebuabatinni OUv.

169. Argyrtmeta aquatica derek.

Scytodidae.

177. Scytodes thoracica Latr. (Auch

FrankAirt)

178. llolocneunts riTulatas Forskai.

179. Pholcii'^ opilioiKmli's Sclirk. Wol»

kenburg im öiebeogebirg.

MoraypIniiHdH.

180. Fbalope aemniiiatas Blackw.

181. Erigoniiilius globipes L. Koch.

182 Diplocepbalos connatns Bertkau.

183. Coruicularia cornidilans Cambr.

184. , vigilax Blackw.

186. Dineodiei» eleratu C. L. Kocb.

186. Wlderia antiea Bkudcw.

187. Htnieia marginella Wid«.
188. Peponorraniura orbiculatrnnCamb.

189. Dicyiubinm iiigrum Blackw.

l'JO. Microaeta riaria Blackw.

191. Oonatinin labenB Blaekw.
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. ^. HabelliiinniC.L.Ki)cb.

(rabellaiD Blackw.

l'J3 Oongylidiuin fusiMim IMackw.

r.»4 , cri-i.<tiiiu Willer.

V.ih. , a}iHatutn Ulftckw.

rj(t. TLaulutUrix Uardii Blackw.

TherliNadn.

197. Lasaeüla prucax Simon.

19B. EuryopU argenteomaculata Sini.

lUd. , HnvoinaciilatftC L.Koch

20U. „ Zinimeriimiinit '.L.Koch.

201. Litlijpbantcs cor- H ifus L

202. „ I'aykullianusWalck.

203. Asageua pbalerata Fans.

204. (^nutuliaa gututa Keuss.

2()5. Steatoda bipunctata Keiiss.

20«j. Kro atomaria L. Koch.

207. Ne^tieuH rpllnhiiiiis CK-rck.

2U.S. Nüutliura biniaculata L.

209. PhjUoDetbis lineata CJenk.

210. Drapetisca sociatb Sonder.

211. Dreiiano4ns(BnopIognat]ra$i) t)io-

raciou3 Hahn.

212. Dii.bjdtyia eoucuior KeiHS.

21%. Belopbora iu»igim Blackw.

214. Bolypbantns firenatm Ben».
215. Sremonyphautcä lineatiu L.

2l(). Linfpbia pusilla Siiult-v.

2! 7, , lieltata Wi.ler.

218. , enii»liaua Walck.

219. s niarginata C. L. Koeh.

220. Tapiuopa longidena Wider.

PMlqrgiwIliidae.

221. Pacbygnatha D^orU Stt&der.

222. . Cierckii Sundev.

823. . Lüteri Saodev.

EpeiridMk

221. Ueta aegmeutata Ckrck.

225. , Uerianae Scopoli.

22«;. Cerciflia promiueus Westrlnij.

227. Cvrtophora oculata Walck.

22H.

22U.

230.

231.

2.12.

2;«

234.

235.

236.

237.

238.

23:>.

240.

211.

242.

243.

214

245.

246.

C'vt l'»sa oonira Defireer.

Singa ruiula Simon.

, lO gmaea Sonde?.

, Uerü Hahn.

, albovittata Westring.

Zilla x-nntata C'lerck.

„ Strümii ThoreU.

, muutaua C. L. Kocb.

, Thorellii Anmeror.

Bpdra dromedaria Walck.

gibbosa Walck.

ansnilata «'lerrk.

diadeinata Cicrck.

nmbratica Clarek.

sciopetaria Clerck.

coranta Clerck.

patagiata Clt n k.

iiiconspicua biiiiou.

marmurea Clerck.

. Tar.pyramidata

Clerdk.

247. > quadrata Clerck.

248. 9 alsiuc Walck.

2iy. trigiittata F. Tboreü.

250. a Sturiuii llabu.

2dl. • soliera Walck.

252. ceroiiegi.i W.ilck.

253. » diodia Walck.

254.
ff

adianta Walck

255. a cucurbitiua Cierck.

266. » Westringi ThoreU.

257.
I

Argiope BrttDniebii Scop.

I

Nejtlilla fasciata C. L. Koch

l (Fraukt'urt, Mombacb).

B. Von Kclixoll In der IVcttciau

gj'saniinelt .Afai 1883 vuu Di. v

. in ()b» ilH'!-.sen,

* > n 11 (' V i\ e iK

a. Sege.stria j^eiiuculata L.

18. Ueliophauus flavipea Habu.

42. Bailua depressus Walck,

48. Diaea dorsata F.

258. (nach 51.) Oxypiila praticula

C. L. Koch. (Prof. Bertkau
schreibt mir hierttber

:
,Die gleich-

namige Art meines Verxelchniaaes
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i»t, wie ich bereits frfihcr ver-

miitoto, «ine andare Art; toh

dieser Art bebe icb iioeb kein

Etcmplar gefunden, Min war mir

überhaupt bis jetot ia natura

nicht bekauut."

259. (nacb 63.) Xysticas nlml Habn.

64. ZysUcns crittatni Clerek.

nr) Philodromus dl^par Welck.

78. Microramata virescena Clorck.

79. Anyphaena ac-entnata Walck,

2H0. (nach 152) Tegenaria doniestica

Clerek.

161. Coelotes Atropos Walck.

soft. Steadota bipnnetata L.

261. (nach 206.) Theridivm fonnoeam

merck

262. (nach 216.) Linjrpbia hortenaia

Snndev.

263. (naeb 219.) Linjpbia nontana

Cletck.

224. Sleta seermentata Clerek.

22^. Cyclo«??! conii-a Df^orr.

239. £peira aogulata Clerek.

C. Von Hoiiibacli bei Mainz,

gesammelt 22. April 1883 von Dr. von Heyden.

15. Dendrjphantes rndis Sandev.

58. Xysticns peroirastpr ThorHl.

68. Philodromu!« aureoluä i;lerek.

74. Arianes margaritatus Clerek.

864. (naeb 99.) Prostherima petreniis

C. L. Koch.

130 Trochosa picta IV.ihn.

I.IR Tarentnla aiiilreiiivtiru Walck.

265. (nach 136.) Tarentula trabalis

Clerek.

266. (naeb 189.) sricryphantes fosd-

palpis C. L Koch

267. (nach 211.) Drepanoduä corollatns

Bertkaa. Seither nur aus dem

neben Ingelbeim bekannt

251. Efieira soUera WaKk.

266. , Westringi Thorell.

I

D. Von der Feldberg-Kuppc und nllcliste Umg^ebang imTannnS"

Oobirg, gesammelt 13. Jani 1883 von Dr. von Heyden.

50. Xysticu» crratiena Blackw.

268. (narli 1 22 ' C>xyopes ramosusPans.

161. Cuelutes Atropos Walck.

224. Ifet» Mgmentata Clerek.

(F<>mer dor ("licniPtide: Obi-

sium dumicola C. Koch.)

E. Tod Friedrtchsfeld bei Heldelberg,

gesammelt 6. Joni 1883 von Dr. von Heyden.

269. (nach 139 ) Epiblemum zebra-

nenm C. L. Koeb.

64. Xjaticne cristatns Clerek.

68. l'hilodromns anreolus Clerek.

154. Agalena labyrinthica Clerek.

270. (nach 165.) DictyuaKosziorowiczi

Simon.

271. (nach 223.) Tetmgnatba obtiua

C. L. Koch.

F. Ans Tirol,

gesammelt von Prof. Dr. Bertkau.

272. (nach 11.) Philaeus chrysups 1 273. (nach 179.) Pbolcnspbalangotdee

Poda.
I

Fttsely. Ane Atswang.
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G. Ans Cref«»

gesammelt 1884 ?on Frdbenn von Maitzan, gescheokt von

Dr. von Heyden.

201. Litbypbantes coroUatus L., in 183. CumiculariA (Erigone) oomica>

einer Tuietit, wie sie seither laas Cambr.

nur »nt Qerolateia in der Eifel (Ferner der Cheiiieti4e:CheRies

bekannt ist, mit gelbem Vorder- Bayi fiimon-)

ttu4 Seitenruid.

H. Von Tenoriffa,

gesammelt 1880 von I)r. König, gescheukt vou Prof.

Dr. Bei tkau.

^74. Lathrudcttus 13 (^ttatus Ko^si
!

gittige Malmignata der Italie-

Uiit Eiersack. Die berüchtigte
i

uer.
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Ad. Strabell's Konchylien aus Java I.

Von

Dr. 0. Boettger.

(Mit Tat. V und VI.)

Herr Dr. Adolf Strabell, ein junger Frankftirter Zoologe,

hat im Jalire 1889 eine Forschnngareifle nach Java und den

Molacken angetreten, deren Resnltate aller Voraussicht nach

wichtige Bereicheruugen unserer zoologischen Kenntnis dieser

Inseln ergeben werden. Auf besondere Anregung von Seiten

seines Vaters, unseres Mitgliedes Herrn Brano Strabell,

dessen KonchyliensammloDg za den bedeutenderen Privatsanim-

lungen in Deutschland gehört, hat der eifrige Forscher auch

den Mollusken seine Aufmerksamkeit und Sammelthätigkeit ge-

widmet und, wie wir in den folgenden Blättern sehen werden,

mit ungewöhnlichem Erfolge.

Die Hauptlokalitäten auf Jaya, an denen gesammelt wurde,

sind neben Batayia und dem sUAich davon höber im Lande

gelegenen Buitenzorg vor allem die beiden GebirgsstÖcke

Gunnng Gedeh und Gunung Salak der Hauptkette im

Westen der Insel sädsttdwesUich und südöstlich von Bnitenzorg.

Einzelne Stficke stammen auch von Bekasi sndöstlich von

Batavia in der Residentschaft Batavia. Tandjong Priok
liegt an der See ganz nahe im Osten von Batavia. Der öfters

genannte Fundort Arga Sarie ist der Name einer China-

plantage auf dem Gebirgsstock Gunung Malabar südlich

von Bandong in der Residentschaft Bandong im zentralen West-

Java. Sie gehört dem Herrn BudolfStill in Batavia-Frank-

furt (Main). Die meisten der erwähnten Inseln liegen näher

oder entfernter von der Rhede von Batavia und gehören grossen-

teils zu den sogenannten .Tausend Inseln", nordnordwestlich von

Batavia. Die vielgenannte Insel Krakatan liegt in der Sunda-
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Strasse westlich von Java. Herr Dr. Strnbell hatte das

Olflck, eine Fahrgelegenheit nach diesem selten besuchten Ponkte

benutzen zu können nnd konnte so feststellen, welche Tiere

seit der alles Leben vernichtenden Explosion vor wenigfen Jahren

sich auf dem Reste der Insel wieder haben ansiedeln kQnnen.

Von grGsstem Interesse wird sein zu erfahren, was ftr Tiere

als erste Ansiedler zu begrQssen sind, und die Art und Weise

dieser Neubesiedelung kennen zu lernen. Andere Fundorte sind

in der folgenden Aufstellung Oberatl eingehend erklärt

Von wissenschaftlichen Arbeiten über die Binnenschnecken

und Muscheln der Insel Java besitzen wir zwei vortreffliche Ab-

handlungen, die eine von A. Monsson: „Die Land- und Sßss-

wa«ser-Uollnsken von Java', Zürich 1849, Druck und Verlag von

Friedr. Schulthess, 126 pag., 22 Taf., die andere von Ed. von
Martens: „Preussische Expedition nach Ostasien*, Zool. Teil,

Bd. 2, 1867, 447 pag., 22 Taf.. auf die unten in den meisten

Fällen kurz verwiesen worden ist.

Wir lassen nun die Anfe&hlung der gesammelten Arien

folgen, indem wir Land- und SQsswasserarten in der einen,

Brackwasser- und meerische Formen in der anderen Liste auf-

führen, wegen etwaiger Nachträge aber auf den folgenden Band

der Berichte der Senckenbergiscben natnrforscbenden Gesell-

schaft verweisen.

Sämtliche Unica liegen in der Stmbeirscben Kollektion;

von allen flbngen Arten hatte Herr Br. Strubeil die Gflte,

mir reichlich Dubletten fftr meine an Asiaten schon so reiche

Sammlung abzugeben, wofür ich ihm auch an dieser Stelle

meinen wärmsten Dank abstatte.

L Land- und Sfisswasser-Arten von Java.

Helicarion Fir.

1. Uclirarivn (uhilfi n, sp.

(Taf. V, mg, 1 uad la-c.)

Char. T. anp^ustissime perforata, vitriniformis, dcjire^sc

conoideo-^lobosa, nitidissima, ex fulvo corneo-lutea, basi non

])a11irlior, ad suturam zona angnsta obscnriore mar^nata; spira

brevis, convexo-conica; apex obtusnius. Anfr. 4 convexin$;culi,

sutura sat profunda, tenuiter marginata disjnncti, disüncte
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stiiatuli et lineis spiralibus subtilissimiß ad sutmani et ad

basin testae sokini distiuctis decussatuli, ulliimis iion drsfeii-

deus, peripheria fere subangiilatu;:. Apert. {tauluui obliqua,

feie circularis, parum lunato-excisa. sat auii la; margo colii-

iiuUaiis subperpendicularis, siipeine bieviter retlexus et appres-

SU.S, basalis leviter curvatus, lecedbiis, dexler subangulatus,

superne siibdei livis.

Alt. r)\s ö' K. diani. 8'/«— S^'m mm: alt. apert. 4V2, lat.

apert. 4'.^ mm. — Höhe zu Breite wie 1 : I547, bei //. linco-

latus V. Mts. wie 1 : 1.55.

Vorkommen. Am Gunung Salak, in kleiner Anzahl.

In der Skulptur ähnlich dem grösseren //. lineolatm y. MtS*

aus Java (Preuss. Exped. pag. 184, Taf. 12, Fig. 4), aber der

mittlere Teil des letzten Umgangs ganz ohne Spirallinien, das

Gewinde kegelförmiger und höher, die vorletzte Windung wenigei

bauchig und die Hllndung geräumiger. H. sttmatrensis Schep-

man (Midden-Sumatra IV, 3, Moll. pag. 6, Taf. 3, Fig. 1) von

Sumatra ist ebenfalls der vorliegenden Art sehr ähnlich, aber

kugeliger (Verhältnis 1 : 1,30) und die MQndnng etwas hüber

als breit. Das Gehäuse erinnert in der Gestalt etwas an eine

Riesenform von Vitrina prUucida Mfill., in der Färbung etwas

an HyaUnia nitens Mich.

Hemiplecta Alb.

2. l limiphcta hnmphr('!isiaiia (Lea) vai'. gcNiinn v. d. Busch.

Pfeiffer, Mon. Hei. Bd. 1, 1848 pag. 43 (llclix gcmhta)
;
Mousson, Java

l»ag. 16 (Xatiina grminaj; v. MtrlnoS, PrsiUS. Exped. pag. 233, Taf. 10,

Fig. 8—4 (Kanina humpkreytima).

Von dieser Form liegt ein erwachsenes und ein junges

StUck vom Gunung Salak vor. Dass dieselbe, wie v. Martens

anzudeuten scheint, in die Synonymle von humpfireifsiana

Lea föUt, scheint auch mir ziemlich siclier. Verglichen mit der

Martens'schen Diagnose dieser letzteren Art wärden höchstens

folgende, bereits von v. d. Busch ei-wähnte Unterschiede her-

vorzuheben sein:

„T. angaste nmbilicata, brunnea, fascia peripherica angusta

alba, superne rufo-, infeme fnsco-dncta circumscripta, basi

viridiflava ;
apex acutus. Anfr. 6V>, ultimus infeme sulcis con-

fertis spiralibus undulatis scnlptus, basi ventrosulus, infra fere
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convexior ac supra. Apert. intns alba, fnsco late bizonata. —
Alt 30, diam. 48 mm; ult. apert. 22, lat. apert 25 mm.'^

In der Totalgestalt steht das Toriiegende Stfick genau in

der Mitte zwischen den Figuren 3 und 4 auf Härtens' Tafel 10,

in der Färbung weicht es allerdings von allen daselbst be-

schriebenen Formen ab. Da übrigens sichere humphreysiana

Lea in den Yariet&ten iurhinaUi v. Mts. nnd complanaia y. Mts.

Ton Java bekannt ist, dürfte H. getnina t. d. Busch sehUesslieh

anch nur eine Farbenspielaii dieser Speeles sein. Von H, baia-

viana t. d. Busch unterscheidet sie sich, wie schon Mousson her-

vorgehoben hat, scharf durch die Bunzelskulptor der Oberseite

und das Fehlen der dunklen Basalbinde, von Ithi/sota disHnda P.

aus Saigon durch schärfere Gehäusespitze, weniger rasch an-

wachsende Umgänge, weniger aufgeblasene letzte Windung und

kompressere, weniger gerundete Mündung.

B. Hefnijikcta hataviam (v. d. Busch).

Mousson, Jat& patr.17, Taf. 1, Fig. 1 und Tftl 20, Fig. 1 (Nanum);

V. Martens, Prenss. Exped. pBg. 217 (Naniua).

Mehrere Stücke am Gunung Salak.

Ich würde die Färbung der Unterseite und der Nabelbinde

nicht mit Martens als castanea, sondern als „fusca** bezeichnen.

Umgänge 7. — Alt 22 ^a, diam. 38 mm; alt apert 16V>, lat

apert 22 mm.

4. ITemijtlrrla rtimphii (v. d. Busch).

Mousson, Java pag. 18, Taf. 1, Fig. 2 (Nuni'na); v. Martens, Prenss.

Ezped. pag. 220 fNonina).

Typisch am Gunung Gedeb und Onnung Salak; zwei

Exemplare. An ersterem Ort oberseits dunkel kastanienbraun,

der Kiel nnd der vordere Teil der Nabelg^end hornweiss. —
Alt. 22, diam. 40V> mm, also von denselben Dimensionen und

Farben wie Bnitenzoiiger Stücke.

Trochonanlna Mouss.

5. Troeftmtatdna conm (Phil.).

MouMM, Ja?a pag. 20, Taf. 2, Fig. 2 (Eaix)\ v. MwlMS» Flttoss. Eiped.

pag. 263 (Droehomor^a),

Am Gunung Salak, nicht selten. — Alt 12, diam.

löVs mm bei 8Vs Umgängen.
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6. Trorhonanhia infiUicnrinata n. 8p.

(Taf. V, Fig. 2 und 2a-c.)

Char. E grege TV. conm PbiL, sed unicolor, pallidior,

anfr. snperne distinrte spiraliter carinulatis. — T. imperforata,

depresso-conica, fulvo-castanea unicolor, nitida; spira exacte

conica, pallidior; apex obtusulns. Anfr. 5Va (an adulta^l su-

premi globosi, corneo-albi, sequentes Yix convexi sed leviter

contabnlati, ultimiis carina peripherica compressa acnte cari-

natus, snperne zona angusta snturali laevi, tum carinulis ca. 8

acnte prominnlis cinctus, basi vix convexiusculns, regione umbili-

cali excavatus, striolis incrementi snbfalciforniibus, lasciculatis

eleganter ornatns, antice non descendens. Apert. angnlato-

rhomboidea; perist. rectum, simplex excfpto niargine columellari

calloso. a!bo. parum oblique desceodente, margine infero $ig-

moideo, media parte rccecleiito.

Alt ÖV4—öV», diam. Ö*<«—9 mm; alt. apert. 3, lat. apert.

5 mm.
VorkomniPii. Am (Tiiniiiif^ Gedeb, zwei Exemplare.

Die beiden Stücke dürft t u zwar noch nicht ganz er-

waclisen sein, unterscheiden si( Ii aber von der sonst recht fihn-

licheii 7V. mnua (Phil.) so auffällig, dass ihre spezifisrhp Selb-

ständigkeit ausser Fra^e ist. Statt des weissen Kielfadens ist

hier ein mit der rüthlichbraunen Schale gif ichfarbisrer. viel mehr

komprimierter Kiel vorhanden, und statt feiner, eingedriickter

Spiralstreifchen zeigt die neue Art scharfe erhabene Kiele auf

der Oberseite der etwas mehr gewölbten und gegen die Naht

hin schwach stufentormig abgesetzten Umgänge.

Sitala H. A. Ad.

7. St'fala baii(ion(fenis-is n. sp.

(Taf. V, Fig. 3 und 3a-b.)

rhar. T. angnste perforata, trochifonnis
,
fragilis, pellii-

cida, lonien- ilavescens : spira fere exacte conica, lateribus vix

convexiusi^iilis : ai»ex acutinscnlns. Anfr. 6 feie plani, sutura

filomarginata disjuncti, spiialiler dense liiatiili. lirulis 8— 0

supra et ü— 7 iufra carinam distinctii>ril)us. zoiiula spirali basali

laevi magisqne nitente, ultimus ad peripheriani distinctc carina-

tiis, basi planatus. Apert. obliqna, rhomboidea, ad dextrani aiigu-

lata; perist. rectum, acutum, margine coluraeliari rellexiusculo.
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Alt. 2' 2. diam. mm.

Vorkummen. Am Giiiiung Malabar in der ReMdent*

Schaft ßandong, in kleiner Anzahl.

Die Art ist weniger in die Länge gezogen wie die sia-

mesische S. insufart's v. Moell. und die sBdchinesische S. luiiua-

ncitsis V. MopII.. dagegen linher al« die chinesische trorfnilsni

V MopU. und <lip rf-ylanisdie »S. jt/it///oplnl<i Ben;«. i Me in der

SrlialcnlV'i m iiimliche philippinie^rhe S. phiifffjjitiantm v. Moell.

wini iUn igeijs g! ö«<:pr. hnt ]m-]\v konvex - konisches Gewinde,

gtw.dhtere Umgänge und gröbere, weniger zahlreiche Spiral-

kielcheu.

KaUella Blanfd.

8. Kniiilhi jnrniin n. sp.

(Tat. V
,
Fig. 4 und 4a— b.)

Char. T. distincte perforata. globoso-conica, tenuis, su-

perne pruinosa, opaca, basi niteus, obscure Cornea
;
spira conica

lateribns levissime convexis; apex acutiiiscnhif?. Anfr. 0 con-

vexiiisculi, sutura modice profunda disjuncti. subtilissimt» striati.

ultimus rotundatus, nullo modo angulatns, basi subintiatus, an-

ticp non descendens. Apert. ovato-lunaris
;
perist. rectum, acu-

tum, margine cfdmnellari ad perforationem breviter rellexo.

Alt. 3, diam. 3*,h mm.

Vorkommen. .\ni (lunung Malabar in der Kesident-

jschatt Handon?. nur ein tadelloses erwachsenes Stück gefunden.

Die Art \>X in Form und (»rösse fast idpnti.*«ch mit A' »'^"»tfi-

t tiln V. M'm H. an,-« liina. unterscheidet sich alter diircli dunklere

Fai be. weniger gewidlde l iniiänge, den reifartigen 1 berziig auf

der ( »lierseite. die weniger tiefen Nähte und die etwas offenere

Xaiielilur< lilmlirung geni'igend \m ihr. Die in der Färbung

iilinliche chinesische A'. sn-liniii riunii Hde. ist gedriu kter, stärker

i^estrcift und ^rri>sser, die chinesische A'. rniiimhi v. Mnell. da-

gegen hat konvex-konisches Gewinde und Kielaulage auf «lern

letzten Umgang.

Trocbomorplia Alb.

9. TrnrhnmorjiJiii ff/miurh/s Lpss.) \m\ jaminrn Monss.

Mousson. .I.iva 2'\ Tal 2, Fig. 9 (UelU); v. Martens, Preuaa. Exped.

pag. 249, Tal. Iii, Fig. 4, 7-8.
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Am Ganaug S&lak zwei noch nicht ganz erwachsene

Stücke.

Auch bei ihnen fehlt die Spiralstreifung oben wie unten. —
Alt. 4^'4, diam. 13^4 mm. Höhe zu Breite wie 1:2,84, bei

Martens wie 1 : 2,62.

10. Trot'homorjilid slrubtUi n. sp.

(Ya{. V, Fiir. na— c.)

Char. T. perspective iimbilicata, umbiliro feie ^'s latitu-

dinis testae aequante, depresse conica. f^olidula, nitidula. oli-

vaceo-flavescens, ad sntnram albida, albocaiiiiata, carina prae-

terea utrimque taenia castanea comitata; 8pira conico-convexa

;

apex obtii.^ulus. Anfr. 6 coTivexinsciili, sutura appressa. snb-

marginata disjuncti, superne legularitt r acute striati, inlei ue

distincte spiraliterlirulati, ultiuiusafnr^ caiiuatus, carina utrimque

compressa, basi convexiusculus, antiue, non descendens. Apert.

diagonalis, rhoraboideo-securifonnis
;

pen>t. rectum, simplex,

inarjrine supero leviter curvato, basali distiactius arcuato, coiu-

niellari superne parmn aiK to.

Alt. o'fs, diam. 10 mm; alt. apert. 3'
'2. lat. apert. 4 mm.

Vorktininien. Am Gnnnn^ Salak. nur ein einziges,

erwacbsenes Stück. Meinem Freunde Herrn Bruno Ötrubell

ZQ Klireii In-naniit.

Diese schön g»'tarbte Videtta ist weit liiUier (Verhält-

nis 1:1,82) als Tr. plunorbis (Less.) VAr.Jaramia Muuss. (\'er-

biilfnis 1:2.17 bis 1:3,13), Tr. trirohr v. Mts. (1:2.50) und

Tt\ hiiolnr V. Mts. (1 : 2.00 bis 1 : 2,42) und von letzterer, ihrer

anscheinend nächsten Verwandten, übeidies veischieden durch

die fehlenden Spiiullinien der Uberseile und die schalt' aus-

geprägten beiden, den Kiel säumenden braunen Spiralbäuder.

11. Troehomorpha eoitcolw n. sp.

(Taf. V, Fig. 6 und 6»— e.)

Char. T. modica, unibilicata. umbilico 'Z? latitudinis testae

aequante, conicu-depressa, tenuiuscula, nitida, olivaceo-brunnea;

spira depresse convexo-conica
;
apex modice obtusus. Anfr. 5

vix convexiusculi, sutura leviter impre.ssa, filo acuto < <>n( olore

maigiüata disiniicti. striatiili, sidraliter non lineolati. ultimus

carinatus, cunua modice acuta, ba.si convexus, ad uiiibiiicum
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cylindratUDi fere snbangulatus, antice non descendens. Apert

diagonalis, rhomboideo-socuriformis; perist. rectum, siniplex,

margine sapero vix curvato, basali angulato-arciiato, colamellari

leviter protracto, parum aucto.

AU. 3-7«—3'/«, diam. 7—7*/4 mm; alt. apert. 2Vi, lat

apert. 3\2 mm.

Vorkommen. Am Gunung Gedeh, drei Exemplare.

Auch diese einfarbige, relativ kleine Videun scheint höher

zu sein als alle ihre javanischen Verwanrlten (Verhältnis 1: 1,90).

Die ihr am nitrhsten stehende Art dürfte 'l'r. lardc/i v. Mts.

von Java und den Mnlncken sein, die aber das Verhältnis

1 : 2,ö5 zeigt und eine weisse, verdickte Lippe besitzt.

Helix L.

12. llcllx (PIt I totropis) rotüloria v. d. Buscli.

Mousson, Javapag. 34, Taf. 2, Fig. 8 ; v. Martens, Prenss. Exped. pag. 2r>4.

Vom Gunung S a 1 a k , in mässiger Anzahl eingeschickt.

Alt 8, diam. 16—16Vt mm.

13. HeHx (Pleeiotropis) mnteriam d. Bosch.

MtttNM, Java pag. 23, Tal 2, Fig. 1, v. Marteas, PreoBs. Exped. pag. 264,

TM. 13, Fig. 11.

Am Gonnng Salak nnd Gunnng Gedeh, an ersierem

Orte nur einmal in einem guten Stücke, an letzterem nur in

Jugendformen gesammelt

14. HeHx (Doreaaia) similaris F6r. yar. aubsimilaris Monss.

Mousson. Tava pag. 21, Taf. 8, Fig. 4—5; V. MarlMti Frans. Exped.

pag. 270 und 271 (var).

Auf der Thina-Plantage Ar^a Sarie am Gunung Malabar,
Residentschaft Bandong, in 5000' Höhe, wenige Stücke.

Auch diese Exemplare sind lioriifarben oder rdtUchbraun

einfarbig wie meine von Herrn M. M. Sehe p man von Buiten-

zorg ans 8(Kj' Höhe erhaltenen. Alle repräsentieren die kleine,

dünnschalige, konisch kH^,^lige var. subatmilarfs Monss. — Alt

9V4—10^4, diam. 13-14 mm.

15. Uclir (Clilru'itifi) nrassuh Phil.

Phllippi, Abbild, o. Beschreib, n. Oonch. Bd. 1, 1842—1845 pag. 152,

Taf. ö, Fig. 3 ;
PMAr, Moa. HeL Bd. 1, 1848 pag. 198 und MwtiiiKiliaiiinHi»
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2. Aufl., Heüx pag. 251, Taf. 114, Fig. 14-16; v. Martens, Preiiss. Exped.

(Taf. V, Fig. 7 nod 7»~b.)

Cliar. T. angQste nmbilicata, nmbilico 1>^08 testae

aequantei globoso-depressa, castaneo-braimeaf concolor, nitidala;

spira breviter etnersa; apex modicos, planus, albidns. Anfr. 5

convexi, lente accrescentes, prope suturatn profunde impressam

sobangulati, minute rnrrnloRo-striatttli et ctcatiicibus parvis

qoincunciatis iindiqiie obsiti, altimns tiimidiUu.s, ante aperlnram

constrictus, distincte descendens, ad umbilicam infandibaliformem,

primo latiorem, tum angnstum et cylindratum obtuse angnlatos,

intia angulum excavatns. Apert. parum obliqaa, obliiiue roton-

dato-quadrangolaf partnn excisa; periat. nndiqne latiuscule re-

tiexum, incrassatuluin, violaceum, marginibos distantibus, supero

Talde arcuato, dextro et basali procedente subangiilatis, cola-

Diellari snbexciso, ad umbilicam protracto.

Alt. 97«, diam. 14'/2 mm; alt apert. 8, lat. apert. 8 mm.
Vorkommen. Am Gunnng Salak, sehr selten, nnr in

einem tadellosen Stück gefanden.

Die.se reizende Art aus der Gruppe dt r Hr.. nntjullHn L.

iintei*8cheidet sieh von den verwandten Formen durch etwas

vortretendes Gewinde mit flailicm Wirbe l und kommt in fhrser

Beziehung der weit grösseren U.i\(jnineri l\ von der Insel lUirn

am nächsten. Sehr nahe Verwandte scheinen übrigens zu fehlen.

Ich habe die Art mit Sorgfalt neu gezeichnet, da alle bis jetzt

erschienenen Abbildungen nach unvollendeten Stücken gezeichnet

sind und auch sonst wenig charakteristisch erscheinen.

Amphidromus Alb.

16. Amphidromus appr&tsm (v. Mts.).

V. Marlm» Pr«iu>. Ezped. pag. 368 (BuUmug),

(Taf. V, Fig. 8.)

Am Gunung Gedeb, nnr ein linksgewundenes StQck.

Dürfte an Ort und Stelle selten sein, da es Herrn Dr. Ad.

Strnbell nicht glttckte, mehr als dies eine ausgewachsene

Exemplar lebend za finden.

leb wflrde die Art „pallide snlfnrea, anfr. Vit* nennen. —
Alt. 54, diam. max. 28 mm; alt. apert. 24, lat. apert 17Vt mm.
Grosser Durchmesser za Höhe wie 1 : 1,93 (bei v. Martens

10
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1 : 1,89), Höhe der Münduni; za H&he der Schale wie 1 :d,25

(bei V. Härtens 1:2,12).

17. Amphitlroiiiius ptrnrsus (L.) vju". (Uirea v. Mts.

V. Martens. I'renHg. Rxpe«!. paj:. 349, Taf. 20, Fier. (Bulimunl

An <l»'n Ausliiufeni des (innung üe*l( h im lneie links-

gewniK^ iif aller nnr zwei ieclii.>ge\viindene btiicke.

T>it l 'oMii i-t pei'furiei t, massig glänzend, banrhig spiiuiel-

eildiinig, einlaibig lebhaft ritri^ngelb mit weisser, iliinli An-

waclisstreifen deutlich gekerbter, angedruckter Nahtlnude, uiine

dunkle Varices. — Keclitsgewundene Stücke zeigen alt. 48 bis

4ü, diam. max. 27V^i -2« mm: alt. apert. 25, lat. apert.

V.> mm. Breit« der Schale zu Höhe wie 1 : 1,75 ibei v. Martens

1 : 1,78); Höhe der Mundung zu liuhe der Schale wie 1 : 1.92

bis 1 : 1.96 (bei v. Martens 1 : 2.00). Kin liuksgewundenes Stuck

liat alt. 51, diam. max. 28 niiu; alt. apert. 25'/4, lat. apert.

187« "II"- Breite der Schale zu Höhe wie 1:1,82; Höhe der

MUnduDg zu Höhe der Schale wie 1 : 2,02.

18. AmphidroniKs jwrcH/amis (Mouss.).

Mousson, Java pag. 33 nnd 110, Talt. 3, Fig. 4 (Bulimw$); v. arlBM,
PreOBS. £zped. pag. 365 (Bulimua).

Im Botanischen Garten vbl Baiteosorg; nur in wenigen

Prachtstücken.

Alt. 29—30, diam. max. 14Vs mm.

19. Amphidromm (Beddomea) ^ericulnm (MottflS.).

MovNM, JaTft pag. 84, Taf. 3, Fig. 6 (Bulimwjt' v. rtene, Pmqm.
Expea. pag. 324 (Iktix).

Von dieser eigentamlicfaen Art fand Dr. Ad. Strnbell
leider nur eine tpdte Scliale am Gnnnng Salak.

Abweicliend von Monsson^s Beselireibnng nnd Abbildung

finde ichi dass das vorliegende Stflck etwas schlantcer nnd

dnrcbbohrt>geritzt ist, nnd dass weder ein dankler Punkt an

der Oebäusespitse, noch eine dnnkle Lippenbinde za beobachten

ist, dass aber eine schmale weisse Nahtbinde, die anch von

Hartens erw&hnt wird, auftritt. — Alt Wh, diam. max.

llVimm; alt. apert 10, lat apert 6Vtmm.
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Pro8opeää Moerch.

20. Prwop&a acuHsHmus (Monas.).

MoussoR, Juurii. lic Couch. Bd. 6, 1857 pag. löt) iHuUnmsy, v. Martens,

Preiiif. Bxped. pag. 373 (Stenogyra).

Die vom Gunung Salak vorliegenden Stücke liaben

9 Umgänge und zeigen alt. 20—21^2, diam. niax. 5—5V'4nini;

alt. apert. 6V4, lat. apert. H';» rara. Breite zu Hohe wie 1 :4.05

(nach Mousson wie 1 : 4,27).

Prof. V. Martens stellt 1. c. pag. 373 die Vermatung auf,

dass möglicherweise diese javanische Schnecke mit seiner Stetw-

gyra ktxispira von Sumatra Identisch sei. Dies ist irrig. Die

Javaart ist in der Tfaat dicht gestreift, aber die Streifen sind

pelzig, das Gewinde Eeigt sich erheblich spitzer» die Verhältnis-

zahl ist 1:4,05 bis 1:4,27, nicht 1:5,4B wie bei Pr. laxispirus

(v, Mt».).

Form nnd Orl^sse wfirden gut zur zentral- und sAdaroeri-

kaniscben Gattung Obeliscm passen ; ich stelle die Art aber zu

Prosoprfw Moerch im Neviirschen Sinne, da auch mir das Vor-

kommen der Gattung Otteltsnts in Ostindien unnatürlich er-

scheint. Die Form der Spindel wUrde anf OMisctis, wie auf

die im Übrigen stets kleineren Opeas-ArUn gleich gut passen.
*

Subutina Bock.

21. Stibiilim octona (Chemn.).

PfsfMr, Hob. Hei. Bd. S, 1848 pftg. 266 fAehatinaJ.

Am Gannng Salak, ein noch junges Stück von 6'/s Um-
gängen. — Neu fbr Java.

Das Aberraschende Vorkommen dieser im ganzen tropischen

Amerika — ich besitze die Art von Cuba, Haiti, St. Thomas,

Trinidad, Mexico, Angostura, Pemambnco und Rio — vor-

kommenden Sehnecke im Innern von Java macht es wahr-

scheinlich, dass die kleinere und vielleicht ein klein wenig

rauher gestreifte 8. mamittata (Craven) von den Seychellen und

von Nossi-Be auch nichts weiter ist, als eine nur ganz nn-

bedeutend modifizierte Lokalform dieser leicht versclileiipbaren

Species.

10*
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GiMul« Alb.

22. Üiemiiu conmi n. sp.

V. Mtrlaii, Preiua. Bx|Md. p«g, 978 fAci*tila eomea Haaidt US.).

(Taf. T, Fig. 9 nna 9«.)

Obar. T. non rimata, sttbfasifonni-tarrita, solidula, nid-

dissitna, laele castaneo-fasca, apioe non pallidioi-e; spira lateri-

bns levissime coDvexts; apex exacte tarritus, obtuaulns. Anfr.8

convexi, satnra simplici impresaa di»juiicti, minnte sed distinc-

tissime anbirregalariter Btriati, strüa ad aataram fascicnlatis et

fere costnliformibns, nltinraa basi vix attetinatus. Apert aub-

yerticalis, emargiDato^pSrifomis, basi snbefibsa, intus violaceo-

acblabiata, Vs altitndinis non attingens, marKinibos callo le?i

corrato conjunctis, dextro cooipresso, aobrecto, colnmellari ex-

cavato, obliqno, spiratim torto, basi oblique at disüncte truncato.

Alt 13, diam. max. 5 mm; alt. apert 5Vi, lat apert 3mm.
Vorkommen. AmGnnnng Salak, in mässiger Anzahl.

Die Art, welche unter dem Manuscriptnamen Acitula eomea

Hasselt von Prof. von Maitens aus unserem Fundorte bereits

angeführt worden ist, steht als einzige Vertreterin dieserGattung

auf Java der Ol. fwmatram y. Mts., wie schon T. Martens be-

• merkt hat, am nächsten ; diese ist aber am Wirbel und an der

Basis mehr zugespitzt, und es fehlt ihr die fast gekerbte, kräf-

tige Streifnng an der Naht. Auch ist die HOhe des sichtbaren

Teiles der vorletzten Windung bei der javanisdien Art fast um
die Hälfte kleiner als dessen Breite (Durchmesser).

Clausilia Drap.

23. Clamilia (PmtäomHta) jtmtna P.

MMhr, Symbol. I pag. 49 und Hon. Hei. Bd. 8, 1848 pag. 406; MoMM,
Java pag. 39; v. MartlM, Prensa. Expcd. pag. 380 und Fig. 8' auf pag. 27&

Nur ein St&ck am Gunung Salak, zwei am Gnnung
Gedeh.

Frische Exemplare sind mehr pnrpnrbrann als die bleichen

braunen Stttcke der Sammlungen. — Cl, heidi K. ist einfaches

Synonym der Art, die nach meinen Erfahrungen ausser der

Principale immer nur zwei Gaumenfalten besitzt und deren

Subcolnmellare bald mehr vor-, bald mehr zurücktritt
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24. OaudUa (J^eudonenta) junghithm Phil.

PMIIbr, Hon. Hei. Bd. 8 ]m«. 406; Kfliter, HMrüni-Chemnits 2. Anfl.»

Claufilia pag. 33, Titf. 2, Fig. 5-7; v. Martens, Preuaiw Expod. pay. 388.

(Tal VI, Fig. 1 und la-b.)

Ton dieser in den Sammlangen wenig verbreiteten Art

Hegen mehrere StIIcke Ton der Plantage Arga Sarie am Gnnnng
MaUbar in der Residentschalt Bandong aus 5000' HGbe vor.

Der PfeUTer'schen Diagnose ist beizufügen: »T. eornea,

anfr. 10—11 sutnra profunda, albido-pruinosa disjuncti, nltimus

penultimam sescnplo superans, snbsaccatus. Apert magna et

lata, lateribns snbparallelis; lam. supera coqjuncta, spatio lato

ab infera remota separata; snbcolumellaris ant immersa ant

oblique intnenti consplcua; plica principalis modica, palatales

2 laterales, longae, aeqnales, tertia. si adest, infera minima,

plemmqae vix distinguenda, pnnctiformis. — Alt 21—22V*,
diam. max. 5Va--5'/4 mm; alt. apert. 6—6V«i lat apert. VIa mm.*

Die MQndnng dieser — zu den „bleichen** Javanern ge-

hörenden —* Art erinnert anfifallend an die von CL gmcehrdä
Heldr.; filr eine Phaedusa ist namentlich das breite Interlamellar

und die tief zarftckliegende Unterlamelle charakteristisch.

Eine Varietät dieser Art, die ich ohne näheren Fundort

aus Java von Herrn 0. Goldfüss in Halle erhielt, bleibt kleiner,

die Farbe ist noch heller homgelb, die untere Ganmenfalte ist

etwas deutlicher entwickelt, der rechte Hundsanm erscheint

mehr gradlinig und bildet in der Gegend der versteckten Sub-

columellare eine deutliche Ecke. — Alt 20, diam. max. 6V< bis

5Vt mm ; alt apert. 5Vi, lat apert 3^4 mm.

25. (Mtisllin (Pacudoncniu) snlacnna n. sp.

(Tat VI, Fig. 2 und 2a-b.)

Char. T. subrimata, ventrioso-fasiformis, sob'dula, seri-

cina, obscure castanea; spira regulariter turrita; apez acutias-

culus. Anfr. 10—lOVs convexiuscnli, sutnra modice impressa

disjuncti, confertissime striati, ultunus decrescens, pennltimum

sescupla longttudine aequans, basi rotundatus. Apert magna,

late ovata, breviter soluta, sinulo lato erecto, faucibns rufis;

perist sttblabiatnm, expansum, albidum, margine sinistro cur-

vato. Lamellae compressae, supera valde obliqua, marginalis,

cum spirali co^juncta; infera humilis, appressa, filo aucta, purum
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ohliqae stricU ascendeoH, basi lefiter truncata, obliqae iotoeDli

a Umella sopera spatio lato separata sptraliter recedens; sob-

colttmeUaris subemersa tennis. Plica principalis profuiidissima,

Tcutralifl, longUsima, palatales 4, qaaram prima et tertia majores,

seennda ei (^uarta minores sant.

Alt. 25—26, diam. maz. 6—6'/t mm; alt apert. 6Vt—6^/«,

lat. apert. 4^/4—^5 mm.
Vorkummen. Aaf den Aosläofei-n des G

o

d

d

n g 8al ak,
wenige Stücke.

Eine die Kluft zwischen (1. jin,<ihiihni V\\\\. und javmmV,
überbrückende Art, zu der dunkelgelarbten Gruppe der Cl.javana

gehörig, aber bancliiger nnd grösser als ihre Verwandten und

durch die Form der gradlinigen, messerförmigen, in der Glitte

etwas ansgerandeten, vorn abgestutzten, schmalen, steil auf-

wärts gerichteten Unterlamelle, die Anzahl von vier ächten

UaumenCalten und die bereits oberhalb der Insertion der Ober-

lamelle ventralseitig beginnende lange Principalfalte vor allen

Javanischen Verwandten sehr ausgezeichnet. Nahe steht sie nnr

der U. .suf/tntram v. Mts., die aber nach einem Stück der var.

ricaria Bttgr gewölbtere Mittelwinduogen zeigt, deren Unter-

lamelle nicht gradlinig, sondeni mehr schief nach einwärts

and aufwärts steigt, und deren Palatalen regelmässiger nach

anten an Grösse abnehmen, währcml die erste nnd dritte bei

unserer Art weitaas länger sind als die zweite und vierte.

Umnam Drap.

26. Limnaem jamnieus tfonss. yar. ininmeteens y, Mts.

und var. hngula Monss.

Mmmbs, Java pag. 42, Taf. 5, Fig. 1 /suecinetu var. jaiamea) nod

pag. 48, Taf. 5, Fig. 2—3 (lonfultit); v. arlMt, Couch. Hitt pag.87, Tafl 16,

Fig. 2—4 (rar. intwnuetm).

(Taf. VI, Fig. 3)

Fand sidi in mässiger Anzahl in den Reisfeldern um
Buitenzorg, die var. /f>//^ii/a Mouss. nur in einem Stück von

9 mm Länge, die var. inlnmcse^ts v. Mts. aber zahlreicher nnd

in zwei verschiedenen Formen. Die eine derselben ist in der

Milte des bauchigen letzten Umgangs mehr abgeflacht und hat

gewölbtere Spira (Fig. 4 bei Wartens). Alt. 22 — 23, diam.

max. 12V»— 13 mm; alt. apert. 16*i«, lat apert. 9—9'/» mm. —
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Die andere Form ]iat kurzes, aber spitasee, rein kegelfdrmig

aiugezogeitee Gewinde nnd weniger verflachten letzten Umgang
(Fig. 2—3 bei Martens). Alt 18, diam. max. 11 mm; alt. apert

14V>, lat apert 8Vt mm.
Prof. T. Hartens verlangt lllr javanische Stücke von var.

itiHmwseens Breite xn Hdhe des Gehäuses wie 1:1,75, Höhe

der MOndnng <a H$he der Schale wie 1:1,30; unsere Exem-
plare zeigen dies Verhältnis zn 1:1,76 und 1:1,36, beziehnngs-

weise zn 1:1,64 nnd 1:1,24, was recht befriedigend mit Martens'

Angaben übereinstimmt

Weitere Stücke der var. inhimeieens v. Hts. ans Sawah bei

Bnitenzorg haben dagegen alt 25—29, diam. max. 15—16Vt mm;
alt apert. 19—20, lat apert 1IV«—12V» mm nnd also die Ver-

hiltniszahlen 1:1,71 nnd 1:1,38.

Melania Lmk.

27. Melania (Sulcospira) tesiudinana v. d. Bosch.

Brat, M«luiiaceeii hi tfftrtiDi-Cheiiiiihs 8. Avil., Nflrnberg 1674 pttg. 49,

Taf. B, Fig. 3.

Bei Tji-lewung, drei jnnge Exemplare, und im Teich

des Botanischen Gartens von Bnitenzorg, in Anzahl.

Ich besitze diese Art, die sich in der Bildung ihres Spira-

len Deckels durchaus an die Section Siäeospira anschltesst, noch

von einem zweiten Fundort bei Bnitenzorg ans 800* Meeres-

höhe and von Süd-Java in meiner Sammlnng.

28. Jleiania (Mdiimuks) mitcamxüaia n. sp.

(Taf. VI, Fig. 4 und 4a.)

Char. K grege M, canediaUne Bens, et gredteri Bttg., sed

minor et gracilior, eostis sigraoideis, ad snturam valde incnr-

vatis discrepans. — T. snbcylindrato-turrita, paUide corneo-

olivacea, nitens; spira decoUata. Anfr. persist 5Va ad snturam

snbconstricti, tum sat convexi, sutora profunde impressa dis-

juncti, omnes valide costaU, costis sigmoideis 12 in anfr.

penultimo, spiraliter non lineati, ulttmus basi cingulis 3 vix

conspicuis, latis, perpamm elevatis insuper(iue lineolis spirali-

buB impressis 4— 5 instrnctns, Vs altitudinis testae aeqnans.

Apert parva semiovalis, sopeme angnstata, basi recedens et
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subeffusa; cohimella excavata crassa, basi sinistrorsum sub-

reflexa; maiginibus callo levi parietali connexis, dextro prope

«uturam recedente, tum media part« valide arcaatim protracto.

— Opeicalum iguotum.

Alt. (decoU.) 18, diam. maz, 6^/« mm; alt apert. 6Vt, lat.

apert. 3'/* mm.

Vor komme«. Bei Taudjong Priok, ein lebend ge-

isntitnu ites und anscheinend erwachsenes St&ck, aber leider ohne

Deckel.

Eine sehr distincte Form aus der unmittelbaren Nähe der

M. mmcllata Bens., von .1/. fjrcdlcri Bttg. var. kricostata Bttg.

aas Hunan, der sie sehr nahe steht, durch die geringe (Jiössc,

dip stark S-förmig fTf^schwungenen Radialrippen und die scharfe

Spiralstreifung an der Basis zwischen den drei Spiralkielen und

dem Spindelrand gut unterschieden. Auch ist eine Abnahme
oder ein Verschwinden der Kadialrippen gegen die Mündung
hin bei der neuen Art nicht zu bemerken. Die typische M. mn-
rrllatu Bens, ist infolge ihrer mehr oder weniger deutlichen

Spiralskulptur auch auf dem oberen Theil der Umgänge und

infolge ihrer drei groben Basalkiele schon weiter entfernt

29. Mdania (iSti iittella) Itibt n akün Müll. var. ptirreyani Brot

und var. muUiifuna Issel.

Brot. Mrliiiiiaceen in Martiiii-Clii-iniiiiz 2. .\ufl., Nürnberg 1874 pag. 2S4,

Taf. 27, Fig. ö iparreyssii und pag. 2ö3, J'at. 26, Fig. 5 (maluyana).

Von Tji-lewtmg in der Umgebung von Bnitenzorg liegt

var. panrijssi Brot in Anzahl vor.

Die Stücke besitzen durchweg nur die Spiralskiilptur ; die

Radialiipjichen fehlen. Die etwas geringere ANDlbung der Um-
gänge kann mich nicht abhalten, die Form vi»n .V. tubcrcnlata

Müll, mit der sie sonst alle Charaktere teilt, zu trennen. Bei

47« Umgangen messe ich alt. 23, diam. nmx. - mm.

Von der var. inalnifrina Issel Iiej]fen nur 2 SlUcke aus dem

Botanischen Garten in Buitenzorg in der Strubell'schen

Sammlung-.

Diese Form, die ich in Brot'scheu Oiiginalen auch von

Kala Taiiabaiig bei Batavia vergleichen kann, ändert stark

in der Wölbung der Umgänge. Die Strubeirschen Stücke haben

ähnlich konvexe Umgänge wie die typische M. tubet vuUita^ aber die
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Spiralskolptnr ist die der genaonteB Varietftt, d. h. schwach

oder fehlend auf der oberen H&lfte der Umgänge, deutlich auf

der unteren Hftlfte, wobei aber ein Nabelfeld frei bleibt. Die

leiste Windung zeigt 5—7 solcher Spiralkiele auf setner Milte.

Zu einer Artabtrennung, wie sie Brot frlkher noch duldete, kann

ich mich nicht entschliessen.

m. Mehnia (PloHa) scabra Müll.

MotitM, Jftv» pag. 76, Tat 11, Fig. 11—18 (spt'mtloia) \ Brat, Me-

luiaceen L c pa^. fl66, TU, ST, Fig. 14—15.

Von TJi-lewung in der Umgegend von Buitenzoi'g, nur

ein Stück eingesendet.

Etwas weniger schlank als ostindische Formen meiner

Sammlung, mit 15 Domspitzen auf dem letzten Umgang und

bei 4Vt erhaltenen Umgängen von alt Id'/«, diam. maz. 7'/« mm;
alt. apert. 7, lat. apert. 4V>mm.

Ich konnte diese weitverbreitete Art neuerdings auch in

Sftdchina und auf mehreren der Philippinischen Inseln nachweisen.

31. Mekuua (TarebiaJ asperuiu Brot.

fiMMii, Java pag. 74, Taf. 10, Fig. 7 (umigrmiMa); Bro^ lleianiaeeen

1. c pag. 327, Taf. 83, Fig. 11.

Tji-lewung bei Buitenzorg, zwei Stttcke.

Die Form stimmt sehr gut mit Mou8Son*8 Abbildung;

schwarzgelärbte Spiralen fehlen. Die vorletzte Windung zeigt

vier knotentragende Spiralen, die letzte unter den vier knoten-

tragenden noch sechs knotenlose. Bei 5 erhaltenen Umgängen
messe ich alt. 22Vf~24V2, diam. max. 9Vi—-lOV« mm; alt.

apert. llVt, lat. apert 4Vi mm.

32. Mc/ania (Ttirchin) coff'm Phii.

Brot, Melaniaoeen 1. c. pag. 3S6, Taf. 33, Fig. 10.

Elieiifalls von Tji-lewung bei Buitenzorg, ein Stück.

Ziemlich von der Furm der vorigen Art, aber mit drei

kttötchentragenden Spiralen auf der vorletzten und mit vier

auf der letzten Windung; unter diesen an der Basis noch zwei

undeutlich gehöckerte Spiralen und Spuren von einem oder

zwei weiteren Basalkielen. Bei 4 erhaltenen Umgängen alL

13Vt, diam. maz. 7 mm ; alt apert. 7^4, lat. apert. 3V* mm.
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Diese bislang nnr in einem :Siiicke bekannt« Art, die Brot

sich niclit yerscliatfeu kunnte, halte i(h f&r eine gut von den

Yerwandteil, M, aapentia Brot uml M. liruta Bens., welche

letztere mir ans Sumatra yorliegt, zu trennende Form. Ich be-

sitze 3 Stücke derselben von nnbekanntem Fundort auf Java mit

relativ viel schwächerer Skulptur als das Torliegende Exemplar

von Tji-lewung.

33. Melania (Sermyla) riqneii Grat.

Brat, Hetuiieeen 1. ptg^. 333, Taf. 34, Flg. &

Tandjong Priok, im Mangrovesnmpf, in Anzahl.

Die Stücke zeigen 16—17 Querrippen auf dem letzten

Umgang und 6 Spiralkiele an der Basis, wahrend Exemplare

von Bohol beziehungsweise 13—16 und 5, seltner 6 zeigen.

Die Notiz Brot% dass die Vaterlandsangaben Philippinen nnd

Java zweifelhaft seien, kann ich hiermit berichtigen. Ich be-

sitze die Schnecke sowohl von Java als von der Philippinen-

insel Bohol.

Paliidina Lmk.

34. Pnhitlhift fhiffrusis Gray var. n'fhthofeni Nev.

Nevitt, Cat. M<>ll. In.l Mus TalcnttA Fase. £, 1877 p«g. 86 and Hand-

li»t Moll lud Jliui. Bd, 2, im pag. 20.

(Taf. VI, Fig. 5.)

In einem Tttmpel bei Bandoug, Kesidenfcschaft Bandong,

ein Stück.

Das einzige, noch nicht ganz erwachsene mit der folgenden

Art zusammen gefundene Exemplar stimmt in allen Punkten

mit NevilTs Beschreibung und Vergleichen. Sehr charakteristisch

flir die Form dürfte die oftene. nach unten ausgussartig aus-

gehölilte und wie mit einem stumpfen Nabelkiel begränzte Durch-

bohrung sein. — Alt. 28, diam. max. 23 mm; alt apert. 15Vs,

lat apert. 13 mm.

Von Arten meiner Sammlung steht einerseits P. Jamnica

V. d. Busch nahe, deren Unterschiede Nevill kurz und treffend

auseinandergesetzt hat, andererseits gewisse Formen der lienga-

/*v?.>7.s-Gruppe, die sich aber u. a. durch konstantes Vorbanden-

sein von dunklen Spiralbändem wenigstens auf den Jogend-
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Windungen und durch die Nabelbildnug gut unterscheiden.

I\ semmdinki Schepm. von Bomeo, im Übrigen nicht unähn-

lich, ist kugeliger und besitzt vollkommea geschlossenen Nabelritz.

35. Iktlmlina javanica v. d. Biiscb.

MoiNOii, JaYft ptig. 61, Tkf. 8, Fig. 3—4.

In stehendem W asser bei Savvali nächst lUiitciizorg und

überhaupt in der Buitenzorger Gegend allgemeiu verbreitet. In

einem Tümpel bei Baudi>ng, Kesidentschaft Baudung, zwei

Stücke.

Stücke vun Sawah messen alt. 23 \a, diam. raax. ITimn:

alt. apert. 12, lat. apert. ü mm. — Die beiden Exemplare von

B a n d 0 n g sind von solchen aus B u i L e n z o r g in 80Ü' Höhe,

die ich der Güte des Herrn .M. M. Schepman verdanke, nicht

verschieden und haben alt. 25'/8, diam. max. IBVa mm; alt.

apert. 12, lat. apert. 10 mm.

Die ziemlich gleichweit vun einander entfernten, feinen

Spiralkielchen zeigen einen pelzigen Besatz. Vergliehen mit

der ähnlichen, aber schlankeren P. aiHjuluris Müll, ist die Si hale

der jHvani.st hell .Art immer dunkler, mehr brann als gelbgrün

gefärbt, die MUndung ist innen dunkel violett, nicht weiss, der

Glanz der Schale ist geringer, die Spii alkielchen stehen enger

zusammen und, während i\ aiKjuhiris die Tendenz li.a, zwei

stärkere, übereinander liegende peripherische Spiralkiele aus-

zubilden, begnügt sich die Schnecke von Java nur mit einem

einzigen.

Ampullaria Lmk.

36. Ampfflfaria anipullaem L. var. maffniftca Phil.

Um*, Kos. Ulricae 1764 flde von Mart«os {iyv ); Mmmmm, Java i>ay; a'.>,

Tif. 9, Fig. 1 (eeMmwM, non Qnoy A Oaim.); PMlippl, Uartini-ChemnUs

2. Aufl., Ampttllaria 1851 pag. 59, Taf. 19, Fig. 3 frrfrL n-^i«, non Qu- y Ä

Gatin ) und pag. 64, Taf. 21. Fig. 1 (mfujnifica) ; NevW, UudUst üoU. lud.

Mas. Bd. 2, 1884 pag". 6 (nt/ipnlfrrr'fff rar. Jfrmt^in/.

Umgebung von Huitenzorg, in .Anzahl.

Prachtvolle, lebend gesammelte, grosse Stücke mit l)t'( kel

liegen von dieser Alt vor, welche am Vierten mit Phiiippiö

zitierter Abbilduug aul Taf. 21 übereiaötimmeu.
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37. ÄmpuUnria eoniea Önj Tai\ Javtutim Rve.

Gray, Wood'ü Iu<Iex Test. Snppl. 1828-, MooMon, Java pag. 60, Taf. 8,

Fig 2 (srutala)
;

Philipp!, Aniiiullana I. e. pag. 9, Tkf, 1, Fig. 4—6 (sculataJi

NsviU, Hanfllist 1. c pasf 5 f'onüaj.

Im Botanischen Garten von Buitenzoier in Anzahl.

Mit den zitierten Abbihlungen und Besthibibuiigen weniger

gat ühereinstimmend als mit einem Exemplar dieser Art in

meiner Samniliuif; aus Singapore. das sieh nur durcli das Feh-

len der braunen Spiralbänder im Innern der Mnudnng" unter-

scheidet, -f. clihcusis (}\\. k (jaini., die ich V(»in Oiiguialfundoit

besitze, ist eine wesentlidi andere, grössere Art mit wenig ge-

wölbten oberen Uuigäligen. — Alt. 43. diam. nnix. 3S mm : alt.

apert. 29, lat. apert. I8V2 mni. Breite der Schale zu Ifölie wie

1:1,13; Höhe der Mündung zu Höhe der Schale wie 1:1,48.

Puptna Vign.

38. Pupina (Kit jtiiffina) ftijMthifalf.s n. sp.

(Taf. VI, Fig. 6 und ßa-b.)

Char. T. parva, breviter ovata, ventriosa, subcurapressa,

solida, nitida, corneo-rufesceus; spira convexo-conica; apex

modice acutus. Anfr. 5 convexiusculi, sutura parum impressa,

tenuiter marginata disjuncti, penultimus minus convexus, ultimus

inflatulus, basi distincte subrostratus et canaliculatus. ante aper-

turam superne compressus et subito ascendens. Apert. parva,

verticalis, irregulariter pirifurtnis, bicanalieulata. auriculo supero

lamelliformi, canali lato a mai'gine snpero retedente, intus

lamellis 2 parallelis munito separate, auriculo iniero longo et

lato, quadrangulari, ([uasi depresso, piauato, canali latiusculo,

profunde inciso a raargine infero disjuncto, foramine externo

ovali. Perist. calloso-iucrassatulum, pallide flavescens, margine

dextro ad suturam valde recedente. tum angulatim et fere denti-

formi-protiacto et ad b&siü iterum aDgulato, in regione sinuli

distiucte impresso.

Alt. 5\'2, diam. max. 3^/* mm; apert. intus IV'a mm lata.

Vorkommen. Am Gunung Gedeh, in kleiner Anzahl.

Die kleinste bis jetzt bekannte javanische Art der Gattung

und sehr kenntlich durch die der Parietallamelle gegenüber im

Innern des rechten Mundsaumes parallel der Naht ^^elegenen

zwei iLUizeu, randstäudigeu PalataUalten und durch den an
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eine Nasaa erinnernden, in der Hinteransicht dentlioh sichte

baren, mit Kanal versehenen, kurzen Schnabel.

39. Ihipinn (Eitiinithuti metnatia n. Sp.

(Tut; VI, Fig. 7 uu<l 7a-b.)

Ohar. T. ( ouico-ovata, solidiila, glaberrima, nitida, obscurt^

sucinacio-flavH : spira eonvexo-conipa : apex anitiilns. Anfr.

5 vix convexiii^' nli. sutm a primurn obsoleta. tum Invissinia,

submarginata disjuiuti, iiciiultinius coiivexior. ultiiiitis amplus,

basi subsaccatiis. ad regioneni umbüicalem nec iion superne

ante apertiuaiii inipiTSsns ibiqiie subito ascendens. diniidiam

altitudinem totius testae aequans. Apeit. panim obli<iua, magna,

rotundato-piriformis. superne acute anj^ulata, basi recedens,

intus tlavü-castauea, bicanalirulafa, canali supiM-o latissimo

et aperto, lanudla [»arietaU angnsta, parum valida terminato.

anrirulo infero basi cui vato, C4inali prinium inodico, tum angusto

a margine infero disjunrto, foramine exteiuo pimctiformi. Perist.

incrassatulum, undique rallose expansum, luai gine dextio supeiue

declivi. rerto vel fere concave conipresso. iufeipe subetiu^o,

ccdnmellari ad incisuram extus subangulato. — Operculum

paiUde castaneum.

Alt. 9—9Va, diara. raax. ö'/a--? mm; apert. intus 3^/4 mm
alta, 3 lata.

Vorkomm «'Tl. Am frunung Salak, nicht selten.

Jüngere Stücke der vorliegenden Art sind dftnnschalig,

durchscheinend, und trotz des bereits uiiigeschlagenen Mund-

sauras ist der untere Kanal noc-ii ziemlich weit geöffnet und

die Parietallamelle fehlt nocli giinzlich.

Ähnli( Ii, wie mir scheint, der sumatranischen /*. xufierhn P.,

die aber 15 mm hoch wird, und der ( ochinchine.sischen P. vescni

Mor.. die grösser und dünnschaliger ist. eine feinere Hpitze uud

tielere Nähte zeigt und breiteren Columellarschlitz besitzt.

40. Pnitinn (Eupnplna) tnmlii n. sp.

(Taf. VI, Fig. 8 und Sa-b.)

Char. T. eenico-ovata, ventriosa, tennis, glaberrima,

nitida, ant pallidissime flavescens ant mfescens; spira convezo-

conica
\
apex acntnlos. Anfr. 5 conmi, sntura pro genere valde
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impressa düyuncti, pennltimiiB perconvexus, nltimas ioflatos, ante

aperinram distincte constrictas «t soperne ad autoraiD lata inn'

pressns. Apei-t. parva, verticalis, basi subprotracta, subcircn-

larifl, bicanaliculata, anricnlo snpero modico, angaste triangn-

lari, canali latiusculo a margiae aupero distincte denticulifero

separato, aarlculo infero late sphaerico-triangalari vel qoadran-

tiformi, canali primum latissimo, tum ang^sto a margine infero

disjuiicto, foramine externo subtriaagnlari. Perist. vix incrassa-

tunHf undique leviter expansnm.

Alt. 7, diam. max. 5V4 mm; apert. intus 2^« mm alta

et lata.

Vorkommen. Sowohl am Gunnng Salak als am
Ganung Qedeh, in Anzahl. Benannt zu Ehren des Herrn

Dr. Treub, Direktoi-s des Botanischen Gartens in Bnitenzorg.

Eine der kleineren Arten, ausgezeichnet neben der hellen,

an dem einen Fundort blassgelben^ an dem andern blassrGth-

liehen Färbung durch die kurze, konvez-konische Totalgestalt

mit breiter Basis, durch den vor der Mflndung verengten, oben

an der Naht stark eingedrilckten letzten Umgang und durch

die Konvexität aller Windungen, namentlich aber des vorletzten

Umgangs.

Lagochiius Bianfd.

41. Lagochiius dliferum (Mouss.).

Mtinm, Ja?« p»g. 56, Taf. 7, Fig. 8 (Ci/eiostema) ; v. larlSM, Pieiut.

Bzped. |iag. 189 {Cyeio/Aoru»}.

Von dieser Art liegen ziemlich zahlreiche deckellose Exem-

plare vom Gnnung Salak vor.

Der Diagnose ist nachzutragen, dass über der Peripherie

immer 6, seltner 7 scharfe Spiralkielchen stehen, und dass auch

die Anzahl der Kiele unterhalb der Peripherie bis zu den feineren

Kielchen des Nabels weoigstens 6, gewöhnlich aber 7 beträgt

Die Gilien sind kolbeii- oder spatelft^rmige Haargebilde von

fast 1 mm Länge. — Alt. 7V4—SV4, diam. max. 9'/« mm.

Hohe zu Breite nach vier Messungen wie: 1 : 1,14, nadi Mousson

wie 1 : 1,17, nach v. Martens wie 1 : 1,20. Ünsere StQcke

sind also erheblich kleiner, als die von früheren Autoren be-

schriebenen.
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42. LtKjorhtlus loiiijipittun i). sp.

(Taf. VI. Fii;. n lind 9a-b.)

rhar. Ab omniiius si t cicbus javanis adliiic cof^iiitis t,

malto minore, in aiifc ih iniliuiio liris aciitis H. in ultimo 6 pilis

loTij^'s urnatis ciiicta tiisnepans. — T. parva, sat late uinbili-

cata. tnrbinata, sulidiila, translucida, coriieo-Havescens. strigis

casiUneis latis. flexnosis, ad suturam perdistinclis tpssellata,

nitidnla; spira nuigis miniisve exserta, exarte roiiiea; apex

ai Ullis Anfr. 5'/^ convexi, sutura sat profiiiida disjuncti. leiite

accrescenle.^, striatuli et distnntf'r cntaceo-cnsLulali nec non

acute rarinulati, cariuulis s] ii ilibus 3 in anfr. niediis, 6 in

ultimo, ]>ilis lonj!:is brunntd.s ornatis; ultimus ante apertiirara

(listincte de.scendens. basi ronvexiis. Apert. parva obliqua,

snbcireularis : p<Mist. breviter «^xpaiisiini. duplex, iuteiuuiu an-

gnstnm. exteruuui nipmbranaueuni. mai-gine supero ad iui^erlionenj

subauritormi-protracto et profunde inciso, columeUari retracto,

gubexciso.

AU. 5"2. diam. max. ö'/* -6'/* mm; alt. apert. 2'/8—3'/«,

lat. ajtert. 2' i— B mm.

Vorkommen. Am G u n u n g S a 1 a k . selten.

Abweicliend von allen javanL^elM-ü Art'-n *lurcl) die gerinj^e

Grösse, das meist f^edriic.kte (^ewiiide. diu i t laiiv giossen Nabel,

die Zahl der scharfen Spiralkiele und die autlallend langen

Haare.

43. Lagochihts irochnlus (v. Mts.).

V. Martelt, Prenn. Exped. pag. 141 (Cyclnphnntn).

Nach einer grösseren Anzahl vorliegende! Kxeraplare möchte

ich die Diagnose der Art in folgender Weise verbessern:

^Maxime affinis L. cUhcineh) v. Mts. et L. cüifrro Mouss..

sed ambobns disLincle altiu.s, multo minus distincte earinulatiim.

— T. angu.ste umbilicata, fere turrito-conica, t^uuis, tianalu-

cida, olivaceo-brunnea, regione suturali fusco-tessellata. snperne

opaca, basi nitens
;
spira elongata, exacte conica

;
apex acutus.

Anfr. 6'/2 convexi, sutura sat profunda disjuncti, parum dis-

dincte distanter cutaceo-striati et undique spiraliter lineolati,

penultimus carinula mediana et duabus inferioribus obsoletis

cinctns, ultimus media parte carinula distiuctiore nigropilosa

insuperque carinulis obsoletis unica superiore, 3 inferioribus
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eodem modo pfla breTisnina ferentibas oroatns, ante apertnraiD

panlatim et lentissime descendens, infenie modice coiiTexns.

Apert. modice obliqaa, sabcircalaris, intiis pallide fosca
;
perist.

breyiter expansiiro, daplex, internom Tiolaceo-albnmf exteroam

foscum, sabmembranacenm, mai^pne snpero ad insertioDem

retracto et indso, callo parietali introraiim canalicalato.

Alt. 8'/«—9V4, diam. max. B^it^BV* mm; alt. apert. 5,

lat. apert. 4^/« mm. — H6he zu Breite nacb 6 MesBangen wie

1 :0,98 (nach Hartens wie 1 : 1,06).'

Vorkommen. Am OnnaagSalak, slkdlich von Bniten-

sorg, in mässiger Anzahl.

Von den mit behaarten Kielen versehenen Laifoekiltt$-Ar\en

des ostindischen Archipels ist das einfarbige L. eUtfennn (Monas.)

aas Java weit flaelier, hat etwas konkav ausgezogene, kftrzere

Spira, stärker markierte Kiele und viel flachere Umgänge.

Unstreitig näher steht ihm L, ciUoeincium (v. Mts.) von Pala-

bnan an der S&dwestkfiste Javas. Dieses ist aber nach der

Beschreibung nicht so hoch wie die vorliegende Art (HGhe zn

Breite wie 1 : 1,10), hat auf der Oberseite des letzten Umgangs
ausser dem Mittelkiel noch 3 deutliche haartragende Kiele und

auf der Untemite keinen einzigen. Mousaon und v. Martens

nennen die vorliegende Spezies kiellos. Dies ist nicht richtig.

Die Spiralkiele derselben sind zwar sehr schwach und ihre

Anzahl ist wegen der ungleichen Entwickelnng derselben schwer

zu zählen; da aber die deutlicheren von ihnen Haarkränze

tragen, so ist die Zahl 5 tttr den letzten TJmgang mit Sicher-

heit festzustellen.

Cyclophonii Montf.

44. Qfclopharus perdix (Brod. & Sow.).

IhmtMf JaTft pag. 64 ((^fdottoma); v. llsrlMi^ PnnM. Sxped.

ptg. 136.

AmGunung Salak nnd Gunung Gedeh, in mässiger

Anaahl.

Der Kantenwinkel in der Mitte des letzten Umganges ist

deutlich. Mundsaum wenig heller wie die Schale, samt der

Mttndung innen lebhaft blau irisiei*end. Ganz erwachsene Exem«
plare haben gelblichweisse Lippe.— Alt 22, diam. max. 32*/» mm;
alt. apert 16'/s, lat apert. 17 mm.
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45. Cijclophorm rafflest (Brotl.) typ. iiiul var. deearijwta Mouss.

Mou^on. Java pnfj ')2. Taf, n, Fitj. 2 i <^f/rlosl>im>7 nruhi<* - capri) und

T»f. 6, Fig. 1 (var. drcarinnta) : v. Martens, l'retisH, Expcd. paa^. LS?.

Der Typus liegt in einem Stück an.s dem Botanischen Har-

ten von Baitenzorg und in mehreren vom (lunung Salak
vor, die var. decariimfa in einem erwachsenen und in einem

jungen ebenfalls vom Gunung Salak.

"W.'ihrend typische Stttrke alt. .^3— 34, diam. max. öO'/^

bis 52 mm messen, zeigt die Varietät, die sich hauptsUchlicli

durch den einfachen, nicht doppelten, bläulicliweiss gefärbten

Mnndsaum unterscheidet, alt. 35, diam. max. 51 mm ; alL apert

26, lat apert. 25Vs mm.

Opisthoporus Bens.

46. Opisthoporus rot^niaulum (Mouss.).

Mousson, Javapftg.öl, Taf.ö, Fig. 11 (CychsUma)^ v.MailM»» Prems.

Exped. png. 112.

Am Hnriung Salak, in einiger Anzahl.

Mit deutlicher Klammenzeichnung. — Alt. 6V«—6^/4, diam.

max. 12 V« mm; diam. apert. 5—5'/« mm.

Cyclotus Guild.

47. Cijclotns dhcoideus (Sow.).

Mousson, Java pag. öl, Taf. &, Fig. 12 (Cyelo»lima 4^inum); }t, MarltiMi

Preu«.". Expcfl. jiag. 124.

Am Gunung Salak, sehr selten.

Das einzige vorliegende Stück Ist noch nicht erwachsen;

es misst lö'/a mm im grossten Durchmesser.

Ptoroeyolu8 Bens.

48. Pfrror//rl/(ü .s/y^/VtVV D. Sp.

(Taf. VI. Fiff. 10. 10a, 10b.)

Ohar. T. magna, discoidea, latissime unibili(a<a. subtus

magis nitens quam superne, flavescens. dense fus( o-tnlgui ata

et strigosa, infra peripheriani brunneo unitas« iaia et ad um-

bilicum zona lata alba spiiali omata: spira fere plana; apex

levissime promin ulns, cimcolor. Anfr. ö convex!. sutura pro-

funda disjuncti, leviter striatuli, ultimus antice lente descendens.

Apert. perobliiiuai circularis; perist. duplex, exteruum parum

11
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expansiini, iuciussatulum, siipprne in loVmluiH trianj^uhtiLm,

magnum, siibtus excavatum, uiiiiactui ultimo media paite miir-

ginibus caeteiuni liberis appressum protractum, inteinum ab

externo snlco nndique distinclo sepaiatuni. subprutractum, m
regioiiL sulurali Pinare:iu.i.Uiin. — Operniiuin ignotum.

Alt. 13, diani. uiax. 32 nini; alt. apei t. c. lobulo 13, lat

apert. 12 mm.

Vork u in III eil. Am (Tunuiig Gedeh, nur ein todt-

gesammeltes Stück ohne Deckel.

Von /V. UniiHahlatus Aletc. verschicNlcii (hircli die grössere

Zahl der Umgänge und das braune Mitt»'lband: /'. sumutmutis

V. Mt5. bleibt dagegen kleiner und hat viel kuizeren Flügel.

Kenntnis des Deckels kann allein entscheiden, ob die grosse

Art mit Reiht zu Pfrrocf/rht.s zu stellen oder mit den Cydoti

pterocycloidei zu vereinigen sein wird.

NeritiiNi Lmk.

49. Xeritiud flJoslia) rrrfiitluUin'n Lmk.

V. Martens, Martioi-i^ hemuita: 2. Aull., Neritrna, Nürnberg 1879 pag. 37,

T«f. 7, Fig. 1—14.

Bei Tandjon g l riok, ein Exemplar.

Rotmlindig; Spindel mit 10 deutlichen feinen Zähnchen.

Steht in Schalengestalt in der Mitte zwischen Martens' Fig. 1—

2

und 7—8 und gleicht in der Färbung ganz dem javanischen

Stück Fig. 1-2.

50. XeriUna (Xvn'toilri/as) dtdiia ('liemn.

V. Martens, Xeritina 1. c. pag. 136, Taf. 12, Fig. 1—7.

Bei T an dj 0 D g P r i o k , in mehreren Stücken. Scbon von

Winter und v. dem Boscli auf Java gefanden.

Bald rein schwarz ohne jede Spur von Gelb, bald mit

unregelmässigen gelben Läng.sflecken, also in Färbnng nnd

Zeichnung ähnlich philippinischen Stücken der N, cornea L.

von Mindoro. Mundsaum nnd Spindelplatte braunrot

51. NeriHm (Neritaea) yiilUgera (L.).

V. Mirlms, N^eritinft 1. c. pag. 49, Tat 1, Fig. 4—5.

Batavia, von Herrn Dr, Adolf Strnbell selbst ge-

sammelt nnd deshalb dar noch Ton Prof. t. Martens angezweifelte

ITundort gJava* sicher korrekt.
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62. Ncntlna (CUllion) suhpunctata Recl. var. moltiartisis v. Mts.

V. Hartem, Neritina L c pag. 179, TaC 18, Fig. 19—20 imd 22—24.

Insel KrakataB, ein Stück mit Deckel.

Die Schnecke von Krakataa stimmt zwar nicht ganz genan

mit Beschreibung und Abbildung bei Martens, lässt sich aber

auf keine der übrigen javanisclien Arten beziehen. Der Deckel

ist auffallend stark gekörnt, die Körner stellen nach dem Innen-

rande hin relativ sehr weitläufig. Die Columellai-fläche ist sehr

breit, innen nur mit zwei Höckerchen ganz obsolet gezähnelt,

aussen nnd namentlicli aucli oben durcli eine wie abgeschliffene

schwarze Begenlinie breit nmgränzt. Spuren feiner obsoleter

Spiralforchen sind vorbanden. — Alt. öVtt diam. max. lOVt mm.

Anodonta Lmk.

63. Anodonta poUia Monss.

MOHIMI, J«t» p«g. 96^ Tai 19, Fig. 8—3.

Ans dem Bekaalflnss bei Bekasi, mehrere Exemplare.

Prof. 20Vt, alt. max. 41, long. 87'/i mm, also das Ver-

hältnis yon 1:2: 4,27 (nach Moosson 1 : 2,16 : 4,51); Höhe zn

Länge wie 1 : 2,13 (bei Monsson wie 1 : 2,09).

Corbicula MQhtf.

54. CMneula fluminea (HflU.).

Monsson, Jats pag. 67, Taf. 15, Fig. 3 (Oyrefia).

Lii Botanischen Garten und bei Tji-lewung in der

Umgebung von Buiienzoig, in mässiger Anzahl.

Abgesehen von den durch Mousson gegenftber (\ orientaiis

Lmk. angegebenen Untereclieidungsmerkiiiülen ist auch zu be-

achten, dass die rechte Klappe hinten nicht einen, sondern zwei

parallele Seitenzähne besitzt, uad dass auch die obere dieser

hinteren Seitenlamelleu innen deutlich gekerbt ist, ein Charakter,

der z. B. auch der (\ fluminalis im Sinne Ckssiu s fehlt. —
Prof. 9V4— 14V2, alt. IH'- 21V.>, long. Kl- 25';2 mm. Tiefe

zu Höhe zu Länge wie 1:1,17:1,75; Jlühe zu Breite wie

l : 1,19 (bei Muussou wie 1 : 1,17).

Ii*
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Nach vorstehender Liste enthalten dm schonen Aufsamm-

linip:eii des Herrn Dr. A d (» 1 f S trnbell zwar nur einen Teil

— kaum die Hälfte — der his jetzt von Java bescliiielienen

Land- und Siisswasserneilliisken ; aber einzelne (ii upiien, wie

z. B. die Naninideii. sind weit vollstHndij^er vertrelen als in

früheren Saniniehuislteuten. /ändern werden dadurch einzelne

Gattungen, die ault'allenUer \\ eisr bislanj^ der Fauna gänzlich

geniaugell hatten, z. T. in reicher Ai tenzahl zugefügt Wichtiq: ist

vor allem der Nai hweis der Genera J'rocJionf/rtfNo M(»uss. mit zwei

Arten, S>/a/<i H. iSj, A. Ad. und Kallilhi Blanf. mit je einer An,
Prosfqxii.s Moerch, SulfuUitd Berk und (ihssnla Alb. mit gleich-

falls je einer Art, der grosi^en MannigfalijL':k« it der J'iiiiiiin-

Arten U Speziei»;, des <Tenus T.aqi>(hilii.< Hlaul mit vier Arten

und waiirseheinlich des (Truus i'icroriji hi.^ miL tiutr j>ehr grossen

und eif^entiimliehen Spezies. Durch diese Entdeckungen verliert

die Insel Java viel au dem eigenartigen (iepräge, das sie bis

jetzt auszeichnete und von der Molluskenw(dt der umliegenden

Gebiete unterschied, und zeigt jetzt namentlit h durch die ersten

Funde ihrer Mirrofauua die innigsten Beziehungen zu Hinter-

imlien. »^udchina und den r)niipi)iiien. Auffallend bleibt freilich

immer noch der Mangel gewisser in allen Naclilcu-gebietea

i'eichlich vertretener Gattungen, wie namentlich das 1 . hlen von

DililonuHitlina Bens., dann aber auch von CojAo- i''!".^: Gould,

Hhaphdulus P., Tnincuhlhi Ris.^o und Kinna H. & A. Ad. anf

Java, doch dürfte hei unserer immerhin recht dürftigen Kennt-

nis der grossen Insel in dieser Beziehung noch vieles zu ent-

decken sein. Schliesslich sei hervorg» liol)en, dai?s Dr. Strubel!

unsere Kenntnis der Binnenlauna vtiii Java durch die vor-

stehende Liste um 14 8i>ezies, die 11 Gattungen angehören,

bereichert hat. so dass also der vierte Teil aller von ihm be-

obachteten und eiiiges( hickteu Formen neu für die \\'issenschat't

war. Ein so erfreuliches Resultat wird aber sicher weitere

Kräfte zum Sammeln ansiiornen, und namentlich auf der Insel

selbst ansässige Forscher und Liebhaber werden norli reiche

Ernte in diesem absolut ungenügend durchforschten Zweige

der Zoologie zu macheu Gelegenheit haben.
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XI. Brackwasser- and lueerisehe Arten Ton Nordwcst-Jara.

Cassidula F6r.

1. Ca.ssi(lnl(i (Klris-felis Bi ug.

Pfeiffer, Mon. Anriculac, Cassel 1856 pag. 117.

In den Mangrovesiimpfen von Tandjong Priok.

Die von hier stammenden Exemplare sind klein und messen

mir alt. 24—25 Va, diam. max. WU—lh^h mm. — Ich besitze

die Art überdies von Singapore und Borneo. Weit verbreitet .

im Malayiscben Archipel.

Slphonaria Saw.

2. Siphonana sp.

Pulo lang, Tausend Inseln, ein Stück.

Kleine, flache, am Kand zackige, weitläufig und ungleich

gerippte Art mit stark vorragender Siphonalspitze. Innenseite

schwarzbraun mit weissgelblichem Ring um den Maskeleindruck;

weissliche und schwärzliche Strahlenzeichnung am Eande nur

nndeutiicU. — Alt. 3^is, lat. 14, long. 17 mm.

Canitfia H. & A. Ad.

3. (\inidta helena (Meder).

Mousson, Java pag. 64, Taf. 10, Fig. 2.

Tji lewung in der Umgebung von Buitenzorg, nur ein

junges Stück.

Umgänge noch etwas flacher und weuiger treppenförmig

als in Mousson's Abbildung. Auf dem letzten Umgang zähle

ich 19 Itadialrippen ; die drei braunen Spiralbiuden desselben

sind sehr markiert

Columbella Lmk.

4. Cobiynhella (VolnmbeUa) ntfprcida Lmk.

Insel Pulo puteh, mehrere aber meist abgerollte, am
Strand aufgelesene Exemplare. Ich besitze ein ganz mit diesen

übereinstimmendes Stück von der Tafelbai, S.-Ai'rika! (comm.

H. V. Maltzan).

Herr Br. Strubeil bestimmte din vorliegende Art (\

(Coneila) sentiptmciata Lmk., was ich im Augenblick nicht kon-

trolieren kann.
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Pentadactylitt Klein.

5. Pentadaclylut (Sisirum) morum hak.

Insel Pnlo lang, 3 Stücke.

6. Pmiadaetykis (Sistrtim) iubercuJatus BIv.

ItoevB, Conch. Icon. Parpnra sp. 11 (Purpura).

Insel Pulo lang, zwei Stücke.

Alt. 28, diam. max. 2Vli mm; alt. apert. 10, lat. apeiL

9'/a mm. — Ich besitze die Art überdies von der Insel Nossi-

Be, von Bombay und von Enogima bei Tokio, Japan.

7. Pefitadaetylus (Sistrum) undatus Cbemii.

Utrtini Chemnitz, Conch.-Cub. Bd. 11 jiag. 124, Fig. 1851—1852.

Insel Pulü lang, zwei Stücke.

8pira etwas mehr zusammengeschoben als gewöhnlich. -

Alt. 24V'8, diam. max. 14'ia mm; alt. apert. 15. lat. apert. .> mm.
— Ich besitze diese Art auch von Madras und aus der Ölidsee.

G«rHiiluni Adans.

8. Cfrithiutn monilifentm Kien.

Kiener. Siiec ( 0411. t'af. 16. Fisr. 3; Sowerl^. Thewur. Couch. Bd. 2,

1855 pag. 87U, Tat'. 1H2, Fit,r UVi. Itiä.

Von den Tausend Inseln, ein sehr charakteristisches

Stück.

AU. 22'/g, diam. max. lüVa mm; alt. apert. 9, lat. apert.

o' a mm. — Ich kenne oder besit5?p die Art jetzt von der Insel

N()ssi-H»\ aus dem liothen Meer, von Java, Pauay (Philippinen;

und den Samoa-Inseln.

9. Cenffiinm pnrimraseem Sow.

Sowerby, Thesaur. Conch. 1. c. pag. 872, I a( 183. Fi? 182—186.

Insel Pulo puteh oder Vater Smit, ein Stück. Wird

im Übrigen von den Philippinen und Kidji-Tnseln erwähnt.

Weiss, die meisten Knntensjiitzen biilunlich oder jrrau

gefärbt : der charakteiisitii^clie Purpurileck auf der Inneiilippe

gross und deutlich. — Alt. diam. 12 mmj alt. apert. 10,

lat. apert. öVt mm.
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VertaQus Klein.

10. Verioffus vu^aris (Scham.).

Stwarby, Thewnr. Coneb. 1. c pag. 848, Taf. 176, Flg. 8-3 (Cerithium

mrtagus).

Insel Pnlo lang, ein StUck.

Telescopium Montf.

11. 7'eleM'OjHum fnscum (Seilum.).

Sowerby, Thesanr. Couch. 1. c. pag. 890, Taf. 185, Fig. 2<><J (Cerithium).

Tandjong Priok, im Hangrovesnmpf, ein StUck.

Cerithidea Swains.

12. (\rithidea ornata A. Ad.

Sowerby, Thesaur. Couch. 1, c. p. 887, Taf. IHB. Fig. 277-278 (Cvrühium).

7a\ dieser Art dürfen wohl einige ^Sclialen gerechnet werden,

die aus dea Brackwasserlaganen von Tandjong Priok vor-

liegen.

Verglichen nut der Diagnose und Abbildung bei Sowerby

ist nur hervorzuheben, dass unsere Schnecke drei .^cliwarzbi aune

Oberbänder und zwei breite Unterbänder zeigt, die auch in

der Äliiiulnug zur Geltung kommen. 6'
'2 persistierende Um-

gänge, ohne Varixbildung, mit IS (^neifalteii auf der Windung

und ohne Spiralstreifuug, der Zipfel des linken ünterrandes

der Münduno: bemerkenswert stark bo<rig nach aufwärts ge-

krümmt und nach links gezogen. — Alt. 27, diam. max. 13,

med. 9'/« mm; alt. apert. 9'/a, lat. aperl. TV* mm.

Planaxis Lmk.

13. Ptanaxis pyramidalis (Gmel.) var. undtthta Lmk.

Ntvni, Eandlist UoU. Ind. Hm. Bd 2. 1884 pag. 184 (stäeatuSf non

Bora); v. MirtoM, Jonrn. Linn. Soc ZooL Bd. 81, 1888 pag. 169.

Insel Pnlo lang, in Anzahl.

Hier sehr gross: Alt. 27—27Vs, diam. max. 18 mm. In

der Färbung ist Weiss und Schwarz entweder gleich verteilt,

oder das Weiss herrscht vor.

Litorina Per.

14. Litorina nirinifcm (Mke.).

Wetakauir, Uartüü-Cbemniti 2. Aufl. Litorina, Nflrnberg 1882 ]>ag. 48,

Taf. ö, Fig. 8-3.
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Insel Krakatau, ein Stück. Von Java schuu durch Wi*in-

kauff erwähnt. Auch von Tandjong Priuk ma deu Mangruve-

sümpfen, zwei Exemplare.

Typisch in Fonn und Farbnng. — Stücke von Krakatau
messen alt. 15. diam. niax. V2 mm: alt. apert. 9'/». lat. apert.

7 mm, solche vuuTaudjong Priuk alt. 19, diam. max. 14 bis

16 mm.

15. Liforma inimnedia Phil. var.

Phllippl, Proc Zool. Soc. London 1845 \in«l AbbUd. Taf. 5, Fig. 6, 9

(nicht 8, 11); NevHI, Uandliat Moll. Ind. Mus. Bd. 2, 1884 pag. litt.

An Krakatau, ein Stiick.

Die vorliegende Schnecke i.^t nach Schalenform und Skulp-

tur eine ächte L. inferimdia Phil., aber in Färbung und Zeich-

nung weicht sie doch so erheblich von ihr ab, dass eine kurze

Beschreibung notwendig erscheint. Die Schale ist sehr dünn

und durchscheinend, die Windungen wachsen etwas rascher an

und sind deutlich flacher, die Spiralstreifen stehen genau in

gleicher Anzahl, sind aber feiner. Die Färbung ist dunkel

kastanienbraun, glänzend; weissliche dreieckige Makeln stehen

an der Naht wie bei L. intmnedin, aber die horngelbe Basis ist

mit vier oder fünf braunen, ziemlich regelmässigen Spiralbindcn

umzogen, die auch in der Mündung durchscheinen und der

Schnecke ein durchaus fremdartiges Aussehen v^rh ihen. Die

braune Spindel ist innen weisslich gesäumt. — Alt. 10'/«, diam.

max. 7'
's mm; alt. apert. 6, lat. apert. 4 mm.

Möglich, dass diese Form zu L. licuroniht Rve. gehört,

von welcher Spezies mir nur unsichere Stttcke aus Madras

vorliegen.

16. Litorina pusiUa Pliü.

Weliftauff; LitoTim 1. c. pag. 11, Taf 1. Fig. 20—22.

An Krakatau, nicht selten, i'iuiippi kannte die Art nui'

von den Sandwichinseln.

Die erwachsenen Stücke zeigen keine Spur einer Basal-

kante mehr, und alle besitzen die 5 Uniqränge sehr deutlich,

sind also nicht dekolliert. Die auf matt blaiigiaiieni (Ti-unde

schief S-förmig gestellten, schiiiah-n schwarzbiaiineii Striemen

stehen überall und stets getrennt. - Alt. T'/i, diam. max. 5';2 uim

;

alt. apert. 5, lat. apert. 3*/ 4 mm.
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17. Litorina seabra L.

Weinkauff, Litoriua 1. c. pag. 37, Taf. 4, Fig. 7—10, 12, 16—18.

Tandjong Priok und Insel Pulo lang.

An letzterem Orte gross und typisch, an ersterem in einer

kleinen, aber typisch gekieltea, resp. gewinkelten Form von alt.

17 Vi, diam. max. llVs mm.

18. Litorina sitbtjraima v. Frfld.

V. FrMNolMI, BeiM d«r NovaM i>ag. 9, Taf. 1, Fig. 10 A und B (aieht

C)\ NMOI, Handliat UolL Ind. Hos. Bd. 2» 1884 Wi. 165 (maiari» nur.).

An Krakatao« ein Stfick.

Die Schnecke zeigt drei stärker vortretende Kiele auf dem

vorletzten, vier anf dem letzten Umgang, deren oberster anf

beiden Umgängen weitaas am schwächsten entwickelt ist. Alle

diese Kiele zeigen sich breit weiss und schmal schwarzbraun

gewttrfelt. — Das Stück zerbrach leider, ehe es gemessen werden

konnte.

Ich besitze Originale dieser Art von Madras.

19. Litorina loiihilaia Gray,

Weinkauff, Litoriua L c pag. 7a, Taf. 9, Fig. 16-16.

An Krakatau. — Wurde schon von v. d. Bosch an Java

gefunden.

Typisch in Form und reich in Färbung, aber von kleiner

Statur. — Alt. 12, diam. max. 7^4 mm.

Nerita AdsBS.

20. Ncrila aWidlla (L.).

v. rtaM, MwUni-Chemiiite 8. Antt. Kwita, Nflrnbcrg img. 25, l'af B,

flg. 1-8.

Insel Pulo lang, zwei Stücke, und Riff Vater Smit,
ein Stfick.

21. Xe/ifd [iulilu (Ii.).

Linne, S.vüit. uatur. ed. 10 pag. 778; Lamarok, Anim. s. vert. ed. 2

Bd. 8 pag. G04.

Insel Pulo lang, eine ciwas abcrerolU»^ Srhale.

(Tranlicli mit drei blutroten Spiralbindeii, iiln i welche weiss-

liche, zitkzacktürmige V'ertikalstriemen lauten. Lipiie dunkel

schwefelgelb.

niniti7ed by Google



— 170 —

Irl) iM'Mt7c die. Art in meiner Sammlung von ilen Inseln

Nossi-Bc. Sncotra. Salnnfra fSiam) und Honj^kong, von Scbogoa

in Südarabieo, aus der Südfiee and von Au&tralieD.

Acmaea Etehsdi.

22. Aounca sp.

An Krakatitu. mehrere Extniidar«-.

Fein und gleicLüjib>iiz: radialgrstreifte Art. Grnndt'aibe

prall mit neun sehr undeutlichen l»elleren Kadien und weis^s-

lichtn und scliwärzlichen Punkt- und ^\^lkel!tl.M•ken. Innen-

seite sillierg:länzend mit schwur/.en l'iinkuieei^en, Centrum

kastanienbraun mit braungelUer Wirbelgegend. — Alt. ö, lat.

18, long. 23^/4 mm.

Area L.

23. Area (Barbatia) fusca Brag.

An den Tausend Inseln, ein junges Stück.

Alt. 12Vt» long. 21, prof. 8Vt mm. — Ich kenne oder be-

sitze die Art jetzt von Madagascar, dem Boten Meer, Java und

Mindoro (Philippinen).

24. Ann (Aitotnalüiardia) yranosu L.

Reove, C'onch. L «.n Ar< a ^> 15. Fi?, a. b.

Küste von B ata via, ein doppelscbaliges Stück.

Cardita Lmk.

25. Caräita variegata Brog.

Oattin, Ifartlni-Cbeinnitie 2. Aull. Caiditaceen, NOnberg 1868 pag. 23,

Tat 3, Fig. 8-9 and Tat 11, Flg. 5—6.

An den Tausend Inseln, nur ein junges Stttck.

Alt. maz. 11, long. 16V>, prof. lOVt mm. — Die Art lebt

in den chinesischen (teste Paetel) und indischen Heeren (coli.

Boettger) bis in südlicher Richtung zum Cap der Guten Hoffiiung.

Circo Schum.

26. Circe iCrista) yiMxi (Lmk.).

Pfeiffer, Martini>< liemintz 2. Aufl. VenenceeUj Nürnberg 1869 pag. öl,

Taf. 18, Fig. 7-9

Insel 1' u 1 1) p u t e h , eine Doppelscliaie.

Von Padan^ an der Westküste von Sumatra kenne ich

von verwandten Arten nur C. mcitkvi Jon. und C. itevtinata L.
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Ataphis ModMr.

27. Ämphis duAotoma (Ant.).

Alton, Veneiehii. pag. 4 (Sangutnolaria); Moeroll, Joun. da Condi.

Bd. 7, ia68 pog. 138.

Polo pandjang, zwei lebend geaammelte Exemplare.

Long. 52—55 mm. — Ich besitze diese Art yod Padang
an der Westküste von Sumatra.

28. Asaphis viohscm» (Forsk.).

Mtarcli, Jonrn. 4e Conch. Bd. 7, 1868 pag. 138.

Pnlo pandjang, Tausend Inseln, melirere Exemplare.

Dfinnschalig, die Radialleisten auf der Hinterseite der

Schale stumpf, gedrängt und mit zahlreichen schuppigen Knötchen

besetzt.

Pharella Gray.

29. riutrcHa Jnrnnim Lmk.

H. & A. AdOM, Genen of Shells Bd. 2 pag. 343, Taf. 03, flg. 1.

B ata via, mehrere Stttcke.

lu der rechten Klappe ein bemerkenswert langer, linken-

förmig gekr&mmter, dünner Schlosszabn. — Long. 69—70 mm.

Teliina L

30. Teliina (Armpagia) remies L.

Hurioy, in Sowerby'a TheMuur. Conch. pag. 2Ö8, T^. 64, Fig. 8*26.

Riff Vater Smit, eine Doppelscbale.

Ich besitze diese Art zahlreich auch von Padang, Sumatra.

Von besonderem Interesse durften in dieser Aufzählung

der Brackwasser- und marinen Molluskenfauna des nordwest-

lichen Javas nur sein die 6 Sehnecken, welche sich seit der

furchtbaren Eruption von Krakatau an den Resten der Insel

wiederum neu angesiedelt haben. Es sind dies merkwürdiger

Weise mir TJtorinen — L. mrimfcm (Mke.), iutinnedia Phil.,

pusiiia Phil., subgranom von Frtd. und umitilafn Gray — und

eine unbestimmte Napfschnecke der Gattung Ärmaea Escbscb.

Huscheln scheinen bis jetzt noch zu fehlen.
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Erklärung der AbtHldungen.

Tif, V,

Fig. 1. HeHearim adolfi Bttg. o. sp. Tom Guniing Salak, West-

Java. 1 in natflrl. Grösse, la, Ib and Ic vergrCssert.

, 2. Thfchonamm muUicafinata Bttg. n. sp. vom Gunuug

Gedeh, West-Java. 2 in natürl Grösse, 2a, 2b and

2c vergr.

, 3. St'tahi iHmdonficnsis Bttg. n. sp. vom Gunuug Malabai
,

Ceiitial-Java. 3 in uat. Gr., 3a und 3b veigr.

, 4. Kali'ltff Jarann Bttg. n. s{>. vum GunuDg Malabar. 4

in nat. Gr., 4a und 4b vergr.

, 5. Tim homorphi sti nbuiU Bttg. n. sp. vom Guuuug Salak.

5 in nat. Gr.. 5;i. 5b und 5c vergr.

, 6. Tro( hoi/turpha tonrulnr I'utg. n. sp. vom Goiiuug Gedeli.

6 in nat. Gr., üa, üb und ()C vergr.

, 7. Ihlix crassith Phil, vom GauuBg Salak. 7 aud 7b in

nat Gr.. 7a vergr.

y 8. Auiphnlronnis appressw (v. Mts.) vom Gonang Gedeh,

in nat. Gr.

y 9. Gkssnhi Cornea Bttg. n. sp. vom Ganong Salak. 9 in

nat. Gr., 9a vergr.

Taft VI.

Fig. l, Omtsilia jwighukni Phil, vom Ganung Malabar. 1 in

nat. Gr., la und Ib vergr.

, 2. Clausittä saheana Bttg. n. sp. vom Gnnang Salak. 2

in nat. Gr., 2a und 2b vergr.

, 3. Lit/maeus javmäcus MoDSS. var. iniumeseena v. Mts.

von Sawah bei Baitenzorg, West-Java, in nat. Gr.

„ 4. Melania sitbcaiicellata Btg. n. sp. von Tan^ong Priok

bei Batavia, in nat. Gr., 4a vergr.

„ 5. Pahtdina chinensis Gray var. richüiofeni Nev. von

Baudong, Central-Java, in nat. Gr.

, 6. J'ujHna biptdatalis Bttg. n. sp. vom Guuuug Gedeh. ö

in nat. Gr., 6a und (ib vergr.

, 7. rupitia sitcituitia Bttg. n. sp. vom Gunuug Salak. 7

iu nat. Gr., 7a uud 7b vergr.
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Fig. 8. Pifpina trmbi Bttg. n. 8p. Tom Gunong Gedeh. B in

nat Gr., 8a und 8b vergr.

„ 9. Lagochiliis lomjipiluui Rttg. n. sp. Yom GunuDg Salak.

0 in nat. Gr., 9a und 9b vergr.

, 10. rteroeiichts sluiten Bttg. n. sp. voBi Guttung Gedeb

10, 10a and 10b in nat. Grösse.
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Cber die

systematisclie und morphologiscbe Bedentang

bisher unbeachtet gebliebener Borsten am
Säugetierkopfe.

Vorgetragen in der wissenschaftlichen Sitzung vom 12. April 1890

von

Wilhelm Haacke,

wiHsonschaftlichein Pir- Ictor iles Zt)(>loi;i-;i hen Gartens zu Frankfurt a, M. nnd

Ptivatdozenteu der Zoologie an lUr (Trussherzogiichen Tecbnischeu üocUscbulu

zu DarniätHilt.

Der Säogetierkopf weist eine Reihe von Regionen auf,

welche mit Borsten ansgerttstet sein können, und zwar

Oberlippe und Kinn, Augenbrauen, Lidränder, unteres Augen-

Ud, Wangen und Unterkieferwinkel. Beobachtungen an leben-

den Tieren — Bälge sind durchweg nicht dasn geeignet, weil

die betreffenden Haare leicht ausfallen — haben mir gezeigt,

daaa von diesen Borsten diejenigen an den Wangen und

im ünterkieferwinkel eine hervorragende systema-
tische und morphologische Bedeutung besitzen. Diese

wird dadurch bedingt, dass die Wangen- und Unterkiefer-

borsten, wie ich sie nennen will, in Büschel gestellt sind,

von denen sich auf jeder Wange 0-<l~2, im Unterkieferwinkel

0—1 vorfinden können, und dass diese Büschel nicht ftberall

ein gleiches, wohl aber in den verschiedenen Abteilungen der

Säuger ein übereinstimmendes Verhalten zeigen. Aus dem Vor-

handensein oder Fehlen dieses oder jenes BQschels bei diesem

oder jenem Sängetiere, werden sich häufig brauchbare stammes-

geschichtlicbe Schlösse ergeben, wie nachfolgende Obersicht

meiner Befunde zeigen wird. Ich unterscheide auf den Wangen

ein oberes, mittleres und unteres Büschel; das BUschel

im Unterkieferwinkel nenne ich Unterkinnbfischel. Die
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Wangenbüschel bezeichne ich mit dem BucluHtaben a, beziehnngs*

weise b iiml c, das Unterkinnbtischel mit d. Wer sich über

ihre Stellung nntt i ricliten will, wird in den meisten Fällen

seilen bei einem beliebigen Haushunde seinen Zweck erreichen.

Bei den Hunden sind das obere Büschel a, das nntere c und das

Büschel d entwickelt Das Büschel b nimmt eine mehr oder weni-

ger mittlere Stellung ein, kommt aber neben a and b nicht vor.

Meine durchweg an lebenden Tieren angestellten, also

mitunter retlit mühsamen und zeitraubenden rntersuchungen,

ergaben für die l*ithcrl die Büscheiformel OÜOOÜOO, und zwar

zanächst fÖr folgende Arten:

Anthroitopilhcciis iroyiodtftes (Gm.)

SemnopH/iecm leucoprtfinrnts (Otto),

Ccrcopithecus njnosums (Scop.),

, ialamlü, Is. Geoffr.,

, callttrichns, Is. Geoffr.,

^ paias (Sehr.),

^ mmn (Schreb.),

, diaim (Linn.),

„ petaurisfn (Schreb.),.

Ceicocchus fuUyinosiin, Geofir»,

Maeacus f>lnints (Linn.),

, pUeatus rsiiaw.),

^ njnoniüUjUü (Linn.),

, nemcsfrinus (Linn.),

, rhesus (Aud.),

^ aperiosus. F. Cuv.,

, i/Huis (Linn.),

Cynocephaluif hninnflnjas (Linn.),

, baüouin, Desm.,

j sphinx (Linn).,

^ ninnnnn (Linn ),

„ ieitfophaens, F. Cuv.,

Bei dem Vertreter der Simihluc und silmtlichen Cnro-

pitlifciihtr , also allen Alfen der alten Welt, wclrlip icli nntpr-

suchen konnte, ist weder das Unterkinnbtischel noch irgend

eines der Wangenbttschel vorhanden; dasselbe gilt von allen

von mir untersuchten ( rhidae und Jl'ijmlhUic, also auch wohl für

alle anderen Neaweltaö'eii und alle AÜ'en überhaupt.
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Von den Cebidae untersuchtL' ich:

Chrysothrix sciurea (Lioa.),

Cebiis spec. div. und

Ateks (jeoffroyi (Kuhl);

von den Hnpalldac:

HapcUr jacchus (Linn.),

„ prnieilhtn (Geoffr.) und
}fidas rnsalfff (liinn.).

Für die Stamniesgeschichte der AtYen ergeben meine Unter-

suchungen dem entsprechend scheinbar l<eine Anluiltspunkte;

indessen werden wir sehen. dMss aucli bei anderen hochent-

wickelten Tieren die bei den Vurtaliren unzweifelhaft entwickelten

Borstenliüschel verschwunden sind, dass das Fehlen von Wangen-

und Unterkinnbüscheln also holie Entwickelnngsstufe bedeutet,

ein Eigebnis, das mit der Stellung der Aflen im System einiger-

mafisen i'ibereinstimint.

Sänitliclie von mir untersuchten Frh'dae ergaben die

Blisch eltorniel aOcOcOn, d. Ii. es waren bei ihnen obere und

untere Wangenbüscliel, aber keine Unteikinnbüschel vorhanden.

Tiebende Katzen standen mir von folgenden Arten zur Ver-

fügung :

Felüt leo, Linn.,

^ tnjris, Linn.,

, pardus, Linn.,

, scrvnl, Schreb.,

, bengalcusi.s, Desm.,

^ hagcnljcckii Xoack,

^ rnnrofor, l.iuu.,

, oiica, Linn, und

„ pardalis Linn.

Pemnach dürfte die Biisclielfurmel aOc 0 cOa wohl för

alle Arten der Gattung Felis gelten. Innerhalb der Familie

sind neben fW/'v noch die Gattungen Lynr, ( 'ri/phpmrM und

Cynaelunis zu untersuchen. Oie Gattung Lipix steht walir-

scheinlich über, Vnjittoprocfa Jedenfalls unter Felis, Vynnrh/ms

bildet einen Seitenzweig des Katzenstammes: die Ermittelung

der Büsebelformel ist deshalb bei jeder dieser drei Gattungen

von keinem geringen Interesse. Nicht für gänzlich unwahr-

scheinlich halte ich es, dass Lynx die Formel 0000000,
12
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Orypioproeta aOedcOa f&liren wird; über Gynaeluru^ gestatte

ich mir keine Verrnntung.

FQr Alle mir in lebenden Exemplaren xagftnglichen Oamdae
gilt die Formel aOcdcOa; ich untersuchte:

Caniit famiHaris, Linn., in vielen Rassen und Stftdcen,

, lupu$ Linn.,

,1
rtflpes^ Linn.,

, mesomelas^ Schreb.,

y lairatu, Say und

„ axarae, Pr. Max.

Für die Hyaetddae erhielt ich durch Hyaena eroeufa (Erxl.)

und H. striata, Zimm., die Formel aOcdcOa.

Die bftrenartigen Baubtiere teile ich nach dem Vor-

gange englischer Systematiker in die drei Familien der Uniäae,

Aehiridae und Proeyonidae. Fftr die von mir untersuchten leben-

den Stttcke aus der am höchsten entwickelten Familie der

ürsidae erhielt ich die Formel 0000000. Die untersuchten

Arten sind:

ÜTSU$ mariHmus, Linn.,

„ areios, Linn.,

, amertcafms, Pall.,

, malt^fmus, Raffles und

, omatua, F. Cuv.

Die beiden Vertreter der Aeltaridae, Aehirus fvJgem und

Aduropus melanokuctta konnte ich leider nicht untersuchen.

Die Procymidae ergaben für:

Procyon lotor (Linn.): OOcdcOO (?),

Nasua narica (Linn): aOedeOa,

, rufa (Desm.): aOcdcOa und

Curcokptes eaudivolotdus (Fall.): OOcdcOO (?).

Wir wttrden demnach für die Bären zu der ursprünglichen

Formel aOcdcOa gelangen, die für Nasua noch gilt, aus der

aber bei Froeyon und C^rcoleptes schon a, bei ürsus auch e

und d geschwunden sind.

Unter den MmUUdae fand ich für den hochentwickelten

Meies taxus (ßodd.)

die Büschelformel 0000000, für

Mtisteia nmrieSf Linn.,

, putorma, Linn.,
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(üilli tis ritUtta (Schreb.) and
Jrfn-fnjr \orfIia (Thmh.)

dagegen die Funnel aOcdcOa. Demnach wird anch }felf^s und

andere mit ihm in (ier Hlischelformel übereinstimmende Marder

von Vorfall! eu mit der Formel aOcdcOa abstammen.

Von Phocidae stand mir nur

Phoca riiiiliiui, T^inn.

zu Gebote mit der Formel (JüüOOOO; Otariidar und Triche-

chiihii konnte icli bisher niclit nntersuclien , obwolil mir dieses

selir erwünscht gewesen wäie. Icli lialte es für niöglith, dasa

weni^tens nocli einif^p der kleineren Otariiäae oder deren Em-
bryonen die tUrmel aOedcOa ergeben.

Die Heeranbtiere bilden feinen der Endzweige des Säugetier-

stammes; seine Wurzel bilden die Virrrrifhc, für die ich die

ßüscheiformel aOcdcOa fand; ieh nütei*suchte:

Viiena circtta (Scbreb.),

„ tanyaltnuja, Gray,

Qenetta vuU/aris (Less.),

„ .seneffolr/L^is i Fischer),

Nandinin t/iiiotatu, (ii'av,

ParudoxH) im iNiisniKju (Katfl.),

„ ltut())i> ifstiu^ Gray, »

Arctirth hinturofKj (Raffl.),

Hcrpeates [tisi latus, I.)esm.,

CiOftsarchuji obsvtnts. F. Cuv. und

Surknta irtrad/iclifhi i Schreb.).

Demgemäss ergiebt sich für die Ordnung der ( 'ani/rom die

üiisehelformel aOcdcOa, aus weiclier bei den FtUdae aOcUcüa,

bei rrocif/ift und ('piruiipivs öOcdcOO und bei Ursusj Meies und

P/ioca Oü(JU*,K)U gewurdeii ist.

Aus der Ordnung der ChirupUra konnte ich nur die zu

den Plciopodidae gehörige Cynomjdrris col/ar/s (llliger) unter-

suchen. Für erwachsene Tiere gilt die Formel oooooOü, für

neugeborene nackte Junge aber die Formel aOtdcOa: wenig-

stens sprechen an den betretfenden Stellen vorhandene Wärz-

chen für sie.

In der Ordnung der Vniiulaia fand ich bei den mir zu-

gänglichen Equidiie, und zwar bei

12*
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Sqmu iaeniopm, Eenifl. und

, bur^dm (Gray)

die Foimel 0000000; Herr B. Oaebler ia Frankfurt a. M.,

den idi aof die Bedentnng der Haarbllscliel anfinerkeam gemadit

hatte, teilte mir mit, daes er bei Equm cabaUus Wangenbttscbel

beobachtet habe; ich habe eolehe bis jetzt neeh nidit s^esehen.

Die Formel OOOdOOO scheint Ar die Tegnridaem gelten

;

ich nnterenchte fir^ieh nnr Tapiru» amenamm^ Gm.; Rhino-

eer&fidae konnte ich leider nicht nntennchen.

Die Bmäae ergaben verecUedene Formeln. Die Formel

0000000 &nd ich bei

Bas indicuSf Linn. (p. p.),

Poephagtis ynmniem (Linn.),

Orysß beisa (Rüpp.),

Äniäope eervicujjra (Lion.),

Aleekq^nts aünfrona (Bnreh.),

Oomwehaeies Utwrina (Bnrchell),

ßf^Moopra tragw, Gray,

Capra hiretis, Linn.,

Ovis aries, Linn.,

, mummm, Schreb. nnd

, tragelaphus Desm.;

aOcdcOa dagegen bei

Bos indkuSf Linn. (p. p.),

Jnoa dq^ressieomis (H. Smith),

Orws eamna (H. Smith) nnd

Bosdmphm iragocamdus (Fall).

Der Vertreter der Chrafftdae ist mir In leboiden Ezemplarai

hier nicht zugänglich ; ich Termnthe bei Owaffa camelopardaU»

(Linn.) die Formel 0000000 odmr OOOdOOO.
tlnter den Oervidae gilt für

Genms skiphns, Linn.,

, eanademkj Schreb.,

, poremus, Zfanm. (?),

, tnoiuecensis, Mttll.,

9 axisj Eni.,

Dorna vulgaris, Gray (p. p.)*

Ihtdua hunUUs (Bonn.) and

Bangifer Ummdu» (Linn.)
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die Form«! OOOdOOO; dagegen die Fonnel aOcdcOa fttr

Oarvutus immtjar, Zimm. und
Vnmn vtdgaris, Gray (p. p.).

Die Vorfahren der Hirsche besassen also wahrscbeinUch

die Büschelfonnel aOcdcOa, die sich noch bei dem tiefstehenden

Vervulus muntjac and zuweilen bei der durch halbe Domesti-

kation degenerierten Dama vulgaris erhalten hat, bei den

meisten Qbrigen aber bis auf d gesdiwunden ist Bei Capreoka

caipraea ißwy) sclieint auch d zu fehlen.

Den Vorfahren der Cervidae stehen die TraguMäae nahe;

fOr diese erhielt ich dnrch

Traguhis tnmtmna (Erzl.)

die Formel aOcdcOa.

Sämtliche von mir nntersnchten OameUdae erhalten die

Formel 0000000; es waren

Lama kuaiiacos (MoL),

^ pacM (Linn.),

, pen(nun, Tied.,

Oamelua dramedarius, Linn., und

„ boi^ianus, Linn.

Lebende Ilippopotamtdae fehlten mir.

Ton Suidae hatte ich nur

Sus scrofa, Linn.,

mit der Formel OOOdOOO und

Dicotyles tajar/i (Linn.)

mit der Formel aOcdcOa. Die letztere wird also auch hier die

ursprüngliche sein.

Ein WurzelschOsslmg des Haftierstammes sind die Byra-

eidae, Fttr

llyrax aJbyawmcus

erhielt ich aOcdcOa.

Obigen Ergebnissen entsprechend ist die Urformel für die

Huftiere dieselbe wie hei den Bauhtieren und Flattertieren,

nämlich aOcdcOa.

Wichtig für die Erkenntnis der Phylogenie der Sirenia,

die man von Huftieren ableitet, wäre die Ermittelung ihrer

Bl\schelformel. HaUeon dugong und Embryonen der anderen

Sirema w&reii vor allem zu untersuchen. Dasselbe gilt fttr

EmbryoneB der My»Heete und DmHcete,
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Während der Uisi)iiiug der Mijstiah völlig in Dunkel

geluilli ist, Weisen die Utntueie diircli Zahnreichthuni und Haut-

panzerrudimente auf die luhnUiiti hin. die, gleich den Letmtrcs,

liodrutia, iuMdirom und Mfintupialia die von der Formel

a^JcdcOa wesentlich verschiedene Büschelformel ObOdübO, so-

weit deutliche Befunde vorliegen, besitzen.

Unter den Lemures, deren Büschelformel möglicherweise

auch aüOdOOa lauten mag, erhielt ich positive Ergebnisse bei

LeniHr luncacn (Linn.),

„ inoittjux li.inn.),

„ hntnueiis, V. d. Hoeven,

„ (ifhifrons, (jleoär.,

„ rtijifnnis,

„ cniUi, Linn.,

? Vhiroyaleus milii,

„ roqwrrli (Pollen),

(ia/nf/o tnahofi, A. Smith nnd

Xycticcltus fn/fh'ffradtfft (Linn.).

Von R(nlcnfia folgen der Formel ObOdObO

:

Sciuntti rtih/aris, Linn.,

„ cincrcKs, I;inn.,

„ rnljn'mis. (im.,

„ ranahilis, Is. Geott'roy,

An toniffs iiHinnotto (Linn.),

Myo.nLs ylis (^Linn.),

Mus dcrunmnus, Pall.,

Dipm arffi/pfiuü (Hasselqu ).

CoeUujenys jtnca (Linn.) und

Ddsyproctfi (tynti (Linn.).

Unter den liisaiironi zeigt dieselbe Formel sehr schön

;

Cmfetps eraudatus.

Nur ein Vertreter der Kdcnlala stand mir mit der Formel

ObOdObO zur Verfügung:

Dnsyjms Hlloms, Desm.

Endlich konnte ich folgende, die Formel ObOdObO er-

gebende Marsupialüi untersuchen

:

Didelphys axarnc, Temni.,

Vasynrus mauyari, Geoft'r.,

Phalanffi^ta rtdpina (Shaw.),
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liclidnis breviceps (Waterh.),

Mncropits mfna (Desm.) (Beuteljunges),

llypsipnjntnius apictilis, Gould UOd

Phas/ohr/nfs hrtifrons, Owen.

Bei letzterer Ai% sowie bei Üeluletis brcviccps mag d viel-

leicht fehlen.

Ob auch die Monohemnin Wangen- und Unterkiuubüschel

besitzen, vermag ich nicht zu sagen.

Die Biischel können mehr oder weniger ausgedehnt, mit-

unter nur (lurrh ein eirizelnes Haar frebildet sein. Auffällig ist

die A 11 <j 1 (1 IUI 11 p: der Wangenborslen bei den Marsttpinlia.

Sie stehen hier in einem Bogen oder Halbkreise; dieselbe An-

ordnung zeio:en ('ettfefcs rc/tmlafH.s und manche linden tia. Ich

halte das Büschel b der }fttrsnp{nfla. Inserh'rora, RodcHfi/f,

KdrKfnfa und Letnures t ü r il a s ii r s p r ii ii g 1 i c h gegeben e,

aus weh^liem sich diirch Teilung die Büschel a und c

gebildet haben. Bei manchen Mir-rridne sind a und c

noch sehr genähert Wiclitig ist es. zu betonen, dass

die Viirrndae untl noch mehr die Ordnungen mit der
Formel ObOdObO auf niedriger En t wir k el u ngsstu f

e

stehen, ob die Formel OOcdcOO, welche ich bei den Khpfmn-

tidae (Klepluts indirtisj fand, nicht vielmehr ObOdObO heissen

muss, wird sich vielleicht entscheiden lassen, wenn man ganz

junge Tieie untersucht.

Die Frage nach der p]ntstehiing der Wangen-
u n d U n t e r k i II 11 b n s c h e 1 ist von allgemeiner Bedeu-
tung. Während sich die Enistehiiiig der Tasthaare an Ober-

und Unterlippe, auf den AiigHiibraiien und Lidern allentalls durch

Annahme einer Naturzüchtung erklären lässt, ist das bei den

W:uigen- und Uiiterkieferborsten nicht der Fall. Oeringe Ver-

längerung zerstreuter Haare an beliebigen Stellen ist für ihren

Träger von keiner Bedeututig: Verlängerung von Haar-
gruppen an engumschriebenen Stellen ist nur durch

Annahme liestimmter ontogenetischer Wachstums-
riehtun gen zu erklären. Daf?s diese Erklärung im vor-

liegenden Falle die richtige ist, geht aus der grossen Zäiiig-

keit liervor, mit welcher sich sow(j1i1 Wangen- wie T^nterkinn-

bursleu bei Tieren erhalten haben, bei welchen sie, wie bei

Elephanten, Hirschen und Hohihörnern, nicht die allergeringste
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Bedeutung besitzen können. Dagegen ist zuzugeben, das» sie

bei kleinen Tieren eine gewisse Bedeutung für den Tastsinn

haben, und dass sie bei diesen sowohl durch Oebraueb wie

durch NaturzÜcbtUDg stärker ausgebildet sein können, als es

durch die ihre Entstehung verursachenden ontogenetischen

Wachstumsrichtungen bedingt war.

Die solchergestalt hervorgehobene allgemeine morpho-

logische Bedeutung der Wangen- und Unterkinnbiischel wird

noch unzweifelhafter werden, wenn ich hinzufüge, dass sie bei

vielen Tieren, wie bei Dasyptis. (hcolrptes und Canü, auf

Warzen, bei anderen, so bei Xasua und Anoa, auf hellen

Flecken stehen, dass sich bei manchen, z. B. bei Katzen und

RUsselbären, auch ein meiner Untersuchung noch harrendes

Bfischel an bestimmter Stelle des Vorderarmes findet, und

dass endlich die einzelnen Haare der Kopfbflschel häufig eine

ganz bestimmte Anordnung zeigen. Namentlich durch letzteren

Umstand gelangen wir zu der festen Überzeugung, dass nicht

nur jedes einzelne der Millionen Haare des Säugetieres, sondern

auch jede einzelne der noch unvergleichlich zahlreicheren Zellen

seines Körpers eine festbestimmte Stelle einnimmt. Wie diese

Überlegung notwendigerweise zu einer befriedigenden Mole-

kulartheorie der organischen Entwickelung führen muss, und

wie sich mit dieser die auch bei dem vorliegenden Gegen-

stande berührten Entwickelungslehren von Lamarck, Darwin,

Nägeli und Eimer nach erfolgter Läuterung zu einem harmo-

nischen Ganzen vereinigen lassen, hofi'e ich in einem grösseren

Werke zeigen zu können.
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Ober Hetamerenbildnng am Säugetierkleide.

Voi-getragen in der wissenschaftliclieu Sitzung vom 12. April 1890

on

Dr. Wilhelm Haacto,

wisaeuBchaftUcbeni Direktor des Zoologiscben Ourten» «i FTaakfart a. H. vnd

Privaldoienteii der Zoologie an der QroaebenogUchen TeebnlsdieB Uoelucliiile

sn Danestadt

Metamerenbildung am Säugetierkleitie war meines

Wissens bisher niclit bekannt. Ich entdeckte sie, indem

ich auf die stufige Behaarung des Schwanzes bei Arten von

JJapalc und CcbtLs. und auf das Zustandekommen der Quer-

streifung hei Jf"i» I ff Jaichiffi, llaiHiU' in'tiiciU'ita, Ihriteates faseiatus

und Suricftta If iiiidactijUi aufmerksam wurde.

Die stuti<?e Behaarung des Schwanzes bei llnpale

und Cehtis kojinni dadurch zu Staude, dass die Haare an den

den Wii bt'lk()ri)ern entsprechenden Hautstellen länger sind, als an

den die Gelenke de.s Schwanzes überziehenden Hautabschnitien.

Die Querbänder iinf^ der hinteren Röckenhälfte
bei JLipale jacchtoi, Ilfi/nile pcnirillata, Jlcrjx.sfrs fnsriiüiis und

Suricala tetradactiiUt wird dadurrU Uervorgeruien . dass auch

auf dem Rücken die den Wirbelkörpern entsprechenden Haut-

streifen stärker und länger behaart sind, als die dazwischen

liegenden, und dass jedes einzelne Rückenhaar der genannten

Tiere in reerehuässiger Weise verschiedenfarbig geringelt ist.

Jene Anordimug der Eeliaarung muss im Vereine mit dieser

Ringelung des einzelnen Haares mit Notwendigkeit die somit

nur scheinbare Querstreifung des Tieres hervorbringen. Ein

Beispiel mag dieses anschaulich machen: Denken wir uns die

Zähne einer Anzahl Kämme etwa mit drei verschiedenen farbi-

gen Ringeln versehen, im unteren Drittel mit einem roten, im

mittleren mit einem blauen und im Enddrittel mit einem gelben,

und die Kämme dauo derartig parallel neben- und teilweise
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anfeinantkr ^elef^t- dass die ^» Ibeu KjuMrittel der Zähne jeden

Kr.mmes die roten ADfHng^drittel der jedes folg« nden Kamnie;;

decken, so erbalten wir das Bild eines aus abwechsi-Ind

rot^elben ond blanen parallelen Bändern zusanimenger^eizten

SUeifensystems.

Die Trugbänderung bei den genannten, insnfem als

jedes Haar den andern im grossen nnd ganzen gleicht, ein-

farbigen Tieren wird nun im einzelnen hervoi-gemfen:

Bei Ilajtaff Jntthtts dorch die am ersten Viertel schwarze, am
xweit«n gelbe, am dritten wieder schwarze aod am End-

Tiert«! weisse Färbung <ler Haare;

bei Herpentes faseiattts dareh einen unteren weissen, mittleren

schwarzen und oberen fahlen Ring an jedem Haare, die

80 SEUSammenwirken, dass die fahlen Enddrittel der Haare

in jedem Qnerbande der hintern RQckenhälfte mit den

weissen Grnnddritteln des folgenden Querbandes zosammeu-

fallen;

bei SttrimUt ieira^tyla endlich durch die unten hellgraue, in

der Mitte dunkelbraune ond am Ende hellfahlgraue Haar-

ringelung.

Dass die Trugbänderung der Melamerenbildung des Kör-

pers entspricht lässt sich schon am lebenden Tiere feststellen,

noch besser aber an getrockneten Kadavern, bei denen die

Wirbel bequem fliblbar ^nd. W&br^d mir von Herjfesteg faseia-

tm nnr lebende Tiere und von Snrienta tetradactffia ausserdem

nur eine Mache Ijeicbe znr Verfügung stand, konnte idi swd
Kadaver von Ilapak peniciUafa dorch Alkohol entwässern und

darauf trodtnen. Um völlig sieher zu gehen, sengte idi dann

noch die Bttckenhaare bei einem der beiden Exemplare nahem
vollständig ab, wodurch die abwechselnd dichtere und dünnere

Behaarung unmittelbar zur Anschauung gebracht werden konnte.

Herr Dr. Döderlein, dem ich neben anderen Zoologen gelegent-

lich der konstituierendenVersammlung der DeutsehenZoologisehen

Oesellschaft die schöne Trugbänderung tob Herpetes fasekUue

zeigte, machte darauf aufmerksam, dass die Farbenbänder hier

nicht völlig mit den Wirbeln ftbereinstimmen. Diese Nichtüber-

einstimmung ist indessen nur eine scheinbare, dadurch hervor-

gerufen, dass die Behaarungsmetameren sich nicht alle bezüg-

lich ihrer Haarlänge gleichen. Herr Hofrath Claus schlug bei
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derselben (it^legenheit fiu die MelamerenbilduDg am Haaikleide

der Säugetiere die Bezeichnuug TricUomerie vor, welche ich

mit Dank annelinie.

J)as Bestehen einer leiclit nachweislit li> ii Tricliomerie lässt

sieh, wenn tnan Abbildungen von Säugetieren tlnnhsielit, noch

vermuten bei einer Keihe von Krallehatfen, bei ilcrpcstea xelna

und bei zwei Keutlern: Mijrmei ohius fa-si ialns und Latjostnuthus

frmtaf/fs, also bei Tieren, welche gleich den von mir unter-

sucliten auf rebitiv niedriger Entwickelungsstufe stehen. Wahr-

scheinlich besteht aber Trichomerie bei allen oder vielen niederen

Säugeiii. obgleich sie wegen der meistens ungiinstitifen Färbung

und Zeichnung dei einzelnen Haare nicht überall leicht nach-

zuweisen sein (lürlte. Bei den höheren Säugern ist die Tricho-

merie möglicherweise infolge der stärkeren Zentralisation des

Korpei-s mehr oder weniger verwischt.

Die Erkenntnis, dass die Metamerie des Säugetierkürpers

sich auch auf seine Behaarung ohne irgend welchen Zweck

erstreckt, dürfte willkonmien sein zu einer Zeit, in welcher eine

Partei ultradarwinistischer Naturforscher bestrebt ist, den Orga-

nismus der Tiere und Pflanzen lediglich als ein Mosaikgebilde

der launigen Züchterin Natur hinzustellen.
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Die Landschnecken-Faima der Insel Cebn.

Von

Dr. 0. F. von MdllMidortr.

(Hit T»l VII—IX).

Den Notizen über die reiche Schneckenlauna von Cebu,

welche ich nach eigenen Sarnmelergebnissen, sowie nacli denen

des dasell)st ansässigen Herrn O. Koch und seiner einlieiini-

schen Sammler bereits verüftVntlicht habe (Jahrb. D. M. ü. XIV
1887, p, 283. Malac. Bl. N. F. X, p. 144—163. Nachr. Bl.

D. M. G. 1888, p. 72, 73), ist dank den weiteren Foi-schungen

Kochs wieder vieles Itinznziifflgen. Die schliessliche Auffindung

der sämtlichen von Cebu beschriebenen Arififi-ArtQn, der Nach-

weis einer mit der schönen (xtrasin rcgiimc, die von Cebu er-

wähnt, aber nicht wieder aiitgefunden worden war. nalie ver-

wandten Art, die Entdeck ini<? von Vertretern mehrerer bisher

auf den Philippinen nocli nicht nachgewiesenen Gattungen, das

Auftauchen von neuen Arten an fast jeder nenbesuchten Lokali-

tät noch in jüngster Zeit dürften beweisen, dass wir selbst die.^e

eine wohl bisher am gründlichsten durchforschte ziemlich kleine

In^^pl nnch nicht vollständig kennen und dass danach auf den

iibrigeri viel weniger autgeschlossenen und meist grösseren In-

seln nocli eine reiche Fülle von Novitäten der Entdeckung harrt.

Ich hake es für richtig, bei Gelegenheit der Beschreibung der

neuen Arten und Varietäten auch sHmtiiche Arten der früheren

Verzeichnisse wieder mit aufzuführen, einmal weil hie und da

Richtip^stelluiiir der ]^estimnuingen notwendig ist und neue Fund-

orte liinzukoTiiirieii. und dann, weil eine vollstiindipre Aufzählung

des jetzt bekannten Ai tenschalzes wegen der zei.Nüeüleu Littera-

tur erwünscht sein düille. Ein volles Vei-ständnis der überaus

mannigfaltio;en Fauna des idiilipiiinischen Archipels nnd ihrer

geographischen Beziehungen ist nur durch möglichst eingehende
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Studien der einzelnen Inselfaunen zu gewinnen ; erst durch den

Vergleich der letzteren unter sich werden wir dann in den stand

gesetzt werden, die Beziehungen zu den benachbarten Faunen-

gebieten und den Ursprung der Philippinen-Fauna zu beurteilen.

Wir werden freilich noch auf lange Zeit nicht im stände sein,

annähernd vollständige Übersichten über die Fauna der übrigen

Inseln zu gewinnen, und so wäre es verfrüht, schon jetzt Ver-

gleiche sowohl mit den Cebu benachbarten Inseln als auch mit

Ländern ausserhalb der Philippinen anzustellen. Semper hataller-

dings (Die natürlichen Existenzbedingungen der Tiere. Leipzig

1880 II, p. 103—109) schon auf Grund der damals noch viel

unvollständigeren Kenntnis der Verbreitang der philippinischen

Landschnecken einen Versuch gemacht, die Entstehung dieser

Fauna za erkl&ren, wobei Meeresströmungen eine grosse Rolle

spielen. Aber schon nach meinen jetzigen Erfahrungen sind seine

Deduktionen zum Teil unhaltbar und wir thun jedenfalls besser,

solche verallgemeinemde Schlttsse aufzuschieben, bis wir in der

Erforschung des Archipels weiter sind.

In der folgenden Aufzählung sind die kleinen Kttsten-

inseln, wie Magtan im Osten and Bantayan im Norden, su Cebn

gezogen. Die bis jetzt nur von Cebn bekannten Arten sind mit

* bezeichnet

Farn. Streptaxidae.

Mtcrartemon n. sect. Streptaxidis,

T. minuta, regnlariter heliciformis, depressa, angustissime

perforata, lamella parietal! et callo dentiformi basali instmcta.

L Streptaxü (Mierartemon) Boettgeri r. M511. t.VII, f. 1.

T. pnnctato-rimata, calculiformis, alba, nitida, glabra, spira

fere plana, brevlssime convexa. Anfr. 3'/4~4 plani, rognlariter

accrescentes, sutura levi di^ancti, ultimns vix subangalatiis,

basi planior, ad umbilieom valde ezcavatns. Apertnra sat obli-

qua, semiovalis, pamtn excisa, lamella valida, compressa, pro-

tracta medio in pariete instructa. PeriStoma Simplex, hebes,

margo superus strictiusculns, inferus peculiarlter incrassatus,

callo transverso stricto dextrorsum abrupte terminato munitus,

cum columella brevi, stricta angnlum sabreetum formans.
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Diam. maj. 1'/», alt. •% mm.

Hab. afl vicnm Hanta y an pHrtisscptenirioiialisinsulapCHliu,

Krst Im i Heinif^iiiig tliesier aus Ertie lieiaui^gescliliiniimeu

Miniiti' 11 t'uuleckle Di. Boettger die Bezahnun^. welrlie iiiii-

anfangs ent^rangen war. Die Zutf^iluiiG: zu einer bekannten

Gattung erscheint oime Kenntnis > Tu res last unmöglich.

Effflotlontn ist wegen der r2;laft<Mi. \^'l-.>en Seliale von vorn-

lierein anfjgeschlüss;en
;
an westuidische Gattungen, wie IIt/<ilo-

.satfdfi und Pioscrphiu, ist aus geographisclien (irfmden schwer-

lich zu denken. Ilyahsafffln fjillt auch schon deshalb fort, weil

ihr stets die Parietalianitdle fehlt, aber Vrosi rpiiid bietet durcii

die niilchglasartige Schale und die Bezalinung allerdings eine

auffallende Ähnlichkeit. Da inde.<?sen Prosn-pina stets einen

geschlossenen Nabel und Basalsclmielz wie Ihhrlna zeigt, unsere

Art aber eine deutliche, wenn aucli feine Perforation besitzt,

so wird für mich die Anschliessnug an diese Anlillengruiipe

unmöglich. Wenn ich sie vorläufig' zu Sfn jihi.i is stelle, so ver-

anlasst mich dazu die weisse, glänzende ^Schale und die Be-

zahnung; die merkwürdige T/eiste des Unterlandes findet sich

auch bei Arten von DisidrUtuon. Auf der andei*n Seite sind

allerdings so flache Formen von Streptniis aus der alten W elt

bisher nicht bek iimt, während auch keine der amerikanischen

Gruppen recht iia.ssen will. Es erschien deshalb notwendig,

eine neue Sektion für die kleine Schneck«; zu gründen, weiche

ich zunächst als zu Strepiaxia gehörig betrachte.

Die Auffindung dieser bisher auf den Pliilippinen nicht

nachgewiesenen Gattung hat insoferne nidits auffallendes, als

inzwischen eine Reihe von anscheinend fehlenden (lattungen

der asiatischen Fauna von uns entde(kt worden sind, wie

Hypstlostomtt, (norissa, (Jplsthujßurus, lUtropis.

Die Schälchen fanden sich in am Fusse von Kalkfelsen

aufgenommener Erde mit Arim'a. (iforissa u. a. zusammen, sämt-

lich todt, aber noch frisch und glänzend. Ein einzelnes Stück,

ganz übereinstimmend, fand sich auf der Insel Guimaras.

2. Ennm (Hnttoiwlla) bieohr Hott.

T. Möll. J. D. M. G. XIV, p. 2f»0.

Bei der Stadt Cebu, hier wie bei Mamla: auf Mindanao

(Cottabato) und anderwärt^i zweifellos mit Pflanzen eingeschleppt.
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*3. Ermea (Diaphorn) Htha v. Möll. 1. c. p. 257, t. VI, f. 14,

14b, lö, 15a.

Auf d' ii Ber^^en Licos, Mangilao, seltener am Uling- und

bei Bill inil an, alle Fundorte etwa im zentralen Teile der

Insel gelegen.

* 4. Ennea (Diaphara) koiiaana v. Miill. t. VII, f. 2.

T. angnste perforata, gracilis, cylindraceo-turrita, con-

fertim costolato- striata, hyalina, sericina, spira sabcylindrica,

soranm aitenuata. Anfr. lOV« conYezinsculi, ultimus medio sola-

tos, longe porrectas, compressus, supenie et basi obtuse cari-

natns. Apertara verticalis, late piriformis, peristoma latiuscule

expananm, reflexiusculum, margo dexter nodulo munitus, ad sinu-

lum subcircnlarem attenttatiUt lamella parietalis validissima,

longe intrans, columellarls crassa intus loDge prodacta, in faoce

dentibus dnobns profuudis oppositia.

Alt 8Vt| diam. Vis mm.

yar. clougaia. T. gracüiore, anfr. 12Va—13 acntius costa-

latis, alt. 10V«, lat. Vk mm.

Emua (Du^lhmra) hoehüma MttU. Ntchr. Bl. D. IL 0. 1886» p. 79.

Diese elegante Form, welche noch nicht abgebildet war,

wurde uns zaerst Ton der Westkflste nnd zwar angeblich ans

der Nähe des Dorfes Toledo gebracht, wie ich s. Z. angab. Der

richtige Fandort ist indessen, wie Koch seitdem festgestellt

hat, die Umgebung des Fleckens Bariii, ebenMis anf der West-

kftste, Hanptort des Tabaksbaues auf Oeba. Nicht weit daTon,

bei dem Dorfe Alegria, fand sich die zierliche, Ulngere Variet&t

mit mehr Windungen, deren Abbildung hier gegeben wird.

* 6. Etmea (Dkkph/mi^ miraehela y. MdU. b. sp. t VII, f. 3.

T. angnste perforata, gracilis, fere cylindracea, confertira

costnlato- striata, hyaUna, seridna, spira cylindrata, sarsnm

panllnm atteiraata. Anfr. 11 planinscoli, ad suturam quasi con-

tabulati, sutura profnndissima discreti, ultimus ab initio omnmo
solutus, subito descendens et yalde spiraliter tortns, a lateribus

yalde compressus, supeme et basi snbacute carinatus, pone

aperturam protraetns. Apertura parva, verticalis, subhorizon-

taliter piriformis, peristoma latiuscule expansam, incrassatnm,
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margfo dextpr sub siiuilu impressus, intus iiodulo distincto nm-

nitus, laiinllai
j aiiotalis et columellaiis aequales, valiUae.

Alt. 8\2. (ÜHUi. ai'ei't. lat. l*/-», alt. 1 mm.

iiiib. prope vieum Dalaf^iiete insulae Cebu.

Nahe verwandt iiut der vorigen Art. aber ^nit geschieden

durch die schon von Anfang an lostrelende letzte Windung,

welche sich sofort nach unten biegt und alsdann eine voll-

ständige Sförmige Spirale bildet. Auch ist die Mündung kleiner

und nanientlich schmäler, die beiderseitige Kantung der letzten

Windung schärfer und es fehlen die Gaumeuhöckercheu oder

Zähne. Der Fundort liegt au der Ostkttste, denen der vorigen

Art etwa gegenüber.

6. Ennea (IJtajthoraJ quadrasi v. Möll.

T. peiforata, cylindrica, gracilis, apice sabobtoso, con-

fertim costnlato-striata, hj^alina, seridna. Anfr. 8 convexiascali,

secnndus et tertius inflati, quartas subdeviaus, pauUo angDstior,

ultimas a medio solotos, longe porrecsnSf a lateribas eompressiu,

ventre longitudinaliter nnisalcatiis. Apertura parva, verdcalis,

ficiformis, peristoma expansum, albosablablatam, sinulo hob re-

cedeote, margo dexter nodalo acato instractos, latnella parie-

talis et columellaris validae aequales, dentes palatales 2 pi^o-

fnndi distantes, acoti, aequales.

Alt 4V4, diam. VI», apert. lat. Vb, alt. V« mm.

Bmea (Diaphom) qtmdrati t. MOll. J. D. M. 0. XIV, p.269, 1 8, f. 1—16.

var. minor, anfr. 7, ultimo minus porrecto, alt. 3—3 Vi mm.

Der Typus hat sich ausser auf dem Licos nicht wieder

gefunden, die Varietät ist dagegen in den Vorbergen der Ost-

kQste bis zum Nordende der Insel verbreitet und kommt ausser-

dem auf Siquijor und Leyte vor.

Die früher gegebene Diagnose habe ich oben in einigen

Punkten abgeändert, um die Unterschiede von der folgenden,

neuerdings aufgefundenen Art deutlicher hervorzuheben.

* 7. Kunea (Diaphom) deviam v. IföU. n. sp. t. VII, f. 4
.

T. latinscule perforata, turrito-cylindrica, gracilis, apice

obtuso, confertim costulato- striata, hyalina, sericina. Anfr.

13
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8Vi plannlati, snperne convezlores quam inferne, sntiira pro-

funda discreti, secandns et tertius inflati, qnartas sabdevians

angnstior, altimus fere ab ioitlo solatas, snbito deflexus et epira-

liter tortos, a lateribns compreseiis, Tentre longitadinaliter dis-

tincte bisnlcatiifl, ante apertaram ampliatos. Äpertara modica,

Tertiealie, transverae pixiformig, peristoma latitiacole expansum,

albolabiatum, basi reflexmn, siniilo recedente, maigine dextro

foveolato, mtiis noduio hebeti munito, lamellae parietalis et eo-

lumellaris validae aequales, dentes palatales profondi gemini,

fere conflaentes, visn valde difftciles, inferiore minore.

Alt 5^/4, diam. 1'/«, apert lat IVs, alt. '/« mm.
Hab. prope vicom Tabaraa iosiilae Ceba.

Diese vom Nordwesten der Insel stammende nene Dtapkora

steht etwa in demselben Verhältnis za quadrasif wie E, euira-

chela ztt hoehianOf indem auch sie einen in seiner ganzen Lftnge

losgelösten, sofort nach unten gebogenen nnd dann frei spiralig

gedrehten lotsten Umgang bat. Es sind aber aneh sonst ge-

nttgende Unterschiede vorhanden; sowohl der obere, als andi

der äussere Mondsanm biegen sich bei ihrer Yereinigang snrftck,

so dass der Sinnlos sdirftg nach hinten geneigt ist, die Ganmen-
z&hne sind nndenüicher nnd stehen näher zusammen, fast an

einem vereinigt, die letate Mfkndung zeigt auf der Bauchseite

awei statt einer Furche, die Gestalt ist nicht wie bei quaärasi

fast rein eylindrisch, sondern nach unten breiter u. a. m.

Nachdem wir nun von der kleinen Insel Cebn schon f&nf

2)MtpAom- Arten kennen gelernt haben, gewinnt meine schon

frfiher ausgesprochene Erwartung, dass noch eine Beihe neuer

Arten auf den Philippinen aufgefunden werden müssen, noch

mehr an Wahrscheinlichkeit In der That haben wir von den

zwischen Hindoro und Paragna liegenden Calamianes- Inseln

1880 xwel prachtvolle neue Formen erhalten, welche Hidalgo
als E. Modhndorffii und E. Morletn kürzlich publiziert hat.

Bekanntlich hat Qnadras den Typus der Gruppe E, cumingiana

auf der Insel Sibuyan gefunden, aber von den mittleren Inseln

des Archipels, wie Panay, Guimaras, Negros, Bohol, Siqnijor,

Leyte, Samar, ist ausser E. qmdrasi var. mtnor noch nichts

bekannt Auf Luzon scheint die Gruppe zu fehlen, wenigstens

haben wir bisher nur die beiden HuUamUa-ks\xi^i E» serieina

und kidaUgoij daselbst nachgewiesen.
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Fam. Vitrifiidae.

*8. Viinnopsis eebmna t. MOU. Mal. Bl. N. F. X., p« 152,

t IV, f. lOk-c.

M. Hangil&o.

9. Vifn'noconiis rycUheUus (Ffr.).

V. Möll. J. D. M. G. XIV, p. m.
Mein B>eund Boettger machte mich darauf aufmerksam,

dass die Abbildnog in Martioi-Ghemnitz, 2. Aufl. (HelixlV^ p.ö53,

t, 166, f. 16—18), nicht zu meinen Exemplaren von Cebu passe,

sondern etwa um V» flacher sei. Diese Bemerkung finde ich

bei Vergleich der Abbildung, welche mir in Manila nicht zü"

gänglich war, durchaus bestätigt, glaube aber trotzdem, dass

ich den Vitrimconns von Cebu richtig als eyeUkeUits bestimmt

habe, und dass die oben zitierte Abbildung nicht diese Art,

sondern cijnthusVfs. oder eine etwas kleinere Varietät desselben

darstellt. Ich mnss dazu vorausschicken, dass Pfeiffer bei

DiagnostizieruDg seiner Art nur 1 Exemplar von Dingle auf

Panay vorlag und dass erst Semper die Fundorte Bohol und

Luzon hinzugefügt hat, ohne dass es feststellt , ob die Identi-

fizierung der von letzteren stammenden Exemplare mit V. ci/a-

thellus richtig gewesen ist. Aua dem Vorwort von Dr. Dohm
zu der betreflenden liieferung von Chemnitz* Conch.-Kab. geht

nicht hervor, ob die Abbildung unserer Art noch von Pfeiffer

oder schon von Dohrn besorr^t wurde. Sei dem, wie ihm wolle,

jedenfalls ergibt sich aus dem Vergleich derDiagnosen mit Sicher-

heit, dass die abgebildete Schnecke Tiirht cjidfJicUns sein kann.

Letztere Art hat nach Ffr. ö'/s mm Breite bei 4 mm Höhe, also

Verhältnis der Höhe zur Breite l:l,ii3; das abgebildete Exem-

plar misst 6Vi in der Breite, 4 in der Höhe, Verhältnis 1 : 1,63.

Die Dimensionen von V. ci/alhm sind 8:4,5; mithin Verhältnis

von Höhe zu Breite 1 : 1,78. Ferner soll F. ri/athrlfus gerippt und

fädlich gekielt, r^r////«.s rippenstreifig und einfach j^^ekielt sein ; auch

hierin stimmt dieAbbildung zur letzteren Art. Endlich verlangt die

r>i;i:rnose von V. n/nthrlltts 0 Windungen, die von ciffithtis (i'/t; die

Abbildung zeigt TV«. Es genügt ein Blick auf die Abbildung von

V. etfatkus (Chemn. t. 94, f. 19, 20), um zu zeigen, dass die neuere

Figur nur eine kleinereForm dieser Art darstellt. Keinenfalls hätte

Pfeiffer 1846 schon so scharfgeschieden, um zweiArten in diesen

13*
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^'oniien v.w sehen. Daf^egen stimmen meine Stttrke von Cebn in

allen herorj^ehubenen Punkten ganz genau zu Pfeiffer's Dia-

gnose. Sie haben 9— O'/a srharfgerippte Umgänge, einen fäd-

Hchen Kiel und teils absolut dieselben Dimensionen, diani maj o^'a,

alt. 4 mm, teils sehr annähernde, diam. 5, alt. 4'%. diam. 574,

alt. 4V2 mm. Danach zweitle ich nicht, dass ich den echten

V. cyathelliL^ auf Ccbu gefunden habe und dass die im Chemnitz

abgebildete Art von Dohrn oder Pfeiffer irrtümlich so be-

stimmt wordeu ist. Dass V. rt/afhrl/ns in der That auf Luzon

vorkommt, kann ich bestätigen : ich besitze 1 Exemplar aus der

Provinz llocos Sur, welches vii den Tebu- Stücken nicht art-

lich getrennt werden kann. Es hat lu Windungen. Breite öVs,

Hohe 574, Verhältnis von Hohe zu Breite wie 1 : 1,2, ist also

noch etwas höber gewunden als der Typus.

* 10. Viirinocanm quadraai y. H9U. n. sp., t VII, f. 5.

T. pro genere modice umbilicata, umbilico */« baseos lestae

adae [ii;inte, trochoidea. tenniscnla, supeme distinct« et cou-

fertim r ostulata, corneo-tlavescens, nitidiuscula. Anfr. 6 con-

vexi. sutiii i profunda discreti, ultimns carina band valida sed

lilifonni canuatus, basi costulato-striatus et liueis spiralibus

tenuissimis decussalus, antice band descendens. Apertura mo-

dice obliqua, rotundato-rhomboidea, peristuma simplex, rectum,

acutum.

Diam. maj. 8^-8',,. min. VU—Vk, alt. b^U—b^U mm,

Hab. i)rope vicum Bariii in litore üccidentali nec Don

in muute Mangilao insulae Cebn.

Ohne dass die Art einer dei- bekannten Viiriiioniuus'

Formen nahe stände, schliesse ich die Zugehörigkeit zu der

Gattung aus der Gestalt, der Verschiedenheit der Skulptur der

Ober- und Unterj^eite. dem geraden Mundsaum, de.ssen Columellar-

rand nicht umgeschlagen ist, dem oüenen, trichterförmigen Nabel

und der glanzenden, subhyalinen Schale. Ich hatte schon seit

1887 ein junges Stück, (^uadras fand dann ebenfalls nur ein

einzelnes Exemplar bei lifirill. bis schliesslich Koch s Sammler

etwas mehr Material von den obigen zwei Fundorten brachten.

Selten scheint die Art zu sein, wie sich auch von T'. cyoiiailits

immer nur einzelne linden lassen.



11. Helicnrion ckhuiuji (^iitick).

Vürina Cnmingi Beck Mss. Pfr. Proc. Z. Soc. 1848. Mon. Hei. II.

p. 498. — Udtcarion Cwmi/j^jf* Albers-Mart Hei. 1860, p. 47. Semper Laudschn.

Phil. t. IV, f. 6. Pfr. Nomencl. p. 31. Tryou Mau. Pulm. 1 p. 172, t. 39 f. 77.

HiUalgo J. de Conch. XXXV 1887, p. 43. v. MöU. Mal. Bl. N. T. X, p. löO. —
Xetta Oumingi Semper Landschn. FUl., p. 56, 1 1 £ 4, III f. 29, V 1 6—10,
VI £ S8. Pfeffer Nftainid., p. U. — cf. . MAIL MaL Bl N. F. X, p. 18S.

Auf den höheren Bergen, z. B. Mangilao, selten. Über einen

grossen Teil des ArcliipeLs verbreitet, aber, wie es scheint, auf

den O.sten desselben beschränkt. Boliul (Cuiuiüg), Mindanao

(S em p e r^ Q u a d ras), Prov. Albay, SO - Luzou ((^ u a d r a s),

Pülillo (A n 1 0 n i o A n g a r a).

Dass ich mich nicht entschliesseu kann, trutz Semper's
kategorischem Dictum die altbekannte Vitiitia Ouminqi von

IhUcarion zu Xcsta zu versetzen, habe ich anderwärts bereits

ausgesprochen. Die Sachlage ist kurz folgende. Unsere Art

stimmt durch die dünne, glashflle Schale und ihre Gestalt, die

äussere Form der Weichteile, die Schleimpore mit darüber

stehendem Horn, die die Schale ziiiii grüssten Teile einhüllenden

Mantellappeu und die Zähne der Radula völlig mit Helu-arion

iiberein, während nur das Vorhandensein einer zylindrischen

weiblichen Anhani: Iriise mit knorpeliger Endpapille Prof.

Semper veranlas.si h.ii, sie zu Xmta zu stellen. Wegen des-

selben Kennzeichens hat er seine A'. mindamiensis, welche nach

Schale, Lebensweise und Weichteilen, wenigstens makroskopisch,

eine Rlnjsota ist, eltentalls in Xcsta untergebracht. Diese ge-

künstelte, auf ein einzelnes anatomisches Merkmal gegründete

Klassifi/.iei ung bringt eine monströse Gattung zu Wege, in

welcher dreierlei nicht bloss nach der Schale, sondern auch

nach den Weichteileu gut geschiedene Typen einer einseitigen

zootumischen Anschannng zu Liebe zusammengeworfen werden.

Diese aiillallende „i'hatsaclie^ da.^s Tiere von „scheinlwr*

ganz verschiedenen Gattungen in einer und derselben vereinigt

werden, hat Semper zu einer an sich sehr geistreichen,

aber schwerlich annehmbaicn f^rklärung geführt. Er nimmt an,

dass :>A>.s/« ('tnniii;/i Jlr/icnrion-Arien, ^Xcsfn< mindanaeims

Ith!/soi(i- Arien in Gestalt und Farbe nachahmen, nnd rechnet

namentlich das erste zu den auffallendsten Beispielen echter

Mimicnj. (Landsclui. Phil., p. 57, noch entschiedener hi: Die



natfirlichen Existenzbedtngimgeti der Tiere. Leipzig 1880, II.

p. 241 SS.; Die Gntndbedingimg eines Falles von Mimiertf,

nämlich da^s durch die Nachahmang eiD Scbotz erreicht wird,

findet er darin, dass die H^lttaHoti-Antn im stände sind, dnreh

SelbstrerstOmmeliiDg ihr Fassend« abzutrennen nnd dass sie

sich dadurch nicht allein besser den Kachstellongen ihrer Feinde

entziehen, sondern anch dieselben hberhanpt Tom Fange ab-

schrecken. Durch die Nachahmong der Gestalt eines Beliearion

w&rde -Xetttfi' Ciimingi ebenso wirksam gescbQtat. indem sie

mit einem solchen verwechselt wurde. Sehr geistreich in der

That, aber nnrlhr den ersten Augenblick bestechend! Die sehr

interessante Beobachtung Semperas, dass Helfenrion^Xrien sich

bei Ber&hmng äusserst lebhaft hin* und herschlendem, etwa wie

ein Regenwurm, nnd sich siemlich weit fortschnellen können,

kann ich aus eigener Anschauung bestätigen. Dass sie ihr

Fnssende ablösen können, habe ich xwar nicht direkt gesehen,

wohl aber fand ich ein Sthck Ton Hetkaricn nmrgarila auf

Cebn, dem das Fussende fehlte und sichtlich erst kOrdich

abhanden gekommen war. Hdicarion Camingi habe ich noch

nicht lebend gesehen; es mfisüte zunächst festgestellt werden,

ob er nicht dieselbe Eigenschaft besitzt, in welchem Falle

der einzige Grund zur Nachäffung von vomherein wegfiele —
Semper rofisste denn so weit geben wollen, auch die Er-

werbung dieses Charakters der weiblichen Anhangsdrfkae zu

Liebe als Mtmicrif hinzustellen! Aber wenn wir dies dahin-

gestellt sein lassen, so wirft sich die Frage auf, welche Heb''

carion'kvt »Xtnta* Cumingi in Gestalt und Farbe nachahmt.

Alle philippinischen Arten sind wesentlich kleiner und von un-

scheinbarer Farbe; die stattliche Grösse nnd die anfTallende

Färbung und Zeichnung mit lebhaftem brannen Band sollte

doch selbst einem recht dummen Vogel die Verwechslung unserer

Art mit einem Iklicarim unmöglich machen. Man mfisste ein so

feines zoologisches Unterscheidungsvermögen bei den schnecken-

fressenden Tieren voraassetzen, dass sie trotz der Grösse nnd

ins Auge fallenden Zeichnung sofort an den Hantellappen und

dem Schwanzbom erkennen, dass sie eines Ton jenen unan-

genehmen Tieren vor sich haben, welche sich beim Fange hin-

nnd herschlendem und mit Hinterlassnng des Fasses sich retten.

Aber selbst eine so hervorragende Intelligenz voransgeaetzt,
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würde denn die Erlahrung, ab und zu bloss einen Fuss, also

immeriiiu den fleischigsten Teil d^^r Schnecke, zu erwischen,

den Vop^el abhalten neue Versuclie zum Fange von Uelimrion

zu mal heu? Würden sie nicht auch bald herausfinden, dass

die grossen und gebänderten Ih Umnon - ähnlichen Schnecken

diese „abschreckende'* Eigenschaft nicht haben? Wo bleibt

also der Schutzwert der sogenannten Nachahmung? Vor allem

aber bleibt die Form und Anordnung der Zungenziihne, welche

bei //. Cumnif// ganz zu Ihficarion passt, durch die Mimicry~

Hypotliese gfinzlich unerklärt.

Bei der augeblichen Nachahmung einer lihystttn durch

Xcsta mhiäanarvsts ist Semper ein böser Lapsus mitunter-

gelaufen. T>ie „nacligeahmte"* Art soll lihysota Aiiff>fn'f Semp.

sein und diese mit -Y. nn'tifhuacHsi's zusammenleben. Nun
stammt aber Jih. Antouii nach Semperas eigener Angabe aus

dem Nordosten von Luzou, woher ich sie auch erhalten habe.

Auf Mindanao lebt nur die grosse viarima und es fehlt bis

jetzt jede Art, welche die angebliche Xrsfa nachahmen sollte.

Ganz abgesehen also davon, dass Semper selbst durchaus

keine besondere Eigenschaft der Hhffsola-krim namhaft machen

kann, durcli welche sie besser gegen Feinde geschlitzt sein

ki'mnteii als andere Schnecken, so fällt <lie ganze N:ichätl'uugs-

theorie von vornherein zu Boden, weil die vermeintlich nach-

geätlre Art oder eine ihr ähnliche gar nicht auf derselben Insel

vorkommt.

Wir sind deshalb, denke ich, wohlberechtigl den brliluss

zu ziehen, dass der systematische Wert der weiblichen An-

hangsdrüse von Semper in hohem Grade überschätzt worden

ist, und dass die einseitige Verwendung dieses einzelnen ana-

tomischen Kennzeichens zur Zerreissung natürlicher Verwandt-

schaftsverhältnisse und zum Zusammenwerfen incongrnenter

Arten fuhrt. Wir werden daher ruhig fortfahren dürfen, Ueli-

ran'on f^tw/Ni/i uTid f'/n/so/a mindiiiKtr'if^is zu sehreiben, ohne

Sempers ausserordentlich grossen Verdiensten um die Mollusken-

Systematik zu nahe zu treten. Wie ullen Reformatoren ist es

ihm hier wie in einigen anderen Fällen begegnet, dass er in

der so notwendigen Bekämpfung der einseitig-conchj'liologischen

Methode zu weit gegangen und in das andere Extrem der

völligen Nichtachtung der Sckalencharactere verfallen ist
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12. Hebconon inanjnritn (Beck).

l'i'fn'na margarita Beck Mss. Ffr. Mon. Hei. II, ji. ä'Ä). - IHirarmn

niarifanta S«^uiper 1. c, p. 27, Tryou 1. c, p. 173, t. 'iü, f. m-^± v. Möil. J. l).

M. G. XIV,
I.

261. Mal. Bl. N. F. X, p. 149.

llülieie Ber^e vun (Vbu (Koch, ich), ausserdem Guiuiaras

(Cuming), Alpaco ;uit Cebu (Semper). Meiue Exemplare sind

durchweg grösser, dabei hellgelblirh. ohne Stich in's Rötliche

(canico-hyalina bei PtV.), sodass mau wohl eine besondere Va-

rietät abtrennen sollte:

vai. ntnjor. ditlert testa majore, spira leviter convexa,

colore pallide flavesceuti. Diam. ii'/a— 18\», alt. 12 mm.

13. Heiimfion inAttissimm (Beck).

T. gliib"So-(iepi i >sa. solidula, laevigata. i'Ml]Ti^>inj;i, Jia-

phana. cornea satiiratms lailiata. si»iia nit'diurii.'N, coiivexa,

Anfr. 4 ('oiivexiiisciili, cfb'riter accicsientes. sutura impif-ssa.

vahb' niaif^inata iiiiia.<i duplice) discifli, ulliums depivs^^o-

rotiiiidatiis. basi latus; apertuia obliqua. lunato-rotiiiidata.

paullo latior quam alta, perij^tmna siiiiplex, margine SUpero

antrorsum an iiato, columellari leviter aixuato.

Diam. maj. IT'/a. alt. IU',2 mm.

VHriim poli'lissoHu Beck Mss. Pfr. Mon. Hei II, ]). 499. Marl. Cheinn.

Vitriua p. 23, t. III, f. 12—14. — IMimrion pd. Semper L c, p. 28. Trjon

1. e. J, p. 173, t. 39, f. 84—88.

Eine fecliüne Ihlican'on -Art von der Westküste von Cebu

stimmt ziemlich genau zu Pfeil fer .s Beschreibung und Ab-

bililiing von Vitrina poh'ti.s.st'/nn, welche nach Cuminp^ von Cebtt

stammt. Pfeiffer hat jedenfalls ein jüngere.s K.Kemplar ab-

gebildet, da er nur T" Durchmesser angibt. Üie Angabe der

Höhe .-3^/4'" muss aut Irrtum beruhen, da die Art danach flacher

sein müsste. als meine, während die abgebildete Form im Gegen-

teil kugeliger ist. Meine Exemplare geben ein Verhältnis von

Höhe zu Breite wie 1:1,67, die Pfeif fer'schen Maasse wie

1:1,87, die Pfeiffer'sche Abbildung 1 : 1,:U. Ein jüngeres

Exemplar ergab 1:1,5. Das Hauptmerkmal, das Pfeiffer

schon hervorhebt, ist die tiefe, entschieden gerandete Naht, die

an der letzten Windung eine deutliche Doppellinie bildet; ich

habe deshalb auch die Diagnose entsprechend abgeändert, da

Pfeiffer nur submarginata sagt. Auch diese Eigenschaft
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tritt vermutlich bei alten Stücken stärker hervor. Die Färbung,

homgelb mit Uunkleren Striemen, stimmt ganz genau.

Semper gibt die Art auch tou Nord-Mindanao an.

14. HeHcanon crmulans (Beck).

11511. J. D. M. G. XIV, p 260.

Licos, Mangilao. Dun h die goldgelbe Schale sehr aus-

gezeichnet. Auch auf Negios (^üuming).

* 15. Heliearüm inceriua Semp. i. c, p. 26, 1 1, f. 9.

Alpaco (Semper).

Die TOB mir (J. D. M. G. XIV, p. 261) erwähnten Exem- ,

plare vom UHng haben sich als junge H, margarita erwiesen,

während wir die Sempe rasche Art noch nicht .wieder auf-

gefunden haben.

* 16. Macroc/ilann/.s ceratodes (Pfr.) rar. cebuaua v. MöU.

Mal. Bl. N. X., p. 151.

Hohei*e Betge auf Oebu.

* 17. Macrochlanins kuchi y. Müll. ii. üp. t. VII. 1". G.

T. rimata, depresse subconoideo-globosa, tenuiscula, nitida,

sublaevis, corneo-tiavescens, spira sat conica, apex pro genere

acutus. Anfr. convexiusculi, sat lente accrescentes, striatuli,

sutura appresHa marginata disjiincti, ultimus haud ampliatus,

peripheria rntundatiis, basi convexiis. Aperttira modica, parum

obliqiia, rotiindato-liinaris, peristoma simpiex, acutum, margine

dextio ab iu.sei tioue substricte descendente, columellari breviter

reüexo, rimam fere obtegente.

üiani. 11, alt. 7, apert. lat. 6'/.', alt. 6 mm.

Hab. piopp vicum Bantayau insulae Cebn.

Obwohl zum Formeukreis der vorip^pn q:ehr»rig. ist die-^se

Art doch durch gerinc^ere Grosse, Glasgianz .st;Ut Seidenglanz,

langsamere Zunahme der Windungen, kleinere Mündun<2:. blosfspn

Nabelritz statt Perforation, auch durch höheres Gewiude recht

gut geschieden.
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18. Maerofhlannjs (Marro<erns) .spcrtabilis (Pfr.)

IkUx xiK'-tnhilis Pfr. Proc. Z S ISir., ]. 41 M n I!el I p 4« —
Snniria ( Mirrnf-ysfisi nptrt. Albers Hei. p. tiO. Aiiaiu> 'ieii p. 224. — Maero-

ceras iSemper PhiL, p. 49 t I f. 6, 7. IV f. 4, 4a. VI f. 25. — -Va»iM«i

(Mwroreras) »prtt. Tryon I. c. II. p. 107 t. 36 f. 62—65.

Tubuiaii. NW. Cebu (KorlO. Suusl schon bekannt von

Lt-yte ((Juming), Samar (CunHug, Jagor. S^-mper, Qua-
drasjf Camotes (Semper), Catanduanes K^uaUiasv

Die S e Dl p e r sehe Gattung Mturorrras scheint mir auf

etwas .«:<liwachen Füssen zu stehen. Hanptrharacter ist das

sehr lange ödiwanzhoru, alles übrige stimmt reclit zn

Mmrof hfrntiys. An der S( liale ist die auffallendf Fiu buiigr und

Zeidmuii*!:, s!owie die stärkere Cuticula hervnrziihebni. Alles

ziisaiiinieii dürile genügen Marrof cras als besondere üntergaltUDg,

uicbt aber als Gattung von Macrovhlamy» abzatreimen.

* 19. EupUcla (Paretiptevta) margimia MöU. n. sp. t. Vil, f. 7.

T. augaste perforata, depressa, supeme tenuiter plicato-

striatula et lineis apiralibus tenuissimis, rugulosis, ad peripheriam

magis coDfertis et distioctis decu.ssata, snbtns subglabrata, nitens,

pellucida, supeme comeofusca, subtus ad umbilicum pallidior.

Anfr. 4V2 planiusculi, sptram brevissime conoideam etficientes,

sutora paruro distincta, appressa discreti, ultinias carina crassius-

cula exserta, superne depressione spirali comitata carinatus, basi

subsaccatDB. Apertura obliqua, securifonnis, peristoma rectum»

acatam, ad columellam incrassatulum, superne reflexiuscalam.

Diam. 17, alt. 8'/4, apert lat. QV«, alt. 7 mm.
Hab. ad vicum Dalagaete insulae Cebu.

Diese auffalleode Art verbindet wie geographisch so auch

durch die Form meine Knplcctn mrinaria (Nachr. Bl. 1888,

p. 143) von Morong auf Luzon mit K. exd^trica Pfr. von der

Insel Siquijor. Die letztere ist im System sebr viel herum-

geworfen worden; Albers und nach ihm Pfeiffer, sowie

die Gebr. Adams stellten sie zu Oonuia^ v. Martens zu

Orobia, Paetel zu Thabtgstia, Pfeiffer-Clessin mit ? zu MnerO"

ehkmys und schliesslich Tiyoit definitiv zu Macroehlamffs. Als

gekielte MaeroMmiys Hesse sie sich auch schliesslich auf-

fassen; dass ich sie lieber an Kuj/iecta anschliesse, dazu ver-
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anlasBt mteli ausser äm Kiel die stärkere Skulptur der Ober-

seite und das Stärkerwerden der SpiralHnien nach dem Kiel zu.

Der letztere Charakter ist nach deutlicher ausgeprägt bei der

neuen Cebu-Art, und bei E. carinaria endlich laufen Iftngs dem

Kiel drei stärkere Spiralliren, schon sehr an die Doppelkiele

der typischen Snplecten erinnernd. Es empfiehlt sich daher,

diese Formen als besondere Qriipi)e zu EupUcia zu stellen, wo
sie als Ubergang zu Maerochlamtjs aufzufassen sein wird. Ich

schlage dafdr den Namen Birefiplcda vor, die ich wie folgt

charaJcterisiere:

T. anguste perforata, tennis, pellucida, carina ezserta

carinata, supeme fortius sculpta, lineis spiralibus ad carinam

distinctioribus decussata.

Die spezifischen Unterschiede der drei bis Jetzt bekannten

Arten liegen auf der Hand. E. exemirica ist in der Farbe heller

als die beiden anderen und hat einen weniger herausgearbeite-

ten Kiel, sowie eine ziemlich konvexe Spira. Bei E, maryinata

tritt der Kiel durch eine tiefe denselben begleitende Furche wie

eine Wulst kräftig hervor, das Gewinde ist sehr flach konisch

und die etwas runzeligen 8piialUniea sind namentlich längs des

Kieles stärker. E. carinaria endlich hat ein kaum erhobenes

Gewinde, der Kiel ist namentlich unten noch entschiedener aus-

gearbeitet und dabei viel schärfer als bei den beiden anderen

und längs desselben laufen drei stärkere Spirallinien.

«20. JCuplecia eelmetmi v. Möll. J. D. M. G. XIV, p. 262, t. VII,

f. 16 -16c

Zu den frfther namhaft gemachten Fundorten sind noch

einige andere getreten, sodass im Allgemeinen die höheren Berge

von Cebu als Verbreitnogsgebiet anzugeben sind. E, boholeiws

habe ich mir noch nicht verschaffen können, so dass ich über das

Verhältnis der Cebn-Form zu ihr nichts Weiteres sagen kann.

Dr. Dohm erwähnt (Nachr. Bl. 1889, p. 59) meine Art von

der Insel Paragna, von wo sie Dr. Plate n eingesendet hatte.

Ich muss dazu bemerken, dass die Stücke, welche ich von den

Herren Staudinger und Bang-Haas als E, eebuetms und

als ans Dr. Platen's Ausbeute stammend erhielt, in keiner

Weise zu E, eäntmsis passen, sondern zu Trochonanirta und

zwar zur Gruppe von T, eomcoides Mete, gehören.
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* 21. Kupkcta (^mfuso v MOU. J. D. M. G. XIV. p. 263, L 8,

f. 2^2c Mal. Bl. N. F. X, p. 151.

Aach die Zateilnng der konischen oder getQrmten glas-

beUen Naniniden, wie »oalanna PIr.f wtifusa m., iurriia Semp.

zo Enplftcfa geschieht wegen des Kieles nnd der Verschiedenheit

der Skolptor anf der Ober- nnd Unterseite. Ein Übergang zn

Sttala nnd KalieUa ist aber nicht zn verkennen.

22. Sifala ißh,lq,i,utannn V. M«»U. Jahrb. XIV, p. 208, t. 8, f. 7—76.

Scheint über die ganze Insel verbreitet. Sie ist in der

Ausbildung der Spiralkielchen ziemlich variabel, sowohl am
gleichen Fundort, als auch namentlich nach den verschiedenen

Fandstellen. Wäbi^eiid der T3'i>us vom Licos 4—5 Spiralkiele

über dem peripherischen Hauptkiel tragt und die unteren der-

fieiben im allgemeinen stärker entwickelt sind, als die oberen,

zeigt eine Form von Mananga (bei der Stadt Cebn) viel häufiger

nur drei, seltener vier Kiele, bei denen aber anch noch der

unterste am kräftigsten entwickelt ist. r>ei einer sehr abweichen-

den Form von Balamban an der Westküste ist oft nnr 1 Kiel

vorhanden und zwar bleibt der genau in der Mitte zwischen

Naht nnd Peripheriekiel liegende, an den sich gelegentlich ein

zweiter oder auch beiderseitig je ein schwächerer anschliesst

Fenier hat die Form von Balamban ein deutliches zahnartiges

Kn&tchen am oberen Drittel der Spindel, während beim Typus

kaum eine Spur davon, sondern nur eine leichte Verdickung der

Spindel zu sehen ist. Bei der Varietät steht die Entwickelung

des Knötchens anscheinend im nmgekehrten Verhältnis zu der

der Kiele, es ist am stärksten bei den nur mit einem Kiel ver-

selienen. Auf den ersten Blick möchte man sich versucht föh-

leu, diese so abweichende Form als Art abzutrennen : da aber,

wie oben geschildert, die Bildung der oberen Spiralkielchen bei

allen Formen etwas schwankt tind der Anfang zu einer Knötchen-

bilduDg an der Spindel auch beim Typus schon sichtlich vor-

handen ist, so betrachte ich die Balamban-Form nur als Varietät:

var. iuberculifera v. Moll. DilTert a typo testa paullo

solidiore, columella sapeme dentato-tubercnlata , anfractibus

supra carinam periphericam carinalis 1—3 cinctis quarnm media

fbrtior esse solet
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Die BUdang eines Knötchens oder Zälmchens an der Spindel

ist in mehreren Naninidengruppen nachgewiesen nnd hat za

gen« lischer Abtrennung verleitet. So ist Microcystina Moerch

aaf Lantproctjsti.S' Arten mit stark entwickeltem Knötchen ge-

gründet, Sophina Bens, enthält Mncrochlatmjs- Arten mit iüiii-

licber Bildung der Spindel und schliesslich wären auch Sit/h-

donta nnd Erepta hier anzuziehen, welche sich von Hemiphcta

und Bhysota ebenfalls nnr dnrch den Spindelzahn nnterscheiden.

* 23. KiMla 4oUolum (Pfr.).

y. um, Jahrb. XIV, p. 86&

An yerschiedenen Punkten der Insel, aber ttberall nicht

Aber die ersten Httgel hinaufgehend.

24. KaUeUa pseudositaki v. MOll. Mal. Bl. N. F. X, p. 151, t.

f. 12, 12a-.b.

M. Mangilan, Tiibiiran u. a. 0., überall einzeln und selten.

Auch auf Leyte in einer etwas abweichenden Form.

25. Kalielln piusiUa V. Müll., var. diminuta V. Möll.

Von der Westküste Cebus erhielten wir eine kleine KalicUa^

welche sich von meiner Nachr. Bl. 1888, p. 81 beschriebenen

JT. pmilia aus der Gegend von Manila nnr durch noch geringere

OrOflse und etwas niedrigeres Qewinde unterscheidet

26. Lfimprocysiijs auccinea (Ffr.).

V. Holl. Jahrb. XIV, p. 864.

Überall h&uflg.

27. LamprocysHs tnyops (Dohm et Semper).

Nanina myop», Dohm et Semp., Mal. Bl. IX. 1862, p. 205. — Edix
myops, Pfeiffer, Nov. Conch. II, p. 221, t. LVIII, f. 5—8. — Mierocyatit myop»,

Semper, Landschn. Phil., p. 43, 1. 1, f. 14, IV, f. 9.

Einige Exemplare von der Westküste von Cebn stimmen

sehr gut zn der Diagnose bis auf die absolute Huudung der

letzten Windung, welche nach den Autoren ad peripheriam ob-

solete angulatus sein soll. Pfeiffer's Abbildung zeigt indessen

ebenso wie meine Stficke keine Spur einer Kantung, sodass ich
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von der Ideiitilät völlig überzeugt bin. Die Art gehört zum

Fonnenkreis der vorigen, ist aber kleiner und beträchtlich höher.

* 28. Tjmupwcysiis badia^ n. sp., t. VII, f. 8.

T. semiobt^rte perfoiata, depressa. teuuis, coineo-badia,

nitidiiisiina, laevis spira huiiiiiis, depresse conica. apice acutius-

cnlo. Anfr. 5V'i K sissime convexiusculi. sutura distineta snb-

appressa discreti, lente accrescentps. ultimas regulariter roliiii-

datiis, basi convexiis. Apertma paiura obliqua, latior quam

alliur, transverse ovalis, valde excitsa. poristoma Simplex, acu-

tum, marginibns beiie rotundatis, coluinellari obliquo, sui)t'rne

brevissime reiltxu et distincte incrassato, iu perforationem sinis-

trorsium protracto et subcanaliculato.

Diam. maj. 6*/8, alt. V > iniii.

Hab. ad vicum Tuburan in parte septentrionali insulae

Cebu.

In der Farbe der folgenden Art näher stehend gehört

diese Art doch noch zum Formenkreis der L. sueeinea, von

der sie sich durch die zahlreicheren sehr allmählich zunehmenden

Windungen bei geringerer Grösse, durch das flachere Gewinde

und durch die Buchtung des oberen Spindelrandes gut unter-

scheidet. Das letztere Kennzeichen erinnert etwas an die Spindel*

bildung der hinterindisehen 5opAtna- Arten {S. eaUaa Bens.,

schistostelis Bens.), ohne die extreme Form derselben zu erreichen.

Eine Andeutung dazu ist bei vielen Lamprofystis-ATten vorhanden

und es scheint, dass diese Eigenschaft nicht zu generischer

Scheidung verwendet werden kann. Ähnlich steht es mit dem

Knötchen an der Colnmelle von Mierocystina, welches sich hei

einzelnen Arten zu einem förmlichen Zahn entwickelt, bei an-

dern fast verschwindet.

29. Lamprocysiis htcidella (Pft*.).

V. Höh X D. M. G. XIV, p. 268.

Höhere Berge nicht «elten. Bei der Cebu-Form sind die

Windungen etwas flacher, die Naht etwas mehr oberfläclilich

und die letzte Windung oft eine Idee breiter, also jedenfalls

keine genügenden Unterschiede, «m eine Varietät abzutrennen.

Sie ist Uber ganz Luson verbreitet und findet sich auch in

Nordmindanao, wird also auch auf den andern Inseln vorkommen.
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* SO. Lamproe^ gemmtda T. HÖH. J. XIV, p. 267, t 8 f. 5—5b.

Höhere Berge häufig. Ausgewachsene Stücke etwas p:njsser,

als die früher gegebenen MaaJ^se ; diam. 3"», alt. 1"« mm.

var. s»hrarifififa V. MöU. Minor, anlV- ultimus distincte

subaDgulatus, diatu. 3Vs> alt 1^/« mm.

Ba]am1»aii, West-Cebu.

* 31. tamproejfsiis imUatrix v. MöU. n. sp. t. VII, f. 9.

T. L. gemmiüae peraffinis. peraiigu.ste perforata. conoideo-

depressii. tenuis, nitida, pallide rufo-brunnea, spira depresse

conoidea, lateribus convexiusculis. Anfr. 5^/4—6 convexiuseuli,

minute striatuli, lente accre.scentes, iiltimu.s pro latitudine altus,

snpra peripheriara obtuse subangulatiis , basi convexiis, fere

saccatus, in regione uinbilicari exeavatus. Apertura fere ver-

ticalis, angusta, circularis, sed valde excisa, peristoma simplex,

acutum, margine culiimellari brevissime reflexo et subeffuso.

Diam. 2'/4. alt. 1-' h mm.

Hab. com praecedeiiti.

So bedenklich es auch erschien, eine so nahe Verwandte

der vorij^en, mit der sie anscheinend ziisaninienlebt. als Art

abzutrennen, so sind Hoettger und ich nach sorgfältigem

Vergleich meine-^ M Uerials doch darin übereingekommen, das.s

sip als besondere Art anfgefasst werden muss. Sie hat bei

geringerer Grösse einen halben T'Uigang mehr, ist etwas heller

gefärbt, das Gewinde hat etwas konvexe Seiten, bei (jemmula

sind sie tast grade (sjn'ra depresse conoidea lateribus fere

strictis ist in der Diaguose nachzutragen). Die Mündung stellt

noch weniger schief und i«t fnst regelmässig kreisrund mit

starkem Aussclinitt, bei yomuidti ist sie breiter, qneroval mit

geringerem Ausschnitt (lata, transverse ovalis, modice excisa

statt luDaris der früheren Diagnose).

• 32. Lamprorysth ghbuhtft v. Müll. J. XIV, p. 267, t. 8,

f. 6 --6b.

Höhere Berge, ziemlich selten.
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* 33. LamprocystU (rystaUina y. HöU. J. XIV, p. 266 1 8, f. 4—4e.

Nieht bloss bei Gaadalape, ivie frfiher angegeben, sondern

an vielen Punkten der Insel gefunden; sie geht» wie es den

Anschein bat» nicht sehr hoch hinaof.

* 34. LamproeystU alba t. Möll. J. XIV, p. 265, t 8, f. 3—Sc
Berge Licos and Mangilao, selten.

35. Rhyftoia oweiiünin (Pfr.)

Helix Oireniann Pfeiffer V. Z L 1S53. Mon. Hei. IIT, p. 628. Reev.

Cunch. ic. f. 1013. — Rhysoiu OuoiKDin Seiiiin r I^andscbn. Phil., p. 74. —
Nanina (Rhysota) Owcniana Tryon Alan. ruli». II, p. 32 t. lü f. 39. —
Btt/tota Lamarkiana vw. cadndor. v. MDIL J. XIV, p. 869 (noii Bfl«ve).

Die einzige grössere Naninide, die auf Cebu vorzukoniineii

scheint — wenigstens hat sich bis jetzt weder eine Hemipleeta

noch auffallender Weise eine Ilointrichia linden lassen — ist

im Süden, namentlich Südwesten der Insel häufiger als im

Zentrum, wo ich zuerst gesammelt hatte. Einige Stücke, w elche

Quadras bei Bariii an der Westküste fand, bestimmte Hidalgo
anfangs als llh. stolephom Val.. was jedenfalls ein Missgrill war,

später richtig als ouminnn Pfr. Meine ersten Stücke konnten

mich nicht auf diese Art lenken, da deien Hauptkennzeichen

das hohe Gewinde, die fast kugelige Gestalt ist, während die

meinigen viel Hadier waren. Ein reiches Material, welches

unsere Sammler von Boljoon und Dalaguete auf der Ostseite,

von verschiedenen Punkten der Westküste zusammengebracht

haben, klärte mich darüber auf. dass die Höhe des Gewindes

bei dieser wie bei so vielen Arten stark wechselt. Foimen,

welche den Pfeifferschen Maassen und der Abbildung ent-

sprechen, sind grade die seltensten; sie kommen besondere im

Süden der Insel vor und sind bei Sambuan, nahe dem Südende,

vorherrschend. Ich gebe nachstehend die Maasse einer Reihe

verschiedener Formen

:

alt. 30, diam. 47 apert. lat. 29 alt. 20 mm.
26 46 28 „ 20 »

23 a 42 25 » 19

22
1»

42>/« n 19 »

» 21'/2 « 39 9 24 , 18V«
20»/2 37»/i 1» > 22 „ 17

II

1»
20>/t « 33
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Pfeiffer gibt Höhe 17, Breite 32mm. an, im übrigen stimmt

die Diagnose TortreffUch. Es fragt sich nun, wie sich Rh. oweniana

SU lamarekiana stellti mit der sie jedenfalls sehr nahe verwandt

ist Ich mnss dabei vorausschicken, dass ich den Typns der

letzteren noch nicht kenne. Lea (Transact. Am. Phil. Soc. 2d
ser. vol. 7., art. XXI, read Febr. 21, 1840 p. 7 t. XU f. 11)

gibt keinen näheren Fundort an, Pfeiffer nach Coming
die Insel Hasbate; von letzterer kOnnte auch Lea^s Exemplar

gestammt haben, da er gleichzeitig Oodthsiyht pohjehroa als

IhtUmus Hrido - atriatus Lea beschreibt, welche höchst wahr-

scheinlich anf Ifasbate gesammelt war. Dagegen kursiert in

den meisten Sammlungen als lamarekiam die Rhysoki von der

Insel Quimaras, welche Beeve als cadudar beschrieb und ab-

bildete und welche meist als kleinere, dünnschalige Varietät zu
'

lamarekiana gestellt wird, z. B. von Pfeiffer, Tryon. Lea's

Abbildung lässt das wichtigste Unterscheidungsmerkmal, die

Skulptur gar nicht erkennen; es ist mir daher nicht möglich

zu entscheiden, ob die Quimaras- Form wirklich nur Varietät

von lameatMana oder eigene Art ist, und ich behalte einstweilen

den Ree versehen Namen bei. Mit dieser Rh. cadudor, welche

ich von Quimaras zahlreich besitze, verglichen, ist oiveniana

durchschnittlich höher und kleiner, der Wirbel stärker hammer-

schlägig, die Spiralstreifen feiner und gleichmässig, während

sie bei eathieiar gegen die untere Naht hin weitläufiger werden,

das braune peripherische Band ist immer breiter, meist doppelt

so breit, namentlich gegen die MQndung oft dreimal so breit,

Der Oberrand der UQndung ist geradlinig, nur in seltenen Aus-

nahmen etwas gekrömmt, bei eadueior immer gekrOmmt wie bei

Rh. sagiUifem. Die Unterseite ist viel weniger gerunzelt, fast

glatt und glänzender. Danach lassen sich diese beiden Formen
recht gnt spezifisch trennen ; es fragt sich nur, welche von bei-

den der typischen lamarekiana näher steht, oder ob sie beide

von ihr getrennt werden können, wie ich nach Lea's Abbildung

fast annehmen möchte.

Ich besitze Rlt. owemana auch von Dapitan auf Min-

danao.

14
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Fam. TrachomorphiilM.

36. Troehmnorpha (Videoa) metcalfei (Pfr.)

T. ambilicata, nmbOico V*— diametri acUeqaante, de-

pressa, discoidea, aeate carinata, striatnla, pallide vel rafesoenti-

cornea, ntriioqaejnxta carinam albam latiascnle eaataneo-taeniata,

Rpira vix elevata, snbcoiiTeza. Anfr. 6 rix conveduscidi, lente

accrescentes, satara appressa albofilosa discreti, aoperne minn-

tisaiine grannlati, nUimus antice non ant vtx desceDdens, subtos

planalatQS et excepta regione ambUicari disUncte spiraliter

striatas. Apeilura valde obliqoa, irregalariter tnaogalaris,

periStoma simplex, aeutom, margo anperns valde antroranm

protraetQs, superne depressas et fere deflexns, basalis medio

recedena, colamellaris subprotraetus, anbo anbcallosi.

Diam. 23V4, alt. 7, apeit. lat. WU, alt 7Vt mm.

Uelix Metcalfei Tfeifftr, P. Z. S. 1845 p. 66. Mon. Hei. I p. 121 (exci.

vtrr.). Chenn. ed. II, Helii no. eSB %, 97 f. 10—12. — Troehomor^a Utkalfsi

Semper, Landscbn. Phil. p. 115 (exd. tut.). T17011, Hab. Fohn. III p. 86

t. XVII f. 17-19 (nee fig. 90-23).

Hab. prope Sibonga insolae Ceba teste Caming, in tota

insula Cebn (ipse legi) nee non in insulia Siqaijor, Leyte (Leg.

d. 0. Eocb), Camotes (leg. cl. G. Semper).

Die altbekannte Drodiomorpha meUxdfn ist vielfach falsch

anfgefasst nnd mit andern spezifisch verschiedenen Formen ver^

mengt worden. Schnld daran trägt Pfeiffer selbst, der von

vornherein drei gut getrennte Arten zusammenwarf; Ihm folgte

namentlich auch Semper, der durch diese Vermengnng zn

ganz falschen geographischen Schlüssen gelangt Pfelffer*B

Typus von Cebu, also die eigentliche 2V. metcalfei ist namentlich

durch die starke Vorziehnng, Einbachtnng nnd Herabhiegiing

des oberen Mundsaums ansgezeichnet, eine Eigenschalt, welche

keinerlei Schwankungen zeigt nnd bei den kleineren Formen,

welche mit ihr verwechselt werden, stets fehlt Diese grosse

Art ist keineswegs hftoflg; wie oben erwähnt, kommt sie ausser

auf Cebn auch anf den umliegenden Inseln vor, ohne sich nach

Sttden oder Norden weit zu verbreiten. Dagegen ist die var. ß
bei Pfeiffer, welche er nur durch geringere Grösse nnd

schmale Binden kennzeichnet^ welche aber zweifellos eine andere

Digitized by Google



- 211 -

Art ist, ÄDscheinend iiber den ganzen Aicliipel verbreitet. Sie

hat bei erheblich geringerer Grüüse die gle!( iit Zaiil Windungen,

welche viel langsamer anwachsen, schmalere Binden, welche

direkt an den Kiel stossen — eig^entlicli nur (iine Peripherie-

binde, welche durcli die schiürtle weisse Kiellinie geteilt ist —
viel weniger schiefe Miaidung. keinerlei Buclitiuip: der oberen,

-t ti kere Rundung und deutlichere Lippnng des unteien Mund-

laiides. Diese Art, welche ich TV. rrpaiuh nenne, scheint auf

Cebu zu fehlen, dagegen besitze ich sie von einer grossen Zahl

Fundorte, welche sich vom Suluarcliii)el bis nach J locus und

Cagav.tn iu Nordluzon erstrecken. Besonders hervorzuheben

ist. dass sie auf Si(iuijor ohne jede Cbergünge mit Tr. wetealfri

/zusammenlebt. Hidalgo hat diese Art durch (^uadras fast

von denselben Fundorten erhalten wie icii und auffallender

Weise als Tr. bohohnsis Semp. bestimmt und abgebildet. Kr

muss die Beschreibung Semper's gänzlich missverstanden haben,

denn Semper sagt ausdrücklich, dass sich bohohns/'s von mctfolfei

hauptsächlich dadurch unterscheidet, dass die In innen Binden

entfernt vom Kiel liegen, während sie bei mctcalfti (iaiaii stossen.

Bei der vermeintlichen boholrnsts Hidalgos sind sie im (i egen-

teil noch dichter am Kiel als bei metvalfci . Ich halte es für

angezeigt, diese Art, obwohl nicht zur Fauna von Cebu gehörig,

hier zu beschreiben:

Trodtomorpha (Videna) repanda V. MOll.

T. modica. umbilicata, umbiliro diametri adaeqnaiite,

depressa, discoidea, solidiuscula, acute carinata, olivaceo-lusces-

rens, opaca. utrimque fusro-taeniata, taeniis perangnstis-, carinam

alhidam attiugentibus, spira parum clevata, snbcnnvexa. Anfr. B

]>laniusculi, lente accrescentes. sntura leviter impressa, tenuiter

albofilosa discreti, striatuli, superne minutissinie granulati,

nltimns basi nsque ad regionem uuibilicarem obsoleto spnaliter

linetdatus, circa umbilicum convexus. Apertura obiiiina. securi-

forniis, peristoma simplex, acutum, margo sui>erus substrictus,

leviter protiactus, haud detlexus, margo basalis et columellaris

bene curvati, modice callosi.

Diam. maj, lö'/a - 16, alt. (V/.-ß"? mm.
Hclix 'Mrlralffi vnr. ^, I't« itl. r. Moii. Hol. I p. 121. — Trorhoniorpha

Melealfci var. ß. Tr.vou, Mau. Pului. III p. 85, t 17 f. 20. 21. —
14*

Digitized by Google



— 212 -

JMMMorpka bokotmti» HidalgD J. de Oooeb. 1887 p. 94 t IV f. I

(non Setup.).

Pfeiffer Ug diese Art von der Insel Negros dorchCnming
vor. Ich besitze sie von verschiedenen Fundorten in Mittellozon,

namentlich häufig von Uontalban hei Manila, von wo die oben

diagnostizierteq Stocke stammen, sowie Ton Ilocos and Cagajan

in Nordlozon; hierza kommen die Inseln Catandoanes, Siquijor,

Mindoro, Marindnqne ond, wie erwähnt, die Snln-Inseln. Anch

die SemPerlechen Fandorte der schmalgebänderten Form, die er

wie Ffr. als Varietät von mekalfd aaffasst, dürften grösstenteils

hierher gehören, sie liegen teils in Nord- und Mittellazon, teils aof

Mindanao, welcher letztere Fnndort die Lftcke zwischen Siqoijor

nnd Sola Oberbrttckt Die Formen von den letzten beiden Inseln

smd heller, mehr grünlichgelb, die Spiralskalptar fehlt oben gänz-

lich nnd ist anch anten sehr schwach, die von tfindoro ist leb-

hafter gelb, etwas grösser nnd flacher, diam. 17, alt 6 mm., aber

sonst nicht' verschiedeo. Dagegen lassen sich einige Lokalformen

als Varietäten abtrennen, wie ich anderwärts näher aosfUiren will.

Um nun die dritte von Pfeiffer zu inetealfei gestellte

Form hier ebenfalls zu erwähnen, so wird diese var. y. als

kleiner, nnr 15 mm. breit nnd nngebändert beschrieben nnd als

Fnndort Siquijor angegeben. Von Siquijor besitze ich, mit TV.tifel-

ealfei nnd reptmda zusammengefunden, eine Trodiomorphaf auf

welche diese sehr unvollständigen Notizen passen, welche aber

durch eine sehr ausgeprägte Spiralskulptnr von vornherein gut

geschiedra ist. Ich habe sie bereits als Tr, gramUosa v. MOlI.

(Nachr. Bl. D. H. G. 1888, p. 144) beschrieben. Welche von

Semperas zu var. y. gestellten einfarbigen Trochomorphen etwa

zn dieser Art gehören, kann ich ni^t feststellen, da weder

Pfeiffer noch Semper auf die so wichtigen Skalptornnter-

schiede Bftcksicht nehmen. Eine ungebändote Form von mei-

ealfei gibt es allerdings und zwar haben wir dieselbe auf Oeba

selbst gefunden; sie stimmt aber in der Grösse, Gestalt, Skilp-

tnr nnd vor allem in der Bildung des oberen Mnndsaums völlig

mit dem Typus fiberein, ist auch nicht als Varietät, sondern als

Form oder mutaHo umeohr zu bezeichnen. Stfieke mit ver-

blassendem Band bilden den Ubergang und auch bei ansehe!-

nend ganz einfarbigen Exemplaren ist immer noch die Stelle

des Bandes durch etwas andere Färbung zu erkennen.
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Eäoe anf Lnzon lebende, der typischen TV. ntetcalfei ent-

sprechende grosse 2iwhomorj)ha glauben wir als Art, 2V*. steno-

xona m., abtrennen zn mttssen.

*37. Troehomorpha (Videna) splendens Semp. t. VIII i. 1.

T. aperte umbilicata, nmbilico Vi baseos adaeqiiante, de^

pressa, lenticularis, tenuis, yalde oleoso-nitens, eorneo-cerea,

aente carinata, spira depressa, parum conoidea. Anfr. 6 leule

accrescentes, convexinscnli, sat distincte striati, lii-ulis spirali-

bns nallis, sutura sat impressa marginata disjancti, nltimus basi

inflatnlns, fere laevigatus, prope umbilicum vix rotondato-angu-

latus. Apertura modice obliqua, fere rhombica, peristoma Sim-

plex, margo snpems strictns, inferos obtnso angulo yalde

canratos.

Trodtomorjiha (Yidenn) »pkndm» Semper, Ludaelm. PhiL p. 118.

Hab. ad vicum Alpaco leg. cl. C. Semper, in montibus

Illing, Li cos, Mangilao nee non ad litus occidentale insulae

Cebtt leg. ipse et cl. 0. Koch.

Semper lag sichtlich ein junges Stück vor, da er nur

fünf Windungen zählt und eine Breite vou 13 mm angibt , im

abrigen ist die Identität seiner Art mit der von mir zaerst auf

dem Uling, ganz nahe dem Originalfnndort gesammelten Trorho-

morphff nnverkennbar. Namentlich hebt Semper die beiden

Hauptmerkmale, nämlich die Abwesenheit jeder Spiralskulptur

und den starken Fettglanz ric-litig hervor. Seine Diagnose habe

ich auf Gmnd erwachsener Stücke etwas erweitert.

Dagegen gehört die von Hidalgo anfgeftthrte and ab-

gebildete 3V. aphndens (J. de Conch. 1S87 p. 95 t. IV f. 2) ?on

der Insel Siboyan keineswegs hierher. Sie ist etwas enger ge-

nabelt, dnnkler gefärbt, hat viel geringeren Glanz, etwas Spiral-

sknlptor, ist bei gleicher Windnngszahl kleiner o. s. w., knrz,

es ist nar eine allgemeine Ähnlichkeit vorhanden. Diese Fonn
ist vielmehr eine nene Art, welche ich als TV. htteobnmnm dem-

nüchst beschreiben werde.
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*m. Trochomorpha (Videna) splendidula v. MOll. t VIII, f. 2.

Sp. qaa8! intemedia inter Tr. splendentem et costelliferam

ab illa teste minore, altiore, lentins acerescente, striis magis

diatinctiSf ab bac testa panllam majore, non costellata nee spira-

liter lineata discrepans. T. modiee nmbilieata, nmbilico Vs baseos

adaeqnante, depressa, diBCoidea, tenois, acute earinate, corneo-

flavescens, spira depressa sed distincte conica. Anfr. 5 con-

vezinsculi, lente accrescentes, sutnra roodice impressa, snb-

marginate discrett, sat regulariter dense striati, spiraliter band

8culi>ti, ultimas basi angnlato-convezus, ad nmbilicam rotnndato-

subangalatus, ad apertnram snbtns flavido-strigatus. Apertnra

pamm obliqna, irregulariter trapezoidea, peristoma simplez, acn-

tnm, margo snperus leviter cnnratns, infems angniato valde

cufTatus.

Diam. maj. 12V>, alt apeil. lat 5V4) alt 3V« mm.
Hab. ad Utas occidentele rasulae Cebn.

Die Unterscbiede dieser scbwerlich mit einer bekannten

Art zu vereinigenden Form von der voiigen sind nicbt gerade

sebr ins Auge springend, aber dentlicb, konstant nnd genQgend,

nm sie speziflscb abzutrennen. Sie ist kleiner, dabei höher und

entsprechend enger genabelt, st&rker gestreift, ohne die Rippen-

streifung der folgenden zu erreichen, weniger glänzend. Eigen-

tümlich ist ihr eine gelbe Strieme auf der Unterseite, parallel

mit und dicht hinter der Mflndung, sowie die tiefe winkelige

BuehtuDg des Unterrandes derselben. Wie aplendem besitzt ^ie

keine Spirallinien, was sie von der folgenden gut scheidet.

Leider kann ich den genauen Fundort zunlUshst nicht mit

Sicherheit angeben,, wahrscheinlich das Dorf Balamban an der

Westkflste.

39. Trochomorpha (Videna) coskUifmi v. Müll. t. VIII, f. 3.

T. nmbilicata, umbilico baseos adaequante, conoideo-

depressa, tennis, nitens, comeo-ilavescens, spira parum data,

fere regulariter conica, apex acntuliis. Anfr. 5V'x lente accres-

centes, convexi, regulariter costulato-striati, undiqne lineis

spiralibus impressis snbtilissimis distaniibus decnssatuli, sutnra

niai'ginata crenulata disjuncti, ullinius cariua fiUfonni carinatus,

basi striatus, circa nmbüicum rotundato-angulatus. Apertnra

Digitized by Google



— 216 —

obliqua, imgolftriter rhomboides, peristoma simpkz, acatnm»

maiigo 8ttperit8 substrictus, inferos basi rotandatns, sublabiatos,

columellam brevis, strictiascnlus, yix incra89ata8, levitei* pro-

Diam. tO, alt 4*/i, apert. lat. 4, alt. SVs mm.
Berge Licos, Uliog, Maogilao, ferner bei TaburaD im Nord-

westen der Insel, ftberall nicht h&nfig.

Za keiner philippinischen Art hat diese httbsch sknlptierte

Trochomorpba nfthere Beziehungen. Von den beiden vorher-

gehenden, mit denen sie die einfarbige, helle Schale ohne weisses

Kielband teilt, trennt sie die regelmässige, kräftige Rippen-

sti-eifang und das Vorhandensein der feineu Spiralsknlptnr.

Tr. aeuh'margo, au welche nach Trjon^s Abbildnng (Man.

Pttlm. III t. 17 f, 25—27) zu denken wäre, ist viel grosser,

16 mm. diam., und nach der Diagnose nicht gerippt, sondern

spiralgestreift (supra carinam striis nonnullis confertis concen-

trids notata), was eher auf eine Eupketa schliessen lässt. Tr,

albodneUt hat ein weisses Eielband bei dnnklerer Farbe und

ist ebenfalls nicht rippenstreifig.

ObMna Semper.

8eup«r, LiiidMha. PhU.» p. 120 g«D. Oxygoftthoniin — Obba Beck lod.

18S7, p. 80 rabfcit Helicis.

Semper hat seine anatomisch wie nach den Schalen

wohibegrflndete Gattung deshalb neu benannt, weil l^pns der

Beckschen Gruppe Belix wamiUa Fer. sei und diese einen ge-

rippten Kiefer habe, also nicht zu der Philippinischen Gattnng

gehöre. Nun gibt Beck aber weder einen Tjrpus seines snb-

genus an, noch stellt er i7. mamiila zuerst; er ftihrt Überhaupt

nur drei Arten und zwar in folgender Beihenfolge auf: O. pkt-

nuktta Lam.y papitla 0. Mfltl., mamiUa F6r. Die erste Art ist

also als typische zu nehmen und sie ist auch Typus der Semper-
scheu Gattung; papUla därfte ebenfalls eine echte Obbina sein,

dagegen gehört mminlla meiner Ansicht nach ohne alle Frage

zu Hndra, wo sie mit IL Qnoiß eine besondere Sektion bilden

mag. Wenn wir daher mit Semper für die philippinischen und

indonesischen oxygnathen Arten dieser Gruppe eine besondei«

Gattung aufstellen, so wäre dafilr üibn ßeck anzunehmen ge-

wesen, da die erste, also typische Art dieses Subgenns zn der
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neuen Gattung gehört und, wie. erwähnt, sogar den Typns der-

selben bildet. Es ist ja eine ofiene Frage, ob die ledigUcb

nach den Schalen und zwar oft nach sehr obertiächlicher Ähn-

lichkeit aufgestellten, meist gar nicht beschriebenen Sdctionen

oder Untergattungen älterer Antoren überhaupt verdienen, in

der neueren nach Schale und Weichteilen ordnenden Systematik

berücksichtigt zu werden, aber so lange das geschieht — und

Semper selbst thut es, z. B. bei Mierocifsiiß Beck —, musste

Ohhn Beck statt (Jhhinn Semper angenommen werden. Ich

behalte aber trotzdem den Namen Obhina bei, weil sich derselbe

inzwischen eingebflrg^rt hat und ein emeater Wechsel nicht

wünschenswert erscheint.

Die ßeobachtang, welche Semper bei O. planulata gemacht

hat, dass sie einen rotgef&rbten Schleim absondert, kann ich

bestätigen und dahin erweitern, dass sich der Sehleim beim

Kochen grün l&rbt. Diese Eigenschaft scheint allen Obbinen

gemeinsam zu sein, wenigstens habe ich sie bei allen beobachtet,

die ich lebend erhalten habe, wie 0. iasallei, bMlaamemnSf Uitlen,

jMrmula n. a. m.

Eine Gruppierung der zahlreichen philippinischen Arten

ist nicht ganz leicht. Das Vorhandensein oder Fehlen eines

Kieles ist dazu in keiner Weise geeignet, da einerseits im

allgemeinen gerundete Arten gelegentlich gekantet und selbst

gekielt vorkommen, wie 0. planulata^ rerreana. monmudi an-

dererseits häufig eine gerundete einer gekielten Art sichtlich

näher verwandt ist als andern gerundeten, z. B. itlauiilata mit

liaieri. Besser scheint sich der Zahn am Unterrand der Mündung
zur Gruppen trennung zu eignen, doch ist auch hierbei hervor-

zuheben, dass einige Arten, wie namentlich wieder planulata,

mit und ohne Zahn vorkommen. ludessen haben die zahnlosen

Formen solcher Arten immer eine schwielige Verdickung der Lippe,

so dass die Tendenz zur Zahnbildung ei-sichtlich ist. Wir würden

also a) ganz zahnlose, b) solche mit beginnender und wechselnder

Zahnbildung, c) stets gezähnte zu untei-scheiden haben.

Dass ich OhUim mit Troehomorpha zu einer Familie ver-

einige, wird ausser durch die anatomischen Verhältnisse auch

durch die Schalen zu verteidigen sein, indem manche Mijritclla-

Arten. wie namentlich Trorlioworpha hccUana Pfr. in der Schalen-

lorm sichtlidi einen Übergang zu OUmta bilden.
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40. Obbina parmula (Brod).

T. iDüdice rnnbilicata, depicssa. discoidea, acutissime cari-

naia. solidiuscula. oblicjue cui vatim striatula, lineis siiiialibus

teiiuissiniis valde confertis decussata, pallide fiilva, fasciis

castaiit ib 4 signata, 2 supra et infra carinam albam latioi ibut:.

lertia niedbj inter carinam et suturam, quarta inter caiiiiam

et umbilii Ulli angustissiniis . interdiini evanesceiitibns. Spira

paiüüi cunvexa, apice piano. Aiifr. V!.> 5 plani. iiltinins ad

aperturam rugosus, subito verticaliter detlexus. Apurtuia huri-

züutalis, lanceolata, peristuma continnum, margiue supero ex-

pansu, ad carinam plus minusve sursum reflexo, basali et cola-

mellari retiexis callosolabiatis.

Diam. maj. 39 alt. 11,5 mm,

, 38,5 « 11,5 ,

n » , 11 .

» « 37,5 , 11,5 ,

» »36 „ 11,5 ^

. . 3^.5 « 11 .

«34 „11 „

CaruciMu fHirtmiln liiod. P. Z S. 1841, p. 38. Ket'vo C. syst. II. t. 167

t 7. — IJdix iHumula Vir. 6j lub. II, p. 36. Clieiuu. eil. II. llelix do. 668, 1. 106

f. 4-e. Hon. HeL I 1848, p. 396.

Hab. in Insnlis Negros, Cebn (Gaming), in litore occiden-

Uli insnlae Cebu (Quadras, Koch), in insnia Siquijor (Koch).

var. obsrttrn v. Möll. t. minore, plicHto-striatula. corneu-

fiisca, fasciis obscure fiiscis. Diam. juaj. 28, alt. y,ü luiu.

Hab. ad vicuni Matiitinao insnlae Cebn.

var. efrrafn v. Möll. t. minore, solidiore, lurtius rugoso-

striata, ^spira mapris elevata.

Diam. maj. 32,5 alt. 14

• ,31 »14
. • 30 , 13,5

, , 28 , 13

. »27 ,13
forma irockaidea

Diam. mtg. 26,5 alt. 13

. « 26 , 12,6

» »25 ,13
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Diam. mig. 24 alt. 12,5

n y 23 D 13

. 22«/4 . 13

ilvviat. subscataria,

Hab. ad vioos Sambnan et Halabuyoc insulae Cebu.

Eine imhe Suite dieser, wie es scheint, auf die Westküste

beseht IIukten Art zeigt eine selbst fl\r eine philippinische Land-

Schnecke ungewöhnliclie Vaiiabilität. Der Abstand zwischen den

trochusfönnigen StUcken der var. rhvata und dem flachen Typos

ist so gross, dass man obne die Zwischenglieder fast zwei ver-

schiedene Arten in ihnen yermuten könnte. Indessen sind die

Übergänge yollständig vorhanden, wie aus den oben mitgeteil-

ten Maassen ersichtlich, und die Tendenz der im allgemeinen

flachen Ohhinn-Arien zu hochgewundenen Bildungen aach sonst

bekannt. Während am einzelnen Fiindort die Schwankungen in

der Höhe des Gewindes schon ziemlich erheblich sind, herrschen

an den nördlicheren Fundstellen (Baiili, Matutinao, Alegria)

die flacheren Formen vor und nach Süden treten die höheren

auf. Die höchsten Exemplare mit Tendenz zur Scalarideubildung

stammen von Sambnan, nahe dem Südende der Insel.

41. Oltünut margimta Müll. var. yriscola v. Möll.

Differt s typo testa panllum minore, nmbilico latiore, colore

griseo^flaTescente, fasciis angnstioribuSf anfr. ultimo ad aper-

tnram subito et Terticaliter deflezo, apertnra horizontali, peris^

tomate continno snperne soluto.

Diam. miy. 26 alt. 10

• . 23V« , 10

n T»
21 «8

Obbhm gnllinula v. Möll. J. D. M. G. XIV, p. 271 uec Pfeiffer.

Dass ich diese Ohhhia, welche in den Bergen vuu gauz

Cebu nicht selten ist und auch auf Siquijor vorkommt, früher

missvei-ständlich als </(iIlfmila Pfr. bestimmte, habe ich bei

der Aufzählung: der in der Prnvinz Tayabas gefundenen Arten

(Nachr. Bl. IHHO, p. 10-2) Ijeieits erwähnt. Nach Vergleirh

einiger von Quadras auf der Insel Camiguin im Norden von

Mindanao gesammelten Stücke von 0. nuvfjiimtd finde ich, dass

unsere Cebu-Form, wenn auch nidit uneilultlieli verschieden,

doch sicher nur Varietät jener Art ist. Meine Exemplare des
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l^pns flind grosser als Pfeiffer angiebt, Diam. 28, alt. UVa mm,
sUmroen aber sonst sehr gat xar Diagnose. Die Varietät ist

ideiuer, von grangelblicher Farbe mit schmaleren BindeUt der

Nabel ist etwas weiter, die letzte Windung vor dem Herab-

biegen nicht oder kaum merklich anfgeblasei^, entschiedener

herabgebogen, die Httndung, welche Pfeiffer schon beim Typ.

horizontalis nennt, die dort aber höchstens als fere horizoutalis

beseichnet werden kann, ist hier wirklich horizontal nnd

schliesslich der Mondsanm znsammenh&ngend und oben losgelOst.

* 42. Obhina koehuim MOll t VII f. 10.

T. sat aperte nmbilicata, deju pssa, acute carinata, costulis

sat distanübus, snbtus evanesceotibus eleganter scolpta et lineis

spiralibiis niinulissimis decussata, pallide corneo-bronnea, fasciis

angnstis 5 cincta: superne tribus, ana ad suiiiram, altera ad

carinam, tertia mediana obscuriore, subtus daabus, una ad cari-

nam eranescente, altera magis distiocta sat remota. Anfractus

ö planulati, altimus basi couvexior, antice subito deflexus. Aper-

tora fere horizontalis, angulato-elliptica, peristoma contiimum,

sat expansnm, reüeziosculum, albo-labiatnm, extas brunneo-

maif^atum.

Diam. msj, 32 alt. 13Vi mm,

. » , 13 ,

» , 40 , 18 ,

mina kfchimo MOlL Nachr. Bl. D. U. 0. 1888, pag. 68.

Hab. in parte septentrionali insnlae Gehn, ad vicos He-
dellin et Bantayan.

Wie bei Veröffentlichung der Diagnose bereits bemerkt,

gebort diese schOne Art mit den beiden Toranstehenden zu

einem Formenkreise, dem sich noch 0. sarmgaitiea Hid. von

Slkd-Mindanao anschUesst, und der sich dnrch g&nzlichen Mangel

eines Uflndungszahnes oder zahnähnlicher Anschwellnngen neben

flacher 0estalt und scharfer Kielung auszeichnet. Durch ihre

elegante Skulptur ist 0, kochktnn von vornherein sehr gut von

den verwandten Arten geschieden. Nachträglich ist mir auf-

gefallen dass Pfeiffer als Fundon seiner IMir horixonMU

aBantayon*, wohl sicher Bantayan, angiebt, also höchstwahr-

scheinlich denselben Ort, von welchem meine Art stammt. Als
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0. horixontalis darch Iii dal go bestimmt erliielt ich von Qua-
(Iras eine Obbina der lusel Tablas, welche von unserer Art

sehr verschieden ist. Sie hat eine viel festere Schale, ist viel

weniger scharf gekielt, schwach gestreift, dunkler mit zer-

fliessenden Bändern, zeigt Tendenz zur Bildung eines Lippen-

sahns u. a. m. In der That bezieht sich Pfeiffer's Diagnose

nnd Abbildung ohne alle Frage besser auf die Art von Tablas,

die auch auf Romblou vorkommt; dann ninss aber der Fandort

Bantayan irrig sein, denn dass Pfeiffer zwei so scharf ge-

schiedene Arten zusammengeworfen haben sollte, ist nicht an-

zanehmen.

43. Obbina reereana (Ffr.)

T. WBSL Nftclur. Bl. 1888, f, TS.

In einzelnen Stücken von vielen Punkten der Insel er-

halten, aber fast immer todt gesammelt. Nur vom iSudusten

der Insel erhielten wir sie etwas reichlicher und in frischeren

Exemplaren. Zunächst ist zu konstatieren, dass der Typus

frisch eine gelbe Kpiderniis hat, welche sehr leicht abblättert.

Sodann fliessen die Bänder gelegentlich ganz zusammen und

bilden dann scheinbar einfarbige dnnkelbraune Stücke (forma

casuuiea). Endlich bildet sich häntig eine leichte Kantung au

der Peripherie, die gelegentlich sicii zu einem scharfen Kiel

entwickelt. Leider wissen wir nicht, ob der Sammler die Aus-

beute mehrerer Fundstellen zusammengeworfen hat oder ob die

verst hiedeuen Formen wirklich promiscue leben. Im ersteren

Falle wäre es möglich dass die gekanteten bis gekielten Formen

eine Lokalrasse, var. rurinain, bilden, im letzteien wttrde sie

lediglich als iimtfilio anzusehen sein.

() licrvaiia scheint auf Cebn beschränkt zu sein; sie

ersetzt hier die Gruppe der (K planulataj von der sie Übrigens

sehr abweicht.

44. Olibina rofa (Brod.).

Mit dem Typus von Siqnijor gut tibereinstimmende ITormen,

nnr meist etwas kleiner, von Boljoon (SO) sowie von Bantayan (N).
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45. Obbina lire.myi (Pfr.)

V. MöU. Mal. BI. N. F. X., p. löö.

Aaf Cebu und Magtan seltener. Auf Olango und Pandano

zwischen Cebn und Bohol die var. latefasdaUi v. Möll. 1. c, p. 157

nebst mut. pallescens und mat albina, sowie dev. subscalaris.

Aach Yon den Camotes-Inseln bei Bohol und von Bohol

selbst bekannt (Semper, Landschn. Phil., p. 127).

l-'aiu. Patulidäß.

46. Enäodonia pktUppinenais Semper, Landschn. Phil., p. 140.

Holl. X D. H. 6 XIV, p. 27S.

Auf den bülieren Bergen selten. Von Semper bei Anti-

polo östlich von Manila entdeckt, von mir auch bei Montalban

nahe Manila gefunden.

47. Pleciopylis polyptyrJiin v. Möll. J. XIV, p. 272 t. 8 f. 8- 8c.

Berg Licos, sehr selten. Auch auf Siqaijor.

48. Pkclopylk irocfiospim v. Möll. J. XIV, p. 273 t. 8 f. 9— 9c.

Mit voriger.

Ebenso auffallend wie das Vorkommen dieser indisch-

chinesischen Gattung auf Cebu ist mir, dass wir kdne weiteren

Arten auf anderen Inseln, namentlich anf Lnzon, wo ihr Vor-

kommen sehr wahrscheinHeh ist, gefondm haben. Die versteckte

Lebensweise anf faat nnzugänglichen Kalkfelaen erschwert die

Auffindung sehr, die einkdmisehen Sammler ziehen im ÄUgemeinen

die grossen, schön gefärbten Baamschnecken vor nnd mir selbst

sind weitere Exkursionen nnr sehr sielten vergönnt gewesen.

Sichere Schlüsse anf die geographische Verbreitung der philip-

pinischen Landsdinecken nnd ihre Beslehnngen zu den Nachbar-

faunen, wie sie sich Semper trotz seiner damals noch viel

mangelhafteren Kenntnis des Artenreichtnms schon erlaubte,

hslte ich noch anf lange fUr unmöglich, da wir erst jetzt an-

fangen die Fauna gründlicher kennen zu lernen. So würde

es noch sehr voreilig sein, anzunehmen, dass Pleetops^Arten

anf den anderen Inseln fehlen.
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Fam. HygromiWaa.

* 49. Satsmm iroehm v. MOU. J. D. H. 6. XIV, p. 274, t 8,

f. 10—10a.

Diese präclitige Art ist eine grosse liaiitilt geblieben;

ausser auf dem Uling, wo ich sie selbst sammelte, koiinnt sie

nach Quadras auch auf der südlichen Verlängerung der Uentral-

cordillere, zu weicher der Illing gehört, vor, und einer unserer

ShiiiiiiU r hat sie auch von der Westküste gebracht, aber immer

nur einzeln.

Wie schon früher erwähnt, bilden die philippinischen

Sai.suma -Arten ein willkommenes geographisches Verbindungs-

glied zwi htii den chinesisch -japanischen Arten und den im

iiiitlitj, is( hell Archipel gefundenen, Salsuma connlus v. Mart. und

Gyasen'dua Pfr., zu denen sicherlich noch andere Arten treten

werden, vrelche jetzt zu anderen Gattungen gestellt sind.

50. Satmtma irochomorpha Höll.

Jklii (Stitsuma) ftiicrofrorhus v. liöU. J. S. M. G. XIV, p. 275, t. 8,

f. 11-llb (olUn nec //. (Satauma) mürotroekus t. MOlL II. G. XHI 1886,

p. 196, t VI f. 6, ex Sina). — Eai» (Saimma) troehomorpko HlUl. Mal.

Anf den höheren Bergen, nicht bänfig. Eine kleinere Va-

rietät hat rieh auf der Insel Leyte, eine dem Tjrpns nahe-

stehende Form auf der Insel Siqnijor gefunden.

51. Pleetotrojri9 vimytma T. M5U. t VIII, f. 9.

EOix (Pleeiolnpü) risayana Hmi. Mal. Bl. K. F. X, p. 157. — Betw
Winttriana Pfr. v. viinor. Mod. Hei. I, p. 803. — Vitfinoemm Wntkriamu
Sraoper, Landschu. Phil. \\. 93.

Ffkv die Beschreibung dieser bisher noch nicht abgebilde-

ten Art darf ich auf meinen früheren Aufsatz verweisen. Die

Artgfiltigkeit der Philippinerin bat sich durch Vergleich einiger

Exemplare der n intcnnnn von Buitenzorg auf Java zur Evi-

denz erwiesen. Die Java-Art hat auf der Unterseite häutige,

in unregelmässiges quincunx gestellte Schuppchen, an deren

Stelle P. risnyajia nur eine sehr feine Spiralskulptur zeigt.

Junge aber gleirhgrosse Exemplare der 7*. irinteriana haben

schärfere Nabelkante, die peripherische Kante etwa gleich, die

Höhe des Gewindes geringer.
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Unsere Art wurde auf Cebu seither an verschiedeueu

Stellen gefunden, am zahlreichsten bei dem Flecken Dalaguete

an der ORtkQste, ausserdem von Cuming aui Guimaras, von

Semper auf Bohol.

Pupuaim Stol.

ätoliczka J. As. Soc. Beng. XLIi 1873 p. 33. Pfeiffer-ClesMiu Nomeud. p. 352,

aeet Pupas.— v. HöU. Maehr. BL D. M. 6. 1888 p. 108, gen. an BnUnünidATOm?

Daas an den AnscUnss dieser kleinen tropisehen Selmecken

an IHipa nickt za denken ist, darin stimmt mir unser aos-

gezeickneter Pupakenner Boettger TOUig bei, anck darin,

dass eine Äbnlickkeit mit K harpa nickt zu verkennen Ist Wir
werden die Gattung daher in den FIrnticicolen (im weiteren Sinne)

nnd zwar in die Nftke von Aeanthimtla und Zooyemks (harj>a}

m stellen kaben.

52. I^pisoma pfnUppinieum v. MöU. t. VIII f. 4, 4a, k

Y. Möll. NachT. Bl. 1888, p. 108.

Auf Cebu und zwar bei der Stadl Ceb« selbst, mit Kniulla

doUolinn zusammen auf Sträuchern und Stauden in tiärten

von Koch gefunden; an ähnlichen Stellen findet sie sich

auch in Manila. Ich bilde die Cebu-Fonn, welche vom Typus

nur durch schwächere Streifung untei*schieden ist, hier ab,

weil die Exemplare besser erhalten sind, als die von Mont-

albaii uiiil Manila. In der Diagnose ist am Schluss besser zu

sagen; marginibus convergentibus, niargine columellari superne

dilatato, reßexo et supra umbilicum appresso, maigme supero

leviter protracto.

Sehr nahe steht sowolil unserer Art als ancli der typischen

P. orceün Stol. von Pinang, Uelix pidcisiidum Issel von Borneo

(Moll. Born. 1874, p. 4H, t. V f. 24—27), uuzweiteihaft ein

Pupüoma Sie unterscheidet sich von P. philippinicum durch

j^eringere Höhe» weniger breit umgebogenen Columellarrand und

ofleneren Kabel. Nach der Abbildung wurde sie aucii spitzer

sein, doch ist dieselbe wohl misraten, da die Diagnose den Wirbel

phtnnlatus nennt. Die Gattung ist wahrscheinlich in der indischen

Region weit verbreitet, aber ihrer Kleinlieit wegen übersehen.

Ich kenne sie von Pinang, der Insel Saniui im Golf von Slam,

Bomeo und den Philippinen.
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Auktoospira n. snbgen. vel. genus.

T«8ta parva, exeentrice nmbilicata, atractnra illi Frntici-

colamm Bimilis, tenms, coniea, nnicolor, apim ab initio mncro-

nato subscalarU, carinata, anfr. 4—6 Btriatalis, plaoatis et snlco

spirali concavis, in nltlmo carina interdom evanescente, aper-

tnra obliqoa, pleromqae aubdrcnlaris, dentibns 0—5 iostrncta,

periStoma reflexam, vix labiatam. Habitat in sazts calcareis.

Nachdem sich za den beiden 1887 beschriebenen Arten

von Gebn, H. hohhma nnd mueronata, welche ich im System

in keiner Weise unterzubringen wasste, die dritte H. sceUaieüa

m. (Nachr. B1. 1888, p. 145) auf Lnzon und endlich die

seltsamste von allen auf der Insel Busuanga, Calamianes-

Gmppe, gefunden bat, halte ich es fttr angezeigt fttr diese

höchst eigent&mlicben Arten eine eigene Abteilung zu schaffen

UDd zu benennen. Die Schalenstraktur, auf welche grosser

systematischer Wert zu legen ist. schliesst sich zunftchst an

die Frutidoolen an, wilhrend der meist zusammenhängende

Mundsaom nnd die Spiralfnrche der Windungen an manche

Or^^^iifti - Arten erinnert Ganz eigentnmlich ist die Be-

zahnung, welche bei den einzelnen Arien sehr wechselt A,

mueronata hat iLcinen Zahn, hololotm einen solchen an der

Spindel, waiateOa vier und die erwähnte, noch unbeschriebene

Art von Basuanga deren fünf. Die letztere Form ist auch

sonst ziemlich abweichend; die oberen Windungen bilden eine

sehr nahe an A. muerontUa herantretende flaclie Scheibe mit

zitzenförmig aufgesetztem Wirbel, der vorletzte Umgang weiclit

in der Windungsrichtung 8ireptaxis'dsi\% ab und der letzte ist

sehr gross, Ydllig gerundet Auch sind die Mundränder, wenn

andi genähert, nicht znsammenhAngend. Wenn diese Art mithin

wegen der Form des Gewindes von den übrigen drei, wegen
derBezabnung speziell von A. scalaidla nicht getrennt werden

kann, so bleibt duch nichts übrig, als eine besondere Sektion

für sie aufzustellen. Ich teile die Gattung oder Untergattung

daher in zwei Sektionen.

A. Mkropctasm. Carina usque ad aperturam producta,

periStoma continuum, solutum

a) edentula, spira yalde depressa, vix elevata:

1) A. muernmtfn v. Miill.

b) apertara dentibus instracta, spira magis elevata
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a) nnidentata, trochiformis

:

2) A. holohma v. Moll,

ß) 4-dentata, spira depresse scalaris:

3) A, scalatella v. Moll.

B. PseudmtrepUixis. Anfractus penultimus distincte devians,

nitimus non carinatus, teres, apertura dentibus 5 instructa,

periStoma non continuura marginibas convergentibus

:

4) Ä. n. sp. Busuanga.

Die letztgenannte Art, welche Quadras und ich durch

einen eingeborenen Sammler erhielten, wird von Herrn Hidalgo,

hoffentlich bald, benannt und beschrieben werden. Andere Arten

werden mit Sicherheit auch auf den übrigen Inseln des Archipels

zu entdecken sein.

*63. Aulaeospira (Micropetasus) mueronaia y. 1I6U.

BUup mwrmMta Möll. J. D. M. G. XIV 1887, p. 276, t. 8 f. 13-13b.

Auf den l't i
t^ m Licos und Illing, sowie bei Balaniban

und Tiibiiran an Ii i Westküste. Sie lebt an schwer zugäng-

lichen KalkUl^en, in deren Spalten und Ritzen sie vermöjre

ihrer flf^rliliiisenfJn-migen Gestalt leiclit einznclrinffen vernini^.

Sie sciieint ssehi x lliir zu IhIkmi. da sich in herab^^« vriiwemniier

Erde am Fasse der Felsen tudte Schalen recht zahlieich ündea.

•54. Aulaeospira (Micropetasu.s) holohma v. Möll.

Helix holohnta v. Mi-ll. T. D, 11. G. XIV 1887, p. 276, t. 8 f. 12-12b.

Bisher nur auf dem Licos gefunden, wo sie mit voriger

an den Ealkfelsen des* Gipfele lebt

Odoiitognatha.

55. Doreasia, fotUens (Pfr.)

Auf Cebtt häufig, auch von Siquijor, Lozon u. a. Inseln

bekannt.

Der Name Doreatia wird dieser nahe an Aeusta heran-

tretenden Gmppe schwerlich verbleihen kdnnen, da die typische

Gruppe der Südafrikaner, D, ghbttlus MQU. nnd Verwandte,

trotz mancher Schalentimlichkeit doch nicht mit der Sippe von

simihris, fruiimm, fotUens XL. s. w. in eine Gattung gehört.

Gegen die Vereinigung mit Ckhraea, welche Semper befür-

16
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woi*tet, habe ich mich anderwärts (Nachr. Bl. D. M. G. 1888,

p. 99) ausgesprochen; sowohl Schalencharactere und Lebena-

weise, als auch die anatomischen Verhältnisse lassen eine solche

Verbindung als unhaltbar erscheinen, Chhraea gebOrt Tielmehr

wegen der einzigen weiblichen AnhangsdrQse neben Ooddostyla,

der sie ffiglich als Untergattung angef&gt werden könnte. Für

die in Rede stehenden, bisher su Dorcasia gerechneten Arten

wird es dagegen der Aufstellung einer neuen Gattung bedürfen.

Nun ist zwischen der Gruppe der H, fodiem und Aeuitia nur

schwer eine Grenze zu bestimmen, (Formen wie H. iourannengis

können ebensogut in der einen wie der andern Gruppe ein-

gereiht werden), die neue Gattung wQrde mithin auch Acusta

miteinbegreifen mttssen. Man könnte deshalb vielleicht den

Namen Acmta in erweitertem Sinne ihr die Gattung verwenden,

was auch dadurch plausibel wird, dass diese Gruppe die grOssten

und schönsten Arten enth&lt und durch die gebinderten Arten, wie

hangsinenm Mart, maaeM Gerstf., lauia Gld. u. a. m., auch zu den

kleinen geb&nderten Formen der «twtüiim-Gnippe hinaberleitet.

Fam. Cocbloatylidae.

* 56. Chlomea sirena (Brod.) var. cehuana v. Möll.

Jlelix sirma var. ß. Hidalgo, J. de Concb. 1887, p. 121. cf. t. Uöll., Mal.

BL N. F. X, p. 158.

Differt a typo ex insula Guimaras testa minore, paullo

altiore, anfiractn ultimo nullo modo angulato, snbtns magis in-

flato, colore laete viridi, taenia peripherica pallide virescenti

utriroque taeniola obscnre viridi comitata.

Noch immer fehlen mir Stocke vom typischen Fundort auf

der Insel Pauay, wie auch von der zwischen Guimaras und Cebu

gelegenen Insel Negros, sodass ich zunächst bei meiner Auf-

fassung der Cebu-Form als Varietät bleibe. Ich hebe aber

nochmals hervor, dass die obigen Unterschiede ganz konstant

sind und dass ich, wenn der Panay-Typus mit den Formen von

Guimaras flbereinstimmt und Negros keine Obergaugsformen

liefert, entschieden für artliche Abtrennung der Cebn-Form bin.

57. Chhraea fibula (Brod.).

Wahrscheinlich auf Cebu beschränkt, obwohl sie nach

Ottmin g auf Luzon vorkommen soll. Wenn sie auf der letzteren
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Insel wieder entdeckt werden sollte, wird es sicherlich im süd-

östlichen Teile, Provinz Albay oder Camarines sein. Auf Cebu

ist sie nicht selten. Hidalgo bildet (J. de Conch. 1887, p. 122, .

t. IV. f. 7) eine schöne Abänderung mit bräunlicher Grundfarbe

und btHiieren dunkelbraunen Binden ab, welche ich auch in

der Sammlung des Mestizen T/egaspi in Cebu gesehen habe;

ßie wird also wohl ebenfalls von unserer Insel stammen.

Coehlotiyla F6r. ex rec. Semper.

L Cörasia Albers.

a) Forraenkreia der C. rrtjl)iüe (Brod.)

58. Cochhstyla almae v. Möll. n. sp. t. VIII, f. 5.

T. imperforata. valde depressa, teiuiis, subtiliter striata,

lineis spii <ilil)us sat validis undique decussata, pellucens, nitida,

smaragdiiia, spira parva, plana, vix elata, apex planus, fusco-

purpureus. Anfr. SVa rapide accrescentes, initio convexiusculi,

tum plani, ultimus valde tu inatus, carina conipressa, brunneo-

cingulata, basi convexus et mrtatus, ad colmnellam subgibber,

antice brevissime descendens. Apertura oblitina, irregulariter

rhonibica, taenia fii.sca intus conspicua, periatoma tenue, marpfo

8Uperus longior, strictus. media parle subprutractus, ad (rti inani

subreflexus, margo dexter minor, strictus, reflexus, basalis hori-

zontalis et collumellaris oblique ascendens reiiexi, albi, zona

flaviduviiidi extus comitati.

Diam. maj. 30, alt. ll'/a mm.
llelix re(ji)taf var.

f'>.
Pfeifl(;r, Moll. Ilel. I, p. 299.

Hai) ad vicüs Alegria et Boljoon insulae Cebu.

PI ei ff er gab als Fundort von C. rnjiiiac nach Cuming
die Insel Cebu an, welche Angabe Semper für „mehr als

zweifelhaft" erklärte, obwohl er nur wenig aal ( ebu gesammelt »

hatte, hauptsächlich weil er die Art in der Sammlung des

Mestizen libgas[si ;uicli nicht von Cebu stammend gefunden

hatte. Die Aiüliiidung einer C rnfhiae sehr nahestehenden

.Sinai agdgriinen Corasia im Centrnm der Insel beweist, dass

Cuming iiiiL diesem Zweifel Unrecht gescliehen ist und dass

seine Fundorts-Augabeu im Allgemeinen weit mehr Vertrauen

verdienen, als Semper gelten lässt. Seine zu weit gehende

Nichtachtung derselben hat ihn wiederholt zu falschen Be-

stimmungen geführt, wie bei Ilcmitrichia vcliulina Sow. von

15*
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rinimaraa. Unsere Form stellt ohne Zweifel die Varietät 3 bei

Pfeiffer dar, welche er lediglich durch die rotbraune Kiel-

binde keDOzeicbnet Da die letztere bei keinem der von ans

gesehenen Stücke — mit den jungen und toten zusammen 16 —
fehlt nnd die ziemlich kurze Diagnose des einfarbigen Typus

nicht genau auf die gebänderten Formen passt, so dfirfte die

Sachlage die gewesen sein, dass Cnming in der That die ge-

bänderte Form auf Cebu gefunden, aber gleichzeitig einfarbige

Stücke von anderen Fundorten mit ihr zusammengeworfen hatte,

während Pfeiffer die ausser der P^ärbung vorhandenen Unter-

schiede entgangen waren. Die einfarbige Form betutze ich durch

Qaadras von der Insel Catanduanes im Osten von S&dlazon,

sowie von der Insel PolUlo, und Pfeiffer 's Diagnose, nament-

lich dieMaasse, stimmen so genau zu derselben, dass Hidalgo's

Auffassung derselben als Cora»in retinae typ. (J. deConch. 1887,

p. 118) zweifellos richtig ist. Von dieser ist aber die Cebn-Form

sicher spezifisch verschieden, sodass ich mich genötigt sehe, sie

neu zu benennen, worin mir Boettger nach sorgfältigem Ver-

gleich beistimmt. Die Diagnose der typischen C, reginae würde

ich jetzt so fassen

:

T. imperforata, convexo-depressa, tenuis, subtiliter striata,

striis ad regionem umbilicalem validioribos, fere costuliformibns,

lineis spiralibns subtilibus undique decnssata, pellucens, nitida,

smaragdina, ad apertnram e viridi tlarescens. .<«pira modica, de-

presse conveza, apex planus, pallidior. Anfr. 3^/4—4 sat rapide

accrescentes, initio convexin<(;nli, tum plani, ultimns distincte

carinatus, carina acuta, aibo-filosa, basi convexus et inflatas,

ad columellam sabgibber, ante aperturam nnllo modo descendens.

Apertaraperobliqaa,irregulariter trapezoidea, peristoma simpIex,

acntnm, margo sopems strictus, media parte subprotractns, ad

carinam subreflexus, margo dexter minor, strictoSi reflexus, ba-

salis horizontalis et columellaris oblique ascendens reHexi, albi.

Diam. maj. 30 alt., 13 mm.

lldtx rtfftHae Brodcffp. PtexBWf Hon. HeL I, p. 299. Hidalgo, J. de

Co&ch. 1887.

Ob die von Jagor in der Provinz Albay, SO-Luzon, und

von Semper an der Nordostküste von Luzon gesammelten

grünen Corasien zu demselben Typus gehören, muss zunächst

noch unentschieden bleiben.
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Die ünterscfaiede, wie sie sich ans den obigfen Diagnosen

ergeben, sind hanpta&dilich folgende. C. regime bat fast einen

halben Umgang mehr als ätmoBj bei letaterer ist dabei das

Gewinde kleiner nnd daher die Zunahme der Windungen eine

raschere, auch ist das Gewinde flacher nnd kaum hervortretend,

wfthrend bei reginae die Oberseite deutlidi gewölbt ist. Der
Wirbel ist bei letzterer stets weisslich, bei almae rotbrann.

Die Spirallinien sind bei der Cebnanerin scharfer ansgepr&gt,

umgekehrt bei retinae die Anwachsstreifen nach der Spindel

m krftftiger, fast rippenartig. Femer ist bei aknM der Kiel

scb&rfer, die Mflndnng weniger schief nnd eine rotbraune Kiel-

binde stets vorhanden. Ich bemerke dazu, dass ich etwa 30

Stacke von Oakmduanea gesehen habe, welche zwar Unterschiede

in der Grosse, aber keine in der Fftrbnng nnd der gewClbten Ober-

seite zeigten. Der Bestand der Gruppe ist nunmehr folgender:

(7. rtginoR (Brod.) Catandoanes, Polülo, (? SO-Lnzon,

? NO-Lnzon).

C. almae v. Mdll. Cebn.

C. caerulea v. Möll. Morong, Mittel-Lnzon.

C, eUeabethae 0. Semp. Jns. Galayan, nOrdlich von Lnzon.

* 59. C. jmpyracea (Brod.) var. diUUata v. MöU.

Mal. Bl N F. X
,
pag. 160.

Die auffallende L&cke in der geographischen Verbreitung

dieser Art, deren Typus nur von der Insel Mindoro bekannt

ist, während die Varietät bisher nur auf Cebu gefunden wurde,

ist noch immer nicht ausgefüllt, nur hat sich eine weitere

Varietät auf der Insel Siquijor gefunden. Sowohl die Arten

mit grQner Schale wie die vorigen, als die mit gelblich-weisser,

sehr dünner Schale, durch welche das grüne Tier deutlich

durchscheint, leben auf Bäumen und sind durch ihre mimetische

Fftrbung nicht blos gegen die nachstellenden Tiere, sondern

auch gegen den menschlichen Sammler vortrelflich geschützt.

b) Formenkreis der C. virffo (Brod.).

60. a tfirgo (Brod.),

MftlL, Ual. BL N. F. X., p. 161.

Bislang nur auf der Westküste von Cebn gefunden. Frische

Stacke sind nicht weiss, sondern tragen eine feine gelbliche
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Cttticula. Sie wechselt sehr in der Grösse, auch die Ausprägung

des in typischen Stücken stark abgesetzten Kiels schwankt

einigermaassen. Die a. a. 0. aufgestellte Varietät subglobosa m.

vom Illing und Licos ist za streichen, sie gehört^ wie ich anteo

erwähnen werde, za C mtorta (Sow.).

61. Cbchlostyia broderipi (Pfr.) ?ar. fasciuta v. MöU.

Difiert a typo testa minore, spira parva, pro nectione

celerlter accrescente, anfr. initialibns violaceo-branneis, nltimo

minas distincte carinato carina antice evanescente, fascia peri-

pherica bmnnea oraato. Diam. 36Vt, alt 19 nino.

Hab. in litore occidentali insnlae Cebn.

Diese eigentflniHche Foim, von der wir bisher leider nar

todte Exemplare besitzen, will zu keiner der bekannten Art«n

dieser sehr schwierigen Gruppe recht passen. Durch die Färbung

nnd Bänderung tritt sie an die Formenreihe der C iniortet,

nam^itlidi deren var. ienuü m. (s. n.), heran, weicht aber durch

das niedergedrückte Gewinde, die Kantnng nnd vor allem das

auffallend rasche Zunehmen der Windungen doch zu sehr ab,

am sie dort unterzubringen. Zu C, rt'rgo sie zu stellen, will wegen

des schwachen Kieles ebenfalls nicht richtig scheinen. C. broderipi

kennen wir nur nach der Diagnose, die besser stimmt als die

irgend einer anderen Art; sie mnss in der Ausprägung des

Kieles unserer Art näher stehen, ist aber nicht gebändert

Leider bat sie unser Sammler von Siqnijor, wo sie Cuming
fand, nicht mitgebracht, so dass die Frage nicht definitiv ge-

löst werden kann, zumal die eigene Artgttltigkeit von C, broderipi

neben virgo mir nicht auf ganz festen Fflssen zu stehen scheint

Zum Formenkreise von C. virgo wird unsere Cebu-Form in jedem

Falle zu rechnen sein, einstweilen schliesse ich sie als var. an

C, broderipi an.

c) Formen kreis der C. aeffrota (Reeve).

62. (orhlmiyUi üeyrotn (Reeve).

Ein einziges Stück einer einfarbigen grüalich-weu«sen Corasda

von Tiiburan in N W.-Cebu stimmt auffallend genan zu der Cbrnm
von Mindoro, welche allgemein als aegrota Reeve angenommen

wird. Sie ist nur ein wenig kugeliger und die Cttticula etwas
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IfrQnlicher, sonst ist die Obereinstimmnog eine vollstäudige.

Dieses merkwtrdige Vorkommen einer Mindoroschnecke auf

Ceba, ohne diiss sie anf den zwisehenliegenden Inseln gefunden

worden w&re, ist dem ol>en erwähnten Auftreten von C papy-

racea auf Cohn analog, welche ebenfalls bisher nnr anf Mindoro

nachgewiesen war. Die letztere ist, wie erwähnt, anf Gehn

einigermaassen modifiziert, bei (7. a^rota kann dagegen von

einer Abti*ennung als Varietät keine Rede sein.

d] Formenkreis der C. intorta (Sow.).

63. Corhlo.stijlu inaijtditi nfii.s Seuiner.

r.andschiL PhiL, p. 170 t. X t. lU, b. v. Mü, Nachr. Bl D. M. U.

1«8«, pag. 72.

Am typischen ITundort, der Tnsel Magtan (^eß:eiiiiber der

Stadt Cebu, von Koch wiederanlt;? timden. mit Sempers Ab-

bildung und Diagnose gut überemslimmend. Wie i( ]i a. a. 0.

bereits erwähnt, sind Exemplare wie das abffebil leie gerade

die selteneren, die meisten sind grünlicli-wt iss imt schmaler,

brauner Suturalbinde , bei vielen veibreitert sieb die braune

Peripheriebinde nach der Mündung zu, su dass liäutig die ganze

Unterseite braun wiid, einzelne schliesslicb sind «ranz braun.

Auf Cebu selbst kommt die Art nur in einer sehr kleinen und

dabei kugeligen Form vor, die ich als var. }i(iit(i abtrennnn

möchte. Eine dritte Furm erliit Itrn wir von den Caniotes-Inseln

zwischen Bohol und Leyte, welclie hoher und kugeliger ist. aber

in Färbung, Zeichnung, dünner Schale u. s. w. völlig mit dem

Typus tibereinstminit: ich nenne sie var (jhbom.

C tnngffifipnsis gehört im weitiüii Sinne sicher zu der

fulgendni Art, mag aber als eigeiiti ivas.se einen biMiiideren

Artnameu behalten. Hauptunteischied i.sl die sehr diinne Sdiale

und sie steht zu ('. intortu etwa in demselben Verhältnis wie

L\ limanaaucnsis Semp. zu C. sphaerion Sow.

64. Cochlostyla intorta (Sow.).

mUx intorta Sow. P. Z. S. 1840, p. 168. Beere, Conch. t. 164 f. 10.

ChemiL ed. II Helix no. 307 t. 63 f. 8—11. Tfr., Mon. Hei. I, pag. 262.

Diese weitverbreitete Art, welche anf Bohol, Si<iuyor,

Negros, Capul, Tablas nnd Mindanao nachgewiesen ist» kommt
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auf Ceba in drei gut verschiedenen Varietäten vor. Die eise

dfinnschalige mit schmaler brauner Suturalbinde, einem breiteren

braunen Peripherieband und einem senkrechten schmalen braunen

Streit hinter dem schwarzbraunen Mundsaum, mit welchem die

Binden zeiHiessen, habe ich bereits als ?ar. tenuh (Mal. Bl.

N. F. X. p. 161) publiziert. Sie ist dunner als die Form von

Bobol, welche ich als Typus auffasse, dabei glänzend und weiss

und die Cuticula ganz fein. Wir haben sie bis jetzt nur vom

Berg Mangilao. Hierzu kommen nun noch zwei andere Varietäten:

var. expansilahris m. diifert si)ira depressiore, testa alba,

nitida, peripheria distinctius angulata, fascia peripherica nulla,

suturali evanescente, labro magis ezpauso, mai^ne snpero initio

horisontali tum bene cnrvato.

Crhlosfyla (OonuioJ virgo var. ndij^obota v. HAU., Usl. Bl. N. F. X.

png. 161 (oliiu).

Hab. in montibns üling. et Licos insnlae Cebu.

Wegen der weissen, «glänzenden Schale und der Kantung

der Peripherie glaubte ich diese Bei-gform eher an C. virgo

anschliessen su sollen. Indessen steht sie doch der obigen var.

tcnuis zu nahe, um sie nicht bei der //^/or/r/-Reihe zu lassen. Sie

hat die für die Art charakteristische senkrechte braune Strieme

hinter der ^fünduDg, die weisse Sntur und, was ich anfangs über-

sehen hatte, eine zwar verblassende aber doch deutlich vorhandene

Suturalbinde. So bleiben als Unterschiede von intorta var. iemu»

schliesslich nur das Fehlen der peripherischen Binde, die ge-

drücktere Gestalt, etwas stärkere Kantung und breiter ans-

geschlagene Lippe ttbrig. Eher Hessen sich var. tennis und var.

expansilahris zusammen als Art gegenüber intorta halten, doch ist

mein Material noch zu spärlich um ein sicheres Urteil zu gestatten.

var. crassa m. diflert a typo testa minore, mnito solidiore,

spira depressiore, anfr. 4 nee 4V8, colore sub epidermide decidua

albo, fasciis fuscis binis peripherica lata, Biitiirali angnsta ad

apertnram crescentibus et confluentibus, anfractum pone aper-

turam nsque ad basin omnino tegentibus, peristomate incrassato,

parum expanso, albo, apertura intus fusca.

Hab. prope vicum Medellin in parte septentrionali in-

sulae Cebu.

Auch diese sehr charactei i^ tisch und gleichmässig gefärbte

Form könnte zur spezifischen Abtrennung verleiten. Sie ist
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viel dicksclialiger, dabei kleiner und flacher, hat einen halben

Umgang weniger, der Hundsanm ist im Gegensatss za der vorigen

Varietät sehr wenig ausgebreitet, aber ziemlich verdickt and

weiss. In der Färbung und Zeichnung stunmt sie aufifiUlig mit

der auf Siqnyor lebenden Form, die ich als var. siqmjoriea

demnächst beschreiben werde, ttberein nnd unterscheidet sich

Ton ihr nur durch die geringere Hohe, festm Schale nnd das

kräftigere Peristom.

Hervorzuheben ist, dass alle diese Varietäten am einzelneu

Fundort nur sehr geringe Schwankungen in Färbung und Zeich-

nung aufweisen; von var. siqa^oriea habe ich Hunderte, von

var. crasaa ca. 30 gesehen. Dagegen ist die Variabilität des

Typus auf Bohol eine ausserordentlich grosse.

Die dickschaligen Formen, wie namentlich die obige var.

cntaaa, neben den dflnnschaligen Extremen, wie 0. magbmenms

Semp. sind fftr die systematische Stellung von Gorasia sehr

instruktiv; sie wfkrden ohne Weiteres zu OaUieodiUa» gestellt

worden sein, wenn sie nicht eben sichtlidi als Varietäten zu

dflnnschaligen Formen gehörten. In der That hat Pfeiffer

ü. eromifodes (= Valenciennesii Eyd. wie Hidalgo nachgewiesen

hat) bei OaUieodiUaa, während dflnnschalige Formen derselben

sich sichtlich an miorta anschliessen. Wollte man etwa alle

gerundeten Ommen zu OalUeodUias stellen und (hrana auf die

gekielten Arten beschränken, so stOsst man wieder auf grosse

Schwierigkeiten, da scharigekielte Arten mit weniger gekielten

nnd schwach gekanteten so nahe verwandt sind, dass auch da

kein Einschnitt zu machen ist. Wenn also von einer generischen

Trennung der Corasien von Ooehlos^la, wie sie trotz Semper*s

klarer Beweisfflhrung Pfeiffer und nach ihm Hidalgo noch

immer befftrworteten, keine Rede sein kann, so ist Cbrasia auch

als Sektion nur kftnstlich abzutrennen. Nehmen wir den Formen-

kre» von C. virgo als typische Gruppe, so lässt sich, durch

C. papyraeea vermittelt, der Formenkreis von (7. regime noch

ungezwungen anschliessen, doch ist ein Obergang zu üthraeaf

den (M dryape vermittelt, nicht zu verkennen. Auf der anderen

Seite schliesst sich die Gruppe der schwach gekanteten bis

gerundeten meist weissen Fonnen, als deren Mittelpunkt ich

zunächst (7. aejf/üfo Rve. betrachte, noch gut an virgo an; aber

die gebänderten nnd meist lebhafter ge&rbten Arten, welche
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den Kormenkreis von C. intorta bilden, sind als Übergangsgrnppe

zu CallirochUas zu betrachten, za Weicher C.aphaerion aberleitet.

II. Sect Arhin Albers.

Es bedarf zwar kanin mehr der Erwäbnnn^, dass Axina

nicht von ('ochlostijla getrennt werden darf; da aber die in

Rede stehenden Arten noch in jüngster Zeit zu Helix, z. B. von

Hidalgo, gerechnet worden nind, möchte ich hier nochmals

hervorheben, daes sie sich ansserordentlich nahe an CktUkochlim

anschliessen nnd zwar so, dass Axina eigentlich kaum eine

gute Section za nennen i^t. Gekantete bis gekielte F(Mmen

kommen in mehreren To/ M;.v///A/- Gruppen vor, vor allem in

(hrnsia, die unbeanstandet gekielte und ganz gerundete Formen

enthält, unter Callicochlias C. riepre.'isa Semp. {lignarh Pfr.),

die meisten Elongatac, wie namentlich ^. ^Jnrftflits, Phengi4s-kr\AJk

{(\ aubcarinatn u. a.), sodass der Kiel für Gruppenscheidung

keine grosse Bedeutung hat. Gezähnte Spindel haben einmal

nicht alle ^Ixtna -Arten nnd dann kommt auch dieser Charakter

in vielen anderen Gruppen vor. Nur die extremen Formen, wie

C. stquijorensis und xtbuensis, scheinen mir überhaupt die Ab-

trennung einer besonderen Gruppe zu rechtfertigen, die ich

hauptsächlich deshalb beibehalte, weil die Arten in Färbung

und Zeichnung viel gemeinsames und ein sehr beschränktes Ver-

breitungsgebiet haben, in welchem sie die fehlende CaUicochtiaa

ersetzen.

* 65. Cochhsiijla (Axiun) xehuensi^ ( Brod. ).

T. iinperforat.i, convexo - depressa
, fusca, cuticula hydro-

phana rugulusu-striatnla, opaca, isabellina. snbstrigata. ad

carinam marulatim interrupta, subtus spiraliter adoniata ob-

ducta, acute cariuata, spira conico - convexa , lateribus magis

minusve convexis, afiex subrugosus, rufo - carneus. Anfr. 47«

planiiiscuH, sat rapide ( rescentes, sutura subexserta disjuncti,

striatuli, ultiimis basi convexior, antice breviter deflexn^. Aper-

tura valde obliqua, securifriniis. intus pinmbea, peristoma fus-

cum. siiperne tenue, a media iiarte expansum, basi expausum

et rertexHui, iiicras.^atuni. colnniella obliqua, callosa, subdentata,

carnea, extus callo mudico fiiscu cincta.

Diam. maj. 36, alt. lö mm, apert. c. callo 23 mm lata,

16 alU.
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Oaroeitüa nshmutB Brodtrip. P. Z. 8. 1841, p. 46. HeUz xtbuensit PAr.

Hon. I, p. 296. i'hcmD. ed. IL Helix ikj. 405 t. 66, f. 12, 13. ~ Gocklosiyta

(Aieina) xebuensis Semper, Laudscbn. Phit. p. IDl.

Hab. ad vicos Badian et Matntinao litoris occidentalis

insulae Oebo.

Nachdem weder Semper, noch Quadras, Koch oder

ich selbst diese von Caming auf Cebu entdeckte Art wieder

anfgefunden hatten, erhielten wir darch Professor S teere,

welcher die Philippinen 1888/89 bereiste, die erste genaue

Fnndortsangabe, nämlich bei dem Dorfe Badian anf der West-

küste. Auf einer Sammelreise, die daranfhm einer von Xoeh^s

Dienern in jene Gegend unternahm, fand derselbe nicht nnr bei

Badian nnd Matntinao sttdlich davon unsere Art, sondern auch

in fast jeder besuchten Thalschlncht eine andere ^Via-Form,
sodass ich in den Stand gesetst bin, nicht nnr die Arten, son-

dern auch ihr Verbreitungsgebiet sicher abzugrenzen. Das letz-

tere scheint denn in der That sehr eng begrenzt zu sein. Am
nächsten Dorf, südlich von Matntinao, Alegria, setzt schon

C. earbofiana ein; nördlich von Badian, bei Bonda, fand sich

eine kleinere gerundete Art, die ich fftr phloeodes Pft*. nehme,

und auf der Ostseite gegenflber von Badian, bei dem Dorfe

Dalaguete wurde nur C. pfeifferi Semper (= eummgi 2fr.) ge-

sammelt. Es bleibt daher ffir C. xebuensü nnr das Gebiet um
die genannten zwei Dörfer, CsÜich etwa bis an die Central-

cotdillere.

Wie die meisten andern Arten variiert sie ziemlich stark

in der Grösse nnd der Höhe des Gewindes, sowie in der Zeich-

nung der hydrophanen Oberhaut, auch etwas in der Entwieke-

lung des Zahnes an der Colnmelle. Die obige Diagnose ist nach

Exemplaren von Badian entworfen, welche Pfeiffer*8 Diagnose

am besten entsprechen. Sie sind meist oben regelmässig heller

und dunkler gestriemt, unten entweder nnr mit dunkleren Spiral-

binden gezeichnet, oder mit gleichzeitigen Radialstriemen ge-

gittert Die Form von Matntinao unterscheidet sich durch fast

einfarbige, isabellgelbe Epidermis, bei der die dunklere Striemen-

Zeichnung nnr undeutlich ist, während die dunkle Fleckung an

Naht nnd Kiel zwar vorhanden ist, aber die Flecken kleiner

und zahlreicher auftreten. Die feine Hunzelskulptnr der Epi-

dermis ist meist stärker, mitunter ganz prachtvoll aufii deut-
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Ii liste eiiiwickelt. Auch ist die Form'meist grösser, bis 39Vtmm
diaiii. bei 20 mm Hübe.

*66. Ooehloaiyia (Axina) pfcifferi Semper.

T. imperforata
,
depresso-convexa , fusca vel fnsco-atra,

cuticula liydrophana albido-lutea. superne radiatim et taeniatim

variegata, snbtus intemipte multitaeniafa obducta, angulata,

spira convexa, apex plauus. nigosua, violac« us. Anfr. 4'/< con-

vexiuscuH. siitnra sat inipressa disjnncti, iiUiiniis subinflatns,

brevissime descendeiis Apertiira valde oblicjiia, rotnndato-

qnadran^ularis margine dextro n<»n angnlato. intus jiliimbea,

peristoina fusciim, ab initio late expaiisiiin. maiirme inIVro in-

crassato, culiunelia isiibrecta. callosa, lamma deutilormi intus

instriicta, basi callo lato rosaceo cincta.

Diam. maj. 39 ^/s alt , 22 mm, apertuia c. callo 26Va mm
lata 20V'2 alta.

HeHr Cumin^i Tfr. Pruc. Z. S. 1842, p. 88. Cheran, ed. II Helix no.

423 t. 70 f. ä, 4. Uon. Hei. I, p. 264. — Coehlosiyla (Äxhw) Pfeifferi Semp.

1. e. p. 191.

Hab. prope vicum Dalaguete in litore orientall iiisulae Cebu.

Von der vorigen hauptsächlich durch den fehlenden Kiel,

der zu einer blossen Kaiiuing abgeschwächt ist, das breiter

ausgeschlagene Peristom und die Färbung und Zeichnung der

Oberhaut verschieden, aber durch die gezähnte Spindel ihr näher

stehend als die stärker gekielte cai bonaria. Semper hat sie

wegen des ebenfalls zu Cbchlostyla gehörigeu Bulimus ciimingi

Pfr. neu benannt.

Auch die Verbreitung dieser Art ist sehr beschränkt,

weiter nach SO. tritt schon bei Boljoon eine Form der C. car-

bonaria an ihre Stelle, auf der Westseite jenseits der Zentral-

kette haben wir C. xebuensis bereits erwähnt. Nur nach Norden

kauu ich ihr Gebiet nicht abgrenzen, da wir von der Ostküste

weiter aufwärts noch keine Axina kenneu.

^67. Ooehhshfh (Axina) pMoeodea (Pfr.)

//f/ü phloiudoi Pfeiüer P. Z. S. 1842, pag. löl. Moo. Hei. I, p. 265.

Cheinii. ed. II t. 160 f. 8, 4.

Zu dieser Art stelle ich eine kleine Form, die wir nur

in toten abgeriebepen Stücken von Bonda und BariU &u der
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Westküste, nördlich von den Fundorten der C. xebuensis, er-

hielten. Sie unterscheidet sich von der vorigen durch geringere

Grösse, etwas spitzeren Wirbel, konvexere Umgänge und tiefere

Naht, etwas stärker vor der Mündung herabgebogenen letzten

Umgang, im Verhältnis zur Breite weniger hohe Mündung,

schiefere nnd weniger gezähnte Columelle. Über Färbung und

Zeichnung kann ich nichts sagen. Zu Pfeiffer's Diagno.se

stimmt sie recht gut, nur ist sie etwas grösser; statt, diam. 29,

alt IVU mm wie Pfr. angibt, messe ich 31 : 19 mm.

*68. CoMistyla (Axina) eorbonaria (8ow.).

T. imperlurata, depresse conoideo-globosa, fnsco-atra, epi-

deiiniile hydrophana canescenti-lntea varie multistrigata, subtus

multitaeniata, miiuite rugiilusa obducta, spira depresso-conica

lateribus valde convexis, apex obscure violaceiis. Anfr. 4^'* fere

plani, sutura superficiali di^juncti, striatuli, iiltimus aut cari-

natus aut subcarinatus aut angulatus, basi planus, aiitice sub-

desceiulens. Apertuia valde obluiua, late securiformis , intus

plumbea, peristoma simplex, parum incrassatum, fuscoatrum,

columella paruiii ublK^ua, dilatata, iutus vix subdentata, Sor-

sum fuscidula, tum albescens.

Diam. maj. 36Va, alt SO^/u, lat apert e. callo 23, alt

apert. 19*/^ mm.

Säix carbmaria Sow. in sched. Pfr. P. Z. S. 1842, p. 86. Mod. Hei I,

p. 296. GheiHL ed. II, ni». 27$ t 47 £ 8—8. - CbeU^ls (Jxma) carfrofMna

Semper 1. e. p. 191.

Hab. in parte meridionali insnlae Gebn.

Keine der i^mia-Arten hat mir mehr Schwierigkeiten in

der Bestintmnng gemacht, als diese altbekannte, haoptsäGhlicfa

weil Pfeiffer*8 Diagnose nnd Haasse sich teilweise wider-

sprechen. S. eorbonaria steht in der Übersicht der Gattung

unter depressae, eartnata» (Mon. I, p. 16) nnd heisst in der Dia*

gnose stdarotAifonms, dagegen sind die Dimensionen zn: diam.

msj. 31, alt 24 mm angegeben, was einer recht hohen Schnecke

entspricht Ein reiches Material von den Dörfern Alegria, Mala-

boyoc nnd Sambuan im Südwesten nnd BoQoon im Sftdosten der

Insel hat mich dar&ber belehrt, dass die Art in der That For-

men, die Pfeiffer*B Diagnose nnd solche, die seinen Maassen

gnt entsprechen, einschliesst Als 'pypns nehme ich die Formen
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Ton Alegria und ICaltliiiyoc, die wenig Fon eioander differieren.

Sie sind im allgemeinen dnnkelbraon, fast schwarz, woranf der

Sowerby'sche Name recht gut passtt mit einer oft fut ein-

farbigen, oft mehr oder weniger lebhaft gestriemten grangelben

hydropbanen Cndcnla bedeckt, die anf der Unterseite Spiral-

binder zeigt. Niedrige, scbarfgekielte Formen herrseben Tor,

doch treten auch schon höhere, dann stets schwftcber geiuelte

anf. Die von Sambnan sind dnrchschnittlich hdher, 34:22 bis

dOVs :24 mm, dabei lebhafter gefärbt and geieichnet und weniger

gekantet. Die Colnmellarverdicknng wird von den flacheren za

den hohen Stocken allmihlieh sehw&cher, ebenso die Kielnng

oder Kantnng. So gehen sie allm&hlich in die Boyoon-Fonn
Aber, welche noch hoher wird bei entsprediend geringerer Brdte;

hier haben wir StQcke Ton 32 mm Breite 25 Hohe bis 27 Breite

und 26 Höhe. Dabei anterscfaeiden sie sich dnrch dunklere, mehr
rotbräunliche Epidermis, die auch mannigfacher gestreift ist*

So umzieht das Verbreitungsgebiet von C earOonarta von Westen
nach Osten das Sfidende der Insel, ohne dass sich in der Formen-

reihe ein sicherer Einschnitt machen Hesse, so Terschieden die

beiden Extreme anch sind. Wie oben erwähnt, löst im Westen
Cxebuensis unsere Art nach Norden ab, im Osten C. pfet/feriSemp,

Sowohl bei Alegria als bei Malabuyoc fanden sich unter

den typischen Stacken einzelne präditig rot gefärbte mit feuer-

rotem Mundsaum, ohne dass dieselben sich sonst unterschieden.

Sie sind also als Farbenspielarten oder eine Art Albinos zu

betrachten, die ich als doT. rubens hier registriere.

*69. Cochlostifla (AxitiaJ morekÜ (Pfr.)

T. imperforata, conoideo-globosa, solidinscula, fusco-atra,

enticnla nitida, Inteo-castanea Tarie faignrata et strigata ob-

dncta, spira snbsemiglobosa, apex rosens, acntioscnlos. Anfr.

4Vt pamm conveii, sutura sat impressa discreti, nltimns ampllor,

ad peripherlam peculiariter planatus, versns basin angnlatns,

snbtns planlasculns. Apertnra perobliqna, rotnndato^qnadran-

gnlaris, intns lactea, peristoma nigmm, breviter reflexnm, colu-

mella stricta, sabobliqna, camea, snrsnm albescens.

Diam. maj. 87, alt 28, apert. lat, 25V>, alt 21Vt mm.
mix MorOtti Pfr. Z. f. ICal. 1848, p. 118. Ghemn. ed. II 1 130 £ 9, la

Hon. Hfll. UI, pag. 177.
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Hab. prope Ticam Botjoon insnlae Gebn.

Wie Pfeiffer richtig vermiitete, lag ibm ein abgeriebenes

Stfick Tor; frische sind mit einer gelbbrannen, gestriemten und

blitzartig gestreiften Oberhaut versehen. Sie ist höheren Formen

der vorigen Art im ganzen ähnlich, aber grosser, die Ob'erhaut

besitzt einen starken Fettglaoz und die letzte Windung zeigt

an der Peripherie eine eigentnmliche Abplattung. Die Ait wurde

uns in einiger Anzahl von einem Einwohner des Dorfes Boljoon

gebracht, doch konnten wir leider nicht konstatieren, ob sie

mit der von dort stammenden hohen Form von C, earbonaria

zusammenlebt oder, wie ich annehmen mochte, aus einem anderen

Winkel derselben Gegend stammt Jedenfalls ist sie aus keinem

anderen Teil der Insel gebracht worden und dürfte ganz lokal

beschränkt sein. Ihr näheres Vaterland war bisher noch nicht

bekannt

70. Cochlosiyta (Axina) magistra (Pfr.)

Büix maffütra Ffr. P. Z. L. p«g. 9t ChemD. ed. n Hei. no.

1887 t 169 1 88-40. Hon. Het. III, j^g. 178.

Bei Medellin im Norden der Insel. In Pfeiffer*s Disg-

nose fehlt die Erwähnung der schön gebänderten und gestreiften

hydrophanen Ouiteula^ welche stets eine breitere weisse Binde

unter der peripherischen Kante trägt Bei meinen Exemplaren

zähle ich nicht 5, sondern 6Vi Umgänge ; die Breite beträgt 35,

die Höhe 26 mm. Hierzu stelle ich nun die frfther erwähnte

(Nachr. Bl. 1888, pag. 72) Axina von der Kttsteninsel Magtan

als Varietät:

var. ecarinaUi v. MöU. Differt anfr. fere 6, pauUo con-

vezioribus, ultimo non angulato, cuticula canescente quasi fene-

strata, apice rosco, apertura dextrorsum nuUo modo angulata,

peristomate minus valide expanso et reflexo,

Diam. msj. 32Vt, alt 22Vt mm.
Ausser von Hagtan haben wir diese elegant gezeichnete

Form auch von der kleinen Insel Timobo bei Leyte erhalten.

Iii, Sect. Iklicostyld.

71. Cochlmlyla coüodes (Sow.).

Im Süden der Insel bei Boljoon und Sambuan. Als Fund^

ort giebt Pfeiffer nach Cuming die Insel Tablas an, wo sie
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indenen Quadrat 1886 trotz sonstiger reicher Ansbeiite nicht

gefiinden hat Hidalgo (J. de Conch. 1887, pag. 143) ftthrt

nach FüBgairiflo die Insel Mindanao (Zamboanga) als Wohn-
ort dieser Art auf; es wEre aber doch noch za konstatieren, ob

F. sie dort selbst gesammelt hat, andemikUs würde auch dieser

Fundort sn bezweifeln sein, wenn auch eine Verbreitung von

Cebn bis Mindanao Dicht ohne weiteres als unwahrscheinlich

gelten kann.

Die Art ist in der Oestalt, auch etwas in der Fftrbang

variabel. Ich erhielt ans einer Partie folgende Maasse:

Breite 86,5, Höhe 80 mm
9 35 30 *

« 35 27 •

33 26Vs

» 81 n 31 •

n 31 B 30

» 80
I»

27 n

28,5 » 21,5 »

» 28 n 26

n 25 n 19 9

Im Ganzen sind nnsere Exemplare also erheblich höher

hIs (las von Pfeiffer gemessene, der diam. maj. 32, alt. 22 mm
angibt Die grosse Mehrzahl ist typisch gefärbt, d. h. mit einer

gelben, wie lackiert glänzenden Oberhaut, einer feinen rötlichen

Siitiiralbinde und einem innen und aussen dunkelbraunen Mund-

sauni versehen. Bei einigen wenigen ist der letztere hellbraun

und die Sutiiralbinrle fehlt; sehr selten ist die einfarbig dunkel-

braune Abänderung (Pfr. Mon. III, pag. 173 var. ß).

Die systematische Stellung von C. collodes ist nicht ganz

leicht zu bestimmen. Semper hat sie unter den fhrhlmit/iae

hi/pumelanae, was kaum aiult:r.s zu. ti klären ist als dass er die

Art nicht gekannt hat, Pfeiffer bei lIcliLosttjUi, was allerdings

am nächsten liegt. Zu berücksichtigen ist indessen die eigen-

tlimliche Abflachung der Unterseite, welche gelegentlich zur

Bildung einer stumpfen Kante führt. Solche Exemplare er-

innern sehr an C. moirh ti, deren abgeriebene Stücke namentlich

der dunkeln Form von (
'. coUodis recht ähnlich selieu. So

verbindet C. collodes die höheren Axina-Avien mit Helicostyla,

wählend Axina andererseits durch die Gruppe von 0. dcpressa
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Serap. (lifpiarw Pfr.) mit CailitvchHit.'i eng verknüpft ist. Soll

irgendwo in diesen ÜVirrgangsreihtn ein Einschnitt gemaclit

werden, der stets künstlich bleiben wird, .'io wurde ich den

Fürmenkreis von fl<pn.s.sa iSemp. (mit li<j/tii(j/<jr in., ineUnio-

chila Val.) ans Ende von CalllcoohUas stelicui, darauf Arlnd

folgen lassen und sodann JJelicoslijla mit dem Fornieukreis von

C. collodcs beginnen. Dt r zweite Formenkrei.s würde dann der

von C. roissiintfa. hnffpn'f ria/ta, falighiata und Konsorten sein,

den ich Nadir. Bl. 1888, pap;. 104 besprochen habe: liieiaiif

folgt dann der von (\ mii(il>ilis F'er.. wobei freilich nicht zu

libersehen ist dass derselbe durch tlnhiosa und iiolilirnsls

seinerseits wieder an CalllnKhlias anEreschlussen ist. Ks ist

eben nicht niitojlich in liix'arer Anordnung allen verwaudt-

scbaltlichen BezieUuugeu gerecht za werden.

ly. Sect HeUcobttUmtta (Brod.).

72. Cbehlostyla (Helicobtdimtts) samnosa F6r.

Ich fflhre diese herrliche Art, wohl die schönste der

philippinischen Landschnecken, hier wieder mit aul. obwohl

sie nicht mit Sicherheit auf Cebii nachgewiesen ist. Koch liat

sie in einiger Anzahl von Cadiz nuevo, nahe der Nordspitze

von Negros erhalten, und da sie nach Cuming auch auf Mas-

bate vorkommt, so ist ihr Vorkommen auf Bantayan, von wo

sie der Mestize Legasp i nach Semper hatte, keineswegs

nnwahrscheinlicli. Die Gruppe Ilelicohiilinnis' (llrUi iihulinns)

hat Hrodfiip speziell für diese Art gegründet, doch ist ihre

Abgrenzung gegen die folgende nicht leicht, wie denn Mbrch
auch die gewöhnlich zu (Jrthostylfts gestellten grossen Cochlo-

stt/len bei Ilrlirohultnrrs einreiht. Zunächst schliesst sich (\

turgms' DrsJf. an, sodann der Formenkreis von C. voodiami Lm
{-^ reevei autt ). zu dem turhinofdcs Brod. und porfri Pfr. ge-

liören, dann der von (\ liguan'a Pfr., f/randis Pfr., zu welchem

auch rufognMra und marrostoma zu rechnen sein werden. Da-

gegen möchte ich die Reihe von C. pitfioffastm Fer. mit jthih'ppi-

nemiji Pfr., inipmitor Pfr.. ticnonica Brod., daphnis Brod. u. a.

doch zu einer besonderen Gruppe steileD, wofftr Orthostyhts

beibehalten werden kann.

16
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V. Sect 0rihast!flu8 (Beck) Albers.

Bei wenigen Gruppennamen ist das Missverhältnis zwischeu

der urspriin^flirben Auffassung des Aiiturs und der späteren

Anwendung eiii so ins Auge sjtringendes wie bei ( hiJiostyhts.

Beck's subgenus ist ein unlviitisches Gemisch von unzusammen-

gehörigen Arten, seine erstgenannte, also typische Art ist O.

viridis von Madagascar, also gar keine f^orhhsfifh sondern eine

hochgewundene AmpcUta, die mit //. r> rina zusammen jetzt die

Gruppe fWci/o.slt/lns rUshnj (Tryon. ,Mau. l'ulm. VI. pag. ö()j

bildet. Ks folgen O. inetnfonuis, also Jlrlirosfi/Ia mi lieuligen

Sinne, (K satcitiostis — Hclicohtiiinius, renfr/rosus, pijthnfjnster,

ntfoynsicr, äccomhis ~ Orthostijhis s. Str., oioideus = Cduistnnn^

Dufrcsuii — VnnjodcK und endlich eine Reihe Anqdiidiüimis-

Xvim. Audi im Albers'schen Sinne enthält die Gruppe noch

eine Reihe von Art<Mi, die heute au iit mehr dazu gestellt werden

können, doch beschränkt sie sich wenigstens auf Cochloshfla-

Arten. Typus der Arten, die ich heute zu der Gruppe rechnen

würde, ist (\ pithoynMm Fer. und da diese Art nach v. Marlens

auch der Typus der Albers'schen (iruppe ist, so können wir

den Namen, der sich einmal eingebürgert hat, wohl behalten.

Sollte aber die Scheidung von den oben bei voriger Art er-

wähnten als Helicnbidimiis zusaniniengefassten Arten aufgegeben

werden, so würde HeUcobulimua für die Gesammtgruppe vor-

zuziehen sein.

73. Cochhstijla (Orthostylus) ticaonica (ßroti.).

IMix tiraonica fCocfiloshjla} Broderip, Proc, Zool. Soc. 18i0, pag. löö.

— BuUmm ticaonicm Pfr. Mou. Hei. II, pag. 6. Cbemn. ed. II, pag. 175,

t 62 f. 1-8.

Diese nach Cuming aaf Ticao und Masbate lebende Art

erliielten wir in einer etwas abweicbenden Foim aucb Ton

Bantayan an der Nordspitze von Gebu. Da ich eine weitere

Varietät ancb vom nördlichen Teil der Insel Negros besitze,

80 erhalten wir einen zusammenhängenden Verbreitongsbezirk,

ähnlich dem von C. mmnosa. Die Cebn-Form ist kleiner, die

Grundfarbe etwas dunkler, die senkteehten Striemen dw grau-

weissen hydrophanen Oberhaat meist dichter und Spiralbinden

fehlen gänzlich. Wie beim Typus lebt mit der dunkleren Form
nntermischt und etwa in gleicher Individnenzahl eine helle,
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gelblichbranne Abftnderang mit weissen Striemen nnd weisser

Lippe, welche Pfeiffer t. 52 f. 3 abbildet nnd die er Varietät
nennt. Varietät in unserem Sinne ist sie nicht, sondern eine

albine Abänderung. Dagegen lässt sich unsere Rasse von Nord-

Cebtt nebst ihrem Albino dem Tjrpns von Ticao als var. minor

gegeaftbersteUen.

74. Cochhatiild (Oiikosliiliis) daphnis (Bi'od.) et var. /r/^/w/^s Brod.

Sowohl die typische C.daphnü, als anch die von Pfeiffer

als eigene Art betrachtete var. fauruis kommen auf Cebu vor,

doch muss bemerkt werden, dass die grössere Form mit spitze-

rem Gewinde und grosserem letzten Umgang, welche meist leb-

hafter gefärbt und gpzei( hiiPt ist, also typische C. dnphnis, auf

den Süden der Insel beschränkt zu sein scheint; sie kommt
ausserdem auf Bobol und Siquijor vor. llitHmus fawms Brod.

ist nicht nur kleiner und einfacher gezeichnet, sondern hat auch

namentlich meist eine etwas niedrigere letste Windung und in-

folgedessen ein regelmässigeres schlankeres Gewinde. Solche

extreme Formen konnten allerdings die Abtrennung rinpr eige-

nen Art gerechtfertigt eisclieinen lassen, indessen finden sich

Mittelformon, die sowohl in der Gestalt, als anch in der Fär-

bung nnd Zeichnung einen Übergang bilden, mit solchen zu-

sammen. . Als Varietät kann famws indessen bestehen bleiben

;

ich kenne sie anch von den Camotes- Inseln bei Bohol, wo sie

nicht so sehr zu variieren scheint, wie auf Cebu. Von Bohol

und Siquijor haben wir nur typische daphni«, keine yar. faunm
erhalten.

VI. Sect. Hijpselostyla v. Martens.

Für die langgestreckten« meist mit schwacher Kante an
der Peripherie versehenen Arten hat Herr Prof v. Martens
sehr richtig eine eigene Section vorgeschlagen nnd dieselbe zu-

erst brieflich Hypschsh/ta benannt, wie Pfeiffer Mon. Hei. VI,

p. 7, 15, veröffentlichte; später änderte er indessen den Namen
in Elongntae nm (Ostas. Landschn. 1867, p. 98). Diese adjektivi-

schen Gruppennamen passen aber in keiner Weise zu dem sonst

üblichen System der Benennung, sodass wir am besten zu dem
ersten vom Autor aufgegebenen Namen zurückkehren.

16*
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75* Cochhshfla (Hypaelostyla) eamehpardaUa (Brod,).

Buh'mug ewnHopardaiü Broderip P. Z. S. 1840» p. 1&7. Buliimu «sin.

Ffr. Hon. HeL II, p. 12. Chemn. «d. n, p. 178, t. 62, f. 8, 9.

Anf den hdheren Bergen, nicht häufig. In vei'schiedenen

Ab&nderungen ; die typischen, d.h. Pfeiffer's Abbildong ent-

sprechenden kleineren, sehr schlanken, sind die selteneren, meist

sind sie grosser, heller nnd etwas breiter, wie anch schon

Semper hervorhebt. C, boholenma von der benachbarten Insel

Bohol steht ihr recht nahe, l&sst sich aber wegen der constant

bauchigeren Gestalt nnd andern Zeichnnng als Art halten. Da-
gegen kommt die echte C. eamelopardaHs anch anf der Camotes-

Gruppe vor.

VIL Sect. Canistrum Mörch.

76. Coehhstyla (Ckmistnm) relatn (Brod.).

Bulimiis trlittiis Broilerip. Pfr. Mon. iiel. II, pag. 31. — Bulimtts

BekJteri l't'r. iMon. llel. III, pag. 311. Cliemu. ed. II, pag. 110, t. 34 f. ö, G.

Diese nach C Urning auf den Camolt^s lebende Art hat

sich auch auf Cebu gefunden, wie auch Hidalpro (.1. de Conch.

1887, pag. 180) schon aiigal), und zwar S()\\rilil im Norden wie

im Süden der Insel. Sie variiert in Färbung last uoch mehr

wie die ihr nahe verwantlte (\ oroiiha Lani. von Masbate.

Neben ungebänderten, hellgelben mit zierlich e^estrieniter Kpi-

dermis nnd nur einem brannen liasalfeld koniinrii Siiicke mit

Suturalbiude . andere aus.sfidi ni mit brt ih i- odtr schmaler

peripherischer üuide vor. vSolche dreifach gebaüdti U^ K*)iniru

stellen Pfeiffer's Ihilhnus lUldini dar, der als blosse iiander-

Spielart, die mit dem Typus vorkommt, Dicht einmal eioen

VarietÄtnamen verdient.

Auffallend ist, dass wir auf Cebu bis jetzt weder eine

Kiidoxus- noch eine Phnnius-Xri gefunden haben, während beide

Gruppen auf benachbarten Inseln vertreten sind.

Farn. StMiogyridae.

Gen. Bapahts Albers.

77. Ihipdlus tjnitfloiijti (Pfr.)

Ihiliiiiit.s (Inürhiupi i'ieiffer, Mon. He!., p. ](!'.). (^liemn. ed. II. p. 240,

t. fi3 f. ly, 20. — Buiimintiis Oralcloupi Semper, Landüt-bu. Phil. jj. 141. —
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SUn<^yra Oruldot^ Bmfn, iVid. p. 189. ^ Stenegffra (Bapalu») Qratdoupi

V. JI5U. J. D. M. O. XIV, p. 880.

Za dem schon 1867 gefondeneii einzelnen St&ek vom Berge

tJüng sind weitere von anderen Fandorten hinzugekommen,

doch bleiht die Interessante Art immerhin noch eine Seltenheit

Wie ich bei Erw&hnnng eines Hapahts von Montalban (J. D.

M. 6. XIV, pag. 90) bereits mitteilte, ist das Tier von gelber

Farbe nnd änsserlich ganz mit dem der Stenogyra-Anetn fiber-

einstimmend, wie denn auch die Schale ganz nach Stetwgym

hinweist Die Ceba-Fonn stimmt yollst&ndig za Pfeiffer^s

Abbildung und Diagnose bis auf die etwas grösseren Dfanensionen,

die Pfr. zu 18 mm Länge 8 Breite angii t, wfthrend ich 21Vi

bis 22 mm L&ngebei 9—%^Umm Breite messe. Coming fand

die Art auf der Insel Panay nnd in der Provinz Albay, Sfldost-

Lozon, zwisdien welchen Fondorten Gehn etwa in der Mitte liegt.

* 78. Hapakis umbilicattut v. MOll. t VIII f. 6.

T. modice ambilicata, conico-ovata, tenuis, nitida, byalina,

spira elate conica lateribns convexis, apex acatalas. Anfr. 6

sat rapide accrescentes, convexinsculi, sntara profunde impressa

discreti, striatali, striis valde sigmoideis, nltimns altitudinis

testae adaequans, superne planulatns, versus basin tumidulus

et snbsaccatus, ad umbilicum siibcompressus. Apertura obliqua,

basi recedens, irregulariter guttiformis, superne angusta, basi

lere subaiif^ulata. peristoma simplex, rectum, acutum, margine

supero versus sutiiram recedens, tum antrorsum curvatim pro-

tractus, Cüluniellaris dilatatus, superne le viter protractus, non

incrassatus, margines callo distincto juncti, columella verticalis,

longa, substricta.

Alt. 11. diam. niaj. 7-,.!, apert. alt. 8, lat 4 mm.

Hab. in litore uccidentali iusulae Cebu.

Diese interessante Novität, von der leider nur ein er-

wachsenes Stttck vorliegt, ist durch den offenen Nabel auffallend

von der vorigen verschieden, während ihre Zugehörigkeit zu der

Gattung sonst ausser Zweifel stellt. Auch die übrigen Unter-

schiede, der stärkere Glanz, die eigeiitriiiiliilie tropfenförmige

Mündung, der unten aufgeblasene letzte Umgang u. a. m. sind

in die Augen fallend.
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Ich scbltesse hier die Beschreibang einer weiteren Art an,

obwohl sie nicht znr Faana von Cebu gehört, am die Ab-

bUdangen dieser nahe verwandten Formen nmammenzogeben.

JIujMtUts perforalus v. MöH. t. VIII f. 7.

T. perforata, tarrito-ovata, solidiuscula, cerea, opaca, spira

regolariter tnrrita, apex acutiascnlns. Anfr. 6—7 conTezins^

culi, sat rapide accrescentes, sutura impressa disjuncti, micros^

copice costulato-striati striia valde sigmoideis, praeterea Hneolis

siiiralibus eodem modo minntis decussati et fere grannlosi. nltimns

infra snturam spiraliter compressns, basi regnlariter rotnndatns,

Vi altitudinis testae snperans. Apertnra parnm obliqua, basi

parnm recedens, irregulariter piriformis, superne late canali^

culata, ad sinolum impressa, peristoma simplex, acntnm, margo

saperus ad suturam profunde recedens, tarn fere angulatim

rotnndato-protractos, colamellaris dilatatus, '/i perforationia

obtegeni>, niargines callo distincto juncti, colnmella longa, stricta.

Alt. 20, diam. maj. 10'/4, apertnrae alt. IOV4, diam.6V4mm.

Hab. ad vicum Montalban provineiae Hanilensis in in-

solae Luzon.

Wie die vorige von II. ffraieloupi dnrch die Perforierung

nnterschieden, doch ist der Nabel erheblich enger als bei H. nm-
bÜu'oiits; von letzterem trennt ihn auch die feine, nur mit der

Lnpe erkennbare Granalierung, welche die Schale matt ersehe!-

neu lässt, während sie bei II, umhiUmfm glänzend ist.

Gen. ProHopeaa Jüoerch.

M.iLich J. de (\>ucb. 1876, p. 358 8«^ct. Bulimi, cf. G. NeviU HandL
Mull. IiJ<l Muv 1STS\ p. 173. rfeiffer Noinencl. 1881, p. 320.

Diese für Pr, rwitstorfi und aehatcs von den Nikobaren

aufgestellte Gruppe nehme ich — und Boettger stimmt mir

darin bei — für die gro.ssen altweltliclien Stenogyren, welche

den westindischen ObeUsctis-ATten nahestehen, als Gattung an.

79. Prosopea» mhoale v. MöU. t. VIII, f. 10.

T. fere snbrimata, elongato-turrita, tenuis, nitida, comeo-

albescens, spira turrita, lateribnslevissimeconvexis, apexacutius-

culns. Anfr. 8Vb lentissime accrescentes, sutura impressa sub-

marginata disjuncti, superi eonvexiasculi, ulümi media parte
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planati, striatuli striis obUi^aia sigmoideis, nltimus Vs altiiudinis

testae aequans. Apertnra obliqna, semiovalis, peristoma simplex,

aeatom, maigo dexter saperoe subprotractus, colnmellaris obli-

qims, sttbstilctus, incitissatiilas et rimam callo distincto clan-

dens, columella leviter torta, oblique intnenti media parte plana-

tula, basi leviter emarginata, non tmncata.

Alt. Witt ^am* 8Vs, apert. alt 9V». lat. (c. calb) 6 mm.
Hab. ad vicum Tnbaran in litare occidentali insnlae Ceba.

Von den wenigen philippinischen grosseren Arten kommt
zum Vergleich nur die Sienogyra in Betracht, welche ich bei

Uontalban gesammelt und, soweit es die knappe Diagnose ohne

Abbildung erlaubte, als pagoda Semp. bestimmt habe. Von dieser

unterscheidet sie sich durch geringere Zahl der Windungen im

erwachsenen Zustande, convez - turmibrmige, nicht rein türm-

förmige Gestalt, höhere und breitere Schale, den fehlenden

Winkel zwischen Columellar- und Unterrand der Mündung. Wie
alle Arien dieser schwierigen Gruppe yariiert sie in der rela-

tiven Breite der Schale, es fand sich ein Stück von nur 7*/s mm
Breite bei 30Vt Länge, ein anderes von 8V4 Breite bei 25Vi Länge.

80. riosoj)c<is maeili'nlnin (Reeve).

Bulimm macüenius Eee?e Conch. ic. no. 586, t 79. Pfr. Mon. HeL III,

p. 401.

Dr Boettger machte micli tlaraiif aufmerksam, tlass

diese kleiue Art, welche wir aiifaugs für neu hielten, nach der

Dia{?nose die so gut wie verschüllene SfrfKv/f/ra tiiarilenta Reeve

sein niüüüe. Das einzige, was niclit ganz genau stimmt, ist die

Wölbung der Umgänge, welche Pfeiffer vix convexiuscnli

nennt, welche bei meinen Exemplaren aber als convexiusculi

zu bezeichnen sind. Auch dif ]>i!nensii)nen sind etwas kleiner;

IM'eiffer gibt alt. 12"ü, diain. niaj. 4, apert. long. 5, lat. 2 mui,

während bei der Gebu-Funn die ents])reclienden Zahlen 14, 5,

5'/a, 2\2mm sind. Nach Boettger das kleinste und am meisten

oblonge Prosopeas, welches er kennt.

Gen. Opeas Alb.

Die Bearbeitung der äusserst schwierigen 0/iei»-Arten hat

auf meine Bitte mein Freund Dr. 0. Boettger Übernommen,

der diesen kritischen Formen seit Jahren seine besondere Anf-
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merk.sHUikeit geschenkt hat. £r äu^öert aidi über dieselben

wie folgt:

81. ^Opüos f/rnetk Hati. = paunymse Pfr.

cf. Byettger, Nachr. Bl. IblK), p. Hfl,

Über die ganze Insel, wie überhaupt die gesamten Phi-

lippinen verbreitet

82. Uijcaa clavuliniiiu Pot et Mich.

Seltener.

* 83. Opeas liexagyrum Boettger, t VIII, i. 11.

T. minima, rimata, cylindrato-turrita, tennis, nitens hya-

lina; spira elato-turrita, apez obtasus. Anfr. 6 lentissime ac-

eresceotes, planulati, sutnra profunda angnstissime fllomarginata

disjuncti, striatuli, striis valde cnryatis, Ultimos ad peripheriam

vis subangulatus, basi dedivis, Vi altitudinis testae aequans.

Apertura obliqua, basi valde recedens, suboTalis, utrioiqoe anga-

lata, periStoma simples, acutum, margine supero stricto, superoe

rotundato-protracto, infero modice curvato cum columellari su-

perae leviter supra riroam reflexo angulnm subacntum formante.

Alt 5, diam. iVi mm, alt apert IVti lat */« inni>

Hab. in monte Licos insulae Cebu leg. 0. y. Möllendorff.

Ähnlich kleine, schlanke, stumpfwinkelige Formen sind

mir aus der Gattung nicht bekannt.

Gen. QeosUlbia Crosse.

* 84. UeostiWid i^iUiqnnua v. Möll, t. VIII, f 8.

T. parva, non rimata, cyliudrato-turrita, sat solida, fla?es-

cens, polita, spira elongato-turrita, apex obtusus. Aiifi . 4 con-

Teziusculi, sutura impressa late marginata. initio subhorizontali,

tum paullatim valde obli({iia disjuncti, penultimus peraltus, ulti-

mus pennitiino parum altior, *U altidudinis testae aequans. Aper-

tura verticalis, basi recedens, anguste ovalis, peristoma simplex,

obtnsulum, marginibus callo levi coiyunctis, margo dexter media

parte corvato - protractus, inferus substrictos vel biangulato-

curvatus, columellaris supra rimam reflexos, columella vertica^

Iis, basi yix oblique truncata*
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Alt. 3^/8, dlam. IVs, apert. alt. l^/a, lat vix mm.

Hab. in monte Licos insulae Cebu.

Diese niedliche Schnecke fand ich nur in einem Exemplar

schon 1887 auf dem Lieoa und eB ist leider noch immer das

einzige geblieben. Naeh der Abbfldiing von OeoatUbia ealedonka

Crosse (J. de Concb. 1807, t VII, f. 4) und den Vergleich von

einten Exemplaren in Herrn Strubeira Sammlang ist die

Zuweisung zn dieser bisher Ton Nencaledonien und Nossibö in

zwei Arten bekannten Gattung zweifellos nnd das Vorkommen
auf den Philippinen ttberbrttckt teilweise die Ltlcke zwischen

jenen Fundorten.

Gen. TormteUhm Beck.

85. IbmaieUirm maniletms Dohm.
U«l. Bl. X. 1863, pag. 100. Pfr. Mon. HeL VI, wi-

rar. koehiam.

. IfOlL, MftL BL N. F. X, pag. 16.% t IV f. 11, 11«, b.

Stadt Cebu.

Bei Gelegenheit des Besuches meines Freundes Schmacher
in tfanila entdeckte dessen japanischer Sammler ganz in der N&he

meiner Wohnung eine Tormteüina an einer Gartenhecke, die

wohl sicher als T. manüensis anzunehmen ist Durch Semperas

Angabe, dass sie eine echte Sumpfechnecke sei nnd an Wasser-

pflanzen lebe, irregeleitet, hatten wir bis dahin immer an Grftben

und Flttssen oder in der Nähe des Heerstrandes nach ihr ge-

sucht. Ich vermute, dass sie Semper zur Zeit des Hochwassers

an ttberschwemmten Stellen gefanden und im Wasser stehende

Landpflanzen fttr Wasserpflanzen gehalten hat Jedenfalls ist

unsere wie die Cebu-Tbmafe/^ma eine echte Land Schnecke,

welche mit KaHelh und Pupisoma zusammen an Bl&ttern Ton

Strftuehem oder Schlingpflanzen (Winden etc.) lebt Von dieser

TomaitiHna aus Manila ist nun die Cebuanerin nicht als Art,

sondern nur als Varietftt zu trennen. Es stellte sich heraus,

dass Dohrn*s Diagnose in allen den Punkten, in welchen ich

71 koeJnana von mmtileims verschieden fand, unvollständig oder

ungenau ist Die Ceboform ist etwas schlanker, der letzte

Umgang weniger bauchig, Färbung dunkler, mehr brännlich

olivenfarbig, die Mflndung kleiner. Die Spindel, welche Dohm
albocallosa, viz truncata nennt, ist bei beiden gleichmässig valde
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BpiraUter torta, disünete trnneata. Die Cebn-VarietAt misst

SV« mm L&uge, 1'/« Breite, meine Hanila^Stficke SV« : 2, da-

gegen hat Dohm long. 4Vt, lat. 3 mm. Sofern in Manila nicht

zwei Arten leben, was ich nicht annehme, ist daher 7. kodiiam

nnr als Varietät von manikmii an&nfassen.

Fhiu. Pupidae.

Gen. Hypaehatoina Bens.

8G. Ilypselostoma luxtmieum v. M511. t IX f. 1.

T. anguste perforata, tennis, comeo-brnnnea ; anfr. ÖVt

angulato^convezi, sutnra valde impressa disjiincti, stnatuli,

sapremi infi'a medium angulati, spuram turrito-conicam formantes,

ultimns planatns, snlco le?i spirali snpra eatinam basalem in-

stitutus, fere a medio solutus, longe porrectna, subascendens,

ad suturam et peiiplieriam, circa nmbilicum et dorso cristatns,

qnasi tetragonns, basi distincte spiraliter lineolatns. Apertura

aliquantnlnm sursom spectans, rotnndato-qnadrangularis, 4 vel

rarins 5 dentata dentibus craciatim oppositis, lamella parietalis

valida, elata, longe intraus, subflexuosa, columellaris minore

borizontalis, recedens, dentibus 2— 3 in faucibas. PeriStoma

Simplex, tenue, expansiusculum.

Alt. 2V«, lat. 2'/^, apert. alt. et lat. 1 mm.

Jhjpsehstoma luxonimin v. MiWl Nadir. Bl. I). M. U. 1888, pftg. 145.

Hab. in saxis calcareis prupe vicuui Autipolo pro-

viuciae nianileuijis.

var. major t. IX, f. 2.

Dittert a typo testa mjgore, solidiore, anfractibus magis
*

convexis, minna angulatia, ultimo spiraliter aut iion aut viz

sulcato, peristomate magis expanso, snblabiato, inter lamellam

parietalem et columellarem denticulo minuto snperaddito.

Alt.' 2'/8, lat. 3, apert. alt. et lat. VU mm.

Hab. in montibns altioribns districtus Morong insolae

Luzon.

var. imbricata t IX, f. S.

Differt testa paullulum minore, graciliore, anfractibus dis-

tinctius angulato<carinatis, ultimo sulco spirali profundiore ex-

cavato, apertura minore, peHstomate minna ezpanso, dentibus

palatalibus plerumqne 3 parvis, acutis.
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Alt. 1^/6, lat 2*/<, apert alt et lat. V9 mm,
Hab. prope Ticom Medellin in parte septentriooali in-

sulae Ceba.

Die AuflBndnDg von zwei weiteren Formen dieses bisher

nur von der hinterindischen Halbinsel bekannten Genus, die

eine Ton den bOberen Bergen in Morong, nicht weit von dem
Fundort des Typus, die andere von der Noi-dspitze von Cebu,

machte eine sorgfältige Vergleichung der drei Bassen und eine

Bevision der erstentworfenen Diagnose notwendig. Es stellte

sich heraus, dass die erstgefandene etwa in der Mitte zwischen

den beiden andern steht und dass die letzteren nur als Varie-

täten abgetrennt werden kdnnen. Die Unterschiede liegen ausser

in den Dimensionen hauptsächlich in der Spiralfurche der Win-
duDgen, welche sich bei var. f/iajor abschwächt, bei der Varietät

von Gehn aber stärker ausgeprägt ist.

Zu keiner der beschriebenen Ilt/paehstotna -Artoi hat die

unsrige nähere Beziehungen. Die typischen K tubiferumf benso-

nkumm haben die letzte Windung viel mehr nach oben ge-

krOmmt, sodass die M&ndung fast horizontal nach oben liegt;

auch ist das Gewinde viel niedriger. In dem spitzkegeligen

Gewinde steht eine neue Art Htfpsehstoma tramiioHa m. von der

Insel Samni im Golf von Siam näher, doch ist bei dieser der

letzte Umgang nur wenig losgelöst. Eine aus Tonkiug neuer-

dings beschriebene Art kenne ich noch nicht.

Das Vorkommen von Jli/psehstama auf den Philippinen ist

bisher unvermittelt, da auf den malayischen Inseln noch keine

Art entdeckt worden ist. Wenn die Gattung im malayischen

Archipel wirklich fehlen sollte, würde ihr Vorkommen nur durch

eine alte Landverbindung der Philippinen mit Ostasien zu er-

klären sein. Die kleinen Tiere sind echte Felsenschnecken;

sie leben, etwa wie un.sere Modirdln-Arten, an Kalkfelsen, wo
sie, meist mit Kalkstaub überzogen, in liitzen und Liinhem

sitzen und oft schwer zu sehen sind. Mit ihnen liiinl ich bei

Antipolo Cfffithopomn, Oconssa, wie aucli Atilacospirn srnJatrlla,

Die Kalkfelsen bei diesem Dorf sind die letzten Ausläufer der

östlich von der Manil.i Kbene etwa N—S verlaufenden Cordillere,

welche aus älterem Tertiaikalk besteht; zu derselben Kette

gehören auch die höheren Berge, wie M. Batay, von deueu mir

ein tagalischer Sammler die var. majoi brachte.
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Die folgenden Notizen Uber die anf Cebn Torkommenden

Papen verdanke ich Herrn Dr. 0. Boettger, der die GAte

hatte, mein leider recht ep&rliches Material zn hestammen.

(ien. Stauroilon Lowe. Ann. Mag. N. H. IX 1852, p. 278, Proc.

Zool. 8u€. 1854, p. 214 (sect. P/ijiac).

87. Sfaimnlon worekti (A. D. Brown).

T. parva, rimato- perforata, ovato-cylindracea, distaater

costulato-striata et in inieistitiis striata, fniva pellucida, seri-

cina; spira cylindrata, aptx obtusus. Aulr. ö convexiuseuli,

sutura profunda disjnncti, ultimus V's altitudinis fere aequans,

antice ascendens. Apertnra fere verticalis, exciso-siibcircularis,

dentibns 5, 1 columellari, 1 parietali niajii.sculo . recedente,

1 angulari sigmuideo, cum nmrgine supero angulatim cuiijuncto,

emerso, 2 palatalibus subaequalibus armata, peristonia expansum,

ad sinulum angulatum, albidum, marginibus convergentibus.

Alt. 2, diam. max. 1, apert. alt. lat. ^/s mm. (Boettger).

Pui>a Mon f'ii Brown, J. de Conch. 1870, p. 393. Ffr. Mon. Hei. VIII,

p. 801.— Pupa (AUiea) Mordeti Pfr. Cless. Nomencl., p. 358. — Vertigo Moreleti

JaMl IfoU. Born., p. 62. — Vert^ maUiyana JsuA 1. e., p. 63 t. V f. 30—88.

Hab. in insnla Borneo (Brown, Jssel), in insnlis Cebn,

Boznanga et Lnzon Philippinarum.

Sowohl die Identität der beiden von Bomeo beschriebenen

Arten als auch der philippinischen mit jenen, hält Boettger
für sieber. Er rechnet zu dieser Gattung ausser der typischen

Art SL mxtcola von Madera noch St. semimtlum Lowe eben-

daher, mimdalis Mordet von Mayotte, Comoren und deren var.

megalosfotua Maitz, von Senegambien, sowie eine neue Art von

der In."*el S«mni, Golf von Siam; fossil ist sie nidit bekannt.

I r,utiiiigs< hai akter ist die Vertigo -Form . melir oder minder

cyluHirische Schale mit rotbrauner Färbunri und die Verbindung

der rechten Parietalfalte mit dem Mundsaum. Letzteren Chai ukter

teilt sie mit Ptyvhochilus.

Gen. Phfchochilu9 Boettger. Conch. Mitth. II 1861, p. 47.

*BB. Ptyehoekilus moelkndorfß Boettger t IX f. 4.

T. minima, breviter punetato-rimata, conico-OTalis, tenuis,

corneo-fulva, sericina; spira eonica lateribnz modiee convexis,

apex acutulus. Anfr. 4'/« convexiuseuli, sntnra profunda dia-

juncii, striatuli et costulis perobliquis, distantibus, deddnis omati,
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nltimuK feie ^/s altitudinis aequaiis. ante apertnraui lentissime

ascendens, media parte spiraliter injpressiis et subtns a late-

ribus subcorapressus. Apertnra obliqua, siibcürdiformis, 5—7
dentata, deiitibiis albis, parietalibus 2—3, medio kmelliformi,

recedente, longiore, sinistro minimo, int^idum evaiudu, dextro

angulari emerso cum margine siipero aut contiguo aut conjuncto,

coliimellari suporiore supra medium coluraellae sito valido, in-

feriore subbasali mmimo, iiit^rdnm evanido, pal.italibiis 2 dis-

tantibus, laroelUloniiibus, peristoma acntum, parnm expansum,

media parte raarginis dextri leviter protraeta.

AU. IV«, lat. max. '/s, apert. alt Vi? mm. (Boettger).

Hab. in moiite Li cos insulae Cebu (1 ex.)

Lebt auch auf Si(iuijor. — Di*^ westlichste bekannte Art

dieser pacifijjchen Gattung, welche zu keiner bescliriebenen Spezies

nähere Beziehungen hat. Sie ist dünnschaliger, schmäler uod

schlanker als alle übrigen Arten. (Boettger).

GeD. Leucoekikis (Mart) Boettger.

89. Lfucorhifus pedieulus Shuttlew.

cf. Boettger Couch. Mitüi. II.

var. ovdhda Boettger.

Diftert a typo testA regulariter ovata, minus elongata,

pauiiulum minore. Alt. 2'/k, diam. max. IVs mm.

Hab. a<l vicum Guadalupe insulae Cebu.

Nur durch kürzere, gedrungenere Gestalt von dem poly-

nesischen Q'ypus verschieden: die Exemplare sind fiiui/ähnig.

der Parietalzabn deutlich zweizipfelig, der Basalzalin sehr

schwach. Dieselbe Varietät, in Grosse, Form und Zähnung

völlig liberein.stimmend kommt auch auf den Inseln Siquijor

und Mindanao sowie auf Yap, Karolinen, vor.

„Pupa capillacea" bei Hidalgo, J. de Conch. 1888, p. 38,

von Naga, Cebu, ist siclier nieht die von Dohrn und Semper
von Mindanao beschriebene Art, sondern höchst wahrscheinlich

die eben beschriebene Varietät von L. in^iuvulm.

Faüi. Auriculidae.

90. Melampm Intens (Qiioy et Gaim.). Ffr. Mon. Anr. T, p. 36.

Cebu (Koch). — Marinduque (Quadras). — Mariannen,

Java, Polynesien, Neukaledonien.
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91. Mehmpus eaffer (Kraoss).

Vir. Mon. Aur. I, pag. 40.

(Wm ^Koch). - Pai'iijrii;i «'n.nlrasj. Sonst Ton Ost-

afrika, deu Comoren, Madagaskar, äuiuarchipel.

Boettger nacht mich auf den dnrchgreifendea Unter-

schied von Mehmpus famnius — ausser dem stampfkegligeren

Oewinde nnd der braunen Lippe, beides wechselnd — auf-

merksam, der in den zwei unteren Parietalfalten liegt. Bei

M, faseütius stehen sie etwas entfernter und unabhängig von

einander, bei M. eaffer sind sie durch eine Schmetzlage ver-

bnnden und bilden eine gemeinsame Erhöhung.

92. Melampu» fasekthut (Desh.)

Pfr. Mon. Aur. I, pag. 28.

Diese weit verbreitete Art ist auf Cebu und anscheinend

allen philippinischen Inseln häufig.

93. Melampus hoholensis H. et A. Ad.

Gen. rec. HoU. n; p. 243. PAr. Hon. Aar. I, p. Sa

MeUanptu rarüUnlü Oftsa. Frau. N, Ctl. 1663. pag. 6& Pfr. Moo.

Aur. IIT, ptg. 316. Hidalgo, J. de Couch. 1888, pag. 41.

Ost- and Westküste von Cebu (Koch, ich). Gubat, Prov.

Albay, Luzon (eingeb. Sammler), Surigao auf Mindanao (Roe-

belen), Camarines Norte, Luzon und Paragua (Quadras). —
ßohol (Cuming). — Neukaledoiiien (Gassi es).

Den Fingerzeig in dieser weitverbreiteten philippinischen

Art den verschollenen M. Mmlemis der Gebrüder Ada ras

wiederzufinden, verdanken wir Hidalgo, der die Ähnlichkeit

richtig erkannte, aber die Gassi es' sehe Art mit der viel

früher beschriebeneu philippinischen nicht identifizierte, weil

er sich an dem Ausdruck dentes breves statt plicae transversae

stiess. Gerade diese Aü.NJiücke sind aber tautologisch, da die

älteren Autoren diese Fältcbeii Zahne nennen, wie sie sich denn

in der Vorderansicht auch als .solche präsentieren, lui übrigen

stimmt die Diagnose, ohne sehr scharf zii sein, recht gut. Der

Hrtuptunterschied von M. fftj<riatns ist die viel schlankere Gestalt,

die stärkere mittlere Parietallanielle und genau gegenüber der
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unteren Parietale eine längere und tief ins Innere der Mündung

reichende Gaumenfalte, welche die unterste zu sein pflegt. Auf

die ausseronlentliche Variabilität der Färbung und Zeichnung

haben Gassies und Hidalgo schon hingewiesen. Die Identität

der philippinisclieii und neukaledonischen Formen geht aus Gas-
si es Diagnose nicht ganz klar liervor; da jedoch Hidalgo
Originale des Auiors vergleichen konnte und auch meine von

E. L. Layard erhaltenen Exemplare ans Neukaledonien recht

gut zu den i'hilippinern stimmen, so zweifle ich nicht, dass

in i.tlgü Redit hat, sie zu vereinigen. So grosse Exemplare,

sie die Diagnose von M. hoJtohiL^is besclireibt, long. 14,

Uiani. TVa mm, haben wir nicht gelunden. im allgemeinen sind

die unsrigen 10— 11 mm lang und noch schlanktr als der Typus.

Bei Dalaguete, Ost-Cebu, fanden sich StUcke bis zu 12^2 mm
Länge bei 6^/4 mm Breite.

94. Melampus cristaiiis Pfr.

P. Z. S, pag. 12i. Nov. Condi. I, pag. 17, t V £ 8—6. Uoa.

Anr. I, pay. 43. — Hidalgo, J. de Concli. 1888, pag. 40.

Exemplare von der Westküste von Cebu stimmen vortrefflich

zu Pfeiffer's Abbildung und auch zur Diagnose bis auf die

Angabe, dass die letzte Windung nur ^/s der Länge erreiche

und nur drei Parietalfalten vorhanden seien. Der letzte Um-
gang hat entschieden ^4—*/& der Länge und es sind nicht drei,

sondern 9—10 Paiietalfalten vorhanden. Nun zeigt aber die

Abbildung bei Pfeiffer den letzten Umgang genau ebenso

hoch wie bei meinen Stücken, so duss ich einen Schreib- oder

Messfehler annehmen möchte. Die Reihe von punktförmigen

Parietalfalten, welche über den zwei grösseren steht, muss Pfr.

tibersehen haben oder er hat ein jüngeres Stück vor sich gehabt.

Die Färbung ist einiireimaassen wechselnd; die meisten

Exemplare sind einfarbig dunkel ratbraun, andere haben das

Gewinde dunkelbraun und den letzten Umgang h( llkatieebraun,

noch andere zeigen dunkelbraune Binden auf demselben.

Hidalgo erwähnt die Art nach Qu ad ras von Marin-

daque. wahrend Pfeiffer nur allgemein die Philijjpinen als

Fundort angiebt. Nach Gassies kommt sie auch auf Neu-

Caledonien vor.
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05. MeUtmptut brems? Gassies.

T. minuta, omiiinn imperforata, ovalis, solidula, luteo-

briinnt^a ant nuicolur aut faseiis sa^ittifens bruniieis ornata,

interduni spira fusca et basi albida; spira convexocoiiica, apex

minimus, inucronatus, acutissinius. Anfr. 8 planiusculi,- sutura

liiipavi lacera discreti, verticaliter in H{,ailariter striati et liueis

spiralibns puiictatis (in aiifractu penultimo 6— 7) decussata,

ultiinus superne rotundato-anguiatus, basi decrescens, levissime

gaccato-cristatiis, "/s altitudinis superans. Apertura fere ver-

ticalis, angasta, arcuata, paries H lamellata, lamella snpera

nodiformis, media sat alta, horizontaliter in Irans, infera cras-

siuscula, parum alta, a coluniellari sulco profandissimo sepa-

rata, columellaris valida, subhorizontalis, compressa, emersa.

PeriStoma acutum, inferne incrassatulum, roargo dexter callo

albo profuudo et pHcoUs spiralibus 8— 9, una vel dnabns e

superis longissime intrantibus, ceteris subaequalibns manitas.

Alt 6Vt, diam. max. apert alt. 4Vt mm.

Udampm hrt9%$ OmsIm Fano. Nonv. Ga]6d. Pfir. Aur. stippl. in Pneom.

tnniL III, p. 313.

. Hab. Novam Caledoniam nee non iusulam Cebn.

Da mir Gassi es' Abbihlung nicht zugänglich ist und

seine von Pfeiffer mitgeteilte Diagnose sehr viel zu wünschen

übrig lässt, so ist es mir nicht möglich, die Identität dieser

kleinen Art von Cebn mit dem neiicaledonischen M. hreiis mit

Sicherheit naclizuvveisen. Nach der Beschreibung ergeben sich

folgende nicht sehr erliebliche Unterschiede: Die Cebu-Korm ist

etwas kleiner und etwas bauchiger, da Gassies 8:4 nun misst,

also das Verhältnis von Breite zu Höhe wie 1 : '2, bei meinen

Stücken 1:1,8: das Verhältnis des letzten Uiiigaiifi:< /a\y Höhe

ist bei den letzteren wie 2:.'t, bei Gassies betragt die Höhe
des letzten Umganges '/? der Gesamthohe (sol — was soll

das bedeuten?). Die Columeliai lanielle ist ferner entschieden

subhorizontalis, bei Gassies obliqua, ascendens. Trotzdem

glaube ich bei der weiten Verbreitung der Mehtnpiis-^vim

und ihrer starken Variabilität und bei der bekannten üngenauig-

keit der (i assies' sehen Diagnosen unsere Art zu Melampu^

brcris stellen zu sollen, um nicht unnötig einen neuen Namen
zu scUaifen.
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96. Melampus gramfer Koass.

]foU.J«Tft,p. 46t.&£9, t.aOf.7. Pir.Hon. Aw.I, p.4S. t. UQlU

0. IL G. XXV, p. 881, mda]£0 J. de CoDch. 1888, p. 42.

Geba bei der Hanptstadt selbst, Westkaste, Insel Magtaa

Q. a. m. (Koch, ich), Marinduque (Qaadras), Darias (Curaing).

— Java (Honsson).

07. Mclnmpus scniiplicatm Pease.

T. impresso -subriraata, fusiformi-ovata, solidula, lutea,

media parte indistincte brunneo-bifasciata, nitida; spira conica,

lateribus convexiasculis, apex acutus. Anfr. 12 plani, sutura

impressa crenulata disjuncti, usque ad peripkeri&m costati, costis

latis, planatis (20 in anfr. penultimo), infra sntnram lineis 2 im-

pressis parum distinotis decussati, ultimus peripheria rotunda-

tus, medio laevigatus, subtus attenuatns. in regione umbilicari

sabcristatas, crista costis circa 15 verticalibas exarata. Aper-

tnra fere verticalis, perangasta, paries infra medium lamella

cempressa intrante munitas, loco inferae lamellae callo spirali

crassiuscnlo, nsque ad regionem umbilicalem producto cinctos,

columellaris crassiascola saleo profunde a callo parietal! se-

juncta, tuberculo instar emersa. Penstoma acntolnm, margiae

dextio strictiusculo, iDtos band calloso, supeme plicis 4 longo

intrantibns munito.

Alt llVt, diam. maz. 5Vs, alt. apert. 7Vt mm.

üdampu» mmpUeaHm Peue P. Z. 8. 1800 p. 148, 1868 p. 0a Pfr. Avr.

nippL, p.804.

Hab. ins. Sandwicb et ins. Gebn Pbilippinaram.

Die Beschreibung yon Pease ist so anTolIständig, es feh-

len sogar die Uaassangaben, dass anch diese Identiflziemng nicht

mit Sicherheit feststeht Indessen stimmt das wenige, was Pease
von seiner Art 2n sagen weiss, völlig zn nnserm halbgerippten

Melampus Ton Gehn, und namentlich die anffallende Slralptar

ans kräftigen, breiten aber flachen Rippen, welche unter der

Naht des letzten Umgangs plötzlich anjfhQren, wie sie mir von

keinem Melampus sonst bekannt ist, veranlasst mich, ihn fttr

Jf. nemifUeaius Pease zu erkl&ren.

Bei d^ grossen Zahl von Aariculaceen, die dem philippi-

nischen Archipel mit Melanesien und Poljmesien gemeinsam sind,

17
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ist das Vorkomroen einer hawaiischen Art auf Cebn, wenn auch

auffallend, doch keineswegs nnwahrscheinlich ; sie wird auf den

polynesischen Inselgruppen sicher noch aufzufinden sein.

98. Mehmpus pulchettm Pet.

P. Z S. 1842, p. 202. Pfr. Anr. T, p. 35. v. Möl! J. R M. G. XTV. p. 281.

\ urstadt San Nicholas bei der vStadt Ci 1 n i iimingj, Stadt

rvhn und Insel Magtan (ich); auch biugapore (Bacou lide

rieiffe i).

Es sind von den philippinischen Iw>At\ son.^t noch bekannt

M. niiniiujiutms Recl. (Nopros. Marindu(iaej, sii/r/tpomifth Pfr.

(Manila), frifircuJi Phil. (Nt;jr s). eostaius Quoy et (laiin. ^Phi-

lippinen)« sodass von den 13 Arten 9 auf Cebu vertreten sind.

Gen. Tralia Gray.

Turt. Man. ed. II 1B40, p. 21. H. et A. Adamä Geu. rec. Moll II, p. 244

excl. subgeueribas.

Die von Gray richtig abgezweigte und von Mörch an-

erkannte Gattung hatte Pfeil't'er als nicht genügend beofrrmdet

wieder eingezogen. liauptsÄchlieh weil sie in der erweiuiieii

Aüllassuug der Gebrüder Adams allerdings nicht hakbar er-

schien. Gray hatte seine (Gattung auf A//rini(a viifns Lam.

= Mrhn/ffi'x jmsillit^s (Gniel.) basiert und kurz, aber ganz kennt-

lich cliarakt erigiert, indem er auf eine innere Buehtuiig an der

Stelle, wo Oassiiliila die Lippe zahnartig abbricht, hinweist,

'riiatsächlich habrii die hierhergeliungeii Arten au dieser Stelle

eine nieiir od«! we'ni'j»^r narli innen veidängt i le Spiral-Lamelle,

welche Pfeiffer irretiiln t n b ruf^ise eine (^uerripi)e ^o.sta trans-

versa) nennt, und aussen eine leK-hte Kinbuclitnng. sodass aller-

dings oberhalb der Lamelle eine Art Sinulus entsteht, Die .Ar-

ten, welelie bei Pfr. (Anric. I, p. 46) den § 7 von M''i'"/npus

bilden, haben im Habitus viel gemeinsames, namentlich aber eine

beginnende Lippenbildung, wonach sie nicht nur der Gattungs-

diagnose von Mctampus nicht entsprechen, sondern sogar nach

Pfeiffer'« künstlicher Trennung überhaupt nicht in die Unter-

familie der Mt'lainpva, sondern der der Aiiricuka gehören.

Pfeiffer selbst nennt das Peristom bei diesen Arten richtig

ol)tiisuni, wilhi-end die Diagnose der Lnterfamilie ein Peristoma

(uiUum verlangt. Die Traita-AriQü haben ein wenn auch schwach
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doch deutlich verdicktes Peristoni. welches am Unterrand meist

schon Lippenbikhujg zeigt, und so war es kein grosser Felder,

wenn der Autor und nach ihm Pfeiffer die folgende Art glatt

zu Affrirnla stellten. In der That stellt sie aber Trah)/ jmnn-

meitsis und im.^iUa so nahe, dass sie nicht generisch von ihnen

getrennt werden kann, und doch hat Pfeiffer diese letzteren

linier MrhiinpKs. Wir wei den daher Gray's Gattung anzuneh-

men haben und sie als Übergang der Gattungen mit scharf-

randigem Mundsauni {Mehmpcn Pfr.) zu den gelippten (Aurivulea

Ffr.) auffassen mössen. Pfeiffer's Einteilunf? der Auriculideu

in zwei Subfamilieu fallt damit zu Boden. Zu Tralia sind mit

Siclierheit zu rechnen: Tr. jutsilla Gmel. f= «?7m« Lam), die

typische Art, pmuntK usis 0. B. Ad.. n//i</nla H. et A. Ad.; viel-

leiilit noch morosft Gass,, ktrmt Gass., semimkata Mouss.,

i'Biofuu Phil, f Pfeiffen Dunker.

99. Tralia hanleyann (Gass.)

Aurinäa Ilanleyana ü^ixtA älull. Nout. Caled. II, t. IV, f. 16. Pfefffer,

Anric soppl. in Hon. Pnenni. snppl. III, p. 36t. HMalfo J. de Conch. 1888, p. 56.

Dalaguete, Ostkttste von Cebu, sein selten; von Quadras
auf den Inseln Tablas und Catanduanes crefunden; sonst von

Neu-Caledonien bekannt. Meine zwei Stiicke zeigen drei un-

deutliche braune Binden, wie sie auch Hidalgo erwähnt. Die

Spiralskulptur mit Punktreihen ist nur aut dem Gewinde und

auf dem letzten Umgang in der Nähe der Naht vorhanden.

Gen. F^hia Bolteti.

100. Ptfthia reeveana Pfr.

Sftd- und Westküste von Cebu. — Piiilipi iueu (Cuming),

Balabac, Tablas (Quadras). Nach A. Adams auch auf Celebes

und Borneo.

101. Pythia pantkerhta A. Adams.

Ffüc. Z. S. 1850, p. 152. (Scarabus). Pfr, Aiiric. I, p. 94. Scarabus

päweriam» Reev» Coneb. kon. f. 16. — Scarobu» o9atu$ B«eTe ibid. f. 13

(non Pfeiffer). ? Sntraftns sfrinfus Keeve ibid. f. 26. — Searabtt» pan(A«r»ntM

€t ovaltts Hiilali;<j J. ile ('oneh. 1H88, p. 44, 45.

Cebu, häufig. Mindanao. Si(}uijoi' (Cuming, Kocli), Mas- .

bäte, Tablas, SO-Luzon, Balabac ((^uadras). Auch von Borneo

und Celebes bekannt.

17*
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Bass Sc. peUveritiuiis Tleeve identisch mit P. pantherina

A. Ad. ist^ hat schon Pfeiffer richtig erkannt; aber aach Se,

ovahu Beeve ist nichts weiter als eine etwas schlankere Form
TOD pantherijia, während die echte Pythia övala Pfr. Ton Ceylon

schon nach den Dimensionen, long. 31, diam. mal. 26 mm, eine

ganz andere Art sein mnss. Beeve's Abhildnng se^ eine

Lftnge von 31 Vt, Breite ron 19 mm! P. pantherina Tarüert am
selben Fnndort sehr in der OrOsse nnd der mehr oder minder

banchigen Gestalt Aneh St. tMOua Beeve, der spezieU tob

Gehn angegeben wird, scheint mir nach der Abbildung nichts

weiter zn sein, als ein kleines, banchiges, etwas stftrker als

gewöhnlich gestreiftes Stftck von P. pwUkmnot bei welcher

die Streifong ziemlich stark wechselt

?102. Pyihia easUmea Lese.

Ffr. Aar. I, p. 91. Reeve 1. c. f 3 soii nach ruming
auf Oebu bei dem Dorf Sibon^a vorkoimnen. AVas Rppve
abbildet, scheint mir nur eine Farbeiis]ttHlr(i t von /* srar<u'>n> hs \j.

zu sein, jedenfalls j)UJist die Abbildung in keiner Weise zu

von Küster lAur. t. 9 f. 1, 2) und m Pfeiffer's Diairniise,

da sie ein Exemiilar von 36 mm Länge bei Breite zei^^t,

während Pfeiffer long. 20. diam. maj. 15 angibt. Der letztere

hat jedenfalls eher die echte Lesson'sche Art vor sich gehabt,

da Lesson sie eine petite espece nennt. P. scarabaevs ist

auf den Philippinen noch nicht narlig» wiesen, "wird vielmehr

durch die rippenstreifige P. reeveana ersetzt, so dass bei Reeve,

der seine vermeintliche rnManca durch Cnniing vun Cebu er-

halten haben will, jedenfalls eine Verwechsliin*^ vorliegt. Aber wir

haben auch keine Pt/lkta auf Cebu jrpfiiiiden, welche Pfeiffer's

castanra, die er ebenfalls von Cumiug aus Cebu erhielt, ent-

spräche: freilich ist nicht ausgeschlossen, dass noch eine weitere

Art zu den vier von der Insel bekannten zu entdecken ist.

103. P^hia sinuosa A. Ad.

P. Z. Soe. 1860» p. 161. Pfr. Aorie. I, p. 92. Baere Sctrabw f. 21.

Hidalgo J. dtt Ckttch. 1888, p. 46.

Danao, Ostkfiste von Gehn (Koch), Negros (Cnming),

Marindnqne (Quadras).
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104. Pythia mmingiana Pelit.

P. Z. S. 1843, p :i Kditer Anne, p. 63 t 9 f. ö, 6. Ffr. Anne. I, p. 88,

— Beeve Couch ic, Scarabus f. 12.

Danao an der Ostküsie vun (Jebu (Koch), Bo^joon SO-
Cebu, Negros (Cuming).

Eine diircli die baiir]iig<- (Tcstalt. tVste Sdiale, einfache

bräunlidie Färbiiug ohne i' leckt it, (Ihii seiilich sebr stark ge-

kielten letzten Umgang gut chaiaktehsierte Art.

Gen. FUeoirema H. et A. Ad.

105. Pkcotrcma typica H. et A. Ad.

K Z. S. 1853, p. 120. Pfr. Nov. Conch. I, p. 16 t V f. 12-14. Mon. Aar. I,

p. 100. T. Möll. J. D. M. G. XIV 1887, p 282. Hidalgo J. de Conch. 1888, p. 46.

Cebu, selten. — Tacloban auf Leyte (Cuniing), Sibuyan

und NO-Mindanao nebst Küsteuiuseln (Quadras).

106. Fkcotrema btUa H. et A. Adams.

P. Z. & 1854, p. 37. Pfir. Kon. Antie. I, p. 109. Hidnlgo J. de Conok.

1888, p. 47.

Ein etwas kleineres, aber sonst mit der Diagnose gat Uber-

einstimmendes Stttck von der Westküste Cebus. — Philippinen

(Cuming), Sibnyan (Quadras).

107. Plecotrema octanfraclu Jonas.

Z. f. Mal. 1845, p. 169. Hitlalgo J. de Conch. 1888, p. 47. PI. elama

H. et A. Ad. P. Z. S. 18Ö3, p. 121. Pfr. Not. Coach, I, p. 16, t V, f. 9—H.
Mon. Auf. I, p. 103.

Westküste von Cebu (Quadras). Sibuyan und NÜ-Min-

dauao ((.Quadras). — Sandwich-Inseln.

108. JPkeotnma pumHgera H. et A. Ad.

P. Z. S. 1868, p. 190. Pfr. Hon. Aur. I, p. 106.

Bei der Stadt Cebu (ich). — Bomeo, Singapore (Pfr.);

Macao (ich), Swatow, China (Hungerf ord).

109. PUeoirema pundahsirmta H. et A. Ad.

P. Z. 8. 1863, p. 181. Pfr. Mon. Anr. I, p. 106. t. HsU. J. D. U. O.

XIV, p. 282.

Cebu und Siquijor. — Bomeo and Singapore nach Pfeiffer.

Die Exemplare stimroen besser zn punctatosUiata als zu

imperforafaf obwohl letztere von Negros, also einer Cebu wie
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Siquijor benachbarten Insel beschrieben worden ist Die Dimen-

sionen sind ganz dieselben, wie die der erstgenannten Art, auch

ist ein Nabelritz vorhanden. Anf der andern Seite ist das

Gewinde eher conoidea als conica, acutinscula zu nennen, es

sind meist Tier statt drei Zähnchen auf der Anssenseite vor-

handen und die Farbe stimmt vielleicht besser zn P. iifq.u-füratUf

welche sordide fulva sein soll, als zn P. puneUxhstriaUit die als

femtffinea angegeben wird. Die Form scheint dah^ beide

Arten, welche nach den Diagnosen nnr wenig verschieden sind,

zn verknöpfen nnd Hidalgo, welcher (J. de (üoneh. 1888, p. 48)

beide zn einer Art vereinigen mOchte, wird Becht behalten.

Gen. Cassiäula F6r.

110. Oassiduh Utbio v. Möll. J. D. M. 6. XIV 1887, p. 282,

t. 8, f. 14—14b.

Cebu, Siquijor.

Cassiditla pkHippinarum Hidalgo (J. de Concb. 1888, p. 53,

t. VI, f. 7) von Tahlas, Sibuyan, Roniblon, Mindanao und dem

Sulu-Archipel uuteischeidet sich von (\ labio m. nur durch etwas

geringere Grosse nnd seldankere (lestcilt, sowie durch meist

buntere Färbung. Die letztere will gai nichts besagen, da

auch Hidalgo einfarbige gelbliche und braune Abänderungen

erwithiil, und die Grösse und Gestalt wechselt am gleichen Fund-

ort nicht unerheblich. Die Punktreihen (Haaruarbeu) fehlen

auch bei lahio uicht, nur sind sie bei den älteren Stücken, die

ich beschrieb, kaum mehr erkt iiubar. Alles in allem ist pAi7/y>-

yhidium aUeniails als Varietät zu halten, als Art sicher nicht.

111. Caasidttia faba Menke Z. f. H. 1853 f. 124 (Anricnla) Pfr.

Nov. Oonch. I, p. 5 t. 2, f. 7—9. Mon. Aur. I, p. 110.

Westküste von Cebu, Siquijor. selten nnd einzeln, mit

Pfeiffer's ht >clu eihiiog und Abbilduuf?^ franz genau überein-

stimmend. Die Art wnirde von Java beschiitben und war von

den Philippinen meines Wissens noch nicht bekannt

112. Oasftidnla quadrasi Hid. J. de Conch. 1888, p. 61, t. VI, f. 6.

Marindutine. Tablas, Sulu (Quadras), Cebu (ich).

Meine Kxemplare sind grösser als die von Hidalgo
beseht lebeueu, stimmen aber sonst völlig überein. Übrigens
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scheint mir Hidalgo's Art auf etwas schwachen Füssen zu

stehen, da sie C. tiiryidd Pfr. (Mal. Bl. I 1854, p. 154. Xov.

Conch. I, p. 48 t. XII f. 19, 20) von der Insel Negros bedenklich

ähnlich ist. Unterschiede sind mir die Behaarung, welche aber

wie bei so vielen Auricalaceen bei alten Stücken verloren geht

nnd dann, wie PfV. bei (\ turf/ida brytähnt. Punktreihen zurück-

lässt, dann die doppelt gefurchte Spindellamelle, die dadurch

dreifach erscheint, während sie bei hugidn nur einfach gefurcht

ist (suhsukata bei Pfeiffer), endlich ein dentlicheres Knötchen

im Sinnlns gegeuftber der oberen Parietalfalte und die deutlicher

zweixftboige Aussenlippe.

113. Qtssiduia suicuhm Mooss.

Pfr. Anr. I, p. 114.

Cebn und Kagtan, häufig. — Börlas (Cuming), Manila,

Marinduqae, Tablas, Paragna, Balabac (Qnadras). 'Beschrieben

von Java.

114. Qmidula nudeus Martjn. cf. Hidalgo J. de Conch. 188B, p. 50.

Cebu (Qnadras, ich), Alabat, Harindnqne (Qnadras).
Nen-Caledonien (Gassies).

Hidalgo behauptet a. a. O., dass die von Pfeiffer
Mon. Aur., p. 115 b«»chriebene nnd von Reeve Conch. ic.

Aur. f. 26 abgebildete (7. ntieleus nicht die echte Martyn'sche

sei und schlägt f&r diese Art den. Namen C. manileims Hid.

vor, während er fttr die von Quadras eingesandten Formen
von den Philippinen den Namen nuehm beibehält. Ich muss

gestehen, dass mir Pfeiffer^s Diagnose ziendich gut zn der

auf Cebn lebenden Art zn passen scheint; jedenfalls hätte

abgewartet werden müssen, ob bei Manila wirklich eine von

C. nueleus der sftdlicheren Inseln verschiedene Art lebt, ehe

ein nener Name f&r eine bloss vermutete geschaffen wurde.

Bei der grossen Verbreitung, welche Auriculaceen im allgemeinen

haben, glaube ich kaum, dass auf Lnzon eine andere Oassidula

vorkommt als auf den Visayas.

115. Oassidula mmteHna Desh.

Cebu, nicht selten; Manila, Marinduqoe (Quadras). For-

mosa, Singapore, Pinang, Neu^Seeland, Neu-Caledonien u. s. w.
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Gfcu. Auricida Lara.

116. AurietUa auris judae (Lino.).

Tar. reh'cuhta EHst.

Cebn, auch sonst anf den Philippinen hftnfig. Die Exemplare

Yon Gebn gehören zti der kleineren stftrker granulierten Variet&t

117. Atifieula ponderosa F6r.

Hidftigo J. de Couch. 1888, p. 6K t. VI t 4, 4a. » Awieida («mte

T. KttU. J. D. H. 0. Xnr, p. 283 (aon PCsUfiBr).

Cebu (ich). — Marinduque, Tablas (Qoadras).

Diese l&ngere Art hatte ich anfangs Itkr A. iurrita Pfr.

gehalten; wie aber Hidalgo richtig hervorhebt, ist diese

noch länger mit zahlreicheren, stärker gewölbten Windungen.

Ob die zwischen mms juäae und furrUa stehende Art wirklich

A, ponderosa För. ist» kann nach den wenigen Bemerkungen

des Autors (Pfr. Anr. I, p. 131) kaum mit Sicherheit entschieden

werden, doch stimmen die Kennzeichen, die er angiebt^ auf

unsere Art besser als auf irgend eine andere.

118. Anricula ehngafa (Parr.) EOst. Aur., p. 53 1 8 f. 6^. Pfr.

Aur. I, p. 140.

Cebu, (Koch, ich). Nach Cnming anf Burlas. Ausserhalb

der Philippinen noch von den Sandwich- und Fidschi-Inseln

bekannt.

A. pusiüa H. et A. Ad. (Pfr. Aur. I, p. 142) Ton Cuming
auf Negros, von Qnadras (Hid. 1. c, p. 56) auf der Kästen-

insel Balauan bei Mindanao gefhnden, scheint mir auf uner-

wachsene StQcke von A, ehnifota basiert zn sein.

119. Anricula subitla Quoy et Gaimard.

Hid. J. de Coacb. 1888| p. 66.

Cebu (Koch, Quadras, ich). Marinduqne» Paragna,

NO-Müidanao (Quadras).

Fam. Cyctopboridae.

Gen. CynthojKDna W. T. Blaiif.

Sect Jerdmiia Blanf. cf. Beddome Cr. Z. S. 1875, p. 445. Pfr.

Pneum. suppl. III, p. 375,
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* 120. CsfOihopoma (Jerdonia) meridionah t. Moll. Mal. El. N. F. X,

p. 146 t IV f. 7, 7*-c

Beige Licofl, Muigilao.

* 121. Cyathopoma arka v. MOll t IX f. 5.

T. tubiformis, anfiractibns omnibns ab initio solutis, liberis,

carvam spiralem, regalarem formantibas, tenaia, albida, ofMica,

quasi irrorata
; apira libera, depresso - conica, apex ezcentrieos,

leviter sinistrorsus, planiascalas. Anfr. 3'/s lenie accneeentes,

teretes, apicales glabri, nitidi, ceteri striis transTersis annali-

formibas et lineolis nndnlatiB apiralibua minatiflsime granalati,

ultiroas aaperne subcoropressus, ad apertnram sensim ascendens.

Aperinra sabverticalis, basi protracta, subcircnlaris, aapeme
snbaDgulata, peristoma simplex, acutum, haud expanamn.

Lat. max. 4V>t ^^«t apert alt IVa, lat mm,

« „ 4, « 2V«mni.

Hab. ad vicnm Balamban litoris occidentaUs insulaeCebu.

Anfangs geneigt, in dieser ftberraschenden Neuheit den

l^pus einer neuen Gstttnog, etwa mit Cyekmums Terwandt,

an sehen, habe ich mich überzeugt, dass, abgesehen von der

gana freien Anfwindung der schon Ton Anfang an losgelösten

Umgänge, eme völlige Übereinstimmnng mit den kleinen Cyaiho-

jMiTia-Arten besteht, spesielt mit der voranstehenden. Wir haben

mithin in dieser seltsamoi Form ein C^foikopoma an sehen, bei

welchem die LoslOsnng der Windungen von einander zum fest-

erworbenen Artcharacter geworden ist. Die Tendens an solchen

Bildungen ist ja bei Cyathopoma und der folgenden Gruppe sicht-

lich vorhanden und die Verbindung der stielrunden Windungen

ohnehin eine sehr lose. Bei C. lateeostatus ist oft die halbe letate

Windung ganz frei geltet^ das gleiche kommt bei Opiathoporus

vor n. 8. w. Nur beginnt bei unserer Art die Loslösung sofort

mit der Apikalwindnng und iat bei allen den xahlreich ge-

sammelten Stücken gans konstant. Eine zweite Art (CeomumJ
kommt auf SiquQor vor.

Bemerkenswert ist das Auftreten des gleichen Charakters

bei so aahlreichen Arten auf Cebn, wenn auch nur bei der einen

ein solches Extrem erreicht irird. Die oben erwähnten XMopAom-

Arten, wie E, (uba, kochkma, euiraMa, doviaiw, quadran, das

Blfps^toma, der schon erwähnte Cydoitta kUecoaiafua, die unten
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zu beschreibende Paluina tnuhrlf^stroptm m., alle mit melir oder

weniger losgelöstem letzten Umgang weisen auf eine gleiche bio-

logische Ursache hin, die wir 'Doch m euträtselu haben werden.

Gen. Cyclottts Guild.

Nachdem die Trennung der auierikanischeu Apfrostoina-

Arten. welche Pfeiffer nocli bei 0/'7<>/"> hatte, als besondere

Gattung wohl allgemeine Anerkennung gefunden hat, ist Cyclo-

tus auf die asiatisch-polynesischen Arten mit gefurchtem Doppel-

deckel, aussen mit einer vielgewundenen Kalklamelle, innen mit

dünner Hornlamelle beschränkt. In dieser Auffassung enthält

die Gattung aber immer noch sehr verschiedenartige Elemente,

welche zu sichten und in besondei*s zu benennende Sectionen

oder Subgenera zu ordnen sind. Prof. v. Martens hat in seinem

klassischen Weike tiber die Landschnecken von Oatasien schon

sehr wertvolle Fingerzeige in dieser Beziehung gegeben, nur

hat er leider seinen richtig abgezweigten Gruppen adjectivische

Namen, wie CycloH marmomti, sitturak»VL»K,m.^ gegeben, welche,

wie oben bei den OW/Zw/*///?-Gruppen schon hervorgehoben, in

der heute geltenden Nomenclatur nicht verwendbar sind. Die

anf den Philippinen vertretenen Abteilungen werde ich daher

neu benennen. Zunächst fragt es sich freilich, ob der alte Name
Cyclotits Überhaupt fiii die Oesamtgattang anwendbar ist Er
wurde, wie aus dem Namen und den dazn gestellten Arten her-

vorgeht, für die Arten mit flagelf()rmigem Fortsats am oberen

Mundsaum gewählt und zwar erwähnt Swainson, welcher den

Qnild Inguschen Mannskript-Namen publizierte, C. planorbuita

Lam. und rarmiatus Swains. als Typen. Erstere Art hat einen

dOnnen hornigen Deckel und ist der Gattung Mi/rostoma Trosch.

einzureihen, letztere hat dagegen einen typischen OjelotuS'

Peckel. Wenn man nun die Bildung desMundsanms als Gattnngs-

Charakter annehmen will, so wird man conseqnenterweise ge-

nötigt, ohne Rflcksicbt auf den Deckel Myxostoma, Pterooychi9,

ja selbst Opisthoporus und Spiraeiäum und die Gruppe von

C. rariegtOus Swains. zu einer Gattung zu vereinigen, wie sie

P. Fischer in seinem Man. de Conch. in der That auffasst.

Wenn man aber beachtet, wie diese «Flügel* nicht nur bei

sonst nftchstverwandten Arten, sondern auch bei einer und

derselben wechseln, so sieht man bald ein, dass von einer
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generischen Treiiniiiig auf Grund dieser BiliUuigeu allein nicht

die Rede sein darf, Maassgebend ist in eister Linie derDerk. l,

wUhrend auf (lehilnseform, Mullll^.lUl^ l 'iLi bung n. s. w. weitere

Unterabteilungen Itei^i ündet werden können. Hieruach wäre die

Verwendung des Nimens Cy^Mus für die (Gattung in unserni

Sinne zu verweilen und ein neuer Name zu wählen; da ich

aber {rlanbe, dass wir über kurz oder lang doch dazu kommen
1 1 II, M isciiiedenen Gruppen als selbständige Gättungen

aiuuerkeuueu, i»o äeUe ich von eiuer Neab«ueanuDg ab.

T. Sect. Platyrhaphe V. MöU.

T. parva, unicolor, plerunique lutescens, spiraliter lineo-

lata, sutura profunda, peciiliariter applanata, plernmque rudius

striata, apex mamniillaris, anfractus lütimus saepe subsolutus,

Typ. C. jmsiihts Sow,

Cycloti suturales v. Hart.

122. Cijclotus (Platffrhaphe) ptisilltts Sow.

Überall häufig. Eine kleine Form hat Xevill (J. As.

Soc. Beng. L 1881, p. 143) var. nafia genannt, doch sind die

Schwankungen in der Grösse am gleichen Fandort so bedeutend,

dass man keine Varietät aufstellen kann.

Ausser auf Cebu auch auf Negros, Marindaqne imd ganz

Lazon' vorkommend.

123. Cyclotics (Platyrhaphe) latecoatatus Kübelt Landdeckelschn.

Phil., p. 8 t. I f. 9.

Berge bei Guadalupe, Licos, ferner bei Tuburan im Nord-

westen der Insel. Von Semper auf Mindanao entdeckt. Die

Loslösang des letzten Umganges ist häufig stärker als sie

Eobelt angibt und abbildet und erstreckt sich oft auf die

Hälfte des Umganges.

II. Sect. Eiicyclotus v. Moll.

T. varie colorata, plerumque marmorata et zonata, spira

plana ant parum convexa, peristoma snpeme plus minusve

auricnlatum. Specimina juniora hirsuta.

Typ. V. varicf/afits Swains.

Cyclolus (Goüd.) Swains. (ex parte).
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124. CyrhtuM fEut^dohu) earoH Kob. Le^p. 811,116.
T. MCIL MaL BL S. p. 146. Hi<Ulfo J. de Conck 1888. p. 57.

C. rarkqntus meint^> er.-t'rn Verzeichnisses ist za streichen,

ebenso L«t meine var. iuinot be^er wit-*1er einzaziehen. da doch

einzelne Exemplare di^ typische Grösse erreichen, andere wieder

und zwar am gl^-i* h^-n Fiiiid«'rt n"< h kleinrr sind als die von

mir früher erwahnt».-u. Jed».-nfaIIs lebt auf Cebn nur die Form
mit weniger verbreitertem <'beren Mundsaum, wobei allerdings

hervorzuheben i.-t. dass neben lyjiischen Stucken, wie sie Kobelt
abbildet, aui ii .•«ob he mit etwas stärkerem .«»lircheir vorkommen,

wenn auch nie so stark wie bei tyjdsrhe tu virki^ttiis. Hidalgo
bezweifelt die Artgiltigkeit des C. troll ebendeshalb and ich

würde ebenfalls geneigt sein ihn nur als Varietät von varieyatus

aufzi!r;i>-eti w^nn ifb mein- Ma^'-rial vom Ty] u- besässe und

wif >>:\\i^ \ I71 '-it iiijg be>ser kniiii^-fi. EiD^lweile^ wird es

besser sein die kJein^^n F^^rmen imi >ch\vach ger.lutrin Miind-

saiun von den grossen eni.schieden geflügelten getrennt zu haheu.

Kobelt's T3*p stammte von der Insel Bohol: ausser von

febu kenne ich sie noch von Si|!iijor nnd Noixi-Miadaoao,

(^ttadras hat .^ie auch von ^airiai erlialten.

Junge Exemplare sind l - liaart und zwar in der Weise,

da«s die Anwachsstreifen mit Hautrippen versehen sind und

die letzteren kurze Borsten tragen. Diese Bewehrung yerliert

sich beim Weiterwacbseii gäuzUch and die Oberfläche wird

glatt und gläozeod.

125. CycloUts (Eitcirhfus) sulcafus v. Moll. t. IX f. 6.

T. late ombilicata. iiiiil iiiro V's latitudinis testae supeiante.

discoidea, tenais, transversa uiiiiuiissime striatula. sulri> {i irum

iMMriindis regnlariter fulguratis scul})ta. valde üitens, aiit uni-

c ,] n -livaceo-lutea aut confertim castaneo vel fusco-fulgni ata,

ad i)enplieriam plerunique tusco-nnifasriata : spira plauiuscula

apice vix prominnlo. Anfr. 4V:.'— '> t( iett^>. ultinui.-^ antii e sat

descendeiis Apei tura parum oblitjua, circularis, pt iistoma du-

plex, intf inuiH bieriter porrectnm. externum paulhim expansum,

superne ad inseriionem brevissime auiiculatura. Opercolum nor-

male, parum concavum, anfr. 9 oblique striatis.

Diam. maj. 17, alt. 8 mm.

Hab. ad vicum Tuburau inaalae Cebu«
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Auf den ersten Blick sehr nahe verwandt mit der Torig^en

Art, aber durch die eigentflmliche Skulptur Ton vornherein

erschieden. Dieselbe besteht ans im Zickzack verlaufenden

regelmässigen Farchen, die namentlich anf der letzten Windung

sehr deutlich ausgeprägt sind. Am besten sind sie zu sehen

an den ein£urbig gelblichen Stücken, w&hrend bei anderen die

hftbsche rotbraune Zickzackstreifiing, welche aufden eingedruck-

ten Linien verlftnit^ die Skulptur weniger deutlieh erscheinen

lässt In der That ist sie auch in dem Maasse weniger ausgeprägt»

je dunkler und dichter die bunte Streifung ausfiLllt. Zu diesem

auf&Uenden Skulptumnterschiede treten als weitere Differenzen

noch der etwas stärker herabsteigende letzte Umgang, die

weniger schiefe Hflndnng, der lebhsite Fett|;lanz, die geringere

Qnerstreifung, der flachere Deckel und dessen weniger stark

gestreifte Windungen.

III. Sect. Psendocychphorus v. MöU.

T. modice Tel anguste nmbilicata, plus minus?e turbinata,

solida, fnignrata Tel marmorata, peristoma ant rectum aut

campanulatum, incrassatum, parum ezpansnm, operculum parum

concaTum, terminale.

n^p. 0. gtUtoka Vit.

OjfdoH marmoroH v. Mart.

*126. Cjfclohts (Fieudocffclophorm) cydophoraides v.MöU. LX f. 7.

T. modice umbilicata, nmbilico V« latitudinis testae ad-

aequante, depresse globosa, valde solida, glabrata, snbtilissime

striatttla, nitens, nigreseenti-brunnea, maculis flavidis confertis

minutts fhlgnratim dispositis variegata, spira convezo-conoidea,

apex obtusus, nigrieanti-caeruleseens. Anfir. 4Vt—5 teretes,

sntura indsa discreti, ultimus amplns, antice paullnm desoendens,

pone aperturam subito late dealbatus. Apertura parum obliqua,

magna, drcularis, fandbus fuscis, peristoma duplex, intemnm

rix porrectum, extemum leviter campanulatnm, panllum ex-

pansnm, incrassatulum, haud reflexum, ad anfiractum ultimum

triangnlariter adnatum. Operculum fere terminale, dnabus la-

minis constitutum, externa calcarea, crassa, levissime concava,

anfir. 7 transverse mgatis, snbtns proAinde sulcata, interna

tenuis, comea.
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Dian. max. 19^'«—22, alt. ISVs—15 mm. Apert. lat. cam
perist (spec. majoris) 10, alt lOVt mm.

Hab. ad vicam Tabnran.

Einer der interessantesten Funde, die Koch's Sammler

neuerdings gemacht hat Die Art hat zvl keiner der von den

Philippinen bekannten Gmppen Besiehungen, sondern gehört

zu den »Ctjrhti marmorati v. Mart., welche bisher nur von

den Holakken, Celebes und Timor bekannt war. Ohne Kennt-

nis des Deckels wttrde man sich versucht fühlen, sie zu CycUh'

phorus ZVL stellen, wie denn in der Tbat mehrere derselben

merst als Cyrlophonts beschrieben wurden. Der Deckel ist

indessen ganz typisch. Das Vorkommen auf Gehn ist nicht

isoliert, sondern eine zweite noch unbeschriebene Art kommt
auf der Insel Leyte Tor, während eine dritte von der Insel

Sulu (0, sutmmui m,) den Übergang zum malayischen Archipel

vermittelt

* 127. Ditropis celuana v. Müll. t. IX f. 8.

T. late et perspective nmbilicata, umbilico Vs diam. ad-

aeqnante, depresse convexa, tennis, valde nitens, glabrata,

olivaceo-sucinacea, spira convexa, apex mncronatns, tumidulus,

pleromque decollatus. Anfr ^ convexi. sntura impressa ftlo-

marginata discreti, Ultimos initio carina filiform! ad peripheriam

dnctns, carina antice magis minasve evanescente, circa umbili-

cnm aut leviter carinatns aut angulatus, striatulus. Apertnra

diagonalis, irregulariter circularis, periStoma duplex, sopeme
ad insertionem profunde incisum, margö supems arcuato-pro-

tractus, dexter recurvus, basalis ad angnlnm carinnUe umbili-

calis (si adest) angulato-protractns, columellaris exeavatns, valde

recedens, callo sigmoideo cum supero ooiyunctus.

Diam. max. 4, alt 2Vt apert. c p^st lat et alt l^/s mm.
Hab. ad vieum Balambau litoris occidentalis hisulae Cebu.

var. teeunda v. MöU. Differt a typo testa minore, anfr. 4
(apice eroso), snpeme lineis elevaüs minutlssimis cinctis, carinis

fortins exsertis, usque ad aperturam pertinentibus, umbiltcalt

multo validiere, peristomate ad carinam umbilicalem magis an-

gulato-protracto.

Diam. max. SV«, alt l'/i mm.
Hab. ad vicnm Tuburan ejusdem insulae.
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Obwohl der Deckel noch nicht bekannt ist, kann die

Zugehörigkeit der kleinen Art zu Ditropis wegen der zweifachen

Kielang, der etwas eckigen Mßndung, der glänzenden, gr&nlich-

gelben Schale keinem Zweifel unterliegen; sie steht Ditropi's

eoHvem Bedd. von Sttdindien selbst spezifisch sehr nahe. Z>.

cebuana variiert in der Höhe des Gewindes und der Ausprägung

der Kiele nicht unbedeutend; aas diesem Grunde habe ich auch

die Form von Tuburan, von der nnr ein Stück vorliegt, trotz der

erheblichen Unterschiede nur als Varietät abgetrennt. Namentlich

sind Jüngere Stftcke von Balamban erheblich seh&rfer gekielt,

wenn auch immer noch nicht so scharf wie das von Tuburan,

Es wäre möglich^ dass das letztere trotz des wohlaasgebildeten

verdickten Peristoms noch nicht erwachsen ist.

Die Auffindung eines Vertreters dieser bisher nur aus

Südindien bekannten Gattung auf Cebu bietet ein schwieriges

geographisches Problem dar. Während das Vorkommen von

Ple4:topjfli8-, HypsehaUma-, Älycaem- und Ehmea-kvien auf einen

früheren Zusammenhang der Philippinen mit Hinter- Imlien

schliessen lässt, fehlt bei Dilropie der Nachweis dieser Gattung

östlich von Vorder-Indien bisher gänzlich. Allerdings ist Hinter-

Indien noch ganz ungenfigend durchforscht.

128. Cyclophoiiis lingulatus Sow.

Kob. 1. c. p. 19, 1 8 f. 17-80. Hidalgo J. de Coneb. 1888^ p. 77.

AufCebu nicht selten, sonst von Bohol und Siqu^or bekannt.

Frische Stücke sind seidenglänzend und haben feine Membran-

rippenstreifung ; der Mundsaum ist mitunter gelb gefärbt.

Hidalgo macht darauf aufmerksam, dass das von Kobelt
noch zu C. acuUmaryimtus gerechnete Stäck, welches t III

f. 10—12 abgebildet ist, zu UngukOtts gehört; ich kann ihm

darin nur beipflichten. Es stammt von Bohol, wo bisher nur

UngnlaHt$, nicht aeutimaryinaius gefunden wurde. Allerdings

stehen sieb die beiden Arten nahe, sind aber nach der Oestalt>

Nabelweite und dem Kiel konstant unterschieden.

Ckfchphonu Semperi Kob. 1. c, p. 25 1. 2 f. U, 15, welcher

auf ein einzelnes Exemplar von Gehn begründet wurde, hält

Hidalgo (J. de Concb. 1888, p. 77) neben Unguhius fttr

zweifelhaft Nach dem Originalexemplar im Senckenbeigiseben

Museum mnss ich bestätigen, dass es nur ehie Abänderung
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von h'ngnhtm darstellt. Der letzte Umgang hat die Kantung
verloren, die Spiralkit'lciieu sind sehr abgeschwächt und die

Färbung ist viel hpller. Dadurch erhalt das Stück ein sehr

frappant abweii In udt s Ansehen, last wie ein Cychphorus aus

der punriaii(s-(y\ \\\)\i*'
. <ioch ist mir seine Zugehörigkeit za

V. It/i^ukiius nicht zweileibaft.

129. OydophoruspMUppinamm Sow. ex i'ee. Hidalgo J. de Conch.

1888, p. 79 = 0. zebra aatt Ton Gratelonp.

Hidalgo bat in flberaeagender Weise dargetbaa, dass

Pfeiffer die Grateloap^scbe Art gänzlich verlcannt hatte,

dass dieselbe vielmehr eine sn C, Hgrimts gehörige Form ist,

während die von Pfeiffer als C. xebm neben C. fMUppmarum
Sow. anfisefasste Art gerade den l^pos der letzteren darstellt

Dieser C. phüippmarum Sow. im engeren Sinne, weldiem

sich C. gmmarasefms Sow., Beevei Hidalgo and Somrbt/i Hid.

(=: pkilippinarum Pfr. et antt., non Sow.) auf den mittleren

Inseln anschliessen, scheint auf Lnzon beschränkt za sein, and

die Mher von mir anfgefthrte Fonn von Cebn, welche äbrigena

verhältnismässig selten ist, bildet meiner Ansicht nach einen

bemerklichen Obergang zu C. guimarasams and mnss als beson-

dere Yaiietät abgezweigt worden. Sie ist kleiner, hat ein weniger

konisches Gewinde, ist aber doch noch wesentlich höher als

C. gmmaraseimt, die Spiralkiele sind weitläufiger nnd sehr ab-

geschwächt, auch fehlt die bei C. pMUppkumm fast nie

mangelnde weisse oder helle periphm^sdie Binde gänzlich. Idi

stelle sie zunächst noch zu philipjnnarum als

var. irafisUam v. MölL Höhere Bei^e, Gehn.

Weiteres Material, namentlich von Sttdlnzon nnd den za~

nächst liegenden Inseln and namentlich mehr Stücke von gumaro'
sensis^ als ich jetzt vergleichen kann, werden erst die Entschei-

dung darüber gestatten, ob die Varietät etwa besser an die

letztere Art angeschlossen wird, oder ob vielleicht sogar C. gtii-

nmrnsensis selbst nur als var. von phUippinnrum aufzufassen ist.

130. Ojfclopb&rus Smverbyi Hidalgo I. c, p. 80= C.phiUppimarum

Pfr., Kob., non Sow.

var. 9oUda v. Möll. Diifert testa majore, solidiore, sculp-

tnra fortiore, anfractu ultimo descendente.

Diam. IIV*—12, alt. 11—12Vs mm.
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a Swtrh^i var. 8. Eid. L c. 80 t IV C 8.

Dies ist dieselbe Variet&t, welche Hidalgo nach Qaadras*
sehen Stikcken von West-Oebn als var. 8 besehreibt Die gewiss

richtige Abtrennung der Varietät darf indessen nicht, wie es

Hidalgo thut, auf die Färbung und Zeichnung basiert werden,

da dieselbe an jedem Fundort sehr erheblich wechselt Viel-

mehr ist sie durch die Grtae und Festigkeit der Schale, die

kräftigere Skulptur, den etwas herabsteigenden letzten Umgang
ED unterscheiden; von der Färbung ist nur su sagen, dass sie

darchschnittlich dunkler ist, aber noch stärker variiert als beim

Typus. Ausser dem Quadras'schen Fundort an der Westküste

sind noch der ganze Süden und Südosten Ton Cebu, femer die

Inseln Negros, Siquijor und Leyte zu nennen.

* 131. Lagoekäus boeUgeri t. H511. J. D. K. G. XIV, p. 243

t VII f. l»-e.

UHng, sehr selten.

Hidalgo (1. c, p. 83) nimmt Anstoss daran, dass das

Gattungsmerkmal, ein Schlitz in der Lippe, au mehier Art

wenigstens in der Abbildung nicht sichtbar sei. Wie ich wieder-

holt hervorgehoben habe, tritt dieser Schlitz oder Rita nur dann

deutlich auf, wenn die Art einen verdickten Mnndsaum besitzt,

bei d&nnlippigen ist eine analoge Bildung nur insofern bemerklich

als der äussere Mundsaum bei der Einfügung einen Winkel mit

der Verbindungsschwiele bildet. Meine Art gehört durch die spalt-

oder ritztormige Sclileimpore am Fussende sicher zu Layoekilus.

132. Lagochüiis parviim (Sow.)

T. MMl. Mal. Bl. N. F. X
, p. 147.

Aut Cebu selten. Nach Cuming auch auf Panay.

* 133. Lagockibut wbcanmhan v. MöU. J. D. M. G. XIV, p. 243

t. VII flg. 2~2e.

Berge Licos, Maiigilao, bei Tubuian und Balamban au

der Westküste, überall selten und einzeln.

Gen. Leplopoma Pfr.

Kobelt (1. c, p. 31) bezweifelt die Berechtigung der

Gattung Ltiitopüwa neben Cyvloplwru.s, da er nach v. Hartens*

18
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Vorgange die Beobacbtnng der Gebr. Adams, dass L, vitreum

ein fiOrnehen am Fassende trage^ fttr irrtamlich hält. Die testa-

ceologisclien Unterschiede sind ja in der That an sich nicht sehr

erheblich; der Deckel ist nur darchschnittlich, nicht bei aUen

Arien dflnner nnd es bleibt nur die dttnne, durchscheinende

Schale, der meist engere Nabel und die Bnchtnng der Colamelle

übrig. Wie ich aber wiederholt erwähnt habe, beruht die

Adams^sche Beobachtung keineswegs auf Irrtum, sondern alle

Yon mir lebend gesammelten Leptopomen tragen wirklich auf

dem £nde des Fasses ein kontraktiles Hörnchen, welches sie

nur bei völligem Aasstrecken des Fasses selgen und das daher

leicht zu Übersehen ist Die Gattung ist daher auch nach den

Weichteilen wohlbegrftndet Auch den von Kobelt vermissten

Nachweis eines durchgehejiden Unterschiedes in der Lebensweise

kann ich beibringe ; alle Leptopomen sind Laubschnecken, die

man nar an Bäumen und Stiiluchem findet, die C^daphorus'

Arten dagegen Erd- oder Mulmschnecken.

134. Lcptopoina hciicoidcs (Grat.).

Kob. lt 1. c, p. 35 t V f. 10—14. Hidalgo J. de Coneh. 1B88, p 87.

Auf den höheren Bergen von Cebu nicht häutig, zahlreiclier

an der We.stkftste . namentlich nach Süden zu. Sclion von

Semper auf Cebu (Alpaco) ji^esammelt. Nach ( uming auf

Ticao, Masbate, Siquijor und Panay, nach Semper auch auf

Samar und Siargao, nach Quadras in den Provinzen Camarines

und Albay, Sttdost-Lozon, und auf der Insel Siboyan.

135. Leptopoma vitreum (Leas.).

Weder Eobelt*s noch Hidalgo^s Bearbeitung der philip-

pinischen Leptopomen ist ganx befriedigend, beide, namentlich

aber der erstere, haben die LOsung der schwierigen Aufgrabe

wefi^tlich gefördert, aber ZU einer abschUessenden Sichtang

dieser äusserst schwierigen Formen fehlt noch mehr Material

Ton den rerschiedenen Inseln als wir bisher susammengebracht

haben. Ganz besonders schwierig ist die Gruppe der Arten

mit gerundetem lotsten Umgang, an deren Spitze L. vUrmm
steht. Hier gehen die Ansichten von Eobelt und Hidalgo
ziemlich weit auseinander. Die erstere nimmt L, pdhusidium
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Grat, ez rec. Pfeiffer als eigene Art neben vitreum Less. an,

stellt aber einige ITormen zu ersterer Art, welclie meo voto zu

letzterer gehören. Hidalgo dagegen bat zwar den Typus von

L, viirmm ncbtig erkannt, beschreibt aber eine Anzahl Varie-

täten, welche einerseits keine Varietäten in unserem Sinne,

sondern blosse Farbenspielarten des gleichen Fundorts sind,

andererseits aber mehrfach anderen Arten angehören. L. pellu-

cidum im Sinne yon Pfeiffer und Kobelt, erkennt er Über-

haupt nicht an, sondern bringt die verschiedenen Formen des-

selben je nach der Färbung und Zeichnung in seinen verschiedenen

«Varietäten'' von L, viirmm unter.

Die Kenntnis des wahrscheinlichen l^pus von Lessen ver-

danke ich wie so viele wichtige Aufklärungen meinem Freunde

Boettger, der di*ei Exemplare von Nen-Gninea erhielt Mit

diesen stimmen sehr gut fiberein einige Stttcke, welche mir der

Beisende Kubary von der Gazellenhalbinsel in Neubritannien

sandte. Sie sind rein weiss, haben eine schwache Kante an

der Peripherie, ziemlich hoch gewundenes Gewinde und zeigen

eine ziemlich tiefe Einbuchtung der Spindel mit gleichzeitigem

Ausschnitt des Spindelrandes. Hierzu passen die philippinischen

Foimen, welche gewöhnlich als L. viirmm anfgefasst werden,

sowohl in der Höhe des Gewindes als auch in der Spindelbildung

durchaus; nur sind sie meist grösser nnd die peripherische Kante

fehlt gänzlich. Wir mfisston demnach wohl eine besondere Varie-

tät für dieselben aufstellen, doch nntoriasse ich dies vorläufig,

weil hierzu ein genauer Vergleich der Formen aus dem zwiscben-

liegenden Gebiet, Celebes und Molukken, notwendig ist, den ich

jetzt nicht anstellen kann. Ffir dieses philippinische L. viirmm

kann ich als gute Abbildung zitieren Kobelt, Landdeckelschn.

Phil. t. VI, i: 6—8 (als L, peliuddum var. bu;tea}, sowie Reeve
Laptop, f. 15b. Als Fundorte ^nd voriftufig mit Sicherheit zu

nennen Cebu nebst der Kttsteninsel Agojo, Gnimaras nnd Negros;

es wird weiter verbreitet sein, doch fallen von den Qnadras-
schen Fundorten, die Hidalgo namhaft macht, sicher eine

Anzahl fort.

Auf Cebu kommen neben reinweissen, besonders grossen

Stücken auch braun gestriemte oder zickzackfieckige vor, nnd

zwar leben diese bnnten hier wie an den anderen Fundorten

mit den weissen untermischt.

18*
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136. Leptopoma pelluddtm Grrat. ex rec Pfr.

Mon. Piieiim, I, p. 103. Kobdt L p. 40 t VI, 1 1—5 (nee f. 6—8),

10-13. LeptopoMta rüreum Hidalgo J. de Couch. 1888, p.91 (ex part«).

Ob die von Pfeiffer und nach ihm von Kobelt als

peUueiäum aufeefasste Art wirklich den Gratelou p'achen

l^^pas darstellt, yermag ich nicht za entscheideD, aber jeden-

falls schliesse ich mich genannten Antoren darin an, dass

diese Form als eigene Art neben der vorigen festgehalten

werden mnss. Der angenfllligste Unterschied, dass L, pdkt-

ddum oberhalb der Peripherie fünf bis sechs wtfemt stehende

Spiralkielchen hat, ist allerdings nicht maassgebend. Denn
einerseits zeigt auch das echte L. vUrmm diese Eielchen

oder erhöhten Linien, wenn auch nnr auf den ersten drei

Windangen, andererseits sind sie auch bei L, peUudditm, wo
sie gewöhnlich bis an die BfUndung reichen, gelegentlich anf

den letzten Windangen fast erloschen. Ganz besonders in-

straktiv dafftr, dass die Entwicklang von Spiralkielen keinen

hohen systematischen Wert besitzt, war uns ein Leptopoma von

Nord-Iffindoro, welches ich in einiger Anzahl von einem ein-

heimischen Sammler erwarb. Die grosse Masse sind glatte, teils

reinweisse, teils branngestriemte oder gefleckte Formen, welche

ohne Frage zu L. vifyvum gehören, nnr darch sehr grosse und

nach rechts vorgezogene Mftndang abweichend (v. eiiryshma m,)y

vereinzelt treten Stücke mit ganz feinen Spirafareifen anch auf

dem letzten Umgang auf und schliesslich finden sich, etwa 5^*/o,
Exemplare mit deutlich angesetzten Spiralkielen mitunter sehr

krftftiger Entwicklung, sonst in nichts abweichend von den

glatten nnd sicher nur als Variet&t derselben zu betrachten!

Leider können wir zanftchst nicht konstatieren, ob diese yar.

multicarinata wirklich mit dem T^pus zusammenlebt oder etwa

von einem nahegelegenen anderen Fundort stammt, da der

Sammler seine gesammte Aasbeate aus der Gegend von Gälapan

und Baco in Nord-Mindoro zusammengeworfen hatte. Vielleicbt

dass die gekielte eine Höhenform ist, welche zum besseren Schatz

gegen stärkeren Regen die Schale dorch die Kiele verst&rkt

Woraof es hier ankommt, ist aber das unbestreitbare Faktum,

dass bei der gleichen Art glatte und gekielte Formen vorkommen.

Wir haben also sichere Artunterscheidung durch andere Kenn-
zeichen za versuchen. L. peüucidum hat 1) stets ein niedrigeres
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Gewinde, 2) zeigt es in Färbung die Tendenz zu spiralen dnuklen

Binden, welche bei L. vitreinn zu fehlen scheinen und 3) ist der

Spindelrand viel weniger tief konkav ausgeschnitten : dazu kann

nach obigem noch erwähnt werden, dsss sich die Siiiraheifen

der oberen Windungen, welche hei vt'trmm in der Regel mit

der dritten Windung aufliören, fast immer bis zur Mündang
fortsetzen. Entscheidend für die Artgiltigkeit dieser Formen

' ist für mich das Zusammenleben einer kleinen Varietät dieses

Ir. peUuddum mit besonders grossen Formen des echten L.

tifreuntj welches ich ohne jede Tbergänge an mehreren Fund-

orten von Cebu selbst beobachtet habe. Den Typus der Art

kenne ich mit Sicherheit, von einer Reihe Ton Fundorten des

nördlichen und ö5;tliclien ^^indanao, sowie von der Insel Leyte;

ausserdem gehören hierher eine Anzahl der von Hidalgo als

Varietäten von L. rltnum aufgeführten Formen. Sehr wahr-

scheiniich ist mir auch, dass die von Prof. v. Martens als

L. vitreum zosammengefassten Leptopomen des malayischen

Arclii]n Is z. Th. za L. pdhnhhiw 7XL rechnen sind.

Die oben erwähnte Varietät von Cehn ist wie folgt zn

charakterisieren

:

var. pvsiUa V. MöU. Differt a L. pcJhtcido testa. mnlto

minore, magis nitente, sculptura spirali minns distincta sed

lirulis spiralihna — 5— 6 in anfractn pennltimo— distinctioribns,

peristomate intus magis incrassato, minus ezpanso, retractione

marginis columeliaris breviore — 2V< mm longa — basi testae

Semper nnicolore.

Diam. max. 9—10, alt. 9, diam. apert. c. perist. 5Vi—5Vtmm.
Die Exemplare sind rein gelblichweiss oder mit einer brannen

Binde oder mit punktfcirmigen Flecken (wie bei L, puliearinm)

versehen. Wenn Flecken- oder ßindenzeichnung vorhanden ist,

reicht dieselbe immer nnr bis zm^ Peripherie. Letztere Eigen-

schaft erinnert an L, UparUhm Kob., Ober dessen Artgiltigkeit

neben L, pdhmdum ich noch nicht ganz sicher bin, das sich

aber durch Eantung der Peripherie nnterscheidet Ich hebe

nochmals hervor, dass diese kleine Form unvermittelt mit ty-

pischem //. vitreum von mehr als doppelter Grösse zasammen-

lebt nnd daher als sicherer Beweis der ArtgQtigkeit der mit

schwach ansgeschnittener Spindel nnd Spiralreifen versehenen

Leptopomen neben mireum von gi^ossem Interesse ist.
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Nahe verwandt mit dieser Varietät, welche auch auf der

Insel Panay vorkommt, ist var. intusxonata Hid. von der Insel

Paragua, welche er auch noch zu L. rUreum »teilt (J. de Conch.

1888, p. 93). Sie gehört wegen der Spiralreifen auf der Ober-

seite sicher in den Formenkreis unserer Art, nicht in den von

L. ritrcitni: ausser einigen braunen Längsbinden hat sie hinter

der Miindiiiig eine dunkle Querbinde, welche an L. imthildae

Dohm eriuueiL •

Fam. PnpinMae.

* 137. Ptipina bicafuUieulala Sow.

Kobelt L c, p. 62 t. M61L J, D. IL 0. XIV, p. 814.

Oberau in den höheren Bergen. Von Cuming pnf Gehn

entdeckt und, wie es scheint, anf unsere Insel beschränkt

* 138. Pupim graeüü t. M51L 1. c. p. 245, t. VII f. 3—3b.

Von verschiedeneu Fundorten in allen Teilen der Insel,

nicht häufig.

? 139. Beffistoma exigttttm (Sow.).

Kob. I. c p. 67, r. M9U. 1. e. p. 246, H«L 61. N. F. X, p. 148.

Vorstadt Sau Nicolas bei der Stadt Cebu (Cuumig).

Die von mir aufgewurfeue Frage, ob bei II. cxiyuuiu Sow.

vom Autor wie von Pfeiffer die Parietallamelle übersehen

worden ist, in welchem Falle diese bisher nicht wieder auf-

gefundene Art mit meiner Pujfiuu ynuilis identisch sei» könnte,

vermag icli noch immer nicht zu entscheiden. Wahrscheinlich

ist ein solches Versehen bei Pfeift er nicht und die Abbildung

(Chemn. ed. II Cydost., t. 30 f. 38) zeigt keine Spur von einer

Lamelle oder oberem Kanal. Eher glaube ich an eine Fundorls-

verwechselung. Dagegen möchte ich hier schon erwähnen, was

ich andeiwärts näher ausführen werde, dass die scheinbar

scharf geschiedenen Gattungen oder I Jitergattungen der Pupi-

nen. soweit sie anf die Incisuren des Mundsaums basiert sind,

schwerlich haltbar sein werden. Einen argen Stoss versetzte der

bisherigen Systematik .schon die Kntdeckung von Ii. ai,ii>njiiinu

Semp., welches ausgewachsen eine normale ( ulUn darstellt, aber

in der Jugend einen Columellarkanal besitzt. Erschüttert wiid
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auch der Glaube au die Wichtigkeit der Mliudungisiharaktere

durch das Auffindeu von vier verschiedenen Arten auf den Phi-

lippinen, welche sich in der Gestalt, i aibe u. s. \v. zum Ver-

wechseln ähnlich sehen, von denen aber die eine eine Cullia

(n. sp. von CaUmduarifs)^ die zweite ein echtes Rrgisfoma (n. sp.

cf. cjriymiin Sow. von Tablas), die dritte eine Ptunna ((jmcUis

V. MöU. von Cebu), die vierte noch unbeschriebene von Siquijor,

aber eine llnrgravpsia, ohne unteren, aber mit oberem Kanal ist.

Wu ivM tritt als fiinfte CaUin mirrostoma Kob. von Bislig, welche

zwar den CaUio entspreehendeii zuüamuienhilngenden Mundsaum
ohne Einschnitte, aber ilatur eine kreisrunde Ölfuung auf dem
Nacken besitzt und dadurch den Typus einer neuen Gruppe

bildet! Es kann keinem Zweilei unterliegen, dass alle fünf

generisch zusauiwiengehüren und dass wir die bisherigen Gat-

tungen deshalb nur als Sectionen oder höchstens als Unter-

gattungen betrachten können.

140. Itegiatmna iteUncidum Sow.

Kob. 1. c.« p. 67. T. HSII. J. D. H. 0. XIV, p. 846.

In den Bergen, nicht selten. Nach Caming and Semper
auch auf Lnzon, von wo ich iZe^Mto/na- Arten ebenfalls von

zahlreichen Fandorten besitze. Ich betrachte die Form von Cebn

als den l^pns der Art nod glanbe die von Lnzon (and PoliUo)

als Varietilten abtrennen zu kOnnen.

141. Regishma fuseum Gray.

Küb. 1. ('
, p. 65.

Cebu (Se Hilter, ich), Luzon. Mindanao (Cuminp:), Mari-

veles in Mittel-Luzon, Nord-Luzon, Bohol, Caraigum, Ilislig auf

Mindanao (Semper), Danao, Südost-Mindanao (Eoebelen).

Die Formen von Cebu und Danao zeigen nicht unwesent-

liche Verschiedenheiten in der Gestalt, namentlich der ßauchig-

keit der letzten Windung, die ganz konstant sind, und ich

glaube deshalb, dass wir die verschiedenen Lokalfonnen als

Varietäten untersdieiden müssen. Hierzu l'elilt mir aber zunäclist

noch das nötige Vergleichsmalerial von andern Fundorten und

die sichere Entscheidung darüber, welche Form den historischen

Typus darstellt.
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Pfeiffer gibt an, das8 der Mundsamn bald orasgeroi,

bald gelb sei; danach sollte man annehmen, daea die F&rbung

am selben ITnndort beliebig wechsle, alse nnr Farbenspielarten

anftretea. Dies mnss ich indessen nach meinen bisher^;^ Er-

fahrangen bestreitett. 7on Boljoon im Südosten und einigen

Orten an der Westhttste von Geb« erhielten wir die rotiippige

Form ohne Jede Beimengung von gelblippigen, ebenso von der

Insel Bohol. Von andern Fnndoi'ten auf Cebn, von Danao anf

Mindanao nnd ans der Provinz Albay auf Lnzon habe ich onter

teilweise sehr grossem Material der gelblippigen Form keine

einzige rotgelippte erhalten. Danach verdient die letztere als

Varietät abgetrennt zn werden, die ich var. erytbrosioma nennen

mochte; nnr mnss freilich erst koDstatiert werden, wie weit

diese Färbangsverschiedenheit mit sonstigen Unterschieden Hand
in Hand geht. Anf Cebn kann ich zwischen den gelb- und

rotlippigen einen Untei-schied in der Gestalt nicht sehen.

142. QUUa ktbriea (Sow.)

Küb. 1. c f. G3.

Auf Cebu, wie faßt im ganzen Archipel häiiüg.

Farn. Diplommatinidae.

Gen. HeUeomorpha v. MöU.

T. heliciformis, aperte umbilicata, costulata, peiistoma

rectum, incrassatum, lamellae nnllae. Opescalnm terminale,

panllnm concavnm, snbtestacenm.

* 143. HeHetmorpha turriüitla v. M611. t. IX, f. 9.

T. aperte umbilicata, globoso-conioa, costnlis tenuibns acn-

lis sat distantibiis et in inteistitii» lineulis iiiiniitissimiK spiia-

libus sciilpta hUih spira convexo-conica, apex ubtusulus, sub-

excentricus. paulliiiu (lextrorsum inclinatus. Anfr. 4'/8 teretes,

ultimus ad apeituiaiii pauUuin coarctatus, levissime solutus.

Apertuia pai iuii obliqua, peristoraa paullum incrassatum, saepe

inultiplicatiim, porrectum, raargine columellari dilatato in um-
bilicuni protrarto.

Diam. max. l'/a, alt. VIn mm.
Hab. ad äaxa calcarea litoiis occidenialis insulae Cebu.
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Die erste Art dieses interessanten ueueu Genus eut^ieckte

Qna(!ras m hon 1887 auf der Insel Catanduanes. weitere For-

men iiabeu wir dann ausser der obigen von Oebu auch von den

Inseln Leyte und Si«iuijor erlialteu*uiid schliesslich fand Qua-

dras eine neue Art auch auf Busuanga, Calamianes- Gruppe.

Wir liaben mithin noch zahlreiche Formen ans dem Archipel

zu erwarten. Ich hielt sie anfangs für junge Stücke eine)' Arinm

oder Pnlainn und in der That erinnern sie lebhaft an die Jug-end-

zusiande dieser Gattungen : indessen haben sie völlig ausgebilde-

ten Mundsaum, der sich durch weitere Schichten vervielfältigt,

wie iu-i ^ [l'lt ll > II' iophorn. krWw Die Gruppe scheint mir vou

holler systeinatisciier Wichtigkeit zu sein, indem sich von ihr

die übrigHn Guttunpren der Dii lMuimatiniden ableiten lassen.

Der wichtigste bcheidungsgrunci il^i iiiuppeii imti ! ist iliei

Lage des Deckels beim Zurückziehen des Tliieres; stets i-1 ;ni

dieser Stelle eine stärkere oder schwache] ^ \Crengung des l.itz-

ten Umgangs vorhanden. Diese Verengung liegt bei Arinia etwa

in der Mitte des Umgangs, bei Palm na etwas weiter zuiück,

etwa Ende des ersten Viertels, bei den echten Diplomraatinen

am Anfang der Windnns' Bis zu dieser Stelle sind die Schalen

meist regelmässig' o:ewunden. während die ünregelmässigkeiten

in der AufwinduiiL'. wie Ansteigen, Loslösen. Buckelbilden u. a. m.,

erst von hier beginnen. Auch die Bildung der Lamellen bei

J)i))h/>n//<(fiftn s. str. fängt bei dieser Konstriktion an. Bei

Helieomorphti tritt nun die Verengung erst au der Mündung

selbst auf und der Deckel ist endständig. Anstatt von der Kuhe-

stelle des Deckels an weitergebaut zu werden, wie bei den

ubiigen Gattnus-en, schliesst die Sdiale hier ab, indem nur noch

zur Verstärkung des Mundsaumes w^itf^re Kalkschichten ab-

gelagert werden. Phylogenetisch i^t mithin Urltmmorphn als ein

sehr alter Typus der Familie zu betrachten, aus welchem sich

die übrigen Formen, zunächst Arinia, entwickelt haben. Ich

würde nach meiner jetzigen noch lückenhaften Kenntnis der

beschriebenen Arten folgende Anordnang vorschlagen:

A. Keine Lamellen vorhanden.

a. Verengung an der Mündung, Deckel endstandig.

L Gen. Ileliromorpha v. Möll.

b. Verengung im Innern der letzten Windung, Deckel

eingesenkt.
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«. YerenguDg in der lütte der leisten Windung, 6e-

b&aee zylindrisch mit Stampfer Spitze.

2. Gen. Arinia H. et A. Ad.

Verengang am*Anfang oder im ersten Viertel der

letstten Windung, Gehftnse meist linksgewunden.

3. Gen. Maina 0. Semp. (restr.).

B. ( uliiuiHilarlaniclle vorhanden.

Verengung in der Mitte der letzten Windung, Schale

irochasfürmig.

4. Gen. Htmfjerfordia Bedd.

b. Verengung am Anfang der letzten Windung, ausser

der Columellaro oft auch Parietal- und Palatal

-

Lamelle vorhaudeii.

5. Gen. DiphmmaHna s. Str.

Die letztere Gattung liisst sich weiter in Sektionen spal-

ten von denen ich Simra für die Arten mit 3 inneren Lamellen

iT'ffliiiiitllare, Parietale und Palatale) errichtet habe. Auch

Uiittii ln Mai t und }füiis.s,>/tia 0. Semp. werden sich als Sektio-

nen von lJ/ploi/n//al//ta auffassen lassen. Xicnla Blent. kinne

irli II >i h nicht näher, mit Arinia hat sie keineniailö nähere

Beziehungen.

Gen. Arinia H. et A. Ad.

142. Arinia sowerbjfi Ffr. tfon. Pnenm. I, p. 12L

A. minor (8ow.) Kobelt I. c, p. 12 1. 1 f. 13.

vai . intcnnclia V. Möll. Differt a typo testa paullo minore,

aufiHCtibus superturibus distantius costulatis, ceteris costulato-

striatis, ultimo dentte 2>triato.

alt. 3'/»—4 mm, diam. med. 2^8 mm.
Hab. ad vicos Balamban et Tuburau insulae Cebu.

var. holopleuris v. Möll. Differt a typo testfi etiam var.

intermedia minore, plerumque graciliore, anfi actibus superioribus

distantius costatis, costulis in aufracUbus mediis distincte distan-

tioribus. ultimo dense costulato.

Alt. 3V/2. diam. med. 2* 4 mm.

Anma hohpkm is v. Möll. J. D. M. Ci. XIV, p. 247. Mal. Bl. N. F. X.,

p. 156 t. IV f. 8 -8b.

Hab. in monte Illing insulae Cebn.
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Eiu reiches Material von vei*schiedenen Stellen der Insel

Cebu, sowie von Negros und Siquijor hat mich belehrt, dass

A. holopkuris m. durcli ('berp^äuge mit dem Typus verknüpft

ist und daher nur als var. von A. sowerhyi angesehen werden

kann. Der Unterschied liegt wesentlich in der bkul{)tin\ welche

aii gleichem Fundort zwar nur sehr wenig variiert, aber an

den verschiedenen Orten so verschieUcu entwi i
kt lf ist, dass i>ich

alle Alittelformeu zwischen den Extremen liiidtMi Allen Formen

ist gemeinsam, dass die Distanz zwischen den üiuzt-liun Streifen

oder Rippen von oben nach unten abnimmt, statt \\\^. gewöhnlich

wächst. Beim Tyjms sind die oberen Winiliin^en mässsig weit

gerippt, die mittleren rippenstreifig. der letzte glatt; solche

Formen habe ich von t ebu (Berge von (iuadalupe. Licos, Man-
gilao'i «owie von der Insel Negros. Aber schon hier treten ein-

zelne ^tlicke auf, bei welchen der letzte Umgang zwar glatt ist

aber doch feine Streifuug erkennen iRsst. Die Form von Siquijor,

welche ich noch zum Typus rechne, ist etwas schlanker und

kleiner und schon fein gestreift auf dem letzten Umgang. Die

Exemplare von Tnbnran und Balamban in Westcebu (var. hiffr-

media) bilden einen weiteren Übergang zu holajilruris : die oberen

Windungen sind weitlRnfiger gerippt, die mittleren rippenstreifig,

der letzte bis zur Mündung deutlich gestreift. Die var. holoph i/rfs

endlich vom Uling ist noch kleiner und schlanker, die Rippen

sind oben noch weitläufiger und der letzte Umgang ist dicht

gerippt. Benieikenswert ist, dass die Grosse im umgekelu'ten

Verhältnis zur Starke der Skulptur steht.

Kine weitere Varietät sammelte mein Freund Schmacker
am Berge Halcon in Xord-Mindoro. Sie misst nur 2'/* bis 3*;'8 mm
in der Lfin^'p bei '2 mm Breite, ist friscii lebhaft orangegelb und

steht in der SkuliUni- der var. hohpleuris nahe. Sie darf als

besondere Varietät benannt werden:

var. nnr(ititiaf(t v. Möll.

Beddume erwiilmt (Proc. Zool. Soe. 1889, p. 116), dass

er von Hungerford ein Exemplar der A. scalatelln aus Cebu

erhalten habe. Diese von Semper auf dem Berge Arayat in

Mittelluzon entdeckte Art ist sehr gut von A. sofm-hj} durch

ihre ausserordentlich schlanke Gestalt und die weite Ripiuing

geschieden; ihr Vorkommen auf Cebu ist in hohem Grade un-

wabrscheiuUcb, da die Arinien sehr gesellig leben und wir an
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allen besuchten Punkteo nur Varietäten der A. soicerbyi gefanden

habeu. Eher mCchte ich annehmen, das« Beddome eine var.

hoioplf'uris vorgelegen hat.

* 145. Arinia minutUttdina HöU. J. D. M. G. XIV, 248

t VII f. 4-4«.

Licos, Mangilao, Tuburan.

Frische Stllcke sind weits^s und durchscheinend, ehenso wie

bei den beiden folgenden Arten.

* 146. Arinia derians HöU. 1. c, p. 248 t. VII f. 5—5b.

UUiug und Westküste.

* 147. Arinia casiata ?. Höll. 1. p. 249 t VII f. 6—6b.

Berge bei Guadalupe, eine grössere Form aui dem Maugilao.

Oen. Fiainim 0. Semp. (restr.)

Beihlome (P. Z. S. 1889. p. 112- b.rzweifelt die Haltbar-

keit der Gattunisf Palnina und hat damit insofern Recht, als der

Autor selbst in die richtig iiir nUita geschaffene Abteiluüg

andere nicht daliiii gehürige Arten gestellt hat. Wie auf den

Philippinen leben auch auf den Palao-Tnsoln Vertreter ver-

schiedener Diplommatinen-(7i ni>pt'n mit eiiiamler und die Gruppe

ist so wenig geogi aifhisch beschränkt als es meine Stnif-n ist,

deren Arten sich ausserhalb Chinas auch in Indien uuU auf den

Philippinen gefunden haben. Wenn man aber PnUiiud aut die

Arten ohne Lamellen und mit der Einschnürung nahe dem An-

fang der letzten Windung beiichrankt. so ist sie sowohl gegen

Diplnintnnfhm s. Str. als aucli gegen Arimn gut abgegrenzt. Von

den Beddonip'schen Arten aus den Palaos geiiören IK i>liitnr}iiliu<^

rnhdla, allntt(t. jintitJa zu I'(il'i///fi in diesem Sinne, die übrigen

zu !h'ptotNtnn(uia. Die Skulptur der tyi»ischen Art, i'. (ihifn. ist

kein generischer Charakter, ähnliche flügel- oder schanfelfruniig

verlängerte Rippen finden sicli au<;li bei Arten anderer Gruppen.

148. Paiahin ulimfmsis v. Midi. 1. c, p. 255 t. VII f. 13— 13b.

Berg Uling. Von Balamban an der Westküste erhielten

wir eine abweichende Form, welche einen besonderen Varietät-

namen verdient:
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var. crassUabris v. Möll. DilFert a typo testa solidiore,

niinas gracüi, oblonga, apice minus acuto, an fr. 6 nec 6'/*,

apertnra minus ampla, peristomate multo magis incrassato.

AoffkUend ist die Ähnlichkeit dieser Art mit PakUna Diexi,

welche Herr Dr. Flach (Verb. Phys. Med. Oes. Würzb. XXIV
no. 3. 1890 f. 8) ans dem Obermiocftn von Uedorf bei Regens-

borg beschreibt

I4y. Palaina ciiryscUis v. Möll. 1. C, p. 254 t. VII f. 12— I2b.

Berge LicoB nnd Mangilao.

Frisch rein weiss, durchscheinend,

* loa Balama trachetoalopka y. MOll t IX f. 10.

T. sinistrorsa, tIz rimata, subcylindrica, tenais, albida,

spira fere <^lindracea, apez obtosas, snbirregalariter convolutns.

Anfr. 6 conrezi, sutiira profunda disjuncti, embiyonales glabri,

nitentes, ceteri Terticaliter dense costati, nltimos decrescens,

a media parte solntmi, deflezus, ad apertnram loTiter proUnctns

et ampliatns, distanter costnlatns. Apertnra leviter obliqua,

basi recedens, snbdrcnlaris, peristoma sabezpansnm, inerassatnm,

qaasl duplex, margine coliimellari cum basali angulum levissi-

mnm formans.

AU. lai med. ^/«$, aperi. lat */b mm.
Hab. ad vicum Tubnran in litore ocddentali insalao Cebn.

Augenscheinlich die nächste Verwandte der vorigen Art,

aber durch die LoslGsung des halben letzten Umganges von

Tomherein sehr abweichend. Diese Bildung erinnert telir an

die Eingangs beschriebenen Etmea- {Dmphora) Arten nnd unsere

Form bildet ein weiteres Glied in der Reihe Ton Arten mit

losgeschraubtem letzten Umgang, wie sie schon so zahlreich yon

Cebu und Umgegend bekannt sind. Weitere Unterschiede sind

die schlankere Gestalt, die schärfere Skulptur und namentlich

die entfernt stehendeu Rippen des letzten Umganges.

Gen. Diphtnmatma Blfd. (s. str.)

a) Sect. typica.

*151. DiphmmaUm eelmewtis t. MöU. 1. c, p. 260 t. VII f. 7~7b.

Licos, Mangilao, Tubnran.
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var. yracilis v. Möll. 1. e., p. 260.

Uling.

Die Form von Äfaiif^ilao ist etwas enger gerippt und tritt

dadurch näher an D. lalUahris (). Semp. von Luzon heran,

doch stehen die Kippen immer noch wesentlich weitläufiger aU
bei dieser. In dem spitzeren Wirbel, der geringeren Entwicke-

lung der Columellar-Lamelle und in der tiefen Bachtang unter

letzterer stimmt sie dagegen völlig zu D. cebuemis m. und be-

stätigt, was ich a. a. 0. über die Abgrenzung dieser Art gegen

latilabris gesagt habe.

* 152. Dq/loin//i(il/na ckyanti v. Möll.

T vix rimata, elongate conico-turrita, tenois, costulis

distantibus tenuibns in anfractibus ultimis in spinas cavas

elongatis sculpta. alba. Anfr. 8 convexi, penultimus magnua,

ultimus paullam distortas, initio leviter conslrictus, dein inflatas,

anüce vix asceudens. Apertura obliqna, angulato-rotundata,

peristoma duplex, extemum iate expansam, ad colamellam subito

desüiens, internum sat porrectum, superne appressum. LameUa
colamellaris valida, obliqua, palatalis aut parietalis nalla.

Alt. 2Vt, diam. 1 mm.

IHfiommatma degans v. Höll. Mal BI. X, p. 14.')

gracUia v. Mull, ibid., ]i. 148 t. IV f. 9—9b. (non Beddome).

Darch einen Schreibfehler ist diese Art als D. ijracüis

publiciert worden, während sie in meiner Sammlung als 7>. eleyans

liegt und aach im Eingang derselben Abhandlung, in der sie

beschrieben ipurde, unter diesem Namen erwähnt ist. Die damals

beschriebenen Stücke waren aus Erde gewaschen und abgerieben;

später fand ein Sammler fdsche Exemplare, welche eine prächtige

Skulptur mit gekrümmten, bohlen Fortsätzen der Bippen zeigten

nnd mich nötigten, die Diagnose wie oben abzuändern. So sehr

diese Skulptur an Palatna alata 0. Semp. erinnert, so ist die

Art doch wegen der kräftigen Spindelfalte keine Baknm, son-

dern eine ecbte Dlphnumtina, Bisher fand sie sieb nur am
Berge HangUao.

* 153. DiphmmaUna pimdodes v. Möll. t. IX f. 11.

T. vix rimata, torrita, tennis, comeo-fnlYescens, nitens,

spira exacte tnrrita, apex acntulns. Anfr. Vit lente accrescentes,
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sutiira profunda di^uncti, angolato-conTexi, costis foliaceU acntis

sabdistantibns (18 in anfr. penultimo) sculpti, nltimna initio con-

stnetns, tnm in vesieam globnlosam glabram inflatnSf deniqne

decrescens, regnlaritdr costatos. Apertura vix obüqna, trans-

vem troncato-oyalia, pemtoma duplex, internani valde por-

rectam, sublabiatnni, externum expansnm marginibns callo modico

junctis, colnmellari com basali angDlam rectum fonnante. La-

mella columellaris yalida, horizontalis, emersa, introrsum longe

producta, palatalis ant parietalis nulla, strictura anfraetus Ultimi

callo debil! transverso annnlari intus instructa.

AU. 2V>, diam. max. VU mm.
Had. ad vicum Balamban insnlae Cebu.

Die merkwürdige blasenförmige Erweiterung des letzten

Umgangs, welche mir bei dem ersten Stttck wie eine monströse

Bfldung vorkam, ist bei allen Exemplaren ganz gleiehmftssig

entwickelt Das Bläschen ist glatt und anscheinend von dünne-

rer Sdialensubstanz, hinter demselben tritt bis zur llfindung

die regelmassige Rippung wieder ein. Ein Analogon ist bei den

sonstigen DiphrnmaHna-Arten insofern vorhanden, als bei den

meisten der letzte Umgang nach der Constrietion aufschwillt,

aber eine so extreme Ausbildung dieses Charakters, wie bei

D, pitnehdeSf ist mir bei keiner Art, ansser der unten zu be*

schreibenden D. (Smica) (hersites m., bekannt Der Zweck des

Bläschens ist ohne Beobachtung des lebenden Tieres kaum zu

bestimm«! ; es könnte als eine Art Wassemservoir dienen,

wenn das Tier bei Eintreten trockener Witterung den Bttckzng

an feuchte Stellen antritt Auch Hesse es sich so erklären, dass

das Tier seinen Leib durch die enge Strictnr dnrdunrtLngen

musB und dann die langgezogenen Teile gleich hinter der engen

Pforte in einem etwas weiteren Baume gewissermassen erst

wieder in natürliche Lage bringt.

154. DiplomtnaHna rupüsola v. MöU. 1. c, p. 251 1 VII f. 8—8b.

Berge bei Guadalupe, Illing.

An der Westküste tritt eine etwas abweichende Form auf,

welche ich als Varietät abtrenne:

var. gradUspira v. U511. Differt a typo testa paullnm

majore, gradliore, spira distincte acntiore, lateribns non con-

vexis, peristomate latius expanso.
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Alt. r/s, lat. Vi nun

Feine Skulptinuiiierscliiede lasse ich uiibeiücksiclitigt, da

die Ri|tiiPii>nvjfiing auch beim Typus wechselt.

Kiue weitere Varietät kommt auf der Insel Leyte vur.

b. Sect. Simea v. Möll.

Neben der Columellare stets eine innere Palatal- und

Parietal-Lamelle vorhanden, Spindel mit dem Untenand einen

entschiedenen, oft spornartigen Winkel bildend.

* 155. DiplommaHna (Sinica) hoehiana v. Möll. 1. c. p. 252, t. VII

f. 9-96.

Bei Guadalupe und Mananga.

* 156. Diphmwatma (Sinicn) fhersitcs v. Möll. t. IX, f. 12.

T. riniata, eonico-tuiTita. tenuis, flavescens, nitidula, spira

regulariter turrita. apex aciituliis. Aiifractns 7*/l> convexi, sn-

tura perprofunda separati. lentissime accrescentes, costis alae-

formibus valde retrorsimi curvatis, antrorsura inclinati.s. dis-

tantibus (13—14 in anfractu penultimo) soulpti, ultimus initio

constrictus. tnm vesiculae instar inflatus, vesicula prominente,

verticaliter angulato compressa, minute costulato - striata, pars

ultima anfractus denuo regulariter ut supra costata. Apertura

parum obliqna, irregulariter quadrangalaris, peristoma duplex,

internum protractum, parum expansnm, externum late expan-

8um, marginibus callo modico junctis, supero extus emarginato,

columellari in calcar acutuium producto, media parte impresso,

superne ap presse, yalde reflexo. Lamella colamellaris valida,

horizontalia, intus iisqne ad anfr. penultimum producta, pala-

talis modica angusta in initio vesicalae traosiaceDS, parietalis

interna, profundissima, elongata.

Alt. 2Va, diam. max. iVa, apert. lat. */4 mm.

Hab. ad Ticam Alegria in litore occidentali insulae Ceba.

Wie schon erwähnt, die zweite Art mit blasenföimiger

Anftreibnng des letzten Umgangs, aber sonst von D. pimdodes

sehr vei-schieden. Vor allem ist sie durch den Schliessapparat

mit drei sich im Innern gegenüberstehenden Lamellen oder

Deckelschienen eine echte Srnka. Die Skulptur wird bei

friscben Stücken ähnlich der von D. eUgaas sein; meist sind die
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tiügel- oder scbanfelai tigen Vt iliingerungen der Rippen ab-

gebrochen, doch waren einzelne genügend erhalten, um anf die

übrigen zu schliessen. Die Blase ist weniger voi"stehend als

bei 1>. plmehdi's^ seitlich zusammengedrückt und stumpfkantig,

nicht glatt, sondern diclit rippenstreifig. Charakteristisch ist

auch die sehr kräftige, nach inaen bis in d&a vorletzten Umgang
verlängerte äpindellamelle.

* 157, Diplommatiiia (Sinica) mirrostoma v. MöU, 1. c, p. 253

t. VII f. 10-10b,

Licos, Mangilao.

* 158. DiplommaUna (Siniraj irrrtjulm is y. Müll. 1. c, p. 253

t. VU f. 11—IIb.

Licos und TnbnrHii.

Weitere Rxeniphire di« sf r seltenen Art stimmen mit der

nach dem ersten entworfenen Diagnose ^ut ttberein, nur ist die

unrej^elniilssigc Verjrrüssernnn: des vorletzti'n Umganges nicht

immer ganz so ausgeprägt wie bei dem abgebildeten Stück.

Farn. Realiidae*

159. Acmella hungerfordiana Nevill.

J. At. Soo. Beng. h 1881 p. 143 t. VU f. 11. - Boettg. J. D. H. 6. XIV
1887, p. 164. - T. WSXL ibid., p. m. Mal. Bl N. F. X., p. 149.

GuiiDaras (Hnngerford); Berge licos, Mangilao auf

Ceba, Insel Siqu\|or.

Frische Stttcke sind wie die von Guimaras gelblichweiss,

dodi verschwindet die Farbe sehr rasch, so dass man meist

nur glasig weisse, obwohl frisch und glänzend aussehende findet

Fam. AMfmin^idae.

160, Assimtttea brevieala (Pfr.).

Boettg. J. D. M. G. XIV 1887, p. 163.

Cebn häufig, wie fiberhanpt anf den Philippinen. Von
Indien bis China weitverbreitet. In der Lebensweise steht sie

den Aaricnlaceen, namentlich Melampus gleich; sie ist eine

Landschnecke, die aber die Bespfklnng mit See- oder Brack-

wasser yerträgt.

19
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Farn. Helicinidae.

161. Jleliema aeuHssima Sow.

Kobelt 1. c
, p. 69 t VII f. 30.

i'berall in den Beigen liäuiig. Audi auf Boliol, Siquijür,

Leyte.

162. Heticim acuta (Pfr.).

Kobelt 1. p. 73 t. VU f. 31.

Boljoon S&doBt-CebUf Westküste, sowie auf der Kttsteninsel

Agojo bei Cebtt. Cnming hatte sie bei Sibonga aaf Cebn in

der Nähe von Boljoon entdeckt, Semper sie auch auf Samar
nnd Nordost-Mindanao gesammelt. Ich besitze sie ferner von

Siquijor.

Es ist mir gelungen in der Form der Deckel einen durch-

greifenden Unterschied dieser in den Schalen sehr nahestehenden

Arten zu finden. Bei beiden besteht der Deckel aus einer

inneren liurnartigen und einer äusseren kalkigen Plalte, welche

links am Spindelende durch eine Kan ifnrche getrennt sind.

Bei (icnlisstma ist die Kalkplatte an dieser Seite etwas auf-

gestülpt und trägt ausserdem nahe dem Columellarrand eine

kleine QuerhistH. welche mit (hm aufgestülptem Ende ein

äusserlich sichlbai-es (-irübclien nnisi liliesst. Bei acuta ist die

Aufstülpung schwächer, es telili die Leiste und infolgedessen

das (irübchen. Hierdurch gewinnen auch die übrigen Unter-

schiede an Bedeutung; //. ae/tfa ist kleiner, meist höher konisch,

weiiigei- scharf gekielt, stärker gekürnelt und meist oben ge-

bändert, wahrend ein oberes Band bei aciiii^sima bisher nicht

beobachtet wuide.

163. Uvlkina la\arns Sow. var. ? = Ucl. trnilHfnnuis v. Möll.

J. D. M. G. XIV, p. 256 lolim, non Sow).

Die Bestimmung dieser kleinen gekielten Helkiua muss

ich, seit ich die Abluldang von U, troehifontu's gesehen habe,

berichtigen. Sie siebt H, laxarus sehr nahe und dürfte als Varie-

tät derselben aufzufassen sein. Zunächst ist sie aber mit den

zahlreichen Formen dieser Gruppe zu vergleichen, welche

Quadras gesammelt hat und die der Bearbeitung durch

Hidalgo harren.
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164. livlk'inti (Jivhroa v, Mi»!!.

T. roinnta, depresse convexa, angalata, solidulu, aiit rubella

aat flava, iudistincte alboradiata, panira nitens, spira coiiico-

convexa, apex obtusulus. Änfr. 4V8 regulariter accrcvscentes,

satura siinplici disjuncti, planiusculi, striatuli et parum distiacte

spiraliter Hneolati, iiltimas paullulnm lente descendens, ad peri-

pheriam distincte angiilatus, late albido-zonatus, basi convexius-

culus. Apertura diagonalis, rotandato-triang^alaris, peristoma

incrassatnni, interdum duplex, parum expansiim, margine siipero

strictiuscalo, basali cum colomellari brevi angulum distinctam

formante, callo basali roagao sinistrosam late effuso, crassins-

calo, albescente.

Diam. max. 5, alt. d^/s, apert. lat. 2V8, alt. max. 27» mm.
Hab. ad Utas ocddentale insolae Cebu.

var. fiaüeseens y. MOU. differt a typo testa panllulam mi-

nore, colore albido-flavescente, spira magis depressa, aogulo

periplierico magis cariniformi, zona alba minas distincta, callo

basali obscoriore.

Diam. 4Vs, alt. 3V« mm.
Hab. in insnla Balatanai leg. d. C. Semper.

ar. hoholenm v. MdlK Differt spira magis depressa, an-

fractibas distinctins distanter lirulatis, nltimo fere carinato,

callo griseo.

Diam. 4^/*, alt. 3 mm.

Hab. ad vicum Ubay iiisulae Roliol leg. cl. f
. S r in per.

var. !»/'//f/j')/-fra y. Moll. Ditlurt testu plenuiKiue iiiajoi-f,

siilura albdfiioisa, peripheria distincte sed obtuse cariiiata. callo

plerumque tenuiore, minus late expanso, apertura magis obliqua.

Diam. 5*'«. alt. ä'/i mm.

Hab. in insula Siquijor.

Diese kleine Art lag schon in Sempers Ausbeute vor,

aber nni- in wenigen ausgewachsenen Stiicken, und zwar von

Ubay auf Rohöl und von der Insel Balatanai bei Basilan. Zahl-

reicher fanden wir dieselbe in der Ausbeute unserer Sammler

von West-Cebu und Siquijor. Die vier gut geschiedenen Formen

bilden .»^if litlich Varietäten einer Art, welche sich am meisten

an //. alifoct'iir/a Hombr. et Jacq., wie sie v. Martens (Ostas.

LandscliD., p. 169 t. IV, f. 21) von den Molukken beschreibt,

19*
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anschliesst H. aJboeineia ist indessen grösser, der letzte Um-
gang nicht herabsteigend, der Winkel am nntem £nde der

Spindel schärfer, fast spomartig, der Callas sehr viel kleiner

nnd dfinner.

165. Helidna ciirina Qrat var.

Die Abgrenzung der kleineren Variet&ten der weitver-

breiteten H, citrina, Ton denen manche sogar Artgiltigkeit an

haben scheinen, mnss ich mir ebenfalls vorbehalten« bis ich

auch das Quadras^sche Material litterarisch verwerten daif.

166. Helidna parva Sow.

Kobdt l p. 7B. Holl. J. D. H. G. XIV, p. 267.

Fam. Kydrooeiiidae.

167. Oeorissa suhglabrata v. Moll,

var. cehucusis v. MöU. 1. c, p. 257.

Auf den höheren Bergen nicht selten.

Fam. Truncateliidae.

168. TnmaaUüa valida (Pfr.).

Cebu nnd MajrtAn.

Von Hinterindieu bis Polynesien verbreitet

169. TttmeoieUa viiiatm 6Id.

Gehn.

170. TruneaieUa semperi Eob. 1. c, p. 2 t. I f. 11.

Cebu und Magtan. Von Semper bei Bohol entdeckt.

Ich kann diese Arbeit nicht schliessen ohne meinem Freunde

Dr. 0. Boettger meinen wärmsten Dank auszadrflcken für die

Freundlichkeit, mit welcher er sich nicht nur der Mähe des

Zeichnens der neuen Arten unterzogen, sondern auch mich mit

Litteraturhinweisen und mit seinem scharfen Blick nnd Urteil

unterstützt hat
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Batracliier und lieptilien aus Kleinasien.

Von Dr. 0. Boettger.

Henn Carl Sehneider in Esebweiler verdanke ich die

Kenntnis einer kleinen Repttlsendang, die dei-selbe aas Amasia,

Sandschak Amasia, Vilajet Siwas in Nordost-Kleinasien erhielt

nnd die, ans einer herpetologisch noch nicht durchforschten

Gegend stammend, hervomgendes geographisches Interesse be-

ansprachen dfirfbe. Namentlich fiberrascht das Vorkommen des

bis jetzt nnr ans Transkankasien und Sassisch -Armenien be-

kannt gewoi-denen, seltenen Coluber hohenadteri Str., der also

nach Südwesten eine viel weitere Verbreitung hat, als bisher

angenommen werden konnte. Hier die kleine Liste:

a« Batracliier«

1. Bona escftlmta L. var. ridifmnda Pall.

Boettger, 8itz.-Ber. Preass, Aka(!. 1888 p. U5.

Ein $. z\vei(?. — Äliulicli Stücken von Smyrna, die schwar-

zen Makt-ln des Rückens sparsamer oder (lichter gestellt, aber

immer sehr unregelmässig verteilt. Die <? zeigen keine helle

Kückenlinie, wahrend das % eine breite Dorsalbinde besitzt.

Kopfrumiiflänge 75 76 82 mm
Länge des inin ren Metatarsaltuberkels 4 4 ,

Kest der innereo Zehe 11 11 12 ,

2; Bri/b viridis Lanr.

Boettger, 1. c. p. 148,

4 Stiicke. - - Durchaus typisch, doch eines der Stücke dline

deutliche Tarsalfalte. Meist srlii lfl»li;<ft gefärbt nnd srezficlmet

;

Bauclimitte mitunter mit einigen wenigen grösseren schwärz-

lichen Makeln.
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b. Beptlllen.

3. Agama Mtio (L.).

BMttgtr, 1. c. p. !5&.

Zwei typische Exemplare.

4. Tt/pldops venukului iii MeiT.

Boettger, l. c p. Ifi'J.

Kin Stück. — Xiisalsuli ns fiber das Naslodi liinaas ver-

länj^ert, aVx r das Hustrale uiclit berübreud. 22 äcUuiipeoreiben

um die Humpfmitie.

5. Ci/f hphis modcMus (Marl.).

BofUger, 1. c. p. 171.

11 Exemplare. Praeocutare vonie oft mit scliarfer halber

Teilung; Zahl der Postocularen normal, aber einmal nur 1—1,

einmal 2—3.

Schnppenformel:
Squ. 17; G*. l-^ '

i, V. 171, A. '/i,Sc.

17; » l+*/4. 176,

« 17; , */4. » 178. 1', 'V74+1,

II 17; , */5,
1»

178, « Vi, „ "/7S+ 1»

n 17; , n 181, ^Vv. + l,

9 17: „ 2+ '/», » 182, r "t3+1,
• 17; „ '/7, » 183, n

1» 17; . ! + » 184,
Ji

'•^/'»+1,

1t 17; „ lUO, r

« 17; . 1 + "., n IUI.
r»

•'Vo^+l,

7i 17; „ 1-4-^ .. 19J.

Fiiiifai 1)12: , die QiiriljiiKleii auf dem Kopfe beim halb-

envaclj.st'iKMi Tit'i* nur innh siuirwei^f aiif^cdeutt t, in (Icr,Tugend

— wie immer — scharl markiert: die äu.'-ser.stt'n Srliuppen-

reilien durch hellte Mittelstriche undeulliclie 8<^itenstreifung er-

zeugend. — Auffallend und von mir noch nie bcdbarlitet ist

eine einzelne weisse (all)inej KiirkeiischujiiM' auf dem ersten

Huni]dilrittel mitten unter den normal dunkelgelärbten übrigen

bei einem der voriiegeuden StUcke.

6. fbbiber hohenackeri Strauch.

Strauob, Scbluigeti d. tum. JUläu, St. Petenbnrg 1873 p. 70, Taf. 2.

4 Stücke. — ITrontale wie bei C\ aescu/apü Host gebildet,

kurz, breit, vom jederseits mit dem Supraocalare fast in
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BerRhrnng. Praenasale etwas niedriger als das T'ust nasale.

Abweicliend von Strauchs vortrell licher Beschreibiiiig und

Abbildung überliaiiiit ist nur, dass die Zahl der Schuppenreihen

von 23 auf 25 .steiften kann, und dass die liclle Kückenlinie

die mittlere Qnermakelreihe meist nicht su deutlieli diiii-libricht

wie l)ei den trai)skaukasi.siiien Stiu'kfMi. Letzteres ist otTenbar

nur ein Jugendi !i;u akter. Ausnahmsweise konimcu bei den klein-

asiatischen Sua ken niitiu)t*'r »'beiifalls nur 9 Infralabialeu vor,

von denen nur 5 mit den rosluieutaleu Öutur bilden.

Schui)penforniel:

öqu. 23; Ü. ^3, V.213, A. ^l,Sc.«^^i3-|- 1,

, 23; , •/«, „ 224, „ Vi, . «Vc.+ l.

, 23; , 1 , 228, , V., „ ^%o+ l,

, 25: „ l+*/4. „ 221, „ Vi, . «Vr,.-^!.

Die Färbung und Zeiclinung dieser Art ist sehr charakte-

ristisch. Auf der Kopfober.seite meist keine dentlidie Makel

oder nur ein dunklerer Fle« k auf jedem Parietale: ein breiter

Streif vom Aujre zum ^fundw inkel, ein kurzer unter dem Auge

und die meisten Supralabialsuturen seliwarz. Doppelmakel im

Nacken stets scharf markiert. el)ense die drei und nach hinten

vier Längsreihen von RHekenmakeln ; aber diese ei ntarbif^ braun-

schwarz, also abweichend von ( . '/(ladräincatusV&li. ohüQ iiliuk'

lere Säume, üaterseite sehr dunkel.

7. Tnfj)>(lo/iut/is tessclatus (Laar.) var, hijdrus Fall.

Boettger, i. c. p. 176.

Ein Stack. — Jederseite 3 Prae- und 4 Postocalaren.

Schuppenformel:
S<iu. 19; ö. 2+ Vi, V. 169, A. Vi, Sc. *«/68+ 1.

Auf der Unterseite das Schwarz weitaus vorherrschend

(wie gewöhnlich bei jungen Tieren); die Ventralen an den Seiten

abwechselnd schwarz und pfirsichbifltrot gefärbt.
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^eue Sclüange aus Ostindien.

Von Dr. 0. Boettger.

TypIUops tiiurgtani n« 8p.

Ckar. RostroiD sabtniDcato-rotundatam; orifida nasalia

lateralia. Infraocnlare nullam, ocnlare supralabiale tertiam et

qnartum atttngens. Nasale fere omnino bipartitam; oculos band

distinclus; 20 series lungitudinales sqnamaram pro longitodine

latarum. Canda cylindrata bebes, fere duplo longior quam
]atior. — Modicus, gracilis, siipeme obscorius, infeme clarins

isabdlinus, rostro et lateribns capitis clarioribns,

Maasse. TotalläDge 240inin; Länge von Kopf samt Rumpf
232'/2, von Scbwanz 7Vtmm. Kopfbreite 3Vs, Rompfbreite 4Vä,

Sckwanzbreite 4 mm. Grösster Umfang 16 mm.

IT u n d 0 r t. N i I g i r i Hills, Brit. Ostindien, ein Exem plar.

Vom Madras Museum zur Ansicht erhalten und Herrn Edgar
Thurston, dem Director desselben, zu Ehren benannt.

Etwas grösser als T. Oraminm (Daud.). Die Schnauze deut-

lich etwas abgestutzt - verrundet
,
mässig vorgezogen; die Nas-

löcher seitlich, relativ dem Rostrale sehr genähert. Rostrale

gross, nach hinten eine von der Sutur von Praeoculare mit

Oculare uach aufwärts gezogen gedachte Linie überragend,

seine obere, vorn abji:estiitzt- eiförmige Fläche breiter als die

halbe Kopibreite, seine untere Fläche von Kupfbreite. Nasale

etwas Uber das Nasbich hiuaus geteilt, die Nasenfurche vom

zweiten Suiiralabiale ausgehend, die Nasenotinuug iiberschreiteud

und fast l)is zur Rostralsutur fortgesetzt, l'raeoculare und Ocu-

lare vurhauden, relativ klein und schmal, von ziemlich gleicher

Grösse. Auge uichL erkennbar. Praefroiitale mässig lang. Fi-(»n-

tale und Interparietale schmal, alle drei gciiaiiiiten medianen

Schilder aber sehr breit, den Kaum von drei Rückenschuppen-
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reihen eiaaehmend. Supraocnlare und Parietale Bclimal, von

doppelter Breite einer RQckenschnppe. Vier Snpralabialen ; das

erste in Berührnng mit Kostrale and Praenasale, das zweite

mit Praenasale, Postuasale und Praeocnlare, das dritte mit Prae-

oealare und Oculare nnd das vierte mit dem Oculare allein.

Der Körper ist vom verhftltnismftssig nar wenig schmäler als

hinten; sein grOsster Dnrcbmesser beträgt den 52. Teil der Total-

länge. Der Schwanz ist bemerkenswert lang, fast doppelt so

lang als breit, hinten schnell zusammengezogen und verrundet,

mit ganz schwacher, stumpfer Dornspitze versehen. 20 Längs-

schuppenreihen. Schuppen doppelt so breit als lang, auf dem
Rumpfe in 652, auf dem Schwänze in 22 Querreihen. — Oben

dunkel isabellgelb, alle Räckenschuppen mit lichteren Säumen,

unten hell isabellgelb, Rostrale ohne cirrhenförmige dunkle

Randzeichnung, hell wie die Kopfseiten und wie der Umkreis

des Maules.

Anscheinend mit T, tkeobaldianus Stol. (Boulenger, Fauna

Brit. India, Rept. and Batr., London 1890 pag. 240) unbekann-

ten Fandorts nächstverwandt, aber die Nasalsutur noch etwas

über das Nasloch gegen das Rostrale hin verlängert, das Rostrale

breiter nnd vom mehr abgestuzt, 20 statt 22 Längsschuppen-

reihen, der Schwanz zweimal, nicht dreimal länger als breit

nnd die Verhältniszahl 1:52 von Durchmesser zu Totallänge,

nicht 1 : 70 wie bei T. GteobabHamis,
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Fortsetzung der Liste der bei Prevesa in Epirus

gesammelten Kriechtiere.

Vou Dr. 0. Boettger.

Tm Rericht der SenckeIlbe^^,^ uatiiif. GesellscliHft 1889,

pag. 2>w — 278 konnte ich eiue Listo von 3 Batrachiein nntl

11 Reptilien ans eint^r der am wenigsten ert'orscliten (legeiultMi

Europas, aus dei- linkischen l*rovin/ Kfdi'iis odt^r ans einem

'IViln No!dfrrier]ienlands im Simi«- der Alien, geben. Dank des

niu-inauliielien i'Jlers des Heim ( esar Conemenus in Pievesa

bin ich imstande, schon heute diese Aufzählung um drei weitere

Arten zu bereichern.

Die vor den einzelnen Xanien eingeklammerten Ziffern be-

ziehen sich auf die Nummern unserer ersten Liste.

u. liatrachier.

15. Mona agiUs Thom.

Boatl^tr, SitE.-Ber. Ak»d. Berlin 1888, pag. 148.

Ein ganz typisches, halbwüchsiges Stück von 46mm Kopf-

rumpflänge.

Aus Griechenland im weiteren Sinne bis jetzt bekannt aus

Avlona in Albanien, Prevesa in Eiiirus, aus dem Parnassos in

Phokis und ans Morea.

16. Molge rttlgaris (L.) Tar. meridiomih Blgr.

Boettger, l. c. pag. 146 and Ber. Senck. Nat Oes. 1889, pog. 273.

Ein junges ^ in der Landiorm ausser der Brunstzeit. —
Neu Ü\r Nord-Griechenland.

Aus ürieelienlaud im weiteren Sinne jetzt nbei-aU nach-

gewiesen mii Au.siiahme Euboeas, der nördlichen und der süd-

lichen Spuraden und Cretas.
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(5.) Ophitaurus apm (PaU.).

Ptgllyii', Ber. Senck. M«t Oes. 1889, ptg. 809.

Ein joDges prächtig gefärbtes, ganz analog dem früher

erwähnten gezeichnetes St&ck. Die Färbung und Zeichnung,

scheint in ihrer Lebhaftigkeit entschieden eine Schntzfärbnng

zu sein; ob nach Vipera oder T^xrbopkisf

(7.) Laeaia viridis (Laar.) var. majar Blgr.

BoiMier, 1. 0. pig. 870.

5 ganz junge Stficke T<m nahezu gleicher Grosse, teils

einfarbig bronzebrann, teils braun mit 3 oder mit 5 weissen

Längsstreifen.

(8.) Laißeria muralis (Laur.) yar. HUguerta Gmel.

BotHgar, 1. e. pag. 270 (typ.).

6 Exemplare. — Die Jungen ganz flbereinstimmeod mit

dem früher beschriebenen Stficke. Im Alter eine mehr oder

weniger lebhaft grQne ROckenzone, Halsseiten schön spangrün,

Kopfschilder zerstreut schwarzgefleckt. Junge Stücke zeigen
.

meist ein weniger lebhaftes Grün längs der Rückenmitte.

Masseterschild gut entwickelt, gross, mit schwarzem Fleck.

Auch ich bin jetzt davon tiberzeugt, dass diese Form, wie

die Eidechse der benachbarten Insel Corfu (1. c. pag. 275), zur

grüiieu Varietät der Mauereidechse gehört.

(9.) Äblej^rus pannomeus Fitz.

BMHier, I. e. p. 171.

Ein Stftck. — 20 Scimppenreihen um die Rnmpfmitte;

Auge beiderseits Ober dem vierten Supralabiale.

17. CoUiber (Eiapkis) quaterradiahts Gm.

Bneliii, Der Natitffoneher Bd. 88, Halle 1799 ptg. 189, 1%. 1 ; StibraMar,

Berpetologia Enropaea. Brannscliw^ 1875 pag. 254, Fig. 46 (FAuphis (^erwmef;

V. Bodriaga, Aniph. iL Bept. Griechenlands 1882 pag. 163 (^pkis).

Kopf eines starken Exemplars. — Postocularen von gleicher

Ordsse; 6 Infralabialen bilden mit den Postmentalen Sutur.

Schuppen deutlich gekielt.

Sehuppenformel: Squ. 25; G. lH~'/<*

Digitized by Google



— 301 —

Schwarzer Längsstreif vom Auge zum Mundwinkel ; je auf

der und ^/o- Schuppenreihe ein schwarzer Längsstreif an

den (allein erhaltenen) Halsseiten.

Die Art heisst nach gütiger Mitteilung des Herrn C. Cott6-

menos bei Prevesa „Louritis** (auf der Insel Mykonos dagegen

nach y. Bediiaga aLaphitis") und gehört zu den grössten

Arten des Landes.

Man kennt sie ans Griechenland im weiteren Sinne bis

jetzt nur von Nord- Griechenland (Prevesa in Epirus), Mittel-

griechenland (Aetolien, Velouclii- und Pamasscs-Gebirge. Tatoi

und ümgcbuno; von Athen) und von den Cjrkladen (sicher My-
konos, fraglich Erimomilos).

(13.) CoelapeltU mompesmlana (Herrn.)*

BoaMiar, Bei. Senek. NAt Ges. 1889, pag. 872.

Ein ganz junges Stttck.

Schuppenformel: Sqn. 17; G.?, V. 172, A.

Sc "/as + 1.

Oraa, braun und schwärzlich gewölkt; Unterseite fleisch-

rot mit hellen L&ngsbinden
;
Lippen und Kinn rotgrau mit weiss-

liehen, schwarzgesäumten Flecken nnd Streifen.

(14.) Vipera ammodytea L.

BP0ti|er, L c. p. 278.

Ein weiteres Stück, das in PholHose nnd Färbnng mit

dem früher beschriebenen nabezn übereinstimmt. — Nasenhom
in der Vorderansicht durch 4, 2 nnd 1 Schüppchen in drei Stock-

werken gebildet.

S ch Uppen forme 1: Sqn. 21; Q. '/s, V. 135, A. 1,

Sc. "/m + 1.

Schwanzende dtrongelb mit schwarzer Endspitze, auf der

das ausserste Spitzchen wiederum reinweisse Färbung zeigt.
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